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Gottfried Cichler- jun. del.AP. Sa .Andr . Fridrich' Se. Aug.Pind. 


Des 1.6. 48° 


Puhlius Terenzius 


Sufipicl 


aus dem $ateinifchen überfegt, 
und theils mit den mwichtigften Anmerfungen 


der Frau Dacier, 
theils auch mit eignen Anmerkungen 
begleitet 36 
von —0 — 
Johann Samuel Patzke, 


der deutſchen Geſellſchaft zu Frankfurt am der Oder, und der 
Sreunde der ſchoͤnen Wiffenfhaften in Halle, Mitglied. 








Mit faubern Kupfern. 2 
Halle im Magdeburgifchen, 


Verlegt von Karl Hermann Hemmerde, 1753. 
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—** von einem der ſchbuſten 
Euſtſpieldichter, der un. aus 
dem Alterthume uͤbrig geblieben 
Pr. j ‚vorzulegen; und ich weis, daß ich 
viel wage. Iſt der Eomifche Dichter: 
fhön, fo iſt es auch ſchwer, ihm mit al⸗ 
len ſeinen Schoͤnheiten zu uͤberſetzen: Man 
hat bey der Ueberſetzung eines ſolchen Schrift⸗ 
ſtellers mehr zu beobachten, als bey irgend 
einem andern Dichter. Man muß das, was 
20 in unſrer air fo. wieder fagen, 
2 wie 





) a 


ir. 3 11 1 1 es 


; wie er ed in. der feinigen gefagt hat, und: 

. man’ muß, nad) dem Ausdrucke der Frau: 

Dacier, die Schönheiten unfrer Sprache fo 
füchen, wie er die Schönheiten feiner Spra- 
che gefucht Hat. Wenn er fich in dem Euft- 
fpiele voll fehöner Einfalt ausdrückt, wenn 
er die natürliche Sprache des gemeinen £e- 
bens vedet, fo muß. man in.der Uebkrſetzung 
eben die fehöne Einfalt, und. das Natürliche 
unfrer Sprache im gemeinen Leben auszu⸗ 
drücken füchen. Eine Üeberfegung eines 
komiſchen Schriftftellers von Wort zu Wort, 
wuͤrde eine ſehr Tächerliche Misgeburt ſeyn, 
und alle ſeine Schoͤnheiten wuͤrden verloren 
gehen. Ich wuͤrde alsdenn in meiner Sprä- 
che garnichts. fchönes fagen;, fondern da, wo 
er fich ſchoͤn ausgedrückt hat, wuͤrde id un⸗ 
angenehm reden. Das Genie der Spra: 
chen ift fehr verfchieden; man muß alle mög: 
liche Wendungen verſuchen, um feinen 
Schriftfteller. in ‚Feine Fächerliche Tracht zu 
kleiden; man muß ſehen, wie Leute, von 
einem —— wie ſie Terenz ſchildert, 
fig 


4 
Borrede 
fich in unſter Sprache würden ausgedrückt 
Haben... de — 

Alle dieſe Schwierigkeiten haben mein 
Vorhaben eine lange Zeitrunterdrückt. . Al⸗ 
lein die unnachahmbaren Schoͤnheiten des 
Terenz, die nur wenigen ſo bekannt find; 
wie man es wuͤnſchen muß, erneuerten mei⸗ 
nen Vorſatz wieder. Die größte Luſt er⸗ 
regte das funfzehnte Stuͤck im Juͤnglinge in 
mir. Ich hatte bisher nur einen Entwurf 
in Gedanken gemacht, wie ich wohl den Te⸗ 
renz uͤberſetzt leſen möchte, ich fand im Juͤng⸗ 
linge einen Auftritt aus den Bruͤdern nach 
dieſem Entwurfe uͤberſetzt / und ich fah, daß 
eine Ueberſetzung von der Art vergnuͤgen 
wuͤrde. Weil uns aber die Herren Ber: 
faſſer der Beytraͤge zur Hiftorie und Auf⸗ 
nahme des Theaters, die alten Luſtſpieldich⸗ 
ter bekannter zu machen verſprachen, weil 
ſie ſchon mit den Gefangenen des Plautus 
den Anfang machten: ſo unterdruͤckte ich 
mein Vorhaben noch einmal, denn id ſah, 
wie vollkommen uns ſolche geſchickte Federn 

— den 


Vorrede. 


den Terenz würden: geliefert. haben; Seit 
dem aber diefe fo ſchoͤne und nügliche Schrift 
aufgehört hat, ſeitdem hat mein Vorſatz 
nette Kräfte bekommen, ich. habe: mich ſelbſt 
an die Ueberſetzung getvagt, fie. ft gu Stande 
gekommen, und ich Tege fie. mit einem. Befcheh: 
denen Zittern der Welt vor. 

Wenn auch die Kenner. mit Grunde: noch 
viefeg fadeln terden, fo wird doch meine Mühe 
nicht gänzlich verloren ſeyn; fo werde ich doch 
einen Theil meiner 'Abficht erreichen. ; ° Mei: 
ne Abſicht iſt dieſe; die großen Schönheiten 
Des: Terenz bekannter zu machen. Nicht 
alle koͤnnen ihn in ſeiner Sprache leſen, und 
wicht alle koͤnnen ihn auf die gehoͤrige Art in 
feiner Sprache leſen. Bey: allen dieſen Le⸗ 
ſern werde ich einen Theil meiner Abficht erhal: 
ten, wenn ich auch: in dem Auge. des Ken⸗ 
ners noch fehlerhaft, uͤberſetzt habe. ‚Ein 
. großer Theil’ von Menfchen fängt jetzt an, die 
Beleſenheit zu lieben, und da ihnen die afte 
roͤmiſche Sprache unbekannt ift, fo thun wir 
nichts hberflüßiges; wenn wir ihnen Die ſchoͤ⸗ 
— ll nen 


Borrede.. 


nen Geifter: des Alterthums bekannter‘ ma⸗ 
chen. Terenz wird unter die claſſiſchen 

Schriftſteller gezaͤhlt, und in Schülen geleſen. 
Man weis das traurige Schickſal der Schrift: 
ſteller, die in Schulen erklaͤtt werden. Sie 

werden uns veraͤchtlich, ſobald die Zeit * 
annahet, da wir fie. weglegen koͤnnen, 

je orbiliſcher man bey ihrer Leſung mit und 

umgegangen iſt, deſto verhaßter werden ſie 

uns. Daher werden wir oft bey dem erſten 

Schritte, den wir gethan haben ihre Schoͤn⸗ 

heiten zu erkennen, abgehalten weiter zu ge⸗ 

hen; und wie viele ſehen ſie weiter nicht mit 

einem Auge an. Man kann durch eine Ue⸗ 

berſetzung dieſe Leute wieder aufmerkſam dar⸗ 

auf machen, und ſie ſelbſt werden ſehen, daß 

die Schönheiten, die man darinnen: findet; 

die Muͤhe belohnen, die man darauf wei 

se ſie zu verſtehen. 

Wenn der gute Geſchmack der Ute 
* uns eher bekannt geworden waͤre, als 
ein Lohenſtein ſchrieb, ſo wuͤrde er weniger 
Nachahmer gefunden haben. Es iſt nicht 
* *4 ‚zu 


Vorrede. 
zu laͤugnen, Daß Frankreich ſeine gluͤcklichen 
Geiſter hervorbrachte, da man anfing die 
Alten allgemeiner zu machen. Mit ihnen 
gieng das Licht des Geſchmacks auf, und 
die Corneille, Racine, Moliere und Des⸗ 

ches, würden ohne die Euripide, Sopho⸗ 
Ele; Plaute und Terenze, nicht das gene 
fen ſeyn, was fie waren, Man thut alfe 
gewiß nichts unnüges, wenn. man dem’ gu⸗ 
ten. Gefchmack durch Heberfegungen der Alten 
aufhilft , und fie auch denen befannter macht, 
welchen fie fonft — unbetannt. IRRE 
winden, 

Mich duͤnkt, man ſiehet die Vortheile of 
fenbar, welche mich uns ſchon, aus der befi 
"fin Erkenntniß ‘der ſchoͤnen Geifter des Ab 
terthums, zugeflofien find. Seit demmanin 
Deutſchland auf ihre Regeln und Mufter ge: 
bauet hat, feit dem herrfcht auch der gute Ge: 


ſchmack ſchon allgemeiner. Wenn mannun 


Auch den ungelehrtern Theil, dem die alten 
Sprachen unbekannt bleiben muͤſſen, dieſe 
Nail der Alten: durch: Ueberſetzungen 


p bes 


| b 

Borrede, 
bekannter macht, fo werden ſle in Mu 
fern die Regeln des wahren Schönen ſe 
ben. und weit beſſer und_gegründeter davon 
urtheilen lernen. Jetzt/ da unfre Sprache 
zu einem ſo hohen Grade. der Vollkommen⸗ 
heit geſtiegen it, jetzt follte man an einen 
fo nuͤtzlichen Werke arbeiten, und wie ſchoͤn 
iſt es, daß man ſagen kann, ſchon ſeit ver⸗ 


ſchiedenen Jahren hat dieſe Bemuͤhung auch 


wirklich ihren Anfang genommen. Wie ſehr 
waͤre es zu wuͤnſchen, daß man unſern ſchoͤ⸗ 
nen Geiſtern mehr Muße geben: möchte dieſe 
gluͤcklichen Bemühungen glücklich auszufuͤh⸗ 
ser, und’ den größten Theil ihrer ‚Kräfte 
barauf zu wenden. 


0 ch weis es, daß unſer Jahrhundert nicht, 


erſt angefangen hat, die alten’ Schriftſteller 
zu: überfegen. Man hat’ fchon Alte Leber: 
feßungen aus dem ſechzehnten und ſiebzehnten 


Jahrhunderte; allein die rechten müglichen 


Folgen, die daraus entfpringen, feheinen un? 
ferm gluͤcklichen Jahrhunderte vorbehalten zu 
ſeyn. Die Manioler unſter Sprache legte 

ni noch 


‚Borrede: 


noch immer ein Hinderniß in den Weg, daß 
ſich uns die Alten nicht in ihrer anmuthigen 
Geſtalt zeigten. Sie redeten in ihrer Spra⸗ 
he, fo fchön, ſo reich, fo edel, ſo lebhaft, 
und wenn mir fie in unfrer Sprache reden 
ließen, - ſo redeten fie unangenehm, arm, 
niedrig, fchlecht: Mit der Verbefferung 
der Sprache Edimen wir auch erſt einen gro⸗ 
Ben ‚Theil der. — in den Alten be⸗ 
kannter machen. 

Der Schriftſteller, an den ich mich ger 
wagt habe. iſt vierzehnmal/ zum Theil gang, 
zum: Theil. in einzelnen Stuͤcken in unſre 
Sprache uͤberſetzt worden, Ich bin nicht ſo 
gluͤcklich geweſen, eine einzige von dieſen al⸗ 
ten Ueberſetzungen aufzutreiben, ſondern ich | 
Eenne fie nur aus dem Wergeichniffe, das der 
fo. verdiente Herr Profeflor Gottſched vor ſei⸗ 
ne deutſche Schonbühne geſetzt hat. Ich 
beklage es, daß ich nicht im Stande geweſen 
bin, einige davon zu Geſichte zu bekommen 
ſie wuͤrden mir ſonder Zweifel ſehr nuͤtzlich 
geweſen ſeyn. De ſich aber, ſo viel ich ge⸗ 
an fehen 


+ 
Dorrede, 
ſehen habe, Bein Menſch aus. dem jetzigen 
Jahrhunderte daran gewagt hat: ſo glaube 
ich, es wird nichts uͤberfluͤßiges ſeyn, wenn 
ich ihn auch zum funfzehntenmal in das Deus 
ſche uͤberſett habe. 


Es wuͤrde ſehr unndthig — wie in 


glaube, wenn ich. weitläuftig ‚zeigen wollte, 


Doß ich meinen Schriftiteller aus dem Latei> 
niſchen uͤberſetzt habe. Wer ſich die Mühe 
uehmen will, bey einigen Auftritten, das 
Driginal mit der deutfchen Lieberfegung zu 
veigleichen, ; der wird es felbft fehen. Die 
Ueberſetzung der Frau Dacier habe ich mir 
uf eine-fehr erlaubte Art zu Nutze gemacht. 
Ich, bin ihr zuweilen in der Erklärung der 


Fehr zweifelhaften oder. ſchweren Stellen ges 


folgt, wenn. fie. mir ihre Gründe in. einer 
Anmerkung gezeigt.hat, Und wer mich’ des: 
halb befchuldigen wollte, ich hätte ‚aus: dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, weil ich ihr zuweilen 
gefolgt Bin, ‚der würde. auch ſagen müflen, ich 
Di aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt er 
i 


Vorrede. 


ich die hollaͤndiſche Ueberſetzung des Zwaͤrde 
croon zuweilen zu Rathe gezogen habe. 

Ich bitte meine Leſer, mich: bey dieſer 
Ueberſetzung nach meiner Abſicht zu beurthei⸗ 
fen. Ich habe nicht von Wort zu Wort 
überfeßen wollen, fondern ich habe die grö- 
Bern Schönheiten des Terenz, als eines fchd- 
nen £uftfpieldichters befannter machen wollen; 
Deswegen habe ich, um diefe Abficht zu er: 
reichen, alle dahin gehörigen Mittel anwen⸗ 
den: muͤſſen. Wenn die. Schönheit einer 
Stelle fih) auf eine Gewohnheit: des Alters 
thums, oder andre Umſtaͤnde der Alten gel: 
dete, fo habe ich eine Anmerfung dazu ma> 
chen muͤſſen, und weil ich dieſe gemeiniglich 
in der Ueberſetzung der Frau Dacier fand, 
ſo habe ich fie nur mit uͤberſetzt. Das iſt 
die Urſache, warum man hier die wichtigſten 
Anmerkungen dieſer beruͤhmten gelehrten Frau 
finden wird. Wenn ich die Regelmaͤßigkeit 


der theatraliſchen Stuͤcke bey den Alten in 


der Ausübung zeigen mollte, ſo mußte ich. bey 
* gehörigen Stellen: einige Anmerkungen 
hinzu⸗ 


.D 
Vorrede. 
hinzuſetzen, und. fo find die meiſten Homme 


nen Anmerkungen entſtanden. Wenn ich die 


angenehmen: Sitten der Alten, und ihre Ar 
tigkeit und Höflichkeit ausdrücken: wollte uſd 
mußte ich Die Redensarten meiner Sprache 
ſuchen, die ungefähr das Angenehme des Ei 
teiners erreichten. Daher habe ich unfte 
gewoͤhnlichen Arten, einander im der dritten 
Perſon des Plurals anzureden / beybehalten 
weil ich mit dem Dir, einen großen Theil 
unſrer Hoͤflichkeiten würde verloren Haben 
In der tragiſchen Poeſie bin ich fehr für das 
edle Du eingenommen: allein wenn man die 


Sprache unſres gemeinen Lebens reden ſolg 


fo wird ſich der ganze Geſchmack darwider 
erklaͤren. 


Vieleicht faͤllet die Welt wenigſtens das 


Urtheil, daß ich eine -efträgliche Ueber⸗ 


ſetzung geliefert habe. Ich habe nichts nie⸗ 


dergeſchrieben, ohne es uͤberlegt zu haben, 
und ein jedes Luſtſpiel iſt von meinen Freun⸗ 
den, die Kenntniß der Sprache und der Sa— 
ig genug a durchgefehen worden. Es 

koͤmmt 


Vorrede. 
koͤmmt Hier nicht bloß auf die Kenniniß der 
Sprache an, ſondern die Kenntniß der Re 
geln des Schauplages muß damit verbunden 
ſeyn. Der Herr Dacier fagt; daß die ine 
fen Commentarii uber Arifiotels Dichtkunſt 
deswegen unglücklich gerathen wären,’ weil 
bie Commentatores Feine Kenntniß von der 
Dichtkunſt ſelbſt gehabt, 06 fie gleich die 
Sprache verftanden Hätten...“ Gin Leber 
feger eines komiſchen Dichters; maß nicht gang 
unwiſſend in den Regeln des: Thenters: ſeyn 
Ich hoffe, daß man mir dieſen Vorwurf 
nicht machen wird, und ich erwarte das 
Urtheil der Welt. Frankfurt an der ‚Oder, 
den 26 Jemen arg. 0 3 
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chen und den Suffipiefen 
des Terenz. 





Erſter Abſchnitt. 
— dem Leben des Terenz. 


— meinen Leſern von dem Leben des 
Terenz geben will, den Sueton zum 

re Grunde legen. Beil er aber hin 
und wieder einiger Erläuterungen bedarf, fo wer- 
de ich die Anmerkungen der Frau Dacier mit 
einrücken, wo h ie nöthig feyn werden. Ich haͤtte 
es zwar eben fo, wie fie, machen Fönnen, daß ich . 
a unter 

2 





Erſer Abſchnitt· 


unter ben. ort bes Suetons ihre Anmerkungen ge 
fest hätte; allein ich: glaube, ich. werde meinen Le⸗ 
fern einen größern Gefallen thun, wenn ich fie dies 
fe tebensbefchreibung i in einer Folge leſen laffe, denn 
es ijt weit angenehmer, als wenn man durch fo viel 
Anmerfungen im !efen aufgehalten wird, Meine 
Bemuͤhung wird.den Gelehrsen“nichts neues fagen, 
fie enthält nur Nachrichten für” diejenigen, die den 
Terenz noch fehr wenig fermen. Die Frau Dacier 
fagt, daß fie lieber den Sueton überfegen, ats, felbft 
eine neue Lebensbeſchreibung hätte ausarbeiten wol⸗ 
fen; weil fie nichts neues und beſonderes zu" ſagen 
wüßte: und ich kann fagen, daß ich beyde zum 
Grunde lege; weil ich. nichts volllommneres zu fa- 
gen meis, 


Terenz iſt aus Karthago, einer Stadt, die in 
Afrika lag, gebürtig, und war ein Sclave bey dem’ 
Terenzius Sucanus, einem vömifchen Rathsherrn. 
Weit fein Herr einen fehr großen Verftand an ihm 
bemerkte, fö ließ et ihn nicht nur fehr forgfältig er⸗ 
ziehen, fondern er gab ihm auch, als einem nod) 
ſehr jungen Menſchen, die Freyheit. Man hatte 
in Rom die Gewohnheit, daß die Freygelaſſenen 
den Namen ihres Herrn annahmen, der ſie in Frey— 
heit geſetzt hatte. Terenz nahm alfo diefen Namen 
von dem Terenzius $ucanusan. ein wahrer Na- 
me ift ung unbefannt geblieben, und man muß ſich 
wundern, daß die allgemeine Hochachtung, die fich 
diefer Dichter erworben hat, ung feinen Namen 
doch nicht aufbehalten hat. Eine Undanfbarkeit, 

.. “ die 


von dem Leben des Terenz. V 
die feinem Jahrhunderte kaum zu vergeben iſt, wo 
doch ſchon fo viel Dichter und ReMer in Rom ſich 
hervorthaten. Das ift ein- befondrer Zufall, fagt 
die Frau Datier daß derjenige, der den Namen 
feines Herrn üunfterblich gemacht hat; feinem eignen 
Namen niche die Unfterblichfeit Hät geben Fünnen. '- 
Man iſt garnicht einig darüber‘, wie Terenz in 
die Sclaverey nah Rom gekommen fen. Verſchie⸗ 
dene Schriftftelfer find der: Meynunig geweſen, daß 
er in dem Kriege zwiſchen den Rötriern und Kartha⸗ 
ginenfern , wäre zum Gefangenen gemacht: worden 


Allein Ferieftella , ein vortrefflicher Geſchichtſchrei· 


ber, der gegen das Ende ver Regierung Auguſts, 
oder zu Anfange der Regierung: des Tiberius-lebte, 
bemeifer fehr fchöm, daß es nicht möglich ſeyn kann, 
weil Terenz. erſt nach dem zweyten karthaginenſiſchen 
Kriege gebohren worden, und vor dem Anfange des 
dritten puniſchen Krieges ſchon wieder geſtorben iſt. 
Wir, koͤnnen die, Berechnung des Feneſtella gleich“ 
prüfen, und ſehen, daß fie-vichtig iſt. Der zwey⸗ 


te puniſche Krieg endigte fich im Jahre Noms 552, 


und 199 Jahr vor Ehrifti Geburt; der dritte von 
diefen berühmten Kriegen nahm feinen Anfang im- 
Jahre Noms fehshundert und drey. Folglich ift 
zroffchen diefen beyden Kriegen ein: Raum von ein 
und funfzig Jahren, in welchem Terenz gebohren 
soorden, ‚und auch geftorben iſt. Wir werden uns 
ten fehen, daß er unter dem Confulat des Enejus 
Cornelius Dolabella, und des Marfus Fulvius im 
Sabre Roms 594 ftarb, da er’ fünf und dreyßig 
Jahr alt war. Er ftarb’alfo, neun Jahr vordem 

. 93 Dritten 


m. Erſter Abſchnitt,/ 


dritten puniſchen Kriege; und folglich muß er im 
Jahre Roms bo, alſo acht Jahr nach dem zwey⸗ 
ten puniſchen Kriege gebohren worden ſeyn. 

Das, was viele auf die Meynung mag gebracht 
haben, daß Terenz in einem von dieſen Kriegen 
waͤre gefangen worden, iſt wohl eine, Stelle im 
Oroſius. Allein er ift ein Gefchichtfchreiber,, bey 
dem man nicht immer, die genaue Wahrheit fuchen 
darf. . Scipio, der Afrikaner, ſagt er, zog im 
Triumph in Rom ein, und bey dieſem Einzuge ſah 
man den Terenz, einen von den vornehmſten kartha⸗ 
ginenſiſchen Gefangenen. Es iſt eben der Terenz, 
der hernach als ein komiſcher Dichter unter dieſem 
Damen bekannt wurde. Er folgte dem Wagen 
des Ueberwinders mit einer Muͤtze guf ſeinem Haupte, 
als einem Zeichen der Freyheit, die man ihm ger 
geben hatte. Dieſe Erzaͤhlung iſt eine Fabel, die 
niemals Wahrheit werden wird. Der aͤltere Sei⸗ 
pio hielt ſeinen Triumph in Rom, 5525 acht Jahr 
vor der Geburt unſres Terenz: und der jüngere 
Scipio hielt feinen Triumph im Jahre Roms ſechs 


hundert und ſieben; dreyzehn Jahr nach, dem Tode 


unſres Dichters. Vieleicht hat eine Stelle im Li⸗ 


vius, die er nicht genug unterſucht hat, den Oro⸗ 


ſius zu dieſem Irrthume verleitet. Lwius redet in 
dieſer Stelle, die im fuͤnf und vierzigſten Capitel des 
dreyßigſten Buches ſteht, von einem Rathsherru 
Terenzius Culleo, den die Karthaginenſer zum Ger 
fangenen gemacht hatten, und der Sieg des Scipio 
wieder in Freyheit geſetzt hatte. FJ 


& 


» 
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Es ift alfo wohl ausgemacht, daß Terenʒ in kei⸗ 


nem von den berühmten punifchen Kriegen, ‚zu eir 
nem Sclaven ber: Römer ift gemacht worden, Vier 
leicht koͤnnte man die Sache fo entfcheiden.  Zwir 
fehen dem zweyten und dritten Kriege der Stadt 
Rom mit Karthago, war Karthago ineinen beſtaͤn⸗ 
digen Krieg mit den Numidiern verwickelt. Terenz 
konnte leicht-in diefen Unruhen, von den Soldaten 
des Mafiniffa, des Koͤniges der Numidier, gefangen 
genommen, und an einen Römer verfauft worden 
feyn. Feneſtella glaubt zwar, daß es in dieſem 
Kriege nicht. möglich. geweſen ‚wäre, daß Terenz in 
die Hände eines Roͤmers hätte gerathen koͤnnen, 
weil die Römer erft nach dem gänzlichen Untergange 

der Stadt Karthago, die Handlung nah Afri 
trieben. Allein es folget nicht. So viel iſt gewiß, 
daß die. Roͤmer vor. der Zerſtoͤrung Karthago, kei⸗— 
ne ſonderliche Handlung hatten, aber es war auch 
dazu gar nicht noͤthig, ſie konnten deshalb doch ei⸗ 
nen Sclaven wie Terenz war, bekommen. Die Roͤmer 
ſchickten ja, nach dem zweyten puniſchen Kriege, zwey bis 
dreymal Geſandten nach Karthago, um den Uneinigkei⸗ 
ten zwiſchen den Karthaginenſern und Numidiern ein 
Ende zu machen. Konnten nicht die Numidier einen 
Sclaven an einen von dieſen roͤmiſchen Geſandten ver⸗ 
kaufen? Es iſt nichts unmoͤgliches; und weil man ſonſt 
uicht leicht fieht,wieTerenz nach Nom gekommen iſt: ſo 
glaube ich, dieſe Meynung hat viel Wahrſcheinlichkeit. 
Der muntre und zaͤrtliche Dichter machte ſich 
bald in Rom beliebt, und die vornehmſten Roͤmer 
liebten und ſchaͤtzten ihn. Scipio, der Afrikaner, 
a4 und 
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und laͤlius wuͤrdigten ihn einer beſondern Vertrau⸗ 
lichkeit. Ein größer Lohn der Muſe, wenn ſie ihn 
ihren Söhnen giebt. Sueton ſagt uns nicht, ob 
es der ältere, oder jüngere Scipio geweſen iſt. Mari 
kann leicht finden‘, daß es der Ießte war ; denn Te: 
renz war nur zehn Jahr alt, da der ältere Scipio 
ſtarb, und die gefchah im Jahre Roms fünfhun: 
bert und ſiebenzig. Der jüngere Scipio, ein Sohn 
Paul Aemils, den der ältere Scipio an Sohnes: - 
flatt angenommen hatte, mar der verfraute Freund 
unfres Dichters, - So wie der ältere Scipio .und 
Cajus Lälius vertraute Freunde gewefen waren, fo 
richtete der jüngere Scipio mit dem Sohne die: 
fes Laͤlius eine eben fo vertrauliche Freundfchaft auf: 
Diefe beyde liebten den Terenz. | 2 
Terenz war älter-als Scipio, weil er im. Jahre 
Roms 560, und Scipio 569 gebohren war. Das 
Alter des Laͤlius läßt fich nicht beſtimmen. Es 
würde auch fehr überflüßig ſeyn, weitläuftige Uns 
terfuchungen darüber anzuftellen, weil Terenz fei- 
nen fonderlichen Vorzug erhält, wenn er auch älter 
oder jünger geweſen, als diejfe vornehmen Römer. ; 
Dieſe Freundfchaft 309 unferm Dichter fehr üble 
Nachreden zu. Vieleicht war der Neid Schuld, 
vieleicht andre Lrfachen, Porcius: redet in Ausdruͤ⸗ 
den von ihm, die fehr bitter find. - Allein er redet 
auch Unmahrbeiten. Seine Berfe find fchön, aber 
es ift ihm deshalb doch nicht zu vergeben. Vie⸗ 
leicht thue ich meinen Leſern einh Gefallen, wenn 
> ich ihnen die Verſe, fo gut ich fie überfegen Fan, 
mittheile. 

Da 
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Da ſich Terenz beſtrebt die Großen zu vergnügen, 

Da er ihr ſchmeichelnd Lob fucht und ſich läßt befiegen, 

Da er des Scipio göttliche Stimme ehrt, 

. Und mit begiergem Ohr fie voll Verwundrung Hört, 

Da der Oedanfe koͤmmt, es für ein Gluͤck zu preifen, 

« Mit einem Furius und Lältus zu fpeifen, 9 
Da man den Dichter liebt, weil feine Jugend ruͤhrt 
Und man ihn deshalb oft mit auf den Alba fuͤhrt. 

So kann er ſich nicht mehr der Armuth — ent⸗ 

iehen, 

"Deshalb entſchließt er ſi fü ch, der Menſchen oh zu fliehen 

Entweicht ins Hinterſte vom ganzen ti 
Stirbt in Arkadien, in Stymphal⸗⸗ 


Dieß find die Verſe des Porcius. Er ſagt ihm 
Niedertraͤchtigkeiten und Safter nah. Es folgt 
zwar freylich nicht, r daß ein ſchoͤner Geiſt auch tur 
‚gendhaft feyn, und ein gutes ge haben müffe; 

es ift freylich wahr, daß gewiſſe Laſter, die wir uns 
jetzt ſchaͤmen zu nennen, zu den damaligen Zeiten 
herrſchend waren , und Porcius hat vieleicht einige 
MWaprfcheintichkeit für fich. ” Allein er ift auch ges 
wohnt Unwahrheiten zu ſagen. Die Armuth des 
Terenz, von der er hier redet,iſt ungegruͤndet. 
Wer iſt uns Bürge, daß er nicht auch in andern 
Dingen unmahr geredet habe? Mich duͤnkt, man 
erwählet auch hier den fehönften Weg, wenn man . 
nad) der ich 0 fange das Beſte hoffer, bis man 

offenbar vom Gegentheile überführt wird. Die 
ganze Stelle des Porcius ift fehr beißend, und die 
Vernünftigen wiſſen, daß Satiren und SchMäp: 
fhriften, mo die Seidenfehaft vedet, gar nicht der 
Ort find, imo man immer.die Wahrheit fuchen muß, 


a5 Wenn 
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Wenn man auch auf fein gutes Herz aus: Man⸗ 
gel der Nachrichten Feine Lobrede halten kann, fo 
verdienen ſeine Luſtſpiele, die wir noch von ihm ba 
ben, alle Lobfprüche. Das Luftfpiel brachte ihm 
die Bekanntſchaft der Vornehmſten zuwege, 
und es hat ihm die Hochachtung und den Bofan 

aller‘ Jahrhunderte erworben, 

Sueton erzaͤhlt uns folgende Begebenheit⸗ ; bie 
fih zugetragen haben-foll,. da, fich der. Dichter zu⸗ 
erſt bekannt machte, Die Suftfpiele mußten an die 
Aedkles, das ift an diejenigen verkauft werden, de⸗ 
nen aufgetragen war ‚für die öffentlichen Suftbarfei- 
ten zu forgen. » Da Terenz fein erftes Luftfpiel, die 
Andrierinn, verkaufen wollte, fo verlangte man, von 
ihm ‚daß er. das Stuͤck zuvor dem Caͤcilius, einem 
Dichter ‚ den man in Rom fehr. fehägte, vorlefen 
follte, und daß man nach dem Urrheite diefes Dich 
fers, welches er über das Luſtſpiel fällen würde, 
ſich richten wollte. Terenz gieng alſo zu ihm Bin, 
und fand ihn eben bey der Tafel. Der arme Dich⸗ 

ter hatte ein ſchlechtes Kleid an. Wie allgemein 
iſt doch das Schickſal der Dichter zu allen Zeiten 

geweſen! Vieleicht ſchloß man auch in dem Hauſe 
des Cäcilius, von feinem Kleide auf feine Verdien⸗ 
ſte; denn man ließ ihm einen Fleinen Seflel, in eis 
ner kleinen Entfernung von dem Orte wo Caͤcilius 
zu Tiſche lag, ſetzen, und er fing an zu leſen. Kaum 
abes hatte er einige Verſe geleſen, als ihn Cäcilius 
bath, mit zu fpeifen, und an der Tafel ihm feinen 
Ort gleich neben ſich anwies. . Wenn das erfte 
Verfahren des Caͤcilius unfern Zeiten gemäß ift, fo 
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äft es das legte gewiß nicht, , Ein berühmter Dich- 
ter würde wohl ſchwerlich einem jungen vortrefflir 
chen Dichter fo viel Vorzüge geben, wenn auch 


fein Ruhm lange nicht fo gegründet wäre, als der 


Ruhm des Cäcifius. Nach dem Effen mußte er 
weiter lefen,, und afle wurden vergnügt und ergeßt, 

Diefe Erzählung des Sueton hat eine Schwies 
rigfeit verurfacht. : Er erfläret die Andrierinn für 
Das erfte £uftfpiel, welches Terenz verfertiget habe, 
und-aus dem DBorredner zu:der Andrierinn muß 
man fehließen ,. daß Terenz ſchon vorher , andre $ufts 
fpiele ausgearbeitet... . Vieleicht aber hat Sueton 
Das von der Andrierinn erzähle, was dem Terenz 
bey einem andern Stücfe begegnet ift. : Bey der 
Andrierinn kann es ſich unmöglich zugetragen haben, 
denn Caͤeilius ſtarb zwey Jahr zuvor, . ehe dieſes 
Luſtſpiel aufgefuͤhrt wurde. Der gelehrte Voſſius, 
der dieſen Widerſpruch auch eingeſehen hat, wollte 
deshalb: diefen Fehler Dadurch. verbeflern, daß er be: 
hauptete, man muͤſſe an ſtatt Caͤcilius, Acilius le 


ſen, und dieſer Acilius waͤre in dem Jahre, da die 


Andrierinn aufgefuͤhret worden, ein. Aedilis gewe⸗ 
ſen. Allein das waͤre alsdenn nichts beſonders, weil 
die Aediles allemal die Stuͤcke erſt unterſuchten, ehe 
ſie ſie dem Volke vorſtellen ließen. Hier aber ſcheint 
es Sueton als etwas beſonderes anzufuͤhren, daß 
Caͤcilius in einem ſo großen Anſehen geſtanden, daß 
man ſich nach ſeinem Urtheile habe richten wollen. 

In Rom ſchaͤtzte man ſeine ſechs Lſſtſpiele gleich 


hoch; und nr Voleatius Segiditus, ‚der ſie in die⸗ 


jenige Ordnung geſetzt hat, in welcher wir ſie * 
| en 
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Ten Ausgaben finden, erklaͤrt die Hecyre, oder die 
Schwiegermutter, in einem zweydeutigen Ausdrucke 
fuͤr die letzte. Volcatius urtheilt nicht allemal rich⸗ 
tig. Ir feinen Beurtheilungen der komiſchen Dich: 
ter ordnet er fie ganz beſonders. Caͤcilius hat den 
erſten Rang, alsdann folget Plautus, Naͤvius, 
Leinius, Atilius, und endlich Terenz. Das -Ur- 
theil iſt nicht gegruͤndet genug, ſagt die Frau Das 
ciers Alle dieſe Dichter koͤnnen freylich verſchiedene 
Schoͤnheiten haben, die Terenz nicht hat; aber im 
Ganjen genommen, haben die Römer niemanden 
gehabt, der. dem Terenz gleich gekommen waͤre! 
Die Kenner werden auch die Schwiegermutter des 
Terenz mit unter die beſten Luſtſpiele ſetzen. * 
+ Den meiften Beyfall hat in Rom der Verſchnit⸗ 
tene gehabt; denn er wurde zwehmal an einem’ Tai 
ge, des Morgens, und des’ Abends aufgeführet, 
und Terenz befam ungefähr nach unferm Gelde, ei⸗ 
ne Summe von zweyhundert Thaler dafuͤr ausge 
zahlt. Diefe Summe war in den damaligen Zei⸗ 
ten ſehr groß, ‘und es war ein Glück, das noch keit 
nem: $uftfpiele‘ und: feinem : Dichter : wieberfahren 
war. Auf dem Titel des $uftfpiels iſt dieſe Sum: 
me ehemals angemerkt gemefen. =. 5 
Es breitete ſich in Rom ein öffentliches Gerücht 
aus, daß Seipio und Laͤlius ihm feine Luftfpiele 
ausarbeiten huͤtfen/ und er ſelbſt vermehrte biefen 
Verdacht, weil er ſich nur ſehr nachlaͤßig dagegen 
vertheidigte. Man kann es aus dem Vorredner zu 
den Brüdern ſehen. Ex geſteht / daß er ſich durch 
dieſe Nachreden gar nicht beleidiget faͤnde, — 
F i 
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ſich vielmehr eine Ehre daraus mache, weil ſeine 
Bemuͤhungen ſolchen Leuten gefielen, die den Bey⸗ 
po der ganzen Republik hatten. 

"Sollte aber. wohl diefes Gerücht gegründet ſeyn? 
bllt⸗ wohl Terenz.den allerwenigſten Antheil an den 
Arbeiten haben, die uns unter feinem Namen aufs 
behalten worden ſind? Sie ſind uͤberdieß ſchon groß⸗ 
tentheils aus dem Griechiſchen genommen; wenn 
nun dieſe Art der Einkleidung auch nicht einmal ſei⸗ 
ne Erfindung waͤre, ſo wuͤrde Terenz kein ſonder⸗ 
licher Geiſt geweſen ſeyn, und er wurde doch wegen 
der: beſondern Vorzuge · ſeines Geiſtes fo früh. zum 
Freygelaſſenen erklaͤrt. Es kann ſeyn, daß Scipio 
und Laͤlius ſeinen Arbeiten noch einen befondern Putz 

gaben, daß ſie auch wohl verſchiedene Verſe mach⸗ 

ten, die er mit einſchalten ſollte. Vieleicht thaten 
ſie ihm einige Dienſte in Abſicht auf die Reinigkeit 
er Schreibart, weil ein Afrikaner das Naive und 

Feine der roͤmiſchen Sprache nicht voͤllig erreichen 
konnte. In ſofern kann dieſes Gerücht einigen 
Grund haben; aber deshalb bleibt doch dem Terenz 
noch die Ehre der Ausarbeitung, der Einkleidung, 
und der Erfindung verſchiedener Zwiſchenfabeln. 
Doch ſelbſt die Muthmaßung, daß er, als ein Afri⸗ 
kaner, nicht ſo ſchoͤnes Latein habe ſchreiben koͤnnen, 
beweiſet noch nichts. Phaͤdrus, der ſo reines, ſo 
vortreffliches Latein ſchrieb, der den Terenz ſo ſchoͤn 
zu erreichen wußte, war ein thraziſcher Sclave, 
und niemand iſt auf den Verdacht gefallen, daß ihm 
jemand geholfen haͤtte. Ueberdieß kam Terenz ja 
ſehr jung nach Rom, und konnte alfo leicht die 
Sprache 


⸗ 
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Sprache der Roͤmer zu ſeiner Mutterſorache 
machen. 

Daß er ſich nur * nachlaͤßig gegen dieſen Bors 
wurf vertheidigte, beweiſet auch nicht viel. Terenz 
iſt nicht immer ſo hoͤfüch , als er in dem Vorrednet 
zu den Brüdern iſt. In dem Vorredner zu dem 
Selbſtpeiniger ſagt er, daß dieſer Vorwurf eine Laͤ⸗ 
ſterung waͤre, und er "bitter ſehr, daß man folchen 
böfen $euten feinen Glauben geben möchte. Dies 
leicht ift die ganze Stelle in dem Borredndr zu den 
Brüdern, mehr niedergefchrieben worden, fich bey 
dem Scipio und Laͤlius beliebt zumachen, als fich 
zu vertheidigen, benn Terenz wußte, daß ihnen 
dergleichen Lobeserhebungen gefielen. Ich glaube; 
daß man auf diefe Art, die Wahrheit Diefes Ges 
růchts etwas beftreiten fann ‚, obesfich gleich, in den 
ältern Zeiten, erhalten und vermehrt hat. Valgius, 
ein-Dichter, der mit dem Horaz zu gleicher Zeit leb⸗ 
te, ſagt oͤffentlich: „Wer iſt der Verfaſſer dieſer 


Auſtſpiele? Sind fie nicht. von einem Manne in’ 


„den größten Ehrenftellen, von einem Manne, der) 
„das Volk durch) feine Gerechtigfeit regieret ?,, 
Das Alterthum bat fih recht Mühe gegeben‘, 
diefen Verdacht auf. die Nachwelt zu ‚bringen. 
Duintus Memmius, der Großvater desjenigen 


Memmius, dem $ufrez fein Buch zugeeignet hat, 


ſagt ausdruͤcklich in einer Rede, die er zu feiner ei⸗ 


genen Bertheidigung gehalten hat, daß Scipio, der 
Afrikaner, vom Terenz den Namen geborgt habe, 
um unfer diefem Namen die Stüce auf ven Schau⸗ 


plag in bringen, die er zu Haufe zu feinem Ver⸗ 
gnügen 


/ 
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$rtügen verfertiget haͤtte. Cornelius Nepos, ein 
bekannter Gefchichtfehreiber, verfichert uns, daß er 
folgende Erzählung von guter Hand habe. Laͤlius 
wäre einmal am erften des Märzmonaths, auf wel⸗ 
chen das fo genannte Feft der römifchen Damen ein⸗ 
fiel, auf: feinem Sandhaufe zu Pußoles geweſen. 
Seine Frau hätte ihn erfucht, daß er doch dießmal 
ſich früher zur Abendtafel fegen möchte, als er ſonſt 
gewohnt wäre; Lälius habe fie aber gebethen, daß 
fie ihn nicht ſtoͤren möchte. Er ſey alfo fehr fpät 
zum Abendeſſen gekommen, und habe feiner &es 
mahlinn gefagt, daß er niemals mit fo vielem Ver⸗ 
gnügen, und fo gutem Fortgange gearbeitet hätte, 
als diefesmal. - Da fie ihn erfucht hätte, ihr Doch 
zu ſagen, was er denn ausgearbeitet habe? fo hätte 
er die Stelle des vierten Aufzuges im britten Auf⸗ 
eeitee im Seldftpeiniger hergefagt: „Das ift Doch 
„unerlaubt, daß mich Syrus durch‘ fein fhönes 
Verſprechen herlockt.‚, Dieß ift die Erzählung 
des Cornelius, die gleichfalls bemweifen fol, daß 
Terenz wenigen Antheil an ben fhönen Luftfpielen 
bat, vor welchen fein Name ſteht. * 
Allein Santra, ein Schriftſteller aus Julius 
Caͤſars Zeiten, von deſſen Werken aber nichts bis 


auf uns gekommen iſt, glaubt voͤllig verſichert zu 


ſeyn, daß, wenn Terenz andrer Beyſtand noͤthig 
gehabt hätte: fo wuͤrde er ſich nicht an den Scipio 
und Laͤlius, die damals noch ſehr jung waren, ge⸗ 
wendet haben, ſondern er wuͤrde ſich des Benftan: 
des des Sulpitius Gallus, eines ſehr gelehrten Man⸗ 
nes, bedlenet, oder ſich an den Quintus ir La⸗ 
er aͤus, 
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baͤus, einen Mann von unendlichen Verdienſten um 
die Republik, und an den Markus Popilius Laͤnas, 
welche beyde große Dichter waren, gewendet haben, 
Santra glaubt, daß Terenz in dem Vorrebner zu 
den Brüdern, von Diefen Leuten redet. Die Kenn» 
zeichen, fagter, die er da von denen angiebt , welche 
ihm helfen follen, find. nicht Kennzeichen von jun⸗ 
gen Leuten, denn Terenz fagt, daß fie im Kriege, 
und Frieden und in allen Geſchaͤfften der Republik, 
dem Staate uͤberhaupt, und einem jeden Roͤmer 
insbeſondre, betraͤchtliche Dienſte geleiſtet haben. 

Santra ſcheint alſo aus dem Alterthume faſt 
der einzige zu ſeyn, der den Terenz in dieſem Stuͤcke 
vertheidiget hat, es iſt nur zu bedauern, daß ſeine 
Beweiſe nicht die richtigſten ſind. Denn als die 
Andrierinn des Terenz aufgefuͤhret wurde, war, 
Scipio ſchon achtzehn Jahr alt, und alſo konnte er: 
— im Stande ſeyn, Terenzen zu helfen. Sein 

Vater hatte ja fo viel Sorgfalt auf feine Erziehung 
gewendet, er felbft hatte einen, vortrefflichen Ver⸗ 
fand, und die Natur hatte ſchon alle: die. großen: 
Eigenfchaften auf ihn gelegt, dadurch fein Vater, 
und der große Scipio fo berühmt geworden waren. 
Santra koͤmmt mit feiner Bertheidigung nicht fort, 
wenn man ben Scipio fennt. 

Allein deshalb glaube ich doch, Terenz hatnicht | 
bloß feinen Namen zu den Stücken hergegeben, die. 
wir von ihm haben. Wenn auch) die Erzählung 
des Cornelius Mepos wahr ift, fo wird der Satz 
des Memmius doch nicht wahr, daß Scipio und 
Laͤlius eigentlich die Verfaſſer wären. Es 

eyn, 
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ſeyn, daß Laͤlius ſeiner Frau einen Vers, den er 
felbft gemacht, bergefagt habe, aber im Moliere 
ſtehen auch Verſe, die feine Freunde gemacht haben, 
Deswegen wird. niemand ſagen, Moliereng $uftfpiele 
find nicht von-Molieren. Meine Freunde.haben 
mir bey diefer Ueberfeßung auf verfchiedene Sprüch« 
wörter geholfen, deswegen wird niemand fagen, daß 
ich nur meinen Freunden den Namen zu diefer Ue« 
berfeßung geliehen habe. 

Ich weis nicht, ob es meinen $efern verdrießlich 
feyn wird, daß ich. mich bierbey fo lange aufgehal- 
ten habe, um ben, Terenz von einem Vorwurfe zu 
retten, der für einen jeden Schriftfteller empfindlich 
ift. Wenn man einmal einen gewiffen Berfaffer 
bochfchägt, fo will man ihn gern von folchen Feh⸗ 
lern befreyen, die ihn gar zu unvollfommen: machen, 
Die fünftigen Meberfeger des Miltons, werden eine 
lange Bertheidigung für ihren Schriftfteller auffegen 


müflen, um den Heren Lawder zu widerlegen, der - 


alle Stellen eines Buchs auffucht, die nur einige 
Aehnlichkeit mir Miltons Gedanken haben, damit 
er ihn zum Ausfchreiber machen, und da ihn der 
Geſchmack nicht erniedrigen kann, er ihn durch diefe 
Art der Kritif erniedrigen Fönne, 
Es ift uns fonft von den Sebensumftänden des 
* nichts bekannt, als was wir bisher berichtet 
aben. Die Nachrichten von ſeinem Tode ſind ſehr 
ungewiß. Sueton ſagt, daß er in ſeinem fuͤnf und 
dreyßigſten Jahre Rom verlaſſen, und daß man 
ihn niemals wieder geſehen habe. Die Urſachen, 
warum er Rom verlaſſen, beſtimmet Sueton nicht. 
Terenz. —— Dies 
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Bieleicht, fage er, wollte er den Vorwuͤrfen aus 
dem Wege gehen, die man ihm unaufbörlich machte, 
daß er andrer Leute Arbeiten unter feinem Namen 
herausgäbe; vieleicht war auch feine Abficht nach 
Griechenland zu gehen, um ſich in den Gewohnhei⸗ 
ten und Sitten der Griechen zu unterrichten, damit 
er fie in feinen &uftfpielen deſto beſſer ausdrücken 
fönnte, Wenn man die Gleichgültigfeit betrach- 
tet, mit welcher er den Vorwurf in dem Vorredner 
zu den Brüdern, aufnimmt, die doch zulegt auf: 
geführt worden find, fo follte man ſchließen, wenn 
er aus.einer von dieſen beyden Abfichten aus Nom 
gegangen ift, daß es vieleicht aus der leßten ſeht 
loͤblichen Abſicht geſchehen ſey. 

Volcatius giebt uns dieſe Nachricht. Er ſagt, der 
Earthaginenfifche Dichter habe fechs Luftfpiele verfer⸗ 
tiget, und darauf habe er nach Afien reifen wollen. 
Er ſey zu Schiffe gegangen; allein man habe ihn 

" nicht wiedergefehen, und er fen auf der Reife ge 
ftorben. 

Duintus Confentius erzählt uns, daß er auf dem 
Meere bey feiner Zuruͤckkunft aus Griechenland ge 
ftorben fey, und er habe hundert und acht Luſtſpiele 
mitgebracht, die er alle aus dem Menander über: 
fest hättee Allein Eonfentius erzählt uns ein Hi- 
ftörchen.. Ein fehr langes Leben würde kaum biyr . 
veichend feyn,, hundert und acht Komödien zu ver 
fertigen, und zu überfeßen; Terenz aber foll es auf 
diefer Reife gethan haben. Mertander felbft fol 
überhaupt nur hundert und acht, ober hundert und 
„neun ae gemacht haben ; verfchiedene — 

eller 
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ſteller reden auch nur von hundert und fuͤnfen. Te⸗ 
renz hatte viere uͤberſetzt, ehe er Rom verließ, wie 
konnte er alſo hundert und acht ganz neue Gtüde 
mitbringen? 


Wir haben auch Nachrichten, daß er in Arka⸗ 
bien zu Stymphal foll geftorben feyn. Wenigftens 
fagen es die Verſe des Porcius, die wir oben ange« 
führt haben. Cnejus Cornelius Dolabella, und 
Markus Fubvius Nobilior, follen eben Eonfuls in 
Kom geweſen ſeyn. Wenn diefe Nachricht wahr 
ift, fo ift er im 594ſten Jahre Roms, ein Jahr nach 
der Vorſtellung der Brüder, geftorben. Die Urz 
fache feines Todes foll ein heftiger Verdruß feyn, den 
er darüber empfunden, daß er feine Luſtſpiele, fo 


wohl die, die er überfeßt, als die, die er — ver⸗ 


fertiget, verloren haͤtte. 


Es liegt uns eigentlich wenig daran, was ein 
großer Geiſt fuͤr einen Koͤrper bewohnet. Wenn 
wir ihn kennen, vermindert er oft nur unfre Hoch⸗ 
achtung. Indeſſen da Sueton uns etwas von ſei⸗ 


nem Körper aufgezeichnet hat, fo will ich es mit an⸗ 


führen. Er foll von einer. mittelmäßigen Leibesge⸗ 
ſtalt, fehr ſchmal, und braun von Farbe gemefen 
feyn. Er hinterließ eine einzige Tochter, die nach 


_ feinem Tode an einen römifchen Ritter verheirathet 


wurde. Gie erbte von ihrem Vater ein Haus, und 
einen Garten, der zwo Morgen Sandes groß wab. 
Er lag an dem appifchen Wege, nach) der Seite des 
apenninifchen Gebirges zu, nahe an dem Orte, den 
man Billa Martis bi 


ba Mer 
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Weor in ben damaligen Zeiten ſo viel hinterließ, 
den fonnte man nicht fo arm nennen, als ung Por⸗ 
cius den Terenz vorftellet. Ich will meinen Leſern 
die Folge der Verfe noch anführen, die wir oben 
angefangen haben, Porcius will uns das Elend 
und die Armuth des Terenz recht groß vorftellen. 
Er ſagt: 
Te 2 8 und niemand 
Kein Seipio will ihn im Mangel unterfägen, 

Kein Lälius will ihm, Fein Furius ihm nügen, 
Die Reichften feiner Zeit fo groß an Gluͤck als Macht. 
‚Die Freundſchaſt hat ur dieß Gluͤck ihm zuge⸗ 


acht, 
Daß ſie ein kleines Haus, ein Miethhaus ihm ernennte, 
Wo ihn nach feinem Tod din Knecht beklagen koͤnnte. 


Die Urtheile der Römer ſelbſt über diefen Dich- 
ter find fehr verſchieden. Afranius, ein großer 
theatralifcher Dichter, giebt dem Terenz den aller- 
größten Vorzug, und fagt, daß er nicht feines glei» 

chen habe. Bolcatius giebt ihm unter fechs Dichtern 
den legten Rang, und Cicero lobt ihn wieder auf 
eine vorzügliche Art. Er fagt, daß er den Menan- 
der mit einer unnachahmbaren Anmuth die Sprache 
der Römer reden laſſe, und daß er alles das zu 
wählen wiſſe, was diefe Sprache nur feines und 
angenehmes habe. Julius Caͤſar lobt ihn zwar we⸗ 
gen der Reinigkeit der Sprache und Schreibart, 
aber, fest er hinzu, wollte der Ammeb, daß deine 
Schriften aud) die gehörige komiſche Stärke hätten. 
Dieß, fage er, fehle den Terenz, und dieß be- 
Elagt er. — 
Es 
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- &s ift nicht ausgemacht, was Ehfar hier dürch 
Die komiſche Stärke verfteht. Verſchiedene Ausle⸗ 
ger haben bie Leidenſchaften darunter verſtanden, 
und-Diefe dem Terenz abgefprochen. Allein ich weis 
nicht, ob Eäfar in die Leidenſchaften allein die fo- 
mifche Stärfe legt, und wenn er es auch thäte, ob 
alsdanır deshalb Terenz fo feht zu erniedrigen waͤrt. 
Die Sitten und die Charaktere ſind in dem Luſtſplele 
noͤthiger als die Leidenſchaften, und ein Dichter kann 
die Charaktere nicht beobachten, wenn er nicht auch 
die Leidenſchaften erregt, ſo bald ſich die Gelegenheit 
dazu zeigt. Terenz hat dieß ſehr wohl'beobachter: 
Seine Perfonen reden allemal dem Zuftande gemäß, 
in welchem fie ſich befinden, Man macht ſich ſehr 
verfchiedene Begriffe von dem Komifchen, und nach: 
diefen Begriffen kann Terenz bald gelobt, und bald: 
getadelt werden. Vieleicht verfteht Cäfar Durch Die: 
fomifche Stärke die gebhaftigfeit der Handlung, und 
den Knoten in den Verwickelungen. Die Kenner 
der Schaubuͤhne werden entſcheiden, wie weit der 
Tadel uͤber dieſen Dichter gehen muͤſſe. 








FU: Siwenter Abſchnitt, 
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Von den 


Lufſpielen des —— 





S‘ a ih die Anmerkungen der Frau Dacier, 
welche die befondern Schönheiten der Luſt⸗ 
fpiele des Terenz auseinander fegen, mit 
überfeßt, und felbft noch einige hinzugefügt habe; 
fo werde ich hier nur etwas weniges von der Schön- 
heit des: Terenz vor andern alten fomifchen Dich 
tern fagen, und eine Fleine Unterfuchung über die 
Regelmaͤßigkeit eines jeden Stuͤcks anftellen. 


Mich dünft, wenn man von der Schönheit eines 
Suftfpiels überhaupt redet, fo kann man die Frage, 
ob es ſchoͤn fen, oder nicht? nicht fchlechterdings 
beantworten. Es kann viel Beftimmungen geben, 
unter welchen es ſchoͤn ſeyn kann, und andre, unter 
welchen das Gegentheil behauptet werden fann. Ein 
- $uftfpiel kann in gewiſſen Zeiten gefallen, und in 
andern nicht, Was zu des Ariftophanes Zeiten 
recht fehr gefiel, und Khön war, wird im achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderte nicht mehr in dem Grade gefallen. 
Die — ſich in zu vielen Dingen, in den Sit« 

ten, 


” 


na; 
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ten, in den Handlungen, in der Art ſich auszubrüs 
fen geändert, und was Damals: artig und ſchoͤn mar, 
fann jest wohl unfern Widerwillen erregen. Es 
giebt befondre ‚Safter Fehler und Unanftändigfeiten; 
die nur gewiſſen Zeitaltern, und gewiſſen Nationen 
eigen find. ° Wenn diefe Dinge in einer Komödie 
lächerlich vorgeftelle werden, nachdem fie entweder 
ausgeftorben find, oder der Mation, zu der man ſich 
rechnet, niemals haben zugefchrieben werden fönnen, 
fo verlieren fie den größten Theil ihrer Schönheit, 
Das Lächerliche verliert das ganze Leben, wenn ich 
die Dinge nicht mehr recht kenne, weiche laͤcherlich 
gemacht werben. Das Luſtſpiel behält freylich noch 
immer viel Schönheiten, aber die verſchiedenen 
Stufen werden. vermindert. 


"Der eine kann zu der Schönheit eines $uftfpiels 
bloß fehr viel Wig, und das außerordentlich Lächerliz 
che erfordern, und der andre fegt feinen Werth in fchön 
ausgedruͤckte Leidenfchaften, zärtliche Empfindungen, 
Fünftliche Verwickelungen, und unvermuthete Aufz 
löfungen. Jener wird das Luftfpiel fhön nennen, 
wenn es nad) feinen Abfichten eingerichtet ift, und 
Diefer wird e8 nach feinen Borftellungen beurtheilen. 
So kann ein dritter wieder auf die Malerey der 
Sitten, und Schilderung der Charaktere fehen, und 
die Schönheit feines Luſtſpiels darnach beurtheilen. 
Keiner wird gänzlich Unrecht haben, meil die meh: 
reſten von dieſen Stüden in einem gufen $uftfpiele 
vereiniget feyn follen.. Man follte nur niemals das 
andre ausfcbliegen, wenn man dag eine behauptet. 


b4 Ich 
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Ich' werde mich hier darauf nicht einlaſſen, wel ⸗ 
ches von dieſen Stuͤcken den vorzuͤglichſten Werth 
eines guten Luſtſpiels ausmacht, ſondern ich will nur 
etwas davon ſagen, wenn ein Luſtſpiel aus dem Al⸗ 
terthume fuͤr die Nachwelt und fuͤr uns, noch beſon⸗ 
dere Schoͤnheiten hat. Mich duͤnkt, es laͤßt ſich 
entſcheiden, denn es laͤßt ſich fuͤhlen und empfinden. 
Je weniger in dem Luſtſpiele ſelbſt, von den eignen 
Fehlern und Unanſtaͤndigkeiten, der Nation, unter 
welcher es gefchrieben ‚worden ift, vorkoͤmmt, je 
weniger yon den befondern Sitten derjelben geredet 
iſt, ſondern je: mehr ihre Abfchilderungen mit den 
unftigen übereinftimmen,, je allgemeiner die Sitten, 
die Fehler und die Charaktere des menfchlichen Herz, 
zens find, defto mehr gefällt es. der Nachwelt, Es 
gründet ſich fonder Zweifel darauf, weil wir es fo 
gleich beffer verftehen, und die Fehler, Sitten und, 
Charaktere felber fennen. Sobald der Zufchauer | 
etwas hört, das er nicht verfteht, fo Fann es ihm. 
unmöglich gefallen; und wenn das Lächerliche , wel⸗ 
ches er nicht kennet, noch fo groß ift,. fo kann er 
nicht darüber lachen. Der $efer befindet ſich mei: 
fentheils mie dem Zufchauer in einerley Umftänden. 
Wenn er erft mit vieler Mühe die Alterthümer 
durchſuchen, und ſich erft die Fehler eines Griechen 
oder Roͤmers fo befannt machen foll, fo hat das 
Lächerliche ſchon mehr als die Hälfte von feiner Kraft 
verloren. Das wahre Sächerliche muß. unvermuthet 
hervorgebracht werden, man muß ſich nicht erft dar- 
auf zubereiten. Ben allem, was fid) in einem Suft- 

. fpiele der Alten auf befondre Gebräuche, Sitten, 

a ee Fehler, 
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Fehler , und dergleichen gründet, verlieret die Nach: 
welt ein Theil des Bergnügens. 

» Man kann es empfinden, daß die Schriften in 
diefer Art, und befonders die Luftfpiele, die von 
Berfaffern unfrer Zeiten gefihrieben worden, mehr 
gefallen, als die alten. Ich habe bey diefer Erfah: 
rung eine Zeitlang angeftanden,. und den Grund das 
von geſucht. Wenn ich ein $uftfpiel im Meoliere 
las, fo wurde ich: weit mehr vergnägt, als durch 
ein: Stüc des Plautus, und felbft des Terenz. Der 
Grund liegt wirklich darinnen, daß uns vieles, 
worüber gefpottet wird, zu fremde iſt, vieles ‚bey 
uns unerlaubt ift, mas den Alten. erlaubt war und 
vieles fich auf Sitten und Gebräuche, und überhaupt 
auf den ‚ganzen Gefchmad der Alten gründet, der 
in gewiffen Stücken bey uns verfchieben iſt. 

Man wird es leicht felbft fehen,, daß Terenz un. 
ter den Fomifchen Dichtern, die ung aus dem Alter: 
thume uͤbrig geblieben find, für uns noch die mei: . 
ften Schönheiten hat. Er: beftraft nicht nur Die 
Fehler der Römer, er greift gefneiniglich Das ganze 
menfehliche Gefchlecht mit denen Fehlern an, die ſie 
alle gemein haben. Er zeigt uns immer eine große 
Erfahrung der Welt, und eine ſchoͤne Kenntniß der 
menſchlichen Seele. Es iſt ein Vergnuͤgen, wenn 
man ſieht, wie eben die Fehler und Laſter, die jetzt 
noch herrſchen, auch ſchon vor vielen Jahrhunderten 
regierten. Ich ſehe, wie Pamphil, in der Andrie⸗ 
rinn, ein zaͤrtliches, gutes, rechtſchaffenes Herz 
beſitzt. Er hat nur in der Liebe einen Fehltritt ge⸗ 
than, ſonſt denkt er edel, Fe und ir 
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Ich ſehe Originale in unſern Tagen, die ihm aͤhn⸗ 
lich ſind, und eben deswegen reizt dieſer Charakter 
fo ſehr. Sch ſehe, daß Aeſchin in den Brüdern 
den Charakter eines Menfchen hat, den fein Bater 
mit einer allzu großen Machficht erzog. Allein er ift 
nicht gänzlich verderbt, er ift empfindlich, er hat 
noch Hochachtung für feinen Vater. Der Charakter 
ift:mir.nicht fremde, und er gefällt mir. Kurz, 
wenn ich den Terenz lefe, fo vergefie ich, daß er tw 
Kom fchrieb, ich überrede mich, die Scene ift mit⸗ 
ten in Deutſchland, weil ich um mich herum eben 
diefetben Originale finde. Im Plautus, im Ari⸗ 
— muß ich mich erſt mit vieler Muͤhe nach 

om oder Griechenland verſetzen, ehe ich ihn ver⸗ 
ſtehen kann. Dieſe Muͤhe, die ich mir geben muß, 
macht, daß mir der Dichter nicht fo angenehm bleibt; 
als er den Alten war. ' - 

Die Kenner ftimmen überein, bag Plautus mehr‘ 
‚Wis hat, als Terenz. Allein wie oft ift fein Wis 
auch.nicht falfch , wie oft beleidigt er die guten Sit⸗ 
ten, und wie viel Wörtfpiele hat er, die fih gar 
nicht einmal überfegen laffen. Kann man wohl ſa⸗ 
gen, daß die ein fonderlicher Borzug fen? Der 
Wis imTerenz ift wahrer und gegründete... Man 
mag feinen witzigen Gedanken in eine jede andre 
Sprache überfegen , er bleibt witzig. Im Plautus 
iſt oft etwas nur in der roͤmiſchen Sprache und — 
— witzig. 

Es iſt wahr, daß man den Schriftſteller —* 
den Zeiten beurtheilen muß, in welchen er geſchrie⸗ 
ben ⸗⸗ und daß vi) und in der Sprache! 

etwas 
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etwas ſchoͤn und gut ſeyn konnte, was es jetzt, und 
än unſrer Sprache nicht iſt. Deswegen aber be—⸗ 
haupte ich auch, Terenz hat fuͤr die Nachwelt einen 
Vorzug vor andern aiten Luſtſpieldichtern; auch 
ſein Witz iſt auf allgemeinere Regeln gegruͤndet. 

Niemand iſt mehr wider den Terenz eingenom⸗ 
men, als die Freunde eines heftigen Gelaͤchters. 
Es iſt wahr, daß man dieß im Terenz nicht findet, 
aber es ift auch gar nicht die Abficht der Komoͤdie. 
Sie foll ung Fehler und Laſter auf deg lächerlichen 
Seite zeigen, aber der Zufchauer darf: nicht immer 
Dabey vor Lachen außer ſich kommen. Es ift, 
duͤnkt mich, ‚ein falfcher Begriff des Komifchen, 
wenn: man das legte dafür annimmt. Das heißt 
wohl eigentlich Fomifch , die fchlechten , fehlerhaften 
und böfen Handlungen der Menfchen fo auf bie 
Schaubühne bringen, daß fie umolkominen, laͤ⸗ 
cherlich und haͤßlich in die Augen fallen. 

Die Frau Dacier macht eine ungemein fchöne 
Vergleichung zwiſchen der Anmuth eins terenziani: 
fchen Euftfpiels, und zwifchen dem ausſchweifenden 
Gelaͤchter, das durch andre theatraliſche Stuͤcke er⸗ 
regt wird. Sie ſagt, jenes’ iſt dem innldlichen 
Vergnuͤgen gleich, mit welchem man angefuͤllt wird; 
wenn man ein Gemälde betrachtet, wo die Rau⸗ 
vollkommen nachgeahmt iſt, und dieſes gleicht den 
Empfindungen, wenn man wunderbare Figuren 


ſieht, wo nur ihre fehlerhafte Unregelmaͤßigkeit, und 


ihre ungeheure Geſtalt, diejenige Bewegung im 
Koͤrper erregt, die man Lachen und Gelaͤchter nennt, 
und die man gemeiniglich aber ſehr ſchlecht für Wir: 

kungen 
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kungen des Vergnuͤgens hält. Und im ber That; 
wenn dieß den Vorzug eines Suftfpiels anzeigt, wo 
das Parterre.aus vollem Halſe lacht, fo hat der 
Poͤbel in Deutſchland einen fehr guten Geſchmack, 
wenn er den Bühnen zuläuft, wo die Scaramuße 
und Harlekine dergleichen Bewegungen hervor 
bringen, 2 — 
Noch eine Urſache, warum Terenz ſo neu ſcheint, 
warum er ſo wohl gefaͤllt, iſt, daß die Handlun⸗ 
gen nicht allgzeit durch einen Bedienten in Bewe⸗ 
gung geſetzt werben... Man Fanıt es empfinden, 
wenn inan ein folches Stück liefet, mo der Bediente 
die ganze Verwidelung macht, und den Knoten 
fnüpft, daß etwas fremdes Darinnen ift, etwas; 
das unfern Sitten zuwider iſt, und die Stüde un: 
frer Dichter wollen uns immer beffer gefallen. In 
zwo Luftfpielen des Terenz wird Die Handlung durch 
gar keinen Bedienten in Bewegung gefegt; und 
ich glaube, daß dieß mit ein Grund fey, warum 
mein Gefchrhad mir einreden will, es wären dieß 
die beyden beften Stüde im Teren;. : 

ch weis nicht, ob ich die Sache gehörig ente 


ſchiedca habe. Wenigſtens habe ich die Erfahrung 


aehabt, daß ſich ein ziemlich guter Geſchmack bey 
seuten, die zwar nicht ftudirt, ihn aber durch das 
$efen guter Schriften gebeflert haben, mehr fürden 
Terenz, als den: Plautus erklaͤrt. Ich habe die 
Gefangenen des: Plautus ſolchen Leuten vorgeleſen, 
ich ſah ihnen. aber nicht dasjenige Vergnügen an, 
welches fich fonft bey der Leſung eines guten Luftfpiels 
auf dem Gefichte ausbreitet. Ich las ihnen = 
Ä - au 


- 
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auch die Brüder des Terenz vor, und Geſchmack 
und Empfindung redete aus ihnen, und fagte, daß 
dieß Stüd fhön wäre. Mich duͤnkt, "die Urfachen 
find diefe; meil in dem Stüce des Plautus viel- 
mehr Dinge vorfommen, die feinem Jahrhunderte, 
und den Römern befonders eigen waren, fo fällt 
auch für die Nachwelt ein Theil. von ven Schoͤnhei⸗ 
ten des Stüces weg. Ä 
Die Frau Dacier fagt, Plautus laſſe mehr han⸗ 
deln, als reden, Und Terenz mehr veden, als handeln, 
Es ift wahr ; aber wenn fie nun fagt, daß ein Stück 
vom Plautus, wenn es auf die Bühne gebracht 
werden follte, mehr gefallen würde, als ein Luſtſpiel 
vom Terenz, ſo weis ich nicht, ob es allgemein eine 
treffen möchte. Beydem Sefen habe ich die Probe 
gemacht, und es anders befunden. Geſetzt aber, 
daß die Borftellung auf der Schaubühne bierinn et⸗ 
was verändern follte, fo. kann ich.eben fo fagen,man _ 
laſſe ein Std vom Terenz auf die Bühne bringen, _ 
und eines vom Plautus, und-fehe, melches mehr 
gefallen wird, Ich glaube, es wuͤrde durch diefen 
Beyfall auch nicht viel entfchieden werden. Nicht 
alles was gefaͤllty iſt gut, oder hat einen vorzüglichen 
Werth, Der Sag ift nur uͤmgekehrt wahr, alles 
was gut ift, gefällt, oder follte doch gefallen. Unſre 
Kenner würden vieleicht verfchieden urtheilen, und 
Das gemeine Volk fände wohl an beyden einen 
Geſchmack. 
Meine Geſinnung iſt gar nicht, den Plautus auf 
Koſten des Terenz herunter zu machen. Jeder hat 
ſeine vorzuͤglichen Schoͤnheiten. Ich ſage nur, daß 


Terenz, 
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Terenz, in Abſicht auf uns, mehr Vorzuͤge und 
Schoͤnheiten hat. Turnebus und Camerarius er 
heben den Plautus auf eine gar zu fuͤrchterliche Art. 
Ich werde ihnen niemals hierinn beyſtimmen, und 
wenn auch Camerarius auf mich ſo boͤſe werden 
koͤnnte, als auf den Horaz. Die Kenner, die ich 
darum: befragt habe, ziehen. den Terenz alle von 
Sollte meine Ueberfeßung einige Schönheiten: des 
Terenz ausgedrückt haben, fo zweifle ich nicht, daß 
man fie denen, die man etwa fihon aus dem Plau⸗ 
tus fennet, vorziehen wird. 
In unſern Zeiten hat ſich der Herr von Hollberg 
in feinen Briefen am härteften wider den Terenz er⸗ 
flärt. Er behauptet, der Schauplag bleibe bey 
den Luſtſpielen des Terenz toßt, und ob er gleich zu⸗ 
giebt, Terenz habe die Charaktere wohl ausgedrückt, 
fo meynt er doc), dieß fen das-leichtefte, und koͤnne 
auch noch wohl von andern nachgeahmt werden 
Allein, follten die Charaktere nicht ſchwer feyn ? Bie- 
leicht kann die Iuftige Perfon den ganzen Schauplatz 
in Sachen ſetzen, aber fie wird die Leidenſchaften und 
Charaktere nicht auf das befte fhildern. Man muß 
‚auf die Wirkungen fehen, die ein’Schaufpiel herz 
vorbringt, fagt der Herr von Hollberg; allein er er: 
klaͤrt uns diefe Wirfungen nicht. Es foll doch nicht 
das Gelächter des Volks feyn ? Er vergleicht ends 
lich den Plautus mit dem Angefichte einer fchönen 
Jungfer, welches verfchiedene Flecken hat, und den 
Terenz mit einem glatten Gefichte, welches aber 
nichts befonders ift, und das man alle Tage ſiehet. 
Ich weis nicht, ob die Vergleichung richtig . — 
ee ift, 
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ift, ob män ein recht glattes:und feines Geficht alle 
Tage fiehet, und ob es nicht fehon außerordentlich 
ift, Terenz ift gewiß nicht ein Fomifcher Dichter, 
den man allenthalben, und alle Tage findet; und 
wenn der Streit durch Gleichniffe ausgemacht würde, 
fo koͤnnte ich ein Gegengleichniß machen. Terenz if 
wie eine Jungfer, die fehr mohl erzogenworden ift, eis 
nen guten Umgang gehabt hat, fehon denkt und 
fpricht, voller Munterfeit und Wig ſcherzt, und 
die Kenner auf eine hinreißende Art beluftiget ; Plau⸗ 
tus aber ift wie ein gemeirtes Mägdchen, die viel gute 
Einfälle hat, fie aber nicht immer auf die befte Are 
vorträgt, weil.fie nicht Umgang und Erziehung ge⸗ 
nug gehabt hat, die viel Wig befist, ber aber ofe 
falfch ift, und die man zur Beluftigung gern ſieht 
und hört, ohne daß fie entzuͤckt, und innerlich ver⸗ 
gnuͤgt. Ich nenne den Mamen des Herrn von 
Hollberg, mit vieler Befcheidenheit und Hochachtung, 
aber ic Fann auch fagen, daß ich bierinn anders 
benfe, ohne diefer Befcheidenheit und Hochachtung 
zu nahe zu treten. Wir urtheilen mohl nirgends fo 
verfchieden, als in den Werfen des Gefchmads. 
Mie glücklich ift man, wenn man deshalb nicht ein= 
ander unfeindet, fondern fich nach einem freund: 
fhaftlichen Streite, freundfchaftlich umarmet. Nah 
meinem · Geſchmacke, und nach meinen Empfindun⸗ 
gen mag man mir den Ariſtophanes und Plautus, 
und was uns etwa ſonſt noch aus dem komiſchen Al⸗ 
terthume übrig geblieben iſt, nehmen, wenn man 
mir nur den Terenz läßt, fo bin ich zufrieden. 


Ehe 
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Ehe ich mich zu der Unterſuchung eines jdn 


Stückes insbefondre wende, muß ich noch ein Paar 
Worte von der Ordnung diefer fechs Luftfpiele fagen, 


wie wir ‚fie in allen Ausgaben bes Terenz finden, ' 


Das ift eigentlich nicht ihre rechte Ordnung. Wenn 
man fie in die Ordnung hätte fegen wollen, wie fie 
nach) und nad in Kom aufgeführt worden find, fo 
hätten fie alfo auf einander folgen müffen: ' 


Die Andrierinn. 
Die Schwiegermutter. 
Der Selbfipeiniger. . 

- Der Verfchnittene. | 
hormio , oder dev. Schmaruger. 
ie Bruder. | —* 

Die Ordnung, in welcher wir ſie jetzt in unſern 
Ausgaben finden, iſt ſchon ſehr alt, und vieleicht 
bat fie Volcatius Segiditus, von dem wir oben ges 
redet haben, felbft gemacht, oder man hat fid) doch 


nach feinem Urtheile gerichtet. Er. hat die Stüde 


nad) ihren Verdienften geordnet, und die Schwie- 
germufter, oder Hecyre für die legte erflärt. ch 
wollte erft der chronologifchen Ordnung folgen, und 
in Diefer Ueberfegung fie fo auf einander folgen laffen, 
wie fie in Rom aufgeführt wurden. ch fand aber 
hernach Urfachen, die mich beivogen, mein Borha- 
ben zu ändern, Jetzt will ich mich zu einer Furzen 
Unterfuchung über ein jedes Luſtſpiel befonders 
wenden. \ 


Die 


TE WE RE En 
D 


Zweifel die Handlung Pampbils, ver Philumenen 
c 


— — 


von den Luſtſpielen des Terenz. xXXI1I 





Die Andrierinn. 


Der Inhalt des Stuͤcks iſt dieſer. Chremes, ein 
)achenienſiſcher Buͤrger, batte, zwo Töchter, 
die eine iſt als ein ſehr kleines Kind von ihm gekom⸗ 
men, und er haͤlt ſie fürtodt, Philumene, die zwey⸗ 
te Tochter iſt noch bey ihm, und zwiſchen ihr und 
dem Sohne des Simo, Pamphilen, ſoll eine Hei⸗ 
rath geſtiftet werden. Pamphil aber hat ſich ſchon 
in ein Frauenzimmer aus der Inſel Andros verliebt, 
welche er auch) geſchwaͤngert hat. Sie heißt Gly⸗ 
cerium. Er will ihr treu bleiben, aber er darf es 
nicht wagen, mit feinem Vater davon zu reden. 
Davus, fein Bedienter, verfucht deshalb alle Lift, die 
Heirath mit Philumenen zu verzögern. - Charin, 
ein junger Menjch, hat fich in dieſe Philumene ‚ver- 
liebt, und trägtaud) das Seine dazu bey, daß man 


. alles verfucht,. ‚die Verbindung zu hintertreiben. 


Endlich koͤmmt. Crito, ein Fremder. aus der Inſel 
Andros an, um die Erbfchaft, von der verftorbenen 
Chryſis zu. holen, bey welcher, Glycerium geweſen, 
und mit welcher fie,nach Athen gefommen war ; und 
dadurch wird die Entdefung gemacht, daß eben 
diefe Giycerium, in welche Pamphil verliebt ift, 
bes Chremes zwente Tochter‘, Pafıbula iſt. Die 
Verbindung miribr und Pampbilen wird vollzogen; 


Die Haupthandlung diefes Luſtſpiels iſt ſonder 
Terenz. nicht 
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nicht heirathen, ſondern ſeiner geliebten Andrierinn 
treu bleiben will. Dieſe Handlung iſt tugendhaft. 
Pamphil ſtoͤßt niemals wider die Hochachtung und 
Siebe gegen feinen Vater an, Terenz weicht alfo 
Bier von der Erflärung Ariftotels ab, melche er vor 
der Komoͤdie giebt, näntlich daß fie lafterhaft ſeyn 
muͤſſe. Die Handlung wird durch "den Davus 
in Bewegung geſetzt. Man ſieht die Einheit der 
Handlung auch leicht, deun Pamphils Liebe gegen 
Glycerium iſt die einzige Haupthandlung. * 
a Der Schauplatz ftellet bey feiner. Eröffnung ei⸗ 
ne Strafe von zwo Reihen Häufern in. Athen vor, 
und der Ort bleibt, durch ‚das ganze Luſtſpiel unver- 
ändert. ea | 
Die Handlung muß ſich Vormittage anfangen, 
und noch vor dem gervöhnlichen Abendeſſen der Als 
ten endigen. Man findet, daß von Anftalten zum 
Abendeflen geredet wird, in der Handlung felbft, und 
zroifchen den Aufzügen wird an feine Mahlzeit ge: 
dacht. Der Zwiſchenraum des erften und zweyten 
‘ Aufzuges ift damit angefüllt, daß Myſis eine Hebs 
amme für Gfycerium holt, welche niederfommen 
ſoll. Zroifchen dem zweyten und dritten Aufzuge, 
macht Simo zu der Hochzeit Anftalt, weil Pam: 
phil auf des Davus Einrathen, ihnr'verfprochen hat: 
te, Philumenen zu heirathen. Zwiſchen dem drit⸗ 
ten und vierten Aufzuge überlegt Davus, wie er 
den Pamphil wieder aus der Unruhe reißen will, in 
welche er ihn geſtuͤtzt hat, da indeſſen beyde nr 
v7 — I \ * Bu 
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ſich uͤberreden, daß die Heirath fuͤr ſich gehen wird. 
In dem Zwiſchenraume des vierten und fuͤnften Auf⸗ 
zuges, wird. Crito, zu der Glycerium hineingefuͤhrt, 
er findet den Pamphil, und ſieht feine ‚Liebe zur 
Glycerium. Dieſe ununterbrochene Fortfegung der 
Handlung mache Die Einheit der. Zeit. aus. Alle 
Theile der Fabel folgen-fo auf einander ,: daß. die 
Theile. der Zeit, in welcher fie geſchehen, auch un« 
mittelbar aufeinander folgen. : :- ' 





Der Verſchnittene. 
er Inhalt iſt dieſer. Phaͤdria, ein junger 
Menſch in Athen, bat ſich in Thais, eine bes 
rühmte Buhlerinn verliebt, Sie iſt eigennügig 
ei 'geisig, und er muß ihr ein Gefchenf mit einem 
erfchnittenen, und einer äthiopifhen Sclavinn mas 
hen. Ein fficier Thrafo, befucht diefe Buhlerinn 


fauft,, deren Öefchichte der Thais befannt ift, und _ 


zu De Zeit. Er hat ein Frauenzimmer ges 


er. will fie damit befchenfen, wenn fie ihm allein den 
Vorzug geben will, Sie erſucht alſo den Phädria, 
nur auf einige Tage, fie nicht zu befuchen, um da« 
durch den Officier zu überreden, daß fie ihn allein 
liebe, damit fie nur erft das Maͤgdchen befäme, 
Er will alfo auf das Sand reifen, * Sein Bruder 
Chärea, fieht das erwaͤhnte Mägdchen, womit ber 
Officier die Thais beſchenkt, zur Thais binfüben, 

2 r 


1 


* 
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Er verliebt ſich in ſie, will fie beſitzen, und über: 
legt die Sache mit dem Parmeno.  Diefer fällt 
auf eine Lift, nämlich dem Chärea die Kleider des 
wahren Verſchnittenen anzuziehen, welchen er der 
Thais noch nicht überreicht hat. Es gefchleht, der 


. junge Chärea wird. an ftatt des Verſchnittenen hin⸗ 


geführt, und er ſchaͤndet das Mägdchen. Sem 
Bruder, Phaͤdria, kann aus verliebter Ungeduld 
nicht aus der Stadt bleiben, er koͤmmt wieder zu: 
ruͤck, und höret den Laͤrm, der tiber diefe That in 
Thais Haufe entſtanden if, Man dringt darauf, 
die Sache zu erfahren, und es entdeckt ſich, wer es 
gethan hat. Thais hat indeffen- genaue- Nachricht 
ehabt, daß dieß Frauenzimmer., welches. ihr „ber 
fficier gefchenfe hat, eine athenienfifche Bürge: 
rinn, und die Schweſter des Chremes iſt. ie 
giebt diefem Chremes feine Schweſter wieder, die 
Sache wird vermittelt, Chärea verbindet fich mit 
ihr, und Phaͤdria und fein Haus vereinigt fich auf 
das genauefte mit Thais, Ä — 
Die Haupthandlung iſt in dieſem Luſtſpiele of⸗ 
fenbar die Handlung des jungen Chaͤrea, der ſich in 
die Kleider des Verſchnittenen ſteckt, und das jun⸗ 
ge Frauenzimmer ſchaͤndet. Sie iſt laſterhaft, und 
Terenz iſt, wenn ich ſo ſagen darf, hier mehr als 
zu ſehr der Regel des Ariſtotels gefolgt. Dieſes 
Stuͤck erklaͤre id) in Abſicht auf die Moral, für das 
fchlechtefte im ganzen Terenz, ob es gleich fonft viel 
befondre Schönfeiten und Vorzüge hat. Der 
Schluß ift nicht nur haͤßlich, fondern auch geroiffer: 
maßen 
- 


e 


— m m 


a Da 


TUE Er  - 





vonder Luſtſhielen des Terenz. XXXVH 


maßen abfcheulich.. Mit dem Saufe einer berüche 
tigten Buhlerinn, vereiniget ſich das Haus eines 
anfehnlichen Bürgers, und. die ganze Handlung des 
Chärea wird. als.eine: Kleinigkeit angefehen. Do⸗ 
nat ſagt zwar, daß Terenz hier die Laſter vorzüge 
lich. angreife, und er unterlaͤßt nicht, auch dieſem uf: 
fpiele feine gobfprüche zu ertheilen, , : Allein «mich 
dünft, die Safter gar zu Deutlich malen , das heißt, 
zu. den Laſtern anlocken. Es find, befondre Schöne 
beiten in einzelnen Gedanken, in.den Verwickelun⸗ 
gen, und andern Dingen; allein-im Ganzen ge: 
nommen verdient es nicht fo. viel Benfall, als ‚an- 
dre Stücke diefes Dichters. Die Handlung des. 
Chaͤrea ift die-einzige Hauptbandlung-- —- - 
Der Schauplatz iſt in Arbenz. und die Verzie⸗ 
rungen deſſelben find eben ſo, wien der Andrierinn. 
Er verändert fih nieht, alle Perfonen treten in der 
Straße auf, wo Phädria und Bacchis wohnen... 


Die Handlung fängt ſich Vormittage an, und 


- endiget fich ‘nach dem Abendeflen. Im Anfange 


bes. dritten Aufzuges hole Thraſo die Thais zur 
Mahlzeit. ab. _ Der Zwifchenraum des erften und 
zweyten Aufzuges iſt damit. erfüllt, daß Phä: 
dria ſich zur Abveife auf: das Sand geſchickt macht, 
und Thais geht hinein, Chremes, den Bruder des 
Maͤgdchens, welches ihr der Dfficier fchenfen till, 
zu erwarten. '  Zmifchen dem zmeyten und dritten 
Aufzuge wird Chärca in die Kleider des Verſchnit⸗ 
tenen geſteckt, um an ſtatt des. Berfchnittenen der 
At - c3 Thais 
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Thais überreicht zu werden. Zwifchen dem dritten‘ 
und vierten Aufzuge geht Chaͤrea mit feinem Freun⸗ 
be Antipho fort, um ſich bey- ihm’ andre Kleider 
anzuziehen, und Thais ift noch bey dem Dfficier. 
In dem Ziwifchenraume des vierten und fünften Auft 
zuges hole Chremes die Sophrone, welche ehemals 
bie Amme bey feiner entführten Schwefter gewefen 
war, um ihr die Merkmaale zu zeigen‘, an welchen 
‚ man-feine Schmwefter erfennen follte, und Thais will 
den Thaͤter heraus haben, der das Frauenzimmer 
gefchänder Hat. Man fieht wieder die untinterbroches 
‚ tie Fortfeßung dee Handlung. : ——— 





Der Selbſtpeiniger. 


N: Inhalt des Luſtſpiels iſt dieſer. Menedem, 

welcher die Hauptperſon ift, hat einen Sohn, 
mit Namen Clinia, der,fich in ein junges Frauen» 
simmer Antiphile, verliebt hat... Der Water erhält 
von dieſet Liebe Nachricht, und- begegnet feinem 
Sohne deshalb.mit der äußerften. Strenge. Der 
junge Clinia ‚geht endlich. heimlich aus dem Haufe 
feines Vaters weg, weil er es nicht länger ausftes 
ben kann, und nimmt unter. den afiatifchen Trup⸗ 
pen. Dienfte: . Darüber macht fich der Vater ſelbſt 
die bitterften Vorwuͤrfe, und eritfchließt ſich, fich 
felbft alle Martern anzuthun. Indeſſen koͤmmt feit 
Sohn durch die Liebe gezwungen, nieder zurück) 
2 ie) und 
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und tritt aus Furcht vorfeinem Water , bey dem 


Chremes, ſeines Vaters Nachbar, ab. Clitipho, des 
Chremes Sohn, hat ſich in’ eine. Buhlerinn, Bacı 
chis, verliebt, und weil er-diefe Liebe vor feinem Ba: 
ter verborgen halten muß‘, fb wird durch den Sy⸗ 
tus die Verwickelung gemacht, , daß man den Alten 
überredet, Bacchis twäre des Clinia Liebfte. nt 
deffen wird Antiphife für die Tochter des Chremes 
erkannt. Die Alten kommen - zufegt Hinter die 
Wahrheit‘ der Sache. Clinia erhaͤlt feine Antiphi— 
fe, und dem Clitipho wird an ſtatt der Bacchis ein 
anber Srauenzimmer zür Heirath vorgeſchlagen. 


Dieſes $uftfpiel ift ein fehr großer Zankapfel gs 
worden. Mehr.als zwoͤlf Runftrichter haben hier 
den Terenz.befchuldiget, er habe. wider Ariſtotels 
Kegeln von der Zeit gefehlt, und felbft über diefe 
Kegeln hat man fich bis auf unfte Zeiten geftviscen. 
In Frankreich geriethen ver Abt von Aubignac, 
Franz Hedelin, und Aegidius Menage, fo heftig 
an einander, daß fie fo gar Feinde wurden: Es h 
traurig, daß diefe Fritifche Kleinigkeit eine Freund⸗ 
ſchaft aufheben mußte, welche einengrößern Werth 
hatte, als die ganze Kritif. Weil diefer Streit 
die Negelmäßigkeit des Stücks angeht, fo wollen 
wir Fürzlich etwas davon erwähnen. 


Die Haupthandlung iſt, wenn ich fo fagen * 
eine Schwachheitshandlung. Menedem begeht 
eben Fein Laſter, da er ſich ſelbſt martert, um der 
üben Begegnung Willen gegenfeinen Sohn; allein 

‘4 os 
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es iſt eine Schwachheit ‚und biefe ſchlaͤgt zuletzt in 
den Fehler einer gar, zu großen Nachficht aus, dg 
er feinem-Sohne alles geben will, wenn er ihn nur 
wieder ſehen kann. Syrus fegt die Handlung ‚in 
Bewegung: . Die Lebe des Elitipho:und der Dass 
his ift die Zwiſchenfabel die ‚auf eine ungemein 
ſchoͤne Art in die Hauptfabel eingeflochten iſt, und 
die ſchoͤnſte Verwicriuns giebt. Der Vers be 

Terenz im Vorredner — 
dauplex quae ex ‚argument falta ea fi implici 3 
hat den Kunſtrichtern ſchon viel zu. ſchaffen gemacht 
Ich babe die. Erklärung der Frau Dacier ſehr ge: 
gründet gefunden, deshalb habe ich es auch in einer 
Anmerfung zu dieſer Steffe angezeigt, "Man fieht 
daraus, daß Terenz die Griechen nicht bloß überfeßt 
hat, fondern daß man feine Stüce eher Parodien, 
als Ueberfegungen nennen fann. Die Haupthänd- 
lung bleibt immer eins. Terenz hat nur mit dieler 
Kunft, eine Zwifchenfabel erfunden, die Verwi⸗ 
ckelung deſto lebhafter zu machen. 

Der Ort, mo die Handlung vor eyeht, und die 
Einheit defjelben , erregte die Uneinigfeit unter den 
franzöfifchen -Runfteichtern. Der Abt von Aubis 
grtac behauptete, der Schauplatz fen in Achen ; und 
Menage fagte, er ftelle ein Fleines Dorf, oder eine 
Art von Meyerey und Borwerf nahe bey Athen vor. 
Man gieng in diefem Streite ſo weit, ‚daß man 
einander lächerlich machte: Nach meinem Urtheile, 
verfuhr bier Menage am beſcheidenſten, und bewies 
am beſten. ‚Er jeigte, * der britte ie he 
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eifben Aufzuges offenbar, bewieſe, Daß der Schau 
plaß nicht in Arhen fen, Clitipho ſagt, er habe feir 
nen Syrus mit des. Clinia Bedienten in die Stadt 
geſchickt. . Niemand. reird fich in der. lateinifhen 
Sprache ſo ausdruͤcken, wenn man .nicht wirklich 
außerhalb der Stadt äft. Im erſten Auftritte des 
zwenten Aufzuges , ſagt Clitipho, fie bedenfennicht, 
daß es etwas weit von bier iſt, und die beyden 
Srauenzimmer welche zum Chremes geholt wer⸗ 
den, treffen auf, dem Wege feinen Menſchen an, 
den ſie fragen Fönnfen , wo Chremes wohnte. Das 
würde unwahrſcheinlich ſeyn, wenn Chremes in der 
Stadt wohnte. Er zeigt ihm endlich, daß Mer 
uedem gleich in der erften Scene; ſagt, er habe fein 
Haus, in Athen verkauft, damit er .beftändig auf 
dem Sande leben Fonne, So wohnt er ja alfo nicht 
in der, Stadt. „Hier iſt wohl Das Recht auf der 


Seite des Menage. . 


In der Einheit des Orts, haften fie wieder ver- 
ſchiedene Menmungen; ¶ Der. Abt von Xubignac be⸗ 
hauptete, daß Menedem eben von der Arbeit käme, 
wenn fich der, Schauplatz eröffnete. „und Menage 
glaubt, daß er noch ‚auf. dem Felde-arbeite, wenn 
ihn Chremes anredet. ; Hier erfläre ich: mich für 
den, Abt. Die Einheit des Orts würde durch die 
Meynung des legten geſtoͤrt werden. Es iſt wohl 
wahr, daß die Einheit des Orts doch bleibt, wenn 
ſich auch der, Schauplatz etwas verändert, die Ver⸗ 
drung muß nur ſo heſchaffen ſeyn, daß es: wahr— 
ſcheinlich bleibt, die ſpielende Perſon ‚Habe ſich in 
| 


tn) ce: einer 
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einer, ſo kurzen Zeit an den andern Ort begeben kon⸗ 
nen... Hier ſieht man aber gar Feine Veränderung 
bes Schauplaßes. Es find verfchiedene Landguͤtet 
und Menerenen zu fehen, die handelnden Perfonen 
freten alle vor den Häufern des Chremes und Me 
nedems auf. Ich kann mir doc) die Sache nicht 
anders vorftellen, als daß ber Acker, auf welchem 
Menebem arbeitet,‘ etwas hinter feinem Haufe lie: 
gen muß, und doch koͤmmt Elitipho gleich in drit- 
ten Auftritte aus des Chremes Haufe, und Chre- 
mes hoͤrt das, was er fagt, und fteht doch noch 
eben da, wo er’ mit dem Menedem geredet hat. 
Da ben, der Eröffnung bes Schauplatzes eben det 
Abend einbricht/ ſo wird es’ wahrfcheinlicher, d 
Menedem von der Arbeit koͤmmt, als daß er no 
arbeiten ſollte. Ich habe das, was die Frau Da⸗ 
cier zum Beweiſe dieſer Meynüng fagt, in einer 
Note angezeigt. 
Die Dauer der Zeit, brachte eine neue Erei. 
tigkeit auf die Bahn. Die Kunſtrichter ſchryen 
vafta- et hians et inanis Comoedia eft; "und der 
Zwiſchenraum des zweyten und dritten Aufſuges er 
regte dieß Geſchrey. "Man fah nicht, wie viel Zeit 
die Handlung des Stücks erforderte." Ariftöteld R& 
gel von der Zeit ‚follte es entfcheiden, ° und Ariſtotels 
Regel ſelbſt war noch nicht entſchieden. Man’ mar 
ungeroiß ‚wie die Perisde Der Sonne, oder der Son- 
nenlauf follte verftanden werden; denn Ariſtotel 
ſagt, die Zeit eines Stuͤcks, ſollte einen Sonnen⸗ 
lauf erfordern. "Einige fen Befen — 
la 


von den Luſtſpielen des Terenz. XLAN 


lauf auf zwolf Stunden ein, andre ſetzten ihn auf 
vier und zwanzig Stunden, Der Streit dauert 
noch in unfern Zeiten, menigftens ift man nicht eins 
ftimmig. In Frankreich erflärte fi) der Abt von 
Aubignac für die zwoͤlf Stunden ;_ und Menage bei 
hauptete, went Ariftofel nur roölf Stunden erfor: 
dere, fo fen der Selbſtpeiniger des Terenz fehler: 
haft, denn er rechnete, daß die Handlung — 
bis funfzehn Stunden Zeit erfordere. Der‘ 
‚von Aubignac ift darüber fo boͤſe, daß erfagt, * 
nage habe nut der Wahrheit aus Bosheit wider⸗ 
fprochen, und er zeigt in feinen vertheidigten Te: 
venz, daß die Handlung noch nicht zehn Stunden 
dauert, Menage ſagt freylich nicht, daß der Setbft? 
peiniger fehlerhaft fen, dent er glaube, Ariftotel 
erfordere nicht fehlechterdings zwölf Stunden, for: 
dern er verſteht Ariftotels Benfaß, oder man kann 
auch) eine kleine Veränderung darinn machen, fo, 
daß man die Zahl von zwölf Stunden überfchreiten 
koͤnne. Der Herr Dacier, der befte Commenta- 
tor über den Ariftotel, mill es durchaus nur von 
zwölf Stunden verftanden wiſſen, er fagt, daß die 


Veränderung, die Ariftotel hier meynte, darinn be⸗ 


ſtaͤnde, daß die Handlung eben nicht immer des 
Morgens angehen, und ſich noch vor der Sonnen 
Untergang endigen muͤſſe, ſondern ſie koͤnne auch 
Nachmittage anfangen, und bis in die Nacht dau⸗ 
ern, ‘oder des Abends angehen, und die Nacht hin- 
durch währen, wenn nur allemal die zwölf Stun- 
ben nicht übeefiheitten wuͤrden. 

Mich 
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Mich dünft, man kann mit dem Abt den Ter 
ren; teften, wenn man. auch Ariftoteln in den zwoͤlf 
Stunden folge. Es iſt offenbar, daß der Schau; 

plaß ſich mit dem Einbruche ver Nacht öffnet, da 
- finfter wird, und-da Menedem von der Arbeit 
fümmt. , Das Soft des Bacchus, welches eben da⸗ 
mals auf dem Sande gefeyert murde, fiel in.den 
Herbit.. . Die Sonne gieng etwa um fieben Uhr - 
unter, und um diefe Zeit fängt fich die Handlung 
an. Mad) dem zweyten Aufzuge ift der. Schmaus . 
in des Chremes Haufe, Wenn die Sonne um fie- 
ben Uhr untergeht, fo wird es ungefähr um fün 
Uhr wieder Tag. Die legten drey Aufzüge dauern 
etwwa zwo Stunden, und alfo würde fich die Hand⸗ 
kung wieder um fieben endigen, - und. ‚folglich nur 
zwölf Stunden Zeit erfordern. Br 

Es würde meinen $efern verbrießlich ſeyn, wenn 
ich ihnen die weitläuftige Streitigfeit erzählenfollte, - 
die über den Monath Anthefterion entftanden ift, 
in welchen das Feſt fiel, von dem hier die Rebe ift, 
Der Abt von Aubignac feßt das. Feft.in den Fruͤh⸗ 
ling , und glaubt, der Monarh der Griechen Anthe: 
fterion fomme mit unferm Aprilmonath überein. Me: 
nage widerlegt ihn, und glaubt, daß er näher mit 
dem Jenner übereinfomme. Gr rechnet, ‚Daß als: 
denn die Nacht in Athen lang geweſen märe, und 
foiglich beinget er eine lange Zeit zu der Dauer des 
Stuͤcks heraus. Man Fann bier für. und wider 
beyde Meynungen flreiten. Terenz ‚ der fonft fo 


regelmäßig ift, wird ſich auch bike vor einem. Febr 
ler 
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fer gehuͤtet haben - Wenn man Ariftorels Regel 
von vier und zwanzig Stunden verfteht, fo braucht 
Terenz feiner Vertheidigung. Wenn man das 
Feft, von dem hier die Rede ift, in den Herbft fest; 
ſo wird die Negelmäßigfeit des Stückes An — 
den zwoͤlf Stunden erhalten. 


Diejenigen, die das Stück leer und nicht — 
menhaͤngend nennen, haben es nicht genug gepruͤft. 
Alle Aufzüge find nothwendig mit einander verbun⸗ 
den, ° Zwifchen dem erften und zweyten Aufzuge 
wird in des Chremes Haufe nähere Anıtalt zu der 
Schmauferey gemacht, Syrus ift noch in der Stadt, 
die Antiphile zu holen, und. Elinia denft nur anfies 
Zwiſchen dem zweyten und dritten Aufzuge geht die 
Schmauferey vor ſich. Diefer Zwiſchenraum iſt 
der Stein des Anftoßes gewefen ; allein man fieht ; 
daß er vollfonmen ausgefüllt iſt, daß er mit der 
Haupffabel in einer nothwendigen Verbindung fteht, 
und ein Theil der Verwickelung und des Knoten 
fi) darauf gründe. Man has oft urtheilen. mol: 
len, ohne genugſame Kenntniß des Schauplages 
zu haben. Zwiſchen dem britten und vierten ‚Auf: 
‚zuge geht Ehremes hinein, um feine wiedergefundne 
Tochter. zu fehen;, und Syrus erhält von dem allen 
Nachricht. -Zwifchen dem vierten und fünften Auf; 
jüge, macht Menedem die Entdeckung, daß Bac— 
dis nicht feines Sohnes, fordern des Clitipho Lieb⸗ 
fte ſey, wodurch fich zulegt der ganze Knoten ent 
nn muß; Ich ſehe nichts leeres, die Hand- 

fung 
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lung geht —— fort, und die Ging. der 
Zeit-ift vollfommen beobachtet. 

Ich habe nur noch ein Paar Worte. wider ei⸗ 
ne Meynung ‚ber; Frau Dacier zu erinnern, aber 
ich thue es mit aller derjenigen Beſcheidenheit, die 
man ihr ſchuldig iſt, und bitte meine Leſer, unſre 
beyderſeitigen Meynungen zu pruͤfen. Dieſes Luft: 
ſpiel theilet ſich durch den zweyten und dritten Auf⸗ 
zug, gewiſſermaßen -in zwey große Abſchnitte. Dia 

Frau Dacier: glaubt, und Eugraphius und Scalks 
ger. Haben es vor ihr geglaubt, ‘daß man ben dem 
— Aufzugesabgebrochen, und. den dritten Auf⸗ 
zug. des andern Morgens früh, wieder ‚angefangen - 
haͤtte. ‘ch ſehe in der That nicht Die geringfte 
Wahrſcheinlichkeit, daß man in Rom auf dieſe Art 
ſollte verfahren Haben. "Sie gründer: ſich vornehm⸗ 
lich’ darauf, : daß die Römer bey dieſem Feſte die 
ganze Nacht ſchwaͤrmten, und daß eben dieſes Feſt 
dem Dichter die Gelegenheit gegeben habe, das 
Stüd fo zu theilen. Allein das Feſt des Bacchus 
wurde ja nur. auf dem :Schauplage erwähnt, und 
ſchwaͤrmte man denn bey dem Feſte der Cybele, weli 
ches. eigentlich in Rom gefeyert wurde; da man die; 
fes Stüd vorftellte, die ganze Nacht ? Geſetzt aber; 
dieſes letzte ſey wahr, fo bedenke man doch die Fol⸗ 
gen einer ſolchen ſchwelgeriſchen Nacht. Wuͤrde 
* des andern Morgens um fuͤnf ühr ein Roͤ⸗ 
mer, der die ganze Nacht geſchwaͤrmt haͤtte, noch ſo 
viel Munterkeit haben, einen geſchickten Zuſchauer 
Be dien ganzen Aufgügen abzugeben, wenn e das 
or⸗ 
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Vorhergehende faſt wieder vergeſſen hat? Mich 
duͤnkt, die Natın.d der Sache At dieſer — Bu 
wider. : 


Darauf kann ı man ſch unmögtih — * 
auf dem Schauplatze geſagt wird, es wird Tag, 
fo müffe es auch in der Natur Tag werden, und 
die Sonne am Himmel wirklich aufgehen. Dies 
fer Grund, wenn ich einmal fo reden. darf, wuͤrde 
zu viel, und alfo nichts bemeifen. Es wuͤtde fol⸗ 
gen, daß in der. Natur allemal eben die Zeit ſeyn 
mitte , welche auf dem Schaupläße vorgeftellt toird, 
und wenn die Handlung des Morgens angeht, 
und fih Nachmittage endet, fo muͤßte —— 
er um eben dieſelbe Zeit in bas Schauſpielhaus ges 
ben, Die Iyhigenia des Herrn Racine faͤngt vor 
anbrechendem Tage an, der Tag koͤmmt erſt nah 
Endigung des erften. Auftritte⸗ hervor, und wir ge⸗ 
hen erſt des Abends um fünf. Uhr in, das Trauer⸗ 
ſpiel. Die Zayre des Herrn von Voltaire, endi- 
get ſich tief in der Nacht, und in; Dee ‚Natur, — vie 


Zeit anders. SR 


Man fi in dem Shui ‚in nat ans 
dern möglichen Welt. "Man fieht Gegenden , bie 
ſchoͤner zu feyn ſcheinen, als die Gegenden der Pad 
fur, man ſieht Helden auftreten, die vor Jahrhun⸗ 
derten geftorben find, oder Perfonen, dieunter Affen 
denen Beftinnmungen, unter welchen fie auf der 
Schaubühne auftreten , nicht wirklich find. "Aber 
Bw —— vergißt dieß alles. Man verſetzt ſich 

unver⸗ 


» s 
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ünvermuthet in den Zuſammenhang der Dinge, wo 
ſie noch leben und man glaubt, ein Chremes und 
Simo, ein Alceſt und Harpagon, ein Orgon und 

‚ine Frau wären wirklich. Man vergift, daß die- 
jenigen, welche dieſe Perſonen vorſtellen, oft arme 
elende Leute ſind, und daß das Gold ‚auf ihren Klei. 
dern nur falſches Gold iſt. Wir ſind in einer moͤg⸗ 
lichen Welt, wir denken an unſern eignen Zuſtand 
nicht, und wir ſind in dieſem moͤglichen Zufammen: 
hange ganz begraben, Wer uns aus diefem Schlum: 
mer. weckt, thut ung feinen Gefallen. Man ſieht 
daraus, daß man ſich auch in Abſicht auf die Zeit, 
in dieſen moͤglichen Zuſammenhang ſehen muͤſſe, und 
bergefen daß es in der Natur Abend iſt, wenn es 
auf, dem € Schauplage Tag wirt, .. Die Anwendung 
it leicht aufden Selbſtpeiniger des Teren; zu machen, 


: Der Herr Menage ift auch diefer Meynung 
uihd er führer die Ungeduld bes Volks bey derglei- 
chen Schauſpielen, ‚als einen Beweis an, daß man 
kicht · auf den andern Theil des Spiels eine ganze 
Nacht hindurch gewartet haben wuͤrde. Was die 
Frau Dacier von dem Plutus des Ariſtophanes be⸗ 
hen tet, das widerlegt fich durch die ‚bisherige Ber 

tung gleichfalls... Sollte fe auch Recht haben, 
5 wuͤrde der Selbſtpeiniger des Terenz, und der 
Piutus des Ariſtophanes, die beyden Beyſpiele von 
dieſer Art ein theatraliſches Stuͤck zu. theilen feyn, 
Man wird in dem ganzen eh hut fein ſol⸗ 
den: ——— finden, 
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1 ei "Sie. Side. — 
m Sdchund ai } u 3} 
m —— ———— ‚bie ein 
‚ander fehr jentgegen ſtehende Meynungen von 
Rindergacht haben. Den eine treibt die Mach⸗ 
—* zu weit und der andre die Strenge, Micie 
bar ſelbſt keine Kinder, well er niemals geheirathet 
bat; Demeq hat zween Soͤhne, davon Mieio den 
einen, welcher Aeſchin heißtrnan Kindesftatt ange⸗ 
nemmen hatı ::9 Micio had feinen Pflegeſohn nach 
feinen gelinden Regeln erzogen, und Demsu den 
andern „mit aller. Strenge, -, yrpeffen verieht ſich 
doch der legte in ein Frauen gimmer die ben einem 
öffentlichen Kupler iſt und ſein rider" Aefchin 
entführe fie für ihn.  Demea glaubt aber, er Die | 
fie für fi ich entführt. Aeſchin Hat fir hin pP 
philen, eine "ätenienfi iſche Sr verficht und Te 
RER "Alles glaubt, Aeſchin habe diefen 
Raub gewagt, weil er fich ſelbſt in fie verliebt habe, 
Diefe defondre Verwickelung macht dem! Zuſchauer 
bas größte: Vergnügen. Paniphile erfährt: endfich 
die Wahrheit der: Sache, und Demea entbeckfi:fie 
zuleßt auch. Das Stuͤck ſchließt ſich mit ber ſchonſten 
Moral, da Demeaſeinen Bruder ſehen läßt,mohinutis 
eine allzugroße Nachſicht und Gelindigkeit bringt. 
Nach meiner Einſicht erklaͤre ich die Brüder in 
Abſicht aufidie Moral, fuͤro das ſchoͤnſte Stuͤck im 
— Man fieht, an will die Fehler einer 
Cerenz. allzu⸗ 


nn 
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gen. Verde v ve Se De eipe giebt felbft alle 
van. 20 MR en Alsſchweifungen, und der an⸗ 
dre verhindert fie Durch die größte Strenge nicht. 
Die Haupehanäfng ft ſorher Yrueifel,itie lie 
Aeſchinus zur Milumene, und biefesffi mit der 
ſcheufabel der. Liebe des Cteſiphon beshandern S 
nes ſo genau) verbunden/ daß Jes die angenchmſug 
Verwickelung giebt: 1: Da Aeſchin ‚none‘ den Fe 
ber begangen hat⸗ ſoriſt feine Handiung nun tugend⸗ 
haft; da er feine Geliebte auch nicht verlaſſen weil; 
wind: en zeige bed biefen en ein * — 
— Iren nolorn Se ini) 


1% It if eiie Strafe, ir eh, — die * 
FOR treten vor den le des Micio, ‚und der 
ata auf. Wan ſieht offenbar, ‚daß ‚die Hand 
fung,bald deg Morgens ihren Anfang, nimmt ‚da 
Ricio fragt, ob Yefchin , , und ‚feine Leute noc 
nicht nach Haufe gekommen wären. ‚Sie enge 
ſich noch vor dem Abendeſſen. a Re 


Eben fo ift die Einheit der. ‚Zeit — allen Ka 
delt beobachtet. Zwiſchen demierften und — 
Aufzuge, will Micio den Aeſchin auffuchen uni 
wegen desjenigen mit. ihm reden, Was ihm fein 
Bruder erzaͤhlt hat, und Aeſchin iſt noch in der 
Handlung begriffen, dem. Kupler das Maͤgdchen 

zu entfuͤhren. Der Zwiſchenraum des zweyten und 
* Aufzuges iſt damit erfüllt ziidag Aeſchin 
dem Kupler das PETE bezahlt. Rn 


iur 
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ſchen dem dritten und: vierten Aufzüge, wird Ae⸗ 
ſchins Liebe, und bie, Schwaͤngerung der Pan 
phile vom Hegio, dem Micio nenldeckt, und zwi 
ſchen dem vierten und. letzten Aufzuge macht 
Demea endlich die Entdechung daß das: Frau⸗ 
enzimmer welches dent: Rupler entfuͤhrt worden 
— die es eines: Sohnes Cteſipho ſey. Im 
dieſem Stuͤcke wird: die: Handling durch feiner 
Bedienten in Bewegung gefest; fordern: durch 
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—— Chremes Ba Bruͤder, ver 
reiſen "und Yaffen’ ihre: Söhne " zumieh, 
Antipho;, der Söohn des erſten, verliebt fich u: 
terdeffen in ein’ junges — und weil 
er ſie nicht anders;als durch eine Hetath beſien 
a mb biefe eireth doch auch beh der "ut 
ruͤckkunft feines Vaters, einigermaßen muß get 
rechtſertiget werden £önnen „fo: ermeifer-Pharmio, 
ein „‚Schmaruger, mit dem. er, Bekanutſchaft bat, 
vor, (Gericht, daß Antipho ein, Anverwandter yon 

dem, Frauenzimmer ſey, und folglich muß ..er ſien 
e dep; a u E 


“Dita, 
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dria Zsiuber Sohn des: Chremes; vedliebt· ſich ih 
—— — ‚nen pw adh! 


bes; —5 — — febe — 

Aungen⸗ Anlaß, die den Zuſchaurt und Leſer erge· 

gen.) Chremes macht durch die Aume ſeiner Toch 

ter, die Entdeckung, ac das — —— 
eben die heimtich er zeug 


te Tochter iſt, die man an ihn — 
wollen. Die Heithkh wied ee und 
durch den Schmarugey, hält auch . in ſei⸗ 
ner Liebe, viele rn 


—— nl a ft tugends 
Halt, Dar Antiphe einmal. eine Merbind 
Au Me —— A f.,toill ‚er.fie — 
al; dal lin: — Gr. will ieberalleg verſuchen. 
marußer ſeht Die ganze; Snyolas, in. Der 
— M ber Haupthandhung die Zwiſchen⸗ 
fabel ‚mit — Fu fr —*2 Betr 
bunden worden. re ar een 
Liin Der ne hide: "eine Suaen m Men und 
wird nicht werben" Wie zen bes Schas vauert 
Aa wenige Skimbeh': bien an geht Wormikk 
füge an⸗ uid enbiget fi} nach vdt dem —— 
Eiegegeitlinterbeöchen Pe gwichen 


und 
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ehe Aa Phaͤdria den Antipho zu 
macht Anſtalten, die Hei⸗ 
rath We wieder aufzuheben. ı Wer Zwiſche⸗ 
raum des zweyten und dritten Aufguges iſt damit er· 
fülkt; daß Demipho nach dent Hafen geht, um zů 
ſehen/ ob fein Bruder angekomnmen iſt ‚been Ras 
the er in allem'fsigen will; and Geta ſucht ſich den 
Antipho· ¶ d Zwiſcheũ dem drieten und vienen Auf · 
zuge; unterrichtet Geta den Phaͤdria on feiner diſt/ 
die er dem Alten Demipho ſpielen will, und Chre⸗ 
mes iſt unterdeſſen angekommen. ¶Zwiſchen dem 
vierten und fuͤnften Aufzuge geht Chremes mit dad 
Sophrone ʒur Phanium hinein/ und findet in ihr 
ſeine heimlich erzeugte Tochterr So — alle * 
Nobe mit: — en 1195 5 bi 
wert ai une, — 
ie . n j 
gt 





"Die Schwiegermutter. | Er 
25T sur m 1113193 
= —* bes Stuͤck iſt Bien; Pamphil⸗ 
ein Sohn des Laches und der Softvata; cha 
ehemals: mit. einer Buhleriniv; Bacchis Umgang 
ehabt. Er geht einmal des Abends: üben bie Stra⸗ 
be : fälle ein Frauenzimmer an, welcher: er begeg · 
nes; ſchaͤndet fie,; und zieht ihr einen Ring vom 
Finger; Diefen Ring fehenkt.er noch eben denſelben 
Abend feiner. Bacchis. Indeſſen muß er auf feinen 
Aeltern Zureden ſich mit des Nachbars Phidipps 
Tochter ET | 
—R 3 au 


IM 2:1: Zbenter Abfchaith; Sie 
aufibieifaltfinnigfte Art mit ihr um Bald darauf 
da / ex anfängt: ſie zu lieben, muß: —— * * 
‚ eine Exbfchaff zu holen. Seine Frem gebe in ſane 
Abweſenheit aus: ihrer Schwieger aͤttern Hauſe fort, 
Jedermann glaubt, die Schwiegermutter, Soſtra⸗ 
sa; muͤſſe Schuld haben. Sie muß, deshalb vo 
ihrem Manne viel Vorwuͤrfe leiden; NPamphi 
koͤmmt wieder nach Hauſe, da die Unruhen. noch 

hren, er entdeckt bald, daß feine: Frau niedere 

ommen ſoll, und er weis dewiß daß ſie von ihm 
nicht ſchwanger iſt. Soſtrata will ſich auf das Land 
begeben, weil alles glaubt, ſie ſey an dieſer Unei⸗ 
nigkeit Schuld; Pamphil aber will dem ungeachtet 
feine Frau nicht wieder annehmen. Man: meyng 
endlich), Bacchis ſey ‚Die Urſache, Man läßt fig 
holen, fie — fih ‚ und geht zur Myrrine 
und i auch vor i 


—— Myrrhin⸗ ſieht den Ring an ihrem 
Finger, welchen ihr Pamphil ehemals gegeben, fie 
erkennet ihn fuͤr ihrer Tochter Ring, und man ent⸗ 
deckt; daß Pamphüs Frau. eben-dasjenige‘ Sn 
zimmer iſt, welches er ehemals: überfallen hat. 

liebt; alfo feine Frau wieder, und- BE 
aufs neue beftätiget. 

: Mein ganzer. Gefehmad fhößt dieſes Scäd * 
den Brüdern, ‚am böchften. : Die Hauptfabel iſt ſa 
wehl gewaͤhle man findet ſo viel ſchane Sentimens, 
es iſt eine fo lebhafte Vorſtellung der: Leidenſchaften 
darinn, die natuͤrlich iſt, und ſich durch das ganze 
Grid; ohne matt zu ern, ‚erhält, daß gr 
eG ulfs 
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tuftfpiele: imſern Beyfall geben, ehe wir noch ſelbſt 


ſagen koͤnnen/ warum. Der-Rhoten ift-fo vortreff⸗ 
lich geknuͤpft, und loͤſet ſich ſo unvermithet und 
natuͤrlich auf/ daß wir uͤberraſcht, und mit einet 

enehmen Verwunderung erfüllt werden... Die 
Handlung ,: daß Pamphil feine. Frau nicht wieder 
annehmen will, ift die Haupthandlung; fie iſt nicht 
laſterhaft, und —T durch keinen Bedienten in 
Bewegung geſetzt. Der Dre iſt in Athen, wie in 
den meiſten Suftfpielen des Terenz.. -, En 


10 Zrpifchen dem erſten und zweyten Aufzuge iſt Laches 
vom Sande hereingekommen, und zankt ſich ſchon 
mit: feiner Fran! daß die Schwiegertochter um ih⸗ 
rentwillen aus-dem Haufe gegangen ſey. Der Zwi⸗ 
ſchenraum des zweyten und Dritten Aufzuges iſt da⸗ 
mit erfuͤllt, daß Pamphil von der Reiſe zuruͤckge⸗ 
kommen iſt, und Parmeno ihn von der Uneinigkeit 
unter ſeiner Mutter und Frau unterrichtet” har 
Zwiſchen dem dritten und vierten Auf zuge befichte 
Phidipp, daß das Kind, mit welchem Pamphils 
Frau niedergekommen iſt, nicht aus dem Hauſe ge⸗ 
tragen werden ſoll, und Soſtrata hat den Entſchluß 
gefaßt, ſich auf das Land zu begeben. Zwiſchen dem 
vierten und letzten Aufzuge macht Myrrhine die Ent⸗ 
deckung, daß der Ring, den Bacchis am Finger 
traͤgt, ihrer Tochter Ring ſey. Dieß beweiſet die 
ununterbrochene Fortſetzung der Handlung. 
Dieſe kurze Unterſuchung über die Regelmaͤßig—⸗ 
keit der uſtſpleie des Terenz wird nicht gänzlich unnoͤ⸗ 
er thig 
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ihig ſeyn. Man preiſet ung die Alten beſtaͤndig als 
Muſter an. Sie ſind es, ghexes iſt gut, wenn 
mon es auch recht vor Augen hat, was ſie fuͤr vor⸗ 
treffliche Muſter ſind. Meine Bemuͤhung wird 
mſf genug belohnt ſeyn, wenn dieſe Ueberſetzung et⸗ 
was dazu beytraͤgt, den guten Geſchmack der Alten 
etwas auszubreitten. 7 
Ich ſchließe dieſe Berrachtutig mit dem Urtheile, 
welches die Frau Dacier uͤber die Luſtſpiele des Tex 
renz fällt. Sie fügt: es wird ſchwer zu entſcheiben 
ſeyn, welches Stuͤck einen vorzüglichen Werch dor 
dem andern hat, ‚bean ein jedes’ hat feine befonderm 
Schönheiten. : ., Die Andrieriun und die Brüder 
vertioneti den Vorzug, in, Abficht auf die Charaktere; 
und die Malerey ‚der Gitten;.. der Verfchnitterie 
und Phormig, in Abficht auf, die Lebhaftigkeit im 
den Berwidelungen;; und. der Selbſtpeiniger und 
Die Schwiegermutter, in Abficht-auf die Sentimens 
und das Einfache und Naive der- Schreibart. 
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Du Titel 0, 


oder _ | 
Nachricht, von dem Luſtſpiele. 
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7 9 ieſes Euftfpiel tourde(*) bey dem Fe⸗ 
u Z fteder Eybele, °) als Markus Ful⸗ 

i vius und Markus Glabrio Aedi⸗ 

les Curules waren, von der Badde des Lucius 
Ambivius Turpio, und des Lucius Attilius von 
Präneft, aufgeführet. () Flackus, ein Frey 
gelaflener des Elaudius, verfertigte die Muſik. 
Man bediente ſich () gleicher, rechter und Tinker 
Flöten. Das Luftfpiel ift (°) ganz aus dem 
Sriechifchen genommen. Es wurde vorgeftellt 
(”) unter dem Eonfulat des Markus Marcellus, 
und Cajus Sulpitius. 
A2 Anmer⸗ 





4 Nachricht, 








Anmerkungen über den Titel, 


» Ss Titel. " Man hatte. die Gewohnheit bey den 
\ Alten, diefe Arten der Titel vor die theatralifchen 
Stuͤcke zu fegen. Die alten griechifehen Scholiaften uns 
terrichten uns davon, und diefe Gewohnheit war von 
großem Mugen; denn der Lejer Eonnte fo gleich fehen, 
zu welcher Zt, bey welcher Gelegenheit, und unter 
"welchen Magiftratsperfonen die Stücke waren aufgeführt 
worden. Allein diefer Titel wurde auch. nur vor ſolche 
Stuͤcke geſetzt, die bey der Feyher großer Fefte waren, 
vorgeftellt worden, zum Exempel bey. den Feften der 
Eeres, der Eybele, des Bachus u. ſ. w. Wir haben 
jegt Eeinen Titel, weder von den lateinifchen, noch gries 
chiſchen Zuftfpielen mehr ganz; felbft die Titel vor dem 
.. Zerenz nicht mehr, denn wir fehen, daß der Preis nicht 
angemerkt ift, oder das Geld, das die Aediles Terenzen 
.' für feine Luſtſpiele auszahlten. Man merkte dieg aber fonft 
fehr forgfältig an, ja, man gieng fo weit, daß man auch 
die Ehrenbezeugungen bemerkte, die man dem Dichter 
erwieſen hatte, die Eleinen Bänder, die Blumen und 
“ dergleichen, mit man ihm beehrt hatte. Dieß ges 
ſchah aber eigentlich nur in Griechenland, wo man den 
Schauplatz fehr hoch fihäste. Sin Nom hatte man ans 
dere Gedanken davon. 
3) Bey. dem Sefte der Eybele. Das Feft der Cybele 
hatte auch bey den Römern den Namen der megalenſi⸗ 
fhen Spiele, wie es auf dem lateinischen Titgl anges 
merkt worden iſt. Das Feft fiel nad) unfrer Rechnung 
auf den sten des Aprilmonaths, und mußte ſechs Tage 
dauren. Man feyerte es niemals ohne Schaufpiele. 
Dvid fagt deshalb in dem vierten Buche der Fa. 


Der Schauplatz ſchallt, das Luſtſpiel ruft, ipr Römer kommt, 
“und ſchaut. 
2) Als M. F. und M. G. Aediles Curules waren. 


Man wird es mir vergeben, daß ich den roͤmiſchen 
— | Staates 


* 





von dem Luſtſpiele. 5 
Staatsbedienten, die Namen ihrer Bedienungen gelafs 
fen babe. Sie würden dürc) eine Ueberſetzung undeut: 
lich, und gefhwächt werden. Den deutfchen Lefern.zu 
"gefallen, kann man ja erinnern, daß dieſe Aediles Tu: 
rules eine folhe Bedienung in Nom hatten, die von ih⸗ 
nen erforderte, für die öffentlichen Gebäude der Stadt, 
die Lebensmittel, und die öffentlichen Spiele, Sorge zu 
tragen. Sie hatten das Recht, fih am die öffentlichen 
Derter einen elfenbeinernen Stuhl tragen zu laflen, der 
Sella curulis Hieß, und unten Eleile Räder oder Rollen 
batte, davon er das Beywort curulis, eben erhielt. D.U. 

4) Flackus, ein Freygelaßner. Das ift eigentlich die 
wahre Lesart, wie Muret fehr wohl angemerkt hat, und 
nicht die, die den Flackus für einen Sohn des Claudius 
erklärt ; denn diefer Flackus konnte nichts andere, als 
ein Sclave, oder ein Freygelaßner feyn, weil alle die, 

- die den Schauplag beftiegen, in Nom fiir unehrlich ge 
halten wurden. Nur die Stücke, die man Togatae und 
Atellanae hieß , verunehrten die Schaufpieler nicht. 
Deswegen beklagt ſich Laber, ein römifcher Nitter, der, 
um Caͤſars Willen ein Gnuͤge zu thun,den Schauplag 
für Geld beftiegen hatte, in fehr ſchoͤnen Verſen über 
fein Ungluͤck: 
Ich Habe fechzig Jahr gelebt, 
und ohne Schandfled war mein Reben. 
Aus meinem Haus gieng ich ald Ritter, 
Als Mime ehr ich jerst zurück. 
Den Tag ben lebt ich aljo länger, 
Als ich wohl hätte leben fokcır. 


In Griechenland war es ganz anders: Die vornehm- 
ften Leute fpielten da oft felber, und oft gebrauchte man 
die Komödianten als Abgefandten an fremde Höfe. 

5) Wan bediente fich gleicher, rechter und linker 
Slögen. Die Frau Dacier bittet, daß man ihr dieſe 
Ausdrüde vergebe, weil es unmöglich ift, eine Sache 
deutlich und wohl genug auszudrücken, die in unfern Zei⸗ 
ten gar nicht mehr gebräuchlich iſt; und ich werde Ir: 

3 j ſache 
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fahe haben, eine gleiche Bitte an meine deuefchen Lefer 
zu thun. Indeſſen werde ich das anführen, was fie 
ur Erklärung diefer Stelle angemerkt hat, damit auch) 
meine deutfchen Lefer , die der Alterthümer nicht fun: 
dig find, einen Begriff davon befommen. 

Die Floͤtenſpieler fpielten bey diefen Luftipielen alle: 
‚ mal auf zwo Flöten zugleih. Die Flöte, die fie mit.der 
‚rechten Hand fpielten, hieß deshalb die rechte, und Die, 
die fie mit der. linfen Hand fpielten, die linfe Flöte, 
Die erfte hatte nım wenig Löcher, und gabeinen groben 
Ton von fich; die linke hatte mehr Löcher, und einen 
viel feinern und hellern Ton. Wenn dieje beyden Floͤ⸗ 
‚ten von verfchiedenen Tönen geipielt wurden, fo ſagte 
man: man bat ſich bey dem Luftipiele rechter und line 
fer Flöten bedient. Wenn man zo Flöten fpielte, die 
einerley Ton hatten, entweder zwo rechte, oder zwo 
linke Flöten, wie es denn oft geſchah, und der Ton 
war von allen beyden grob oder tief: fo fagte man, man 
bediente ſich bey diefem Lufifpiele gleicher, rechter Flöten: 
war er von allen beyden fein; fo hieß es, man bediente 
fich gleicher, linfer Flöten. Auf diefem Titel heißt es, 
man bediente fich gleidyer, rechter und linker Flöten, und 
man bat fich aus dieier Schwierigkeit nicht finden fön- 
nen, weil man die Flöten nur gleich nennen fann, wenn 
fie entweder alle beyde rechte, sder alle beyde linke Floͤ⸗ 
ten find. Allein man hat wohl nicht ertoogen, daß man 
dieſen Titel nicht auf eine einzige Vorftellung des Luft: 
fpiels einfchränfen Eann, fondern daß er muß verftanden 
werden, wie die Muſik bey verſchiedenen Vorftellungen 
eines Luſtſpiels eingerichtet gemwefen iſt. Manchmal 
; wurde eg mit gleichen, rechten Flöten, manchmal mit 
gleichen, linken Flöten vorgeftellt. Donat merft an, 
daß die Muſik oft verändert wurde. Man bediente ſich 
nicht immer einerley Art der Muſik bey der Vorftellung 
diefer Luſtſpiele. Sie wurde verändert, wie wir aus den 
drey Buchſtaben fehen,, die zumeilen auf dem Titel der 
Luſtſpiele ftehen,‘M.M C. Diefe drey Buchftaben follen 
nichtsanders, als die Worte ausdrücen, mutatis modis 

can· 
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eantici, die Muſik iſt hier veraͤndert worden. Wenn 
aber Donat glaubt, daß oft waͤhrend einerı Vorftellung 

auch diefe Veränderung wäre vorgenommen worden , 
und daß, nachdem der Inhalt eines. Stuͤcks ernfihafter 
oder fröhlicher geworden wäre, auch die Muſik abgewechſelt 
hätte: fo glaube ich, daf er ſich geirrt habe. Der In⸗ 
«halt eines Luftfpiels war immer einerley, und: man konn⸗ 
te nur einerley Flöten gebrauchen, ohne fie zu verändern. 
Sch glaube gewiß, daß die Gelegenheit, bey welcher ein. 

piel aufgeführt wurde, die Einrichtung zu der Mu: 

gab. Ein Luftfpiel, das bey einem Leichenbegängniffe 
aufgeführt ‘wurde, fonnte mit feiner luſtigen Muſik 
aufgeführt werden; und diejenigen, die bey großen Fes 
ſten aufgeführt wurden, wo die Freude und die Religi:’ 
on Antheil hatten, wurden gemeiniglich mit ungleichen 
Flöten, manchmal mit zwo rechten,und manchmal mit, 
zwo linken aufgeführt. So glaube ich, ift die Andrter 
rinn aufgeführt worden. 

6 Das Luftfpiel iff ganz aus dem Briechifchen. 
Man hätte nur dürfen fagen, es ift aus dem Gricchi- 
fehen genommen. Die Luftipiele des Terenz find alle 
griechifch, das heißt, man fieht Feine römifchen Sitten, 
feine römifche Art zu leben darinnen. Sm Plautus . 
findet man Luftfpiele, die zwar auch griechiſch find, aber 
doc) nicht gänzlich. ; Er hat fehr oft Sachen, die gänz- 
lid) den Roͤmern eigen waren. 

7) Unter dem Eonfulat. Der erfie war Markus Claus 
dius Marcellus; amd der andre Cajus Sulpitius Salz 
lus, die beyde Con nfuls waren im Jahre Noms 587, und 
1164 Jahre vor der Geburt Chriſti. u war damals 


27 a alt. 





Bern. 


Der Vorredner, 
Simo, Vater des Pamphil. 


Pampbil, Sohn des Gimp, und in Sipcerium 
- verliebt. 


Sofis, Freygelaßner des Simo. / 
Davus, Pamphils Bedienter. — 
Chremes, Vater der Glycerium und Philumene. 
Glycerium, Seine Tochter. | 
Charin, Liebhaber der Philumene. 

Byırhis, Sein Bedienter. 

Crito, Ein Fremder aus der Infel Andro, 
Dromo, Ein Bedienter ded Simo. 0 
Myſis, Magd der Glycerium. 

Lesbia, Eine Hebamme. 


Stumme Berfonen. 


Acchillis, Eine Wartfrau der Glycerium. 


Einige Knechte, die mit dem Simo vom Marfte oma 


men. e oe ._ a 


Der Schauplag ſtellt eine Gaſſe in Athen vor, 


V 


Die 





‚Die Andrierinn. 








Der Vorredner. 








ga unſer Dichter zuerſt a) den Vor⸗ 
ſatz faßte, fiir den Schauplatz zu 
ſchreiben: ſo glaubte er, ſein 
E einziger Endzweck muͤßte der 
Am feyn, daß feine Stüde den Zü- 
ſch aber er ſieht wohl, daß ſeine 
Vermuthungen fehl geſchlagen ſind, denn er muß 
nun feine Zeit auf die Verfertigung ſolcher Vorred⸗ 
ner verwenden, die auf die ) Berlaumdungen eines 
— A5 alten 
a) Den Vorſatz faßte. Dieſe erſte Zeile beweiſt, daß 
Terenz vor der Andrierinn auch ſchon andre theatraliſche 
Stüůcke verfertiget habe. Wie hat doch Donat alſo be⸗ 
haupten koͤnnen, daß die Andrierinn ſein erſtes waͤre? 
Er har ſonder Zweifel nur ſagen wollen, daß es das er⸗ 
ſte Stück! von» der fechfen twäre, die wir noch von ihm 
uͤbrig habe, und dann ift es wahr 
b) Verläumdungen: » antworten. Wenn man dem Dos 
nat glauben foll, fo war dieſer alte Dichter ein gewiſſer 
Lucius Lavinius; aber mir iſt Fein Dichter dieſes Na— 
mens bekannt. Ich glaube vielmehr, daß Terenz von 
dem Luſeius Lanuvinus redet, wider welchen der Vor⸗ 
redner des zweyten Luſtſpiels verfertiget iſt. 
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! alten neidifchen Dichters antworten, und nicht den 


Inhalt feines Luſtſpiels anzeigen. Jetzt bitte ich ſie, 
geben fie doch acht, was er und fein Anhang ihm 


vorwirft. Menander verfertigte zwey Luſtſpiele, 


die Andrierinn, und c) Perinthierinn. Wer das eis 
ne nur aufmerffam gelefen hat, der hat fie alle bey- 
de gelefen., Ihr Inhalt ift eben nicht, ſonderlich 
von einander unterfchieden , d) aber in den Gedan- 
ger und im Ausdrucke unterſcheiden ſie ſich. Teren; 
geſteht, daß er dasjenige aus der, Perinthierinn in 
feine Andrierinn übergetragen habe, mag zu feinem 
" Borhaben. gedient hat, und daß ercſich Deflelben 
als feines Eigenthums bedient habe.” “Diefes Vẽt⸗ 


—— — 


der 


fahren tadelt man, und will es fkreitig machen, - 


daß man auf diefe Art. die Luſtſpiele nicht unter ein⸗ 
ander mifchen duͤrfe. Aber wirklich, die Leute, die 
ihren Verſtand wollen ſehen laffen, zeigen, daß fie 
nichts davon verftehen, und fie bemerfen nicht, daß, 
wenn fie unfern Dichter deswegen eines Fehlers be- 
ſchuldigen, ſie auch den Naͤvius, Plautus und En- 
nius eben deshalb befchuldigen; die unfer Dichter 
zu Vorgängern hat, und e) deren gti Mahlääig. 
.. , * —B See. keit 
e) Perinthierinn. Weil er ein Maͤgdchen ans Perinth 
einer Stadt in Thraeien, darinnen auffuͤhret. 
4) Aber in Gedanken u. ſ. w. Terenz ſagt: fie find 


oratione ac ſtylo unterſchieden; das erſte bezeichnet ſon⸗ 


der Zweifel die Gedanken, und das zweyte die Worte 
oder den Ausdruck. So erklaͤrt ſich ſelbſt die Frau Dar 
—cier daruͤber. Deswegen glaube ich, wird: ſich die deut⸗ 
ſche Ueberſetzung dieſer Stelle rechtfertigen lafien. D. u. 
e) Deren gluͤckliche Nachlaͤßigkeit. Dieſe Nachlaͤßig⸗ 
keit beſteht im einer gewiſſen Freyheit, ſo wohl er 
te Parse ntsri ose» drucke, 


Ein Lufifpiek u 
keit er weit lieber nachzuahmen wuͤnſcht, als feiner 
- Gegner f) dunfle Genauigkeit. Ich ermahne fie 
alfo, daß fie fünftig rubig werben, und ihren Ber: 
läumdungen ein Ende machen, damit wir nicht gend» 
thigt werden, ihnen ihre Unverſchaͤmtheiten zu zeigen. 
Von ihnen bitten wir uns jetzt ein geneigtes Ge— 
hör aus. Prüfen fie dieſes Luſtſpiel, damit fie dar- 
aus urtheilen koͤnnen, was fie noch von unferm 
- Dichter zu erwarten haben, und ob die Stüde, 
die er in Zufunft verfertigen wird , verdienen mer: 
den, auf dem Schauplaß zu erfeheinen , oder ob jie 
fie vielmehr werden auszifchen müffen. 


druce, als in der Einrihtung des Stüds, ohne ſich 
gar zu genau an alle Regeln zu binden. Weil aber dag 
Wort, Nachläßigkeit, oft eine böfe Bedeutung hat: fo hat 
man das Wort /gluͤcklich dazu geſetzt. In dem Rednet 
des Cicero ift eine Stelle, die hier diefer Stelle im Te- 
renz viel Licht giebt; dafelbft wird von diefer Nachlaͤßig⸗ 
keit des Ennius geredet. Cicero fagt: Mancher fpricht, 
ich ergeke mich, wenn ich den Ennius lefe, weil er'gar 
nicht von. der gemeinen Art zu reden abgeht. Ein an: 
drer fagt: mir ift Pacuv viel lieber, alle ‚feine Verſe 
- find zierlich und wohl ausgearbeitet. Im Ennius ift 
fehr viel Nachläßigkeit. Diefe Nachlaͤßigkeit ſteht dem 
Luſtſpiele gar nicht übel, ſondern ich behaupte, ſie iſt 
ihm manchmal nochwendig 
5 Dunkle Genauigkeit. Dieſe Genauigkeit, die fich 
recht feſt an gewiſſe Regeln bindet, muß ihre Gränzen 
haben. Wenn man es zu weit treißt:- fo entfteht Tro⸗ 
ckenheit, Dunkelheit, und ein gezwungnes Weſen. 

: Darf ich noch hinzu feken, daß die größten Geifter 
am glüclichften gewefen find, wenn fie gezeigt baden, 
daß fie größer wären, als gewiffe Regeln, und daß mit: 
telmäßige Geiſter bey aller Genauigkeit weit unter ihnen 
TEEN fd. DU, 


Der. ı 
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Der erfte Aufzug. 
Der erite Auftritt. 


a Sofia. Einige Knechte, die allerhand 
Eßwaaren tragen. 


Simo. ’ 
OR fragt ihr g) das herein! Geht nur immer, 
Sofia!‘ wartet doch; ich habe mit euch ein 
Naar Worte zu reden. 
Soſia. 9 Ich weis ſchon, was ſie mir ſagen 
wol 


g) Tragt ihr das berein. Nichts if lächerlicher, ale 
was ein geroiffer Ausleger hier anmerft, daß man bier, 
durch das ifthaec, Tapezereyen und allerhand Haus⸗ 
geräthe verftehen müßte, die. Simo zur Hochzeit einge: 
£auft hatte. Simo redet mit dem Dromo und Syrus 
fonder Zweifel, die er mit auf den Marft genommen 
batte, wo er, einigen Vorrat an Eßwaaren hatte ein- 
kaufen rollen. Diefe ſollen fie in das Haus tragen. 
Die Frau Dacier hat von der Eöniglichen Bibliothek ein 
Manuſcript des Terenz gehabt, wie in der Vorrede er⸗ 
innert iſt; daſelbſt iſt auf einer Platte, wo die Zeich⸗ 
nungen der Perfonen find, ihre Anmerkungen beſtaͤtiget. 
Sie ſagt, daß man da zween Sclaven fieht, davon der 
eine eine große. Weinflafhe, und der andre einige Fi⸗ 
fche trägt. 
» Ich weis ſchon. Terenz drückt den Charaften eines 
folchen Bedienten , der in feiner Art der beſte feyn will, 
vollfommen wohl aus. Diefe Leute wollen aus ‚einem 
halben Worte ſchon vorher wiflen, was fie thun ſollen. 
Wie ſchoͤn wird fih uns Terenz nicht bald. in ber Ma: 
4 der Charaktere zeigen ! 


Ein Lufifsiel. 13 
wollen; ich foll zufehen, daß das alles 3) gut zugea 
richtet werde. 

Sims. Mein, es ift ganz was anders. 

Soſia. Nur, was ift denn noch fonft, dar- 
innen ihnen meing wenige Gefchicklichfeit follte nuͤtz⸗ 
lich fenn koͤnnen? 

Sims. Bey der Sache, die ich jest im Sin- 
ne habe, brauche ich eure Sefehicklichfeit gar nicht; 
aber die Treue und die Verſchwiegenheit, die ich ale 
lezeit an euch bemerkt habe, brauche ich. 

Sofis. Ich erwarte mit Verlangen, was fie bes 
lieben. 

Sims. Ihr wißt, daß ich euch als ein kleines 
Kind gekauft habe, und daß ich, waͤhrend der Zeit 
eurer Knechtſchaft, ſehr billig und guͤtig mit euch 
umgegangen bin; und weil ihr mir als ein ehrlicher 
Kerl gedient habt, k) fo habe. ich euch für einen 
Frengelaffenen erklärt. Das war die größte Beloh⸗ 
nung, die ich euch geben Fonnte. 

Sofia, Das habe ic) auch noch nicht vergeffen. 

Simo. Und mich reuet es auch noch nicht, daß 
ich es gethan habe. ° Sofia, 
5) But zugerichtet werde. Das beftätiget die erfte An⸗ 

merfung, weil man das Wort curare, von Kuͤchenſa⸗ 
chen zu brauchen pflegte. Auf der Platte ift Sofia ges 
zeichnet ‚wie er einen großen Begießloffel inder Hand hat. 
K) So babe ich = : erklärt. Der ehrfihe Mann wirft 
ihm beftändig die Knechtſchaft vor, von der er ihn be⸗ 
freyet hat. Der Charakter eines Alten ift hier vortreff⸗ 
lich ausgedruͤckt. Sie möchten ung gern alle Tage die 
Größe ihrer Wohlehaten empfinden laflen. Die bes 


et die Kenntniß des menfchlichen Herzens, die Terenz 
afte, 
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Soſia. Z freue mic), wenn ich ihnen jemals 
einige angenehme Dienfte gethan habe, oder noch’ 
zu thun im Stande bin; und ich bin ihnen recht 
fehr verbunden, daß ihnen meine Dienfte nicht 
misfallen haben. Aber das, was fie mir jet gefagt 
haben, ift mir ſehr verdrießlich. Denn diefe öftere 
Wiederholung ift gleichfam ein Vorwurf, daß ic) 
ihre Wohlthaten vergeflen hätte. Sagen fie mir 
doch nur mit einem Worte, was fie wollen. 

Sims. Das will ich gleich thun. Bor aller 
Dingen aber muß ich euch fagen, daß die Hochzeit, 
die ihr für gewiß haltet, ein bloßes Blendwerk ift. 

Soſia. Warum ftellen fie ſich denn aber, als 
wenn es ihr Ernſt wäre? 

Simo. ch werde euch alles vom Anfang bis 
zum Endeerzählen; daraus werdet ihr meines Soh- 
nes $ebensart, mein Vorhaben, und das, was ihr‘ 
bey der Sache thun follet, einfehen. Ich muß 
euch alfo fagen, fo bald er die Kinderfchuhe Er 
legt hatte, fo befam er.auch die Exrlaubniß, etwas 
frener zu leben. Das entdeckte nun feine wahren 
Gefinnungen ; denn wie fann man die erfennen,, fo 
lange fie die Yahre, die Furcht, und die Lehrer nicht 
recht zum Ausbruche kommen laſſen? 

Sofia. Sie haben recht. 

Sims, Die meiften jungen $eute haben gemei— 
niglich eine Häuptneigung. 2) Sie fiharfen ſich 

entwe⸗ 
1) Sie ſchaffen fich + » Philofopbie. Horaz lehret 
ung diefe Neigung in feiner Schrift von der Dichtkunft: 


Ein Juͤngling alatt am Kinn, von dem Auficher frey, 
Iſt Yferd und Hunden gut, Range. In | 


HM 
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entweder Pferde an, oder halten fich Hunde, zur 

Jagd, ‚oder legen fich auf die Philofophig Mein 

Sohn legte fich auf feins von allen diefen Dingen 

vorzüglich, Er liebte ein jedes, aber er blieb auf 

der Mirtelftraße. Das freute mich ungemein. 
Sofis. Und ſie haben auch Grund gehabt ; denn 

ih ‚glaube, es ift höchft nüglich, wenn man in ſei⸗ 

nem $eben immer das Sprüchwort vor Augen hat: 

m) Zu viel ift ungefund. 

Sims, Das war feine Lebensart. n) Er war 

außer⸗ 
In den Wolken, einem Luſtſpiele des Ariſtophanes, ſieht 
man auch, was fuͤr Neigung die jungen Athenienſer zu 
den Hunden hatten. 

Man wird die Originale zu ſolchen jungen Leuten auch 
noch unter uns finden. Wie ſchoͤn würde es, feyn, wenn . 
die Jagd, oder dergleichen Dinge nicht oft unfre Haupt⸗ 
neigungen waͤren, und wenn man eben fo die Mittel: 
firaße hielte. D. U. 

m) Zu viel ift ungefund. Man findet diefes Spruͤch⸗ 

wort fchon im Alceus, einem alten griechifchen Dichter: 
„Makrin, ich liebe das, mas meinen Zweck erreicht, 

„Mich reizt das Sprüchmwort fehr: Zu viel iſt ungeſund. 

Das Spruͤchwort Ift fo alt, da die Griechen feinen Ur⸗ 
fprung nicht mehr wußten. Man eignete e8 dem Apollo 
zu, über deffen Tempel in Delphis es ftand, und Pla: ' 
to merft an, daß die erften Philofophen ihre ganze Mo⸗ 
tal in diefen Paar Worten vorgetragen hätten. Der 
Ueberfeer glaubt, daß er das lateinifche nequid nimis, 
dur) das deutfche Spruͤchwort Habe überfeßen muͤſſen, 
weil der Sinn von beyden einerley iſt. 

n) Er war : + böflidh. Das iſt ein ſchoͤnes Gemaͤlde, 
das "Sims von feinem Sohne macht. Der ehrliche 
Dann will fi) und andre überreden, * die Aus⸗ 

aa 
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außerordentlich höflich gegen die Leute, mit denen. er 
Umgang ter er überließ fich ihnen ganz und gar. 
Ihr Wille war auch fein Wille, er miderfprach 
niemanden, und gab fich niemals einen Vorzug vor 
andern. Auf diefe Art ift es fehr leicht, fic) Bey— 
fall zu verdienen, und Freunde zu — ohne: 
den Meid zu reizen. 

Soſia. Er.bat feine Lebensart recht weislich 
eingerichtet. Denn jetzt iſt es fo, 0) daß wir durch 
ein gefälliges Machgeben Freunde befommen, aber 
burch die Wahrheit verhaßt werden. 

Sims. Unterdeifen. kam ein gewiſſes Frauen 
zimmer aus der Inſel Andros von ungefähr hier 
an, und miethete fih bier, in unfrer Nachbarſchuft 


ein. 


ſchweifungen ſeines Sohnes nicht von ſeinen verderbten 
Neigungen, ſondern von feiner Höflichkeit gegen feine, 
Freunde herrührten. A 
©) Denn jetzt » verbaßt werden. Wenn &imo, wie 
in der vorigen Anmerkung fteht, von der Höflichkeit 
“feines Sohnes redet, fo will er von der erlaubten Höf- 
lichkeit reden, die fü 9 von der Schmeicheley entfernet; 
denn ſonſt würde er feinen Sohn nicht gelobt, fondern 
. befhimpft haben. Aber wie ſolche Leute ale Bediente, 


‚ “alles von der böfen Seite anfehen , fo nimmt Sofia die’ 


Gelegenheit, feine Zeiten zu befchimpfen, wenn er fagt, 
dag die Wahrheit verhaßt machte, Er nimmt das Wort 
obfequium, das eigentlich nur die Annehmlichkeit in den 
Sitten ausdruͤckt, für die Schmeicheley,; die ein Lafter 
des Verftandes und des Herzens ift. Der deutiche Ve: 
berfeßer glaubt‘, daß er durch das gefällige Nachgeben, 
welches auch eine Anmuth unſrer Sitten ift, das Wort 
- obfequium etrvasausgedrüct habe. Wenn unfre Freun⸗ 
de Schmeichler find , fo find fie gefährlicher als Feinde. 
In diefer Stelle fiegt eine EN Feinheit des Terenz. 
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ein. Die Armuth und die Nachlaͤßigkeit ihrer An⸗ 
verwandten hatten fie gezwungen, von Da wegzuge— 
hen. Sie war fehön, und noch in der Bluͤthe ih- 
rer Jugend, 

Sofis, Ah! ich beforge, die Andrierinn wird 
Schuld an vielem Unglüce fepn! _ 

Simo, p) Anfänglid war fie fehr artig, und 
ihre Lebensart war ftrenge, und arbeitfam ; denn fie 
erwarb fich ihren Unterhalt mit fpinnen und weben. 
Aber wie der Menfch ift, daß fein Hang mehr zur 
Wolluft, als zur Arbeit geht, fogieng es auch bier, 
Da ſich Liebhaber zeigten, die ihr ihre Gunſtbezeu⸗ 
gungen bezahlen wollten, da ſo einer nach dem an⸗ 
dern kam: ſo ließ ſie ſich endlich bereden, und zu⸗ 
legt machte fie gar g) ein Handwerk daraus, Die 

jungen 

p) Anfänglich war fie ſebr artig. Wie ſchoͤn weis Terenz 
die Andrieriun zu emtfchuldigen, um allen denen nachs 

: heiligen Gedanken vorzubeugen, die man von der Gly⸗ 
cerium haͤtte haben koͤnnen, die am Ende fuͤr die Toch⸗ 
ter des Chremes erkannt wird, und Pamphils Frau 
werden ſoll; Sie waͤre ſonſt bey einer luͤderlichen Weibs⸗ 
perſon geweſen, die ohne Noth luͤderlich geworden wäre. 

Sie war tugendhaft im Anfange; Sie wurde aber durch 

Mangel und den Umgang mit jungen Mannsperfonen 

verführt. Zwey gleich gefährliche Dinge für eine junge 

Frauensperfon. i 
g) Kin Handwerk. Die Frau Dacier glaubt, dag fie 
die lateinifhen Worte quaeftum occipit, nicht durch 

ein Handwerk ausdrücken könne. Vieieicht find gewiſſe 

Medensarten in der einen Sprache unehrbarer, als in 

der andern, Im Deutſchen ſehe ich nicht, warum der 


Auss 
Terens. 8 
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jungen Herren, die fie Damals befuchten, nahmen 
denn auch fo von ungefähr meinen Sohn mit ſich 
dahin, fo wie fie e8 gemeiniglich machen. Sch 
dachte bey mir, ha, ha, der ift gewiß gefangen, 
er bat feinen Theil. Indeſſen gab ich des Mor: 
gens achtung, wenn der Herren ihre Bebienten ab 
und zugiengen; ich fragte denn nad), hört doch), 
fagt mir doch einmal, wer genoß denn geftern die 
Gunftbezeugungen der Chryfis? fo hieß die An« 
drierinn. 

Soſia. Ich verſtehe wohl. 

Simo. Bald ſagten fie, Phaͤdrus, bald Cli⸗ 
nias, bald Nicerat, denn die drey waren dazumal 
zugleich in fie verliebt. Und was machte denn Pam⸗ 
phil? fragte ich. Der bezahlte feine Zeche, fagten 
fie, und aß mit, Das freute mich ungemein. Ich 
fragte fie den andern Tag wieder. fo, und erfuhr 
niemals etwas von Pamphilen. Sc) glaubte end- 
lich, daß ich Proben genug hätte, und daß er ein 
rechtes großes Mufter der Enthaltfamfeit fey ; denn 
wenn ein junger Menfch mit folchen Leuten umgeht, 
und den Kampf ausfteht, und von dergleichen Din« _ 
gen doch nicht gereizt wird, fo werdet ihr felber über- 

zeugt 

Ausdruck nicht in einem Luftfpiele follte gebraucht wer⸗ 
den, ohne der Ehrbarfeit zu nahe zu treten. Im Luſt⸗ 
fpiele treten doc) Höchftens nur Perfonen vom mittlern 
Stande auf, und wer hat nicht diefen Ausdruck ſchon 
von folchen Leuten gehört: Man fpricht ihn gemeinig⸗ 
lich mit einer verächtlihen Art aus. Da fich das Luft 
ſpiel fehr nach dem gemeinen Leben richtet: fo ift er hier 
auch fehr erlaubt, zumal da er den Sinn des Lateiners . 
vollfommen ausdruͤckt. D. U. 
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zeugt ſeyn, daß man ihn ſich ſelbſt denn voͤllig uͤberlaſ⸗ 
ſen koͤnne. Eben da ich mit ſeiner Auffuͤhrung ſo zu⸗ 
frieden war, ſo lobte ihn auch die ganze Stadt ein- 
fimmig; und.ein jeder pries mich glücklich, daß 
ich einen fo wohlgearteten Sohn hätte. Doch, da⸗ 
mit ich es kurz mache ; der gute Ruf bewog den 
Chremes, daß er von freyen Stuͤcken zu mir fam, 
und feine einzige Tochter mit einer großen Mitgabe 
meinem Sohne anboth. Dig, Heivath gefiel mir; 
ich verfprach meinen Sohn feiner Tochter , und wir 
beftimmten den heutigen Tag zur Hochzeit, 

Soſia. Und warum fann fie denn nun nicht vor 
fich gehen? was fteht denn im Wege? 

Simo, Ahr follt es gleich Hören. Bald dar⸗ 
auf, da alles fo verabredet war, ftarb unfre Nach- 
barinn Chryſis. 

Soſia. Das ift fhön. Sie machen mir ein 
rechtes Vergnügen. Ich befürchtete viel von 
Chryſis. 

Sims. So bald fie todt war, fo war mein 
Sohn alle Tage mit ihren Liebhabern da. Er be- 
forgte mit ihnen das Leichenbegängnig. Er war 
zuweilen fraurig, manchmal weinte er auch gar. 
Das gefiel mir damals. ch dachte in meinem 
Sinne: Er iftnurfofurze Zeit mitihr umgegangen, 
und ift fehon fo betrübt über ihren Tod, was wuͤr⸗ 
de er nicht erft hun, wenn er felbft in fie verliebt gewe⸗ 
fen wäre? was würde er nicht erft thun, wenn ihm 
fein Bater ftürbe? Ich nahm das alles ſchlechter⸗ 
dings fir Kennzeichen der Menfhlichfeie, und ei- 
nes gefälligen Herzens auf. Mit einem Wort, ich 

DB 2 gieng 
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gieng ſeinetwegen ſelber mit zur Leiche. Ich arg⸗ 
woͤhnte auch noch gar nichts Boͤſes. 

Soſia. Nun? und was geſchah denn? 
Simo. Ihr ſollt es gleich hören. Die Leiche 
wurde ausgetragen, wir giengen mit. Indeſſen 
wurde ich unter den Frauensperſonen, die da zuge⸗ 
gen maren, ein junges ſchoͤnes Mägdchen gewahr. 

Soſia. Bermärhlich ſehr ſchoͤn. 

Simo. Und fie fah 7) fo befeheiden, fo ange 
nehm aus, Sofia! daf nichts drüber war. Weil 

ſie mir weit mehr zu: weinen fchien, als alle andre, 
und mir weit artiger,- und mohlerzogner "als alle an⸗ 
dren, vorkam; fo machte ich mich an die Frauens⸗ 
perfonen , die hinter ihr giengen, und fragte, mer 
fie denn wäre? Sie fagten, daß es der Chryſis 
Schweſter wäre. Da fchoß mir gleich das Blatt; 
Ha, ha! dachteich, vaift der Knoten, da fommen die 
Thränen ber, das ift der Grund zu der Betrübniß. 

Sofis. Ich bin fehr beforge, wo das Ding 
hinaus laufen wird! 

Sims. Die Leiche wurde unferbeflen weiter ges 
fragen, und wir folgten ir. Wir famen zum 
Grabmaale ; Siemwurde auf den Scheiterhaufen ge= 
fest. Alle weinten., Die Schweſter indeffen, da= 
von 


7) So befcheiden, fo angenehm aus. Man muß bier 
wieder die Kurift bemerken, mit welcher Terenz den Als 
ten das befcheidne und angenehme Weſen derjenigen juns 
gen Frauensperfon loben läßt, dir Fünftig feine Schwie⸗ 
gertochter werden fol. Wie ſchoͤn wird der Zufchauer 
vorbereitet, und die Tugend zuvor ‚angezeigt, die am En: 
de glucuch werden ſoll! ur 
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von ich euch geſagt habe, die machte ſich unvorſich⸗ 


tiger Weiſe gar zu nahe an das Feuer, ſo, daß ſie 
in ziemlicher Gefahr war. Da entdeckte nun Pam: 
phil, der halbtodt war, eine Liebe, die er immer 
fo geheim gehalten hatte. Er lief hinzu, er um» 
faßte das Frauenzimmer: Meine Glycerium, fthrie 
er, was machen fie? Warum: wollen fie fic). felbft 
in Ungluͤck ſtuͤrzen? Sie zerfloß in Thränen, und 
fanf in feinen Arm zuruͤck, mit einer folchen Zärt: 
lichfeit, daß man leicht ſchließen konnte, er müßte 
fie fhon lange geliebt haben, 

Soſia. Was fie mir fagen! 

Simo. Ich gieng voller Zorn'nach Haufe. Es 
verdroß mich vecht fehr. Aber ich hatte doch nicht 
Urfache genug dazu, ihn deswegen auszufchelten ; denn 


er würde gefagt haben: Was habe ich denn gethan? 


Papa! Was für ein Verbrechen habe ich denn be- 
gangen? Worinn befteht denn mein Fehter ? s) Ich 
babe eine Perfon, die fich in das Feuer ftürzen 
wollte, daran gehindert; ich habe ihr Leben erhal: 
ten. Die Entfchuldigung ift recht artig. 

‚Sofia. Sie haben recht: denn wenn fie den aug- 
fehelten wollen, der andern Leuten das Leben zu er- 
halten fucht, wa⸗ werden ſie dem thun muͤſſen, der 
andern Leuten Gewalt und Unrecht tur? 

B 3 Sis 


s) Ich babe eine Perfon = x gehindert. Cr hatte 


auch hier fonft nichts gethan, als mas ein jeder Menfh 


für die unbefanntefte Perfon zu thun verbunden ift. Das 
iſt eben nicht eine Hand, die ein Kennzeichen eines vor⸗ 
hergehabten Umganges wäre, 


[2 
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Sims. Den andern Tag kam Chremes zu mir. 
Er fehrie mir entgegen, was das für eine unanftän: 
dige Aufführung wäre; er hätte erfahren, daß Pam: 
phil mit diefer 2) fremden Frauensperfon fic) ſchon 
verheirathet habe. Ich behauptete beftändig, daß 
an der Nachricht nichts wäre. Er beftand aber feft 
darauf. Endlich giengich weg, weil ich ſah, daß 
er feft entſchloſſen, feine Tochter meinem Sohne nun 

. nicht zu geben. | 

Sofis, Und fehalten fie denn nun ihren Sohn 
nicht? 

Simo. Ich hatte noch nicht Urſache genug dazu. 

Soſia. Ich bitte fie, wie denn ſo 

Sims. Er hätte zu mir fagen fönnen : Siefelbft, 
Papa, haben ja. meinem Vergnügen Gränzen ges 
feßt ; ich werde mich nun bald nach dem Eigenfinne 
andrer Seute in. meiner Lebensart richten muͤſſen; 
Iffen fie mich doch jegt noch nach meinem Gefallen 
leben. 

Sofis, Wenn werden fie denn alfo Gelegenheit‘ 
haben ‚ ihn auszufchelten ? 

Simo. Dann, wenn ihn die Liebe gegen. die 
fremde Frauensperfon antreiben follte, die Heirath 

— dann will ich ihn ſchon empfinden 
/ aſſen, daß er mich beleidiget —* Jetzt gebe ich 
mir 


Ds 


#) Fremde Srauensperfon. Wenn die Griechen und La⸗ 
teiner eine Fremde nannten, fo hieß es ſo viel, als ein luͤ⸗ 
derliches Weibsbild. Ich alaube, daß dieß eigentlih 
von den Drientalern herftammt. -Denn-man findet in 
den Büchern des alten Teftaments, daß eine Fremde 
auch in dieſem Verſtande genommen wird. 
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mir alle Mühe, eine gute Gelegenheit zu finden, ihn 
auszufchelten; ich ftelle mich, als wenn ich ihn 
verheirathen wollte, und menn er das, ausfchlägt, 
dann habe ich diefe Gelegenheit. Dadurch werde ich 
zugleich das erhalten, daß der Böfewicht, der Da- 
vus, feine ganze Lift anwenden wird, e8 zu hinter⸗ 
freiben, und mir doch dadurch nicht fehaden wird. 
Ich glaube, daß er fich mit Händen und Füßen dar- 
wider fegen wird, und das mehr um mir Berdruß 
zu machen, als meinem Sohne einen Gefallen zu thun. 
oſia. Und warum das? 

Sims, Warum? u) Ein verderbter Verſtand 
bat auch böfe Neigungen. Sch will ihn aber, fo 
bald ich das geringfte merfe = =» » Doch wozunüßt 
das Reden? Wenn mir mein Wunfch erfüllt wird, 
daß mir Pamphil nicht ungehorfam ift, fo habe ich 
nur den Chremes zu bitten, feine Tochter meinem 
Sohne nicht abzufchlagen; und ich hoffe, daß er es 


hun wird. Das was ihr zu thun habt, befteht 


darinn, daß ihr euch im Ernfte fo ftellt, als wenn 
bier follte Hochzeit gemacht werben, den Davus in 
Furcht jagt, und auf meinen Sohn genau acht gebt, 
was er etwa machen möchte, und was fie beyde zu: 


fammen ſchmieden möchten. 
Ä D4 8% 


u) Bin verderbter Verfiand bat u. f.w. Im Latel: ’ 


nifchen ift diefe Nedensart durch die Worte ausgedrückt, 
mala mens malus animus. Animus, oder das Herz, iſt 
. der Inbegriff der böfen Begierden und Handlungen, 
und mens, oder der Verftand, erfindet die Mittel, diefe 
böfen Begierden auszuführen. Das eine geht auf die 
Sache feldft, das andre auf die Ausführung der Sache. 
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Sofia. Gut, ich werde alles; inacht nehmen; 
Wir wollen hinein: gehen. 


Sims, Geht nur immer voran, ich merdenach: 
fommen. 











Der zweyte Auftritt, 
Simo. 
FH zweifle gar nicht, daß mein«Sohn die Hei- 
os :ath ausfchlagen wird; Davus x) ſchien mir fo 


erichroden, da ich ihm fagte, daß die Hochzeit vor 
fih geben follte, Aber da fommt er felber heraus, 





Der dritte Auftritt, 
ü Davus. Simo. 


Davus. 


HN wuͤrde mich doch erſtaunend wundern, wenn 
das Ding den Ausgang haben follte. Ich bin 

immer in Furcht gewefen, wohin doch die beftän- 
dige Gelindigfeit unfres alten Herrn zielen möchte. 
Er weis es doc), daß Chremes feine Tochter feinem 
Soh- 
x) Schien mir fo erfchroden. Diefes ift nicht auf dem 
Schauplake geſchehen, man kann alfo annehmen, daß 
Simo den Davus angetroffen, da er vom Markte zus 


ruͤck gekommen ift, und wo er ihm das Vorhaben, 
Painphilen zu verheirathen, gefagt hat. 
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Sohne nicht geben will, und er hat feinem Men- 
ſchen von, uns ein Wort davon gefagt, und wir ha: 
ben auch nicht gefeben, daß. es ihn eben ER 
fen hätte. 

Simo. Aber nun wird es ihn verdrießen, und 
ich glaube, du wirft e8 zu deinem größten Scheden 
empfinden. 

Davus. Er ließ uns die falſche Freude und 
dachte uns ſo eine Naſe zu drehen, wir ſollten von 
aller Furcht befreyt hoffen, und da ſtehen und das 
Maul aufſperren; er wollte uns dann ſo unverhofft 
überrumpeln, Damit wir gar Feine Zeit meht härten 
auf Mittel zu denken, die Hochzeit zu ftören. Wie 
liſtig daß er iſt! 

Sims. Der Galgenſtrick! mas er redet! 

Dovus. Ah! da ift der Herr, Ich bin ihn 
nicht gewahr geworden. 

Sims, Davus! 

Davus , ſtellt ſich, als wenn er nicht si, wer mit 
ihm redet, Ber ift da? 

Sims. Fort, fomm ber! 

Dovus, Was muß doch der wollen ? 

Sims, Was fagft denn du? 

Davus. Wovon denn? . 

Sims. Wovon? die ganze Stadt fagt ja, daß 
mein Sohn verliebt ift. 

Davus. Ya, die ganze Stadt befünmert ſich 
viel darum. fahre, Meiner Treu! 

Simo. Hörft du, mas ich fage, oder hörft-du 
nicht ? | 

Davus. a, ich höre es. u 

B5 Si: 
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Simo. Daß ich mich jetzt aber um dergleichen Sa⸗ 
chen bekuͤmmere, das erfordert die Pflicht eines recht⸗ 
ſchaffenen Vaters. Was er bis hieher gethan hat, 
das geht mich nichts an; da waren die Zeiten noch 
ſo, daß er ſeinem Verlangen ein Gnuͤge thun konnte. 
Aber von nun an muß er eine andre Lebensart an⸗ 
fangen, und eine ganz andre Aufführung anneh⸗ 
men. .Desmegen befehle ich dir, Davus, oder 
wenn ic) höflicher mit dir reden foll, ich bitte dich, 
dahin zu fehen, daß er nun auf den rechten Weg 
fomme. 

Davus. Was foll denn das fagen ? 

Simo. Ale die jungen Herren, die ſchon eine 
Liebſte haben, find fehr fehmer zu einer Heirat zu 
bringen. 

Davus. Ja, man fagt es immer. 

Simo, Und wenn das noch dazu koͤmmt, daß fie den 
Anſchlaͤgen eines Schelmen fich anvertrauen, fo wird 

ber nicht: ermangeln;ibren ohnedem Fränflichen Ver⸗ 
ftand auf die fhlimme Seite zu ziehen. 

Davus. Wahrhaftig! ich verſtehe ihnen kein 
Wort. 

Simo, Verſtehſt du mic) nicht? he! 

Davus, Nein; 7) denn ich bin — und 


nicht Oedipus. 
Simo. 


Denn ich bin Davus, und nicht Cedipus. Jeder⸗ 
mann weis die bekannte Geſchichte des Oedipus, der das 
Käthfel des Sphinx aufloͤſete. Donat will in dieſen 
Worten noch einen verſteckten luſtigen Scherz bemerfen; 
denn wenn Davus ſagt, daß er nicht Oedipus iſt ſo 

agt 
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Simo. Ich ſoll dir a recht deutlich fagen, was 
ich dir noch zu ſagen habe? 

Davus. Ja freylich. 

Simo. So ſage ich dir alſo: wo ich heute ge⸗ 
wahr werde, daß du Schelmereyen anfangen wirſt, 
um meines Sohnes Heirath zu hintertreiben, oder 
100 du Dich bey der Gelegenheit wirft zeigen wollen, 
wie liftig du biftz fo werde ich Dich erftlich derbe 
ausprügeln laſſen, und hernach auf Zeitlebens z) in 
die Scampfmüßie ſchicken, und zwar unter der Be- 

dingung, 


ſagt er zugleich dem Alten, daß er ein eben ſo haͤßliches 
Ungeheuer ſey, als der Sphinx. 
Ich weis nicht, ob ſich ein jeder das bey der Ant: 
wort des Davus denken würde, oder ob es Terenz ſelbſt 
gedacht hat. Mich duͤnkt, Davus will mehr nicht ſa⸗ 
gen, als, daß er nicht der Mann waͤre, der ſehr dunkle 
Raͤthſel auflöfen fönne, und dazu war ein” Erempel, die 
Anfuͤhrung des Oedipus genug. Man ſieht gleich, wenn 
man die Geſchichte vom Sphinx weis, was Davus fi 
gen will, und fo wird feine Antroort dem — 
gleich deutlich, und: angenehm; aber daß Sinlo ver 
Sphinx feyn foll, ift weit hergeholter. Man findet es 
nur mit Mühe, und dient auch hier'gar nicht zur Sa: 
che. Wenn der Scherz, Scherz bleiben RR, muß a 
nicht fo gefücht werden. D. U. 


2) In die Stampfmüble. Das war die gewöhnliche 
Strafe der Sclaven, dag man fiein die Mühle fihickte: 
Es waren Mühlen, die mit den Händen gedreht wurden, 


und diefe elenden Selaven mußten fie, drehen, und dar 


durch eben das verrichten, was fonft geröhnlicher Weiſe 
durch Pferde verrichtet wurde. Es war eine fehr mühe 
ſame Arbeit, dabey fie Tag und Nacht feine Ruhe hats 
ten. Man ſieht aus einer Rede des Lyfias, daß. mad 
auch en dahin ſchickte. a 
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dingung, und ſo daß ich es dir zuſchwoͤre, wenn 
ich dich jemals wieder heraus nehme, ſo will ich an 
deiner Stelle mahlen. Haft du das nun verſtan⸗ 
den ? ober*foll ich es Dir noch deutlicher machen ? 

Davus. Nein, das habe ich recht wohl verftan: 
den. Sie haben recht deutlich geredet ‚und gar kei— 
ne Umfchweife gemad)t. 

Sims. Ich mwürde lieber in einer jeden ans 
dern Sache wollen betrogen feyn, nur bier nicht. ; 
Davus. Sachte ſachte, ärgern fie ſich nicht. 

Simo. Lachſt du mich etwa noch aus? Ich fe= 
be esfehr wohl. Aber das fageich dir, nimm ja nichts 
Unbedachtfames vor, und fage mic.hernach nicht, daß 
ich es dir nicht gefagt habe, Nimm dic) inacht. 





Der vierte Auftritt. 
Davus. 

Wehrhaftia Davus, hier darfſt du nicht faul 
ſeyn, hier iſt keine Zeit zu ſchlafen. So viel 

ich des Alten feine Gedanken von der Hochzeit ver 
ftanden habe, fo werde ich, oder fo wird mein jun: 
ger Herr unglücklich werden, wo wir nicht liftig vor⸗ 
bauen, Sch weis gar nicht, was ich machen foll, 
ob ich meinen Herrn unterflügen, oder dem Alten 
fofgen fol. Wenn ich ihn verlaffe, fo bin ich um 
fein geben beforgt, und wenn ich ihm benftehe ; fo 
fehe ich die Drohungen des Alten ‚den es fehr ſchwer 
hält zu betruͤgen. Erſtlich, ift er ſchon hinter die 
tiebeshändel gekommen. Mir will er gern indie 
J Haare, 


* 


* 
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Haare, umd giebt genau acht auf mich; damit ich 
ihm ja nicht. eine Schelmeren bey der Hochzeit fpies 
len fol. Wo er dergleichen merft, fo bin ich vers 
foren, denn wie es ihm einfallen wird, ſo wird er 
die erfte die befte Urfache, die mag nun recht oder 
unrecht feyn, nehmen, und mich augenblicklich in 
die Stampfmühle ſchicken. Zu allem Unglüd 
koͤmmt noch das hinzu, die Andrierinn, fie mag 
nun Pamphils Frau ſchon ſeyn, oder nur feine 
Freundinn, ift von ihm ſchwanger; und wie ich 
böre,fo wollen ‚die beyden $eute fo tollfühn feyn, 
wahrhaftig! ein Vorhaben, das nicht aus Liebe, fon= 
dern aus Raſerey entfteht, und wollen das, was fie 
zur Welt bringen wird, a) auferziehen. Sie haben 
ein gewiſſes Hiftörchen erdichtet, dadurch fie bewei— 
fen wollen ‚das ARE fey eine athenienfifche 

Buͤr⸗ 


a) Auferzieben. Im lateiniſchen Texte ſteht das Wort 
tollere, das eigentlich etwas von der Erde aufheben, be⸗ 
deutet, und iſt von der Gewohnheit der damaligen Zei⸗ 
ten hergenommen So bald das Kind gebohren war, 
ſo legte man es auf die Erde. Wenn der Vater geſon⸗ 
nen war, das Kind aufzuziehen, ſo gab er Befehl, daß 


man es von der Erde aufheben mußte; wenn et aber . 


gar nichts dazu fagte, fo war es ein Zeichen, daß fein 
Wille wäre, das Kind wegzufegen, fo wie in unfern 
Tagen die fo genannten Findelfinder ſolche weggeſetzte 
Kinder find. Dieje graufame und gottlofe Gewohnheit 
daurete lange Zeit. Plato zeigte endlich die Grauſam⸗ 
keit davon, in feinen Büchern von der Republik. 
Diefe Anmerkung giebt der ganzen Stelle ein Licht, 

man wundert fi fonft, wie Davus das Vorhaben 
ein Kind zu erziehen, für rafend hätte ausfchreyen können. 


“ 
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Buͤrgerinn. ) Es war einmal ein alter Kaufe 
mann, fagen fie, der litt nahe bey der Inſel Anz 
dros Schiffbruch. Er ftarb bald darauf in diefer 
Inſel. Der Vater der Chryſis nahm hierauf feine 
Tochter, die im Schiffbruche erhalten worden war, 
zu fih: Sie war noch fehr klein, und gänzlich eis 
tie Weyſe. Mährchen! Mir ift das Ding gar 
nicht wahrſcheinlich, und ihnen gefällt die Erfin— 
dung ungemein. Aber da fommt Mufis eben von 
der Andrierinn heraus. Ich will gleich von bier 
auf.den Marft gehen, und mit Pamphilen reden, 
Damit ihn fein Vater nicht unvermuthet überfallen 
Fann. 


Der fünfte Auftritt, 
Mofis, Archillis. 
Mpfis, ° £ 


SCH habe es ja lange gehört, Archillis, mas fie will, 
—8 ich ſoll Lesbien holen. Aber das iſt auch ein 
| fo 


55 Es war einmal. In diefem Auftritte wird auf eine 
unvermerkte Art, der Grund zu der Entwicelung des 
Knyoten ‘gelegt, der erft gegen das Ende des Luftfpiels 
«gänzlich aufgelöfet wird. Die Andrierinn ift eine Pers 
+ fon, die ein jeder für eine Fremde hält, und fie wird zus 
ietzt für eine Tochter-des Chremes erfannt. Der Die: 
ter lege mit vieler. Kunft diefe Worte einem Diener 
in den Mund, der alles für Maͤhrchen erklären muß. 
Aber die Wahrfcheinlichkeit der Sache, die dem Zufchauer 
gleich in die Augen faͤllt, erregt die Aufmerkfamkeit * 


\ 
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ſo verſoffenes und unbeſonnenes Weib, und man 
kann ihr faſt ein Frauenzimmer bey ihrer erften Nie: 
derkunft nicht anvertrauen. Indeſſen willich fie doch 
holen. Man fehe einmal. das unverfchämte alte 
Weib an! das thut fie alles, weil jene ihre gute 
Sauffchmwefter iſt. O Himmel! laß doch nur mei: 
ne Herrfchaft glücklich niederfommen ; und laß 
doch die Hebamme lieber an einem andern Orte ei- 
nen Fehler machen, als hier. Aber da ſehe ich ja 
Pamphilen fo außerordentlich unruhig kommen. 
Ich bin fehr um die Urſache beforgt. Ich will Hier 
warten, damit ich erfahre, ob feine Unruhe auch fie 
uns von traurigen Folgen iſt. 





Der ſechſte Auftritt. 
Pamphil. Myſis. 
Pamphil. 
St das eine menſchliche That, ein menſchliches 
Vorhaben? muß ein Vater ſo verfahren? 

Myſis. Was bedeutet das? 

Pamphil. Gerechter Himmel! Wenn das kei⸗ 
ne bittere Beleidigung iſt, was verdienet denn ſonſt 
dieſen Namen? Wenn er ſi ch entſchloſſen hatte, mich 

heute 

die Neubegierde, und man faͤngt an, von diefer Perfon et 
was außerordentlicheszu erwarten. - Der Knoten iſt noch 
immer geknuͤpft, aber man wird ein dunkles Mittel ge⸗ 
wahr, wie er wohl aufgeloͤſet werden koͤnnte, und dieſe 


Entdeckung felbft ‚die der — macht, it ihm ein 
angenehmes Vergnügen. Du 


ı 
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heute zu verheirachen, hätte ich. das nicht vorher 
wiffen follen? Hätte er mir nicht feinen Entſchluß 
porher zu wiſſen thun follen ? 


Myſis. Ah! ic Ungluͤckliche! Was höre ich? 


Pamphil. Und Chremes, der mir feine Toch- 
ter fchon einmal abgefchlagen hat, der hat feine Ge- 
danfen geändert, weil er mic auf meinen Gedan⸗ 
fen unveränderlich ſieht? Iſt es denn möglich, daß 
er ſich recht eigenfinnig vorfegt, mich von Glyceri⸗ 
um zu trennen? . Wenn das gefchieht, fo Bin ich 
gänzlich verloren. _c) Hat wohl die Liebe jeman- 
den jemals fo mitgeſpielt, oder ift wohl ein Menſch 
unglüclicher, alsich bin? Gerechter Himmel! kann 
ich denn auf Feine Art die Verbindung mit dem 
Ehremes vermeiden? Wie wunderlich ift mir nicht 
ſchon mitgefpielt worden? Wie viel Berachtung ‚wie 
viel abfchlägige Antworten habe ich nicht erfahren ? 
Man fchließt die Heirath, es wird alles richtig ge= 
macht; mit einem male foll nichts daraus werben, 
und num foll ich fie wieder haben. Und warum 
das? Ich muß den Verdacht fehöpfen, daß fie. al- 

lerhand 


c) Hat wohl die Liebe⸗ als ich bin. Im Lateinifchen 
fiehen die beyden Worte invenuftum atque infelicem. 
Pamphil war in einem Zuftande, wo diegeliebte Perfon 
verlieren und eine andre heirathen follte, das drückt das 
invenuftummus die Liebe fpielt ihm übel mit, Venus 

iſt ihm nicht günftig. Und will er diefem Unglück ent- 
gehen, fo muß er feinem Vater ungehorfam werden, das 
ift infelix, oder er ift unglüdlich. 
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lerhand 4) Teufelyen darunter haben. Weit fie 
das Menfch niemanden aufdringen koͤnnen, ſo 
* ſie zu mir, 2 

Wyſis. Ich bin vor Furcht faſt des Todes. 

Pamphil. Und was foll ich von meinem Vater 
fogen? Eine fo wichtige Sache, fo ganz gleichgüls 
tig zu treiben. Er'begegnete mir auf dem Markte. 
Pamphil, ſagte er, du follft Heute eine Frau nehmen, 
halte dich fertig, und geh nad) Haufe. Es war 
nicht: anders‘, als wenn er mir -fägter geh hurtig 
nach) Haufe, und hänge dich auf. Ich blieb unbe» 
weglich; glaubt man wohl, daß ich das geringſte 
Wort hervorbringen, oder einige Urſachen vorſchuͤ⸗ 
gen konnte, fie hätten nun mögen gut oder ſchlecht 
fenn? Ich "verffummte, Wenn ich das nur‘ eher 
gewußt hätte, Jetzt follte mich nur jemand fragen, 
was ich würde gethan haben,- fo mollte ich gleich _ 
antworten. Ich würde etwas gethan haben, da- - 
mit ich das nicht thun dürfte, was ich jetzt thun foll. 
Aber, mas ſoll ich nun zuerft anfangen? ch bin fo 
unruhig, fo verdrießlich, daß mein Gemüth bald 
bier bald. dorthin wankt. Auf der einen Seite iſ 
die Siebe, das Ritleiden ‚ und bie Gewalt, mit I 


A) Teufeleyen. Auf diefen Ausdruck hat mie die Frau 
Dacier gebracht. Sie fagt, das lateinifehr "quid mon- 
Ari alunt, bezeichnete eigentlich il y aqu“que diablerie, 
Bermuthlich Hat fie — der — ruck waͤre in ih⸗ 
rer Sprache fir niedrig. - dag er hier am 

rechten Orte ſteht, und die 2 he: eines: verliebten 
- verdrießlichen Menfchen , Ins ee Iatetnifcen 
Dichters gut ausdruͤckt. DU. un N 
Teren;, EC 
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man mich zu einer Heirath zreingen will, auf. der 
andern ‚Seite ,. die Hochachtung fuͤr einen. Vater, 
der mich bisher mit fo vieler Liebe, erzogen‘ hat, - der 
ſich bisher in allen Stüden ſo gefällig gegen mih 
erzeigt hat. Soll ich ihm ungehorſam feyn.? Ich 
Ungluͤcklicher! Ich weis nicht, mas ich machen ſoll. 
» Wipfis. Ich bin beſorgt, wo dieſe Unentfhlofs 
ſenheit hinaus laufen wird. Aber nun erfordert es 
die hoͤchſte Noth, daß er entweder ſelbſt mit Gly⸗ 
cerium redet, oder daß ich ſelber ihrentwegen mit 
ihm rede. Da ſein Gemuͤth ſo hin und her wankt, 
ſo kann es eine Kleinigkeit leicht auf dieſe oder. jene 
Seite neigen. nero Ensar menhp 
Pamphil. Wer redet hier? Ach Mofis! Gu⸗ 
ten Tag! ————— 
WMyſis. Guten Tag, mein Herr! EHEN 
Pamphil. Was macht meine Geliebte? 
WMyſis. Was fie. macht? Sie liegt in Kindes: 
noͤthen; und das arme Frauenzimmer iſt noch Dar 
zu voll Bekuͤmmerniß, weil ſie weis, daß man 
dieſen Tag ehemals zu ihrem Hochzeittage beſtimmt 
hat. Sie befuͤrchtet, daß ſie ſie verlaſſen werden. 
Vamphil. Ach! kann ich auch wohl den Ges 
danken nur haben? Kann ic) das wohl ausſtehen, 
daß fie durch mich betrogen werden ſoll? fie, die 
mir ©) ihr Herz, und, die Ruhe ihres ganzen Lebens 
he ra ich anver⸗ 
9 Sie, die mir ihr Herz, u. ſ. w. Dieſer ganze Auf 
Htritt wird; die: Kenne des Gefuͤhls und: deu. Empfin⸗ 
rdungen ruͤhren Er iſt voll edler Gedanken, voll Reli⸗ 
gion, voll Tugend. Ich ſage auch voll Religion; ‚Denn 
9 RI; 


J 
Er 
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anvertraut hat; ſie, die ich ſo zaͤrtlich, wie Meine 
Frau geliebt habe; fie, die ſo wohl, ſo ehrbar ers 
zogen worden iſt, ſollte ich verlaſſen, daß ſie durch 
Mangel endlich gezwungen wuͤrde, ihre ſchoͤnen Nei⸗ 
gungen zu veraͤndern? Das werde ich nimmermehr 
thun. 

Myſis. Wenn das ganz. allein, bey ihnen —* 
de , fo wütde ich nichts ‚beforgen. . Aber. man wird 
fie mit Gewalt dazu zwingen. 

Pamphil, Glaubt fie denn, daß ich fo niedera 
traͤchtig „ fo undankbar, fo ugmenfchlich , fo barba= 
riſch fenn koͤnne, daß, weber der vertraute Umgang, 
den ich mit ihr gehabt , noch die Liebe, noch die Ch. 
ve, mich nicht rühren, nicht heriſiicheen ſollten, ihe 
mein Wort zu halten? | 

€ 2 0 fie 
die Alten brachten, nachdem die Chöre abgefchafft wa⸗ 
ren, wo die Religion den Hauptinhalt ausmachte, etwas 
von der Neligion in die Epiſoden, wie der Abt von Aus 
bignac. fast. Pamphil will. einem tugendhaften Fra 
enzimmer nicht untreu werdeh, und auch dem Vater nicht 
ungehorfam feyn. Beydes weis der Dichter auf dag 
rührendfte auszudrüden. Ich muß es gefteben, diejer 

Auftritt hat mich allemal mit befondern Rührungen er: 

füllt. Vieleicht werden meine deutichen Leferinnen ſich 

oft folche griechifche junge Herren zu Liebhabern wuͤn⸗ 
fhen. Wie groß ift nicht der Gedanfe, den hier der 

Dichter Pamphilen in den Mund teot,da$ er eine wohl⸗ 

“erzogene »Derfon verlaffen follte, die alsdann durd Ars 

muth gezwungen, lafterhaft werden könnte! Welch ein 

‚seiner Berwegungsgrund wird bier zur Tugend gegeben! 
Wie lobenswuͤrdig ift Terenz, und wie unzufrieden 
würde der Zufchauer oder Leſer feyn, wenn er eine folche 

Tugend nicht, am Ende gluͤcklich machte!. D, U. 
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Myſis. Das einzige weis. ich gewiß, fie ver: 
Ben es, daß fie fie nicht vergefien. 

Dampbil, Daß ich fie nicht vergeffe. ach! 
Myſis, Myſis! die legten Worte der Ehryſis von 
‘meiner Glycerium find noch tief in mein Herz ge- 
graben. Sie rief mic) zu ſich, eben da fie nur 
noch einige Augenblicke zu leben hatte. Ich näher: 
te mid) ihr, Ihr waret alle nicht zugegen. Gly⸗ 
cerium und, ich waren ganz allein bey ihr. f) Mein 
liebſter Pamphil, ſagte ſie, ſie ſehen, wie ſchoͤn und 
jung das arme Maͤgdehen iſt, und fie willen wohl, 
wie wenig diefe Stücke dazu dienlich feyn werden , 
ihre Ehre, und ihr Vermögen zu erhalten. Wenn 
ich fie allemal wie meinen Bruder geliebt habe; 
wenn Glycerium felbft niemanden fo fehr geliebt hat, 
als fie, und wenn fie in allen Stuͤcken, die größte, 
Gefälligkeit gegen fie an den Tag gelegt hat: fo be⸗ 
ſchwoͤre ich ſie bey dieſer rechten Hand, die ſie mir 
geben, bey ihrem guten Herzen, bey der Treue, 
die fie ihr verfprochen haben, und bey dem Unglü- 

de, in dag fie ohne ihren Benftand gerathen kann, 
fi ich nicht von ihr zu trennen, und fie nicht zu ver- 


laf: 


N Mein liebfteriPampbil. Wenn man, um eine Lei⸗ 
denſchaft wohl auszubrüden, und ſie andre auch) empfin= 
den zu laſſen, weiter nichts braucht, als gerührt zu feyn ; 
ſo hoffe ich, daß man auch die Ueberfegung diefer Stelle 

nicht ungerührt lefen wird. Sch geftehe, dag ich fie 
‚ niemals im Terenz gelefen habe, ohne dag ich wäre mit 

Mitleiden erfüllt worden, und daß ich nicht weis, ob 
. jemand jemals beſſer und rührender als die⸗ 
ſe ſchoͤnen Verſe geſchtieben ſind. 
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laſſen. ey“ Ich ernenne fie, ju ihrem Maine) ju 
ihrem. Sreunde,. zu ihrem Beſchuͤtzer und zu ihrem 
Vater. Gh überfiefere ihnen unſer ganzes Re 
mögen, und vertraue es ihrer Reblichfeit an. b) Dar- 
auf legte ſie der Glycerium Hand in meine Hand, 
und ftarb gleich darauf. Sie ” air die je Meinige, 
ich mill: fie behalten. 

Myſis. Das will ich hoffen. 

Pamphil. Aber warum hat fie fie allein: gelaften ? 

Myſis. Ich werde eine Hebamme holen. : < 

Pamphil, Nun, ſo gehe ſie hurtig, Aber noch 


ein Wort: nehme fie fih ja inacht, nichts vonder _ 


Heirath gegen fie zu erwähnen, damit das. ihren 
Zuftand nicht fehlimmer mache, 
Myſis. Ich verſtehe fie wohl. 


) Ich ernenne fie'n. ſ. w "Diefe Stelle ift wleder 
ſehr ruͤhrend, zumal wenn fie gehoͤrig |. 
wird, daß man bey einem jeden Worte inte: hält. 
find abgebrochene Worte, fo wie ſie eine ſterbende der 
fon redet. Ein jedes Wort ift zugleich mit einer großen 
Kunſt geordnet. Wenn der Mann nicht zugleich ein 
Freund iſt, ſo iſt alles ohne Nutzen. Sie ernennt ihn 
zu ihrem Beſchuͤtzer, weil Glycerium eine Weyſe iſt und 
zu ihrem Vater; weil fie noch ein junges Frauenzimmer iſt. 
6) Darauf legte fie der Glyceriam Hand. Es war 
bey den Alten gewöhnlich, die Heirachen fo zu —— 
daß fie die Hand des Frauenzimmers in die Hand der 
- Männsperfon legten. Wir fehen es aus dem Buche 
Tobla, wo Raguel die Hand feiner Tochter Sara nimmt, 
und fi fie in die Hand des deri⸗ legt; 3 dadutch erllarte er 
fe für feine Fran, wor‘ i 


NT den 


' 
. 
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"Der andre Aufzug. - 
Der; erjte Auftritt. | 
9 Charin. Vyrrhia. Pam. 


| Charin. 
as * bu?’ Byrrhia! Heute foll je’ mit 


Pamphilen verheiratet werden? ? 

Fa. > 
Charin. Woher weiſt du das? Bu: 
ne Byr⸗ 


2) — B REIN, Donat merkt an, daß dieſe bey⸗ 
© „. den Perſonen a. ‚und Byrrhia, in dem "Stücke 


bes Menanderg, nicht vorkommen; und daß ihre Rollen, 
eine. Erfindung des Terenz find, ‚damit fein Luftfpiel 
nicht zu unangenehm und zu traurig wuͤrde, wenn die 


Philumene, die Tochter des Chremes, die er bey ſich im 
Hauſe hat, am. Ende des Stuͤcks unverheirathet bliebe, 


ne | 


und wenn: Pamphil feine: Glycerium bekaͤme. Dieſe 

Anmerkung iſt fuͤr den Schauplatz von Wichtigkeit, ad. 
verdient, daß man weiter darüber, nachdenfte. 
Mic duͤntt, man ſieht auch zugleich; wenn dieſe 


Anmerkung des Donats gegründet iſt, wie Terenz mit 
Menanders Stuͤcken umgegangen iſt, und daß er gar 
nicht für einen bloßen Abſchreiber der griechiſchen Luſt⸗ 


ſpieldichter gehalten werden kanns Oft werden ihm die 


Griechen die Erfindung, die Berwicelung, oder. fonft 


einen Theil der Ausführung gegeben haben , dazın er 
das übrige, was zu einer. größern Feinheit, Zierlichkeit 


= Regelmäßige gedient hat, wird ‚erfunden haben, 


Kr 
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Byrr hia. Jegzt habe ich es auf dem Markte 
vom Davus erfahren. ; 

Charin. Ah. ich bin‘ unglücticht & länge 
ich noch zwiſchen Furcht und Hoffnung: geſchwebt 
babe ,: fo lange bin ich doch. noch auf alles aufmerk⸗ 
fam geweſen, aber nun man mir auch die Hoffttung 
nimmt, nun bin ich niedergeſchlagen, die Traurig⸗ 
keit uͤberwaͤltiget mich, und: ich:vergefle mich ſelber. 
Byrrhia. Ich bitte fie recht ſehr, k) weil doch 
das nicht geſchehen kann, was ſie gern wollen, ſo 
wollen ſie doch nur das, was geſchehen kanun. 

— Ih will meine —— und ug 
ni ts S 
Byrrhia. —— weit, ber hun, wenn 
fie diefe Siebe aus ihrem Kerzen zu verbannen · ſuch⸗ 
ten, als daß fie. davon reden; mn wa das gever nur 
wieder vergebens anflammen. 

Charin. ) Wenn wir gefunb, fo, dann können 
wir alle den Kranken leicht einen guten Rath geben. 


E 4 der 2 Mbenn 


k). Weil doch das nicht gefcheben Bann, u. f. w. Man 
muß bier die Kunft bemerken, mit welcher Terenz eine 
Maxime, die eigentlich in die tiefe Philoſophie gehöre 
einem Knete. in, den Mund legt. Er bat fie hier fo 
niedrig ausgedrückt, daß fie gar nid über die Faflung 
‚eines ſolchen Dieners ift. - 

5 Wenn wix geſund ſind, u. ſ. w. Ich glaube, Ae⸗ 
ſchylus iſt der erſte, der dieſe Sentenz auf den Schau⸗ 
pꝓlatz gebtacht hat, wenn er den Prometheus ſagen laͤßt: 


Dem, den kein ungluͤck druͤckt, iſts leicht, Ungluͤckliche 
Durch urn unterricht, und Ratbſchlag zu belehren. 


Te 
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Wenn Du nur an meiner ‚Stelle woͤren, — — 
wohl anders reden. 

Wyrrhia. Machen:fie, machen fi, —— 

Charin. Da ſeh ich Pamphilen. Ich will doch 
ea verſuchen, ehe ich gänzlich unglücklich werbe, 

2 Byvihie. Was wird er: doch: anfangen 2 © 5} 

Charin. Ich will ihn bieten, ı ich will ihn: ber 
mächigft erſuchen, ich will ihm meine Siebe. gegen 
Philumenen entdecken. ¶ Ich werde doch wenigſtens 
ſo viel von ihm erhalten, daß er die Hochzeit einige 
Tage aufſchiebt. Ich hoffe, daß: n merdeſſen * 
allerhand vorfallen kann. J— 

Byrrhia. Das Allerhand iſt nice, ‚in 

Charin. Was meynſt denn du? Byrthia, pi 
i mit ihm reden? 1. ". 

Byrrhia. Warum nicht? Wenn ſie auch niches 
erlangen, fo kann er doch merken daß er an ihnen 
immer einen allezeit fertigen &iebhaber.:bay.. feiner 
rau haben wird, wenn er fie heirathet. 
Charin. m) Geh zum Henker! Voſewicht, mit 

dem Verdachte. — 

ee 


5 — hat die Sentenz aus dieſem Dichter genommen: 
aber er hat fiein den Ausdruck eingekleidet der für das 
Luſtſpiel gehöre.“ 
m) Geb zum Henker, u. w. Das was Vyrthia zu⸗ 
vor geſagt hatte,’ gab’ zu verſtehen/ daß er glaubte} 
Philumene wuͤrde im Stande ſeyn/ auch einem Liebha⸗ 
ber Gehör zu geben, nachdem fie ſchon mit einem Man⸗ 
ne verbunden worden. Terenz liebt die Tugend, und 
jeigt, wie tunen batgränane Leute denen. Indem er 


end 


lumene zu einer folchen That nie im Stande ſey. D. U. 
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Pamphil. Da:ift ja Charin. Ihr Diener! 

Charin. Ihr Diener! Ach! mein Freund ! 
ich fomme zu ee ‚um mir on ihnen Hoffnung, 
Ruhe, Beyſtand und guten: Rath auszubitten. 

Pamphil. Ich bin zwar nicht im Stande ih⸗ 
nen weder guten Rath zu geben, noch Perla i zu 
leiſten. Aber was betrifft es denn? 

Charin. Werden ſie heute heirathen? 

Pamphil. So ſagt man. 

Charin. Ach! liebſter Freund! wenn fe ie das 
fhun, fo fehen ſie mich heute zum legten mal 
Pamphil. Warum das? 

Charin. Ach hich habe nicht das Herz, es. ihm 
— Byrrhia! ich bitte dich, ſage du es ihm 
doch. ur 


WByrrhia. Ich will es ihm: wohl ſagen. a 
Pamphil. Nun, was iftes'denn? 9 


" Byrrhia. Mein Herr iſt 9 in ihre Braut ver · 
hebt. 


Pamphil. Wahrhaftig! wir Babe bende nicht 
einerley Geſchmack. Aber fagen fie mir doch, ha⸗ 
ben ſie nicht etwa mit ihr me eine Art von Ter- 


— 
Sr Be Te C 5 * Cha⸗ 


n) In ihre Braut verliebt. In dieſer Stelle liegt viel 
feines; denn durch den. Ausdtuck ihre Braut ; giebt er 
MPamphilen zu; verſtehen, es ſey nun Zeit, daß. er an 
+ feine Sachen denke, und Mittel ſuche, wenn er ein 
Maͤgdchen heirathen wollte, die einen Liebhaber Hat. 
Es dat ohne dieß das Anſehen, als wenn der Bediente 
nicht ſehr mit der Liebe feines Herrn zufrieden wäre, 
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Charin. Ach! o) mein Freund! nein. 

WMamphil. Wie ſehr wuͤnſchte ich das! 
Charin. Ich bitte fie alfo um der ——— 
und Liebe willen, thun ſie mir nur fuͤrs erſte den 
— und vollziehen fie die Heirath nicht: | 

2; Damphil: Ich werde mir aue —— 
oben. 

Charin; Aber wenn ſie es ne follcen vermei⸗ 
den Fönnen, ober wenn dieſe — — 
Wille wäre, #3 A en 

Damphil. "Mein Wille wäre? 8 

Charin. So ſchieben ſie den —— * 
wenigſten einige Tage auf. Ich will unterdeſſen 
irgendwo hinreiſen, damit ich as nicht mit aenben 
darf, 

Pemphil, Hoͤren ſie nur mein lieber Freum 
ich glaube, ein ehrlicher Mann muß niemals verlan⸗ 
gen, daß man ihm Verbindlichkeiten fehuldig ſeyn 
ſoll, wenn er ſie nicht verdient hat. Ich habe eben 
p. viel Abfchen, vor; ber: Herab. als ſie Valatgen 
Rama ‚haben. ai ray * 

Charin. Sie. — mir das Geben wieder a 

Pamphil. Thun fie und Byrrhia nur alles was 
— damit ſie ſie a, erdichten fie, * 

Ne 

b Acht mein — nein. a Pamphil vor⸗ 
*2 koͤmmt dem Charin als eine Beleidigung der 
Philumene vor, ı Er antwortet ganz ernſthaft, da er 

** zuvor framdich gebethen hat. Der Charakter eines 
31 —*2 —— — ah vn — — aus⸗ 

gedruͤckt 
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‚ finden fie, fuchen fie alles hervor; ich von meiner 
Geite werde alles thun, damit. ich fie nicht erhalte, 
Charin. Mun weis ich ſchon genug. 
Pamphil. Da kommt: ja Davus, recht als wie 
Berufen, auß ſeinen Rath verlaſſe ich mich ganz allein. - 
Charin. Und du binterbringft mir lauter Dinge, 
die ich wohl entbehren koͤnnte zu wiſſen. Sches 
die un ie. mil. ; 
Byrrhia. a, ja, und mit vielem Vergnügen, 











Der zweyte Auftritt, 
Davus. CharinPamphil, 


a 
Simmel! mas bringe ich für gute Nachrichten! 
Aber wo werde ich Pamphilen finden, daß ich 
ihm die Furcht benehme, in der er jetzt lebt, und 


fein ganzes Herz wieder erfreue? * 
Charin. „Der iſt ſehr froͤhlich, ich weis nicht 
woruͤbr. AND 
Pamphil, Ach!-es ift nichts. Er weis mein ' 
Ungluͤck noch niht. ee, 
Davus. Ich glaube, wo er es ſchon erfahren hat, 
daß man Anſtalten zu feiner Hochzeit macht = _, 
Charin. Hören fie? ” 
Davus. So wird er halbtodt fern, und mich 
jest in der ganzen Stadt ſuchen. Wo foll ich ihn 
nun finden? Wo foll ich zuerft Hingehen? ° ._ 
Charin. Warum reden fie ihn denn nicht an? 


Das 
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- Davus. ch will gehen. 

Pamphil. Davus! warte, warte! 

Davus. Werft da? der mich = ==:0 mein 
Herr! fie fuche ich eben; Auch Charin! = - Ich 
finde fie alle beyde nach Bunfhe. ‚Mit — * 
ich reden. 

Pamphil. Davus, ich ‚bin verloren. 
Davus. So hören fi e doch, was N nr 
gen werde. 

Pamphil. Ich bin des Todes..... ® 

Davus. Ich weis ſchon, wovor ſie ſich fürchten. 

Charin. Und ich bir in Gefahr alle Ruhe mei⸗ 

nes Lebens zu vexlieren. 

Davus. cd) weis auch ſchon toas ii befürchten. 

Pamphil. Ich ſoll gen 8 

Davus. Das weis ich. 

Pamphil. Und’heute noch.” 

Davus. Sie machen mir den Kopf ganz il, 
ich ſage ihnen, daß ich alles weis, Sie, mein 
Herr, . fie befücchten ,. daß fie Philumenen "werben 
heiraͤthen muſſen, und fie, daß fie fe nicht befoms 
. men erden. . 

Charin. Du haſt es getroffen. | 

Pamphil. Das ift es eben. 

Davus. Und ihr, iſt es eben, das if nichts ; 
verlaffen fie ſich auf mich 

Pamphil. ch, bitte dich, reiß mich doch ſchleu⸗ 
nig aus meiner Furcht. 

Davus. Das kann ich gleich thun. Chremes 
giebt ihnen feine Tochter nicht, 

Pamphil. Woher weift du das? 


ııte 


Das 
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Davus. Das weis ich. Ihr Papa zog mich 
vor einer Weile bey Seite, und ſagte mir, daß er 
ihnen heute eine Frau geben wollte, und hundert 
andre Dinge mehr, die zu erzählen bier der Ort 
nicht ift. Ich lief darauf was ich laufen Fonnte nach 
ihnen, ich lief auf den Markt, um ihnen gleich 
Nachricht zu geben, mas er mir gefagt hatte, Da 


ich fie nicht fand, fo flieg ich auf eine Eleine Anhöhe, 


und fah mich allenthalben nad) ihnen um ; ich Fonnte 
fie aber nirgends zu fehen befommen. Bon unge= 
faͤhr fah ich des Herrn feinen Byrrhia, und fragte 


nad) ihnen, er fagte mir aber, daß er fie nicht ge=. 


fehen hätte. Das war mir fehr verdrießlih. Was 
ſollſt du machen , dachte ih. Auf dem Ruͤckwege 
überlegte ich mir unterdeffen alles, was ich geſehen 
hatte, und da fchien mir die Sache gleich verdächtig: 
Man hat nur fehr wenig Effen eingefauft, der alte 
Herr ift niedergefchlagen , ganz unvermuther fange 
man an von einer Hochzeit zu reden. Das Ding 
Hänge nicht zufammen. 
Pamphik, Nun, und wohin ſoll dag zielen? 
Davus. Ich ging ſo gleich zum Chremes, als 
ic) da anfam, p) da war fein Menſch vor der Thüre, 
Das freute mich fchon. 
Charin, Du haft recht. 
Fr: Dame 
) Da war kein Menſch vor der Thuͤre. Das Kenn: 
zeichen, das Davus hier angiebt, ift in. der Gewohnheit 
der Alten gegründet. Das Hans einer Braut war be: 
ftändig voller Leute, und vor der Thüre auf der. Straße, 
fanden die Mufifanten, und — die * RR 
begleiteten, 
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Pamphil. Nun meiter. ” 
Davus. Ich hielt mich da eine Weile auf: Er 


u ſah keinen Menſchen weder aus noch eingeben; da 


waren .g) feine Frauensperfonen da; - Im Haufe 
mar gar nichts r) befonders aufgepußt. Es mar 
alles ganz ftille, Ich gieng näher heran, ic) ah 
im Haufe herum ; nichts. 

Pamphil. Sa, ja, das ift fon ein großes 
Kennzeichen, 

Davus, Glauben fie, daß das mit dem Sec 
zeit machen übereinftimmt? > 

Pamphil, Nein, Davus, das — ich weil 
eben nicht. 
Davus. Was fagen fie? Das glauben fie mot 
eben nicht ? Sie verftehen die Sache gar nicht. Ich 
fage ihnen, daß es gewiß it. Da ich da wieder 
weggieng, begegnete mir des Chremes Bedienter, 
der hatte ungefähr für ein paar Dreyer Kräuter, 
und Fleine Fifche, für,den Alten zum Abendeſſen geholt. 

Charin. O Davus! du giebſt mir a das * 
ben wieder. 

Davus. Das geht ſie aber noch gar nichts a an, 

Charin. Warum das? Es ift ja gewiß, Daß 


\ ee feine Tochter deinem Herrn nicht. giebt. > 


Davus. Das ift lächerlich; "gerade als wenn das 


nothwendig folgen muͤßte, wenn er ſie meinem 


Herrn 


M Beine Frauensperſonen. Das waren diejenigen, die 
. man pronubas bieß. 


) Hichts befonders aufgeputst. Denn bey ſolchen Ge⸗ 


legenheiten, wurden die Haͤuſer mit dem — 
was man nur hatte, BUN 
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Seren nicht giebt, fo muß er ſie ihnen geben. ) Wo 

fie ſich nicht gut vorſehen, wo fie nicht den Freun⸗ 

den des alten Herrn gute Worte geben, wo fie ihnen 

* ihre Auſwartung — * ſo kriegen ſie do 
ts. 28 

Charin. Der Rath iſt — ich will ihm folgen; 


ob ich gleich das Mittel ſchon eff: — —— | 


habe. $eben fie wohl. 








— 
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Der dritte Auftritt. 
Pamphil. Daeng ern 


Pamphil. 
We will denn alſo mein Vater — warum 
ſtellt er ſich denn po? , _- 
"Davus, Das will ich ihnen wohl fagen. Dem 
er jegt auf fie böfe werden follte, weil ihnen 
mes ſeine Tochter nicht geben will, fo wuͤrde er En 
ben, daß er ungerecht verfahre, und er würde es mit 
gutem Grunde glauben fönnen, weil er ja noch nicht 
weis, wie fie den Borfchlag zu der Heirath aufneh⸗ 
men werden. Wenn fie aber die Verbindung aus= 
fhlagen, dann wird.er alle Schuld auf fie fehieben, 
und dann wird ein fhöner Laͤm werden, — 
Pam 
M Mo fie ſich nicht = = — — Di 
vus vergißt nichts, um den Charin aufzumuntern; denn 
wenn er ſein Beſtes ſucht, fo ſucht er auch moabeich das De 
ſte Pampbils, — Herrn. 
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Pamphil. Was meynſt du dem? werde ich 
— ausſtehen, daß === 

Davus. Es ift ihr Papa, und eöift ſchwe ihm 
zu widerſtreben: Ihre Geliebte ift ein einzelnes ver: 
laffenes Frauenzimmer. Wenn es ihm einmal ein- 
fiefe, fo würde er bald einen Vorwand ſinden, re aus 

der Stade zu fchaffen.: 

Pamphil, Aus der Stadt zu fehaffen? —J 
Davus. Ja, ja; und das ſehr geſchwind. 

Pamphil. Sage mir doch alfo, ‚was foll lid 
denn machen, Davus! 

Davus. Sagen fie es Papa, fe "wollen Phi: 
Iumenen beirathen. 


Pamphil. 
Davus. Hr , was ift — ? 
— Pamphil. Sch, ich foll das fagen? ar 


Davus. Warum nicht? 

Pamphil. Das werde ich nimmermehr — 
Davus. Sagen fie das nicht. 

Pamphil. Und gib du mir den Rath nicht. 
Davus. Aber ſehen ſie doch, was daraus entſte⸗ 

hen fann, menn fie mir folgen. 

Dampbil, Daß ich meine Glycerium verlieren, 
und mit der.andern werde verbunden werden, das 
wird daraus entftchen. 

Davus, Nein, das wird nicht daraus entftehen. 
Sehen fie nur, ihrPapa wird vermüthlic) fo zu ihe 
nen fagen, bu follft heute heirathen, und fie mer» 
den ihm antworten, ja, Papa! ic) bin bereis dazu. 
Bo hat er hier eine Gelegenheit fi über. fie zu er⸗ 
zürnen? Dadurch werben * alle ſeine Anſchlaͤge, 

die 
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die er fich fo eſt vorgenommen hat, uͤber den Haus 
fen werfen, und, fie werden gar Feine-Gefahr dabey 
laufen. Denn daß Chremes: ihnen ‚feine Tochter: 
nicht giebt,. daran ift gar fein Zweifel. 2) Sie; 
müffen aber an. meinem Rathe nicht das geringfte 
ändern, weil fie fich etwa fürchteten, Chremes moͤch⸗ 
te feine Gedanken wieder: verändern... Ihrem Papa 
fagen fie, ſie wollen fie. heirathen, Damit er gar fei- 
ne Geiegenheit hat, mit Grunde auf fie böfe zu wer- 
den. „Sie fönnten vieleicht auch fo.fagen: Ich will 

’ ſei⸗ 


+) Sie muͤſſen aber ⸗ verändern. Ich habe bisher 
die kritiſchen und grammatikaliſchen Anmerkungen der 
Frau Dacier weggelaſſen, weil ſie eigentlich nicht zu mei⸗ 
nem Zwecke bey dieſer Ueberſetzung gehören, two ich die; 
größeren Schönheiten des Terenz gern befannter machen 
will; aber ‚weil diefe Stelle befonders ſchwer ift, und 
ich der. franzöfifchen Ueberſetzung hier-gefolgt bin, fo will 
ich ihre grammatifalifche Anmerkung herfegen, dadurch 
fie ihre-Ueberjeßung diefer Stelle rechtfertigt. Sie 
- fügt: ich Habe diefe Stelle etwas umfchrieben, um fie 
in ein beffeves Licht zu fegen. Dieß find die eigentlichen 
«Worte, nec tu ca caufa minueris, haec quae facis, 
ne is mutet fuam fententiam. Die Conftructionift dies 
fe: nec”tu minueris haec quae facis, ea caufa ne is 
mutet fuam fententiam. ie müffen aber an dem, 
was fie hun, nämlich, an dem, was ic) ihnen rathe zu 
thun, nichts Ändern, ea cauſa, unter dem Vorwande, 
ne is mutet fententiam ſuam, fi e befürchteten, Ehre: 
mes möchte feine Gedanken wieder ändern. Minuere, 
vergeringern, ift hier für verändern geſetzt. In der He⸗ 
Syre, oder Schwiegermutter, finden wir auch den Aus⸗ 
druck, fed non minuam meum confilium, id) werde 
aber meinen Entfchluß nicht ändern, 


Terenz. D 


— 


50 1. Die Andrierinn, 


feine Anfehfäge wohl. zunichte machen , ich will mich 
fo aufführen, daß mir fein Menſch feine Tochter ge⸗ 


ben wird; allein ihr Papa Fönnte ihnen wohl Lieber 
das ärmite Maͤgdchen geben, ehe er fie in ihr Ver⸗ 


Berben laufen ließe. "Wenn er aber fieht, ‘daß fie 
den Borfihlag ganz gelaffen annehmen, fo werden fie 
feine Hiße vorüberlaflen, und er wird, ohne ſich zu 
übereilen, eine andre ausſuchen. Unterdeffen wird ſich 
ſchon etwas zutragen, das fie aus dem ganzen > 


del gluͤcklich ziehen wird. 
Pamphil. Glaubſt du das? 
Davus. Daran iſt gar Fein Ziveifel, 
Pamphil. Ken bebenfe wohl, wozu du mich 


Being. 
: Davus, So ſchweigen ſie doch nur. 


Pamphil. Gut, ic) will deinem Rathe folgen. 


Aber wir müffen uns ja fehr inacht, nehmen, daß er 
nichts von dem Kinde erfaͤhrt, denn ich nad dere 
vn, daß ich es aufziehen will, - 

Davus. O! wie rafend! 

Pamphil. Sie beſchwor mich, daß ich ihr dieß 
verſprechen moͤchte, damit ſie deſto mehr verſichert 
waͤre, daß ich ſie niemals verlaſſen wuͤrde. 

Davus. Dafuͤr ſoll ſchon geſorgt werden. Aber 
da iſt ihr Papa. Nehmen ſie ſich ja inacht, 
daß er ihnen keine Traurigkeit anſieht. 0 


Der 
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Der. vierte Auftritt, 
Simo. Davus. Pamphil. 
Simo. 


5 muß boch einmal zuſchen was ſie — 
od 


ober was ſie mit einander berathſchlagen. 


Davus. Er zweifelt nun gar nicht, daß fie nicht 
die Heirath ausfchlagen follten. Er koͤmmt fonder 
Zweifel aus #) einer einfamen Gegend, wo er nache 
gedacht hat, und"nun glaube, daß er fich auf eine 
ſo vortreffliche Rede zubereitet hat, die fie ſtumm 

machen wird. Nehmen fie alfo nur alle ihre fünf 
Sinne zufammen, ; 


Pamphil. %a, wenn ic) das nur koͤnnen werde, 
Davus! 


Davus. Glauben ſie mir doch, ihe Papa — 
ihnen kein Wort antworten koͤnnen, wenn ſie * 
ſagen werden, ſie wollen heirathen. 


D⸗ ner. De 


%) Aus einer einſamen Begend. Wie die Philofophen,, 
bie die einfamen Derter fuchten, um ihren Betrachtun⸗ 
gen nachzuhaͤngen. Davus ſagt das im Scherze, und 
zieht ſonder Zweifel die Syllben mit einer Mine bie 
da fagt, ads er ſich über den Alten aufhält, 
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Der fünfte. Auftritt. 
Byrrhia. Simo. Davus. Pamphil. 
| Byrrhia. 


pin Herr hat mir befohlen, heute alles ftehen und 
6 liegen zu lafien, und nur auf Pamphilen ach» 
tung zu geben, damit er erfährt, wie er fich in Ab⸗ 
fiht auf die Hochzeit verhalten wird. Ich bin des- 
wegen feinem Vater, den ic) hieher geben ſah, auf 
dem Fuße nachgefolgr. Ha! da ift ja auch Pan- 
phil und Davus. Das wollte ich eben. 
Sims. Da fehe id) fie ja alle beyde, 
Davus. Nun, geben fie wohl achtung. 
Simo. Pamppil! | 
Davus. Thun fie, als wenn fieihn ganz unver: 
muthet zu fehen befämen. 
Pamphil. Ah! Papa! 
Davus. Das war gut. 
t Simo. Du folljt heute heirathen, wie —* dir 
— geſagt habe. 
Byrrhia. Nun zittre ich um meines Herrn wil« 
len, was er antworten wird. 
| Damppil. So wohl in dieſem Falle, als in al- 
fen andern Fällen, werde ich ihnen ie gehor⸗ 
ſam ſeyn. 
Byrrhia. Ach! 
Davus. Sehen fie! er verſtummt. 
“Byrıbia, Was war das für eine Antwort a 
ls 
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Simo. So erfuͤlleſt du deine Schuldigkeit, mein 
Sohn, da du das freywillig eingehſt, was ich von 
dir fordre. 

Davus. Habe ich nicht wahr geredet? * 

Byrrhia. Wie ich hoͤre, ſo kann ſich alſo nun 
mein Herr eine Frau ſuchen, wo er will. 

Simo. Gehe alſo nur immer herein, damit 
man nicht auf dich warten — , wenn man dich 
braucht. 

Pamphil. Ich gehorſame. 
Byrrhia. So iſt doch nun in der Welt gar kei⸗ 
ne Treu und kein Glauben mehr. Das iſt wohl 
eine Wahrheit, was man im Spruͤchworte ſagt: 
x) Das Hemde iſt mir näher, als der Rod. Ich 
babe das Mägdchengefehen, und fo viel ich ygich 2r- 
innere, ift fie for fhön. Deswegen ve ic) es 
D 3 Pam⸗ 


x) Das Hemde iſt mir naͤher, als der Rod. Die 
Worte im Lateinifchen find durch das deutſche Spruͤch⸗ 
wort nicht völlig. überfegt. Sie heißen von Wort zu 

Wort, ein jeder forgt eher für.fich, als für einen an⸗ 

dern. - Das deutfche Spruͤchwort fagt eigentlich. nur fo 
viel, daß ich eher für meine Verwandten forgen muß, 
als für Fremde, für Freunde u. ſ. w. Weil doch aber 
hier von einem Spruͤchworte die Rede iſt, und dieſes 
der Sache am naͤchſten koͤmmt, fo habe ich es gewählet: 
Ich glaube, daß man bey einer folchen Ueberſetzung an 
die Stelle eines Iateinifchen Sprühmworts, wenn es ir 
gend nur möglich ift, ein lebendiges Spruͤchwort fegen - 

muͤſſe. Weil fonft die Stelle ihre ganze Anmuth, die ſie 
im Terte Hat, verliert. Man fieht auch leicht, wenn 

man den Zufammenhang zu Nathezieht, was das Spruͤch⸗ 

ſagen fol. Mir ift kein bequemers eingefallen. 
E U. ‚ ’ er 


8 ‘ 


44 1. Die Andrierinn, 

Pamphilen auch leicht, daß er lieber ihre Zärtlich- 
feiten felber genießen, als fie in den Armen eines 
andern fehen mil. Ich mill meinem Seren die 
Nachricht bringen, damit er mir für meine Zeitung 
den gebührenden Lohn gebe. : 


- Der fechfte Auftritt, 
Daous. Simo. 


Davus. 


Hr Alte denkt gewiß, daß ich deswegen noch hfer 
Mplieben bin, um ihm einen von meinen ge- 

woͤhnlichen Streichen zu fpielen. 

Sims. Was fagt denn Davus? 

Davus. Er fagt jetzt nichts. 

Simo. Nichts? hm! 

Davus. Ganz und gar nichts. 

Simo. ch dachte doch aber ganz gewiß, du 
wuͤrdeſt was zu ſagen haben. 
Davrus. Das hat er ſich gar nicht vermuthet, 
* merfe es wohl; y) und darum iſt der liſtige Fuchs 
0 böfe, ; ’ 


| | Sir 
HD Und darum iſt der liſtige Suche fo boͤſe. Imla 
teinifchen ſteht: hoc male habet virum; die Stellemuß 


«fo überfeßt. werden, denn. Donas ‚merkt an, daß das 


Wort virum bier ironifd gebraucht wird: ad vitupera- 
tienem cum ironia, 


nn u — — men 
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Simo. Kannft du mir wohl die Wahrheit fagen ? 

Davus, Nichts iſt mir leichter. als das. n 

Sims. Die Heirath ift.mohl meinem Sohne 
recht fehr ungelegen ‚ weil er ſchon ‚einen fo vertrau⸗ 
ten Umgang mit der fremden Srauensperfon haty, 

Davus. Nein, wahrhaftig wicht, und wenn es 
ihm auch ein Bißchen verdrießlich iſt, fo iſt es um 
zween ober drey Tage zu thun, dann iſt es vorbey; 
verftehen fie? dann wird er nicht weiter an fie den⸗ 
fen. Sie fehen ja, daß er freywillig den rechten 
Weg eingeſchlagen hat. 

Simo, Ich bin auch ſehr zufrieden daruͤber. 

Davus. So lange es ihm frey ſtund, und ſeine 
Jahre es erlaubten, ſo lange hat er die Maͤgdchen 
beſucht: aber er hat doch alles ſehr geheim gebalten, 
er hat fich fehr inacht genommen, ‚daß. feine Siebe 
nicht feiner Ehre nachtheilig feyn möchte, recht, wie 
ein ehrlicher Mann verfahren muß. Nm muß er 
heirathen, und nun denkt er auch auf nichts, als 
die Heirath. 

Simo. 2) Er fam mir dech aber etwas traurig 


vor, 
D4' — Da⸗ 


) Ser kam mir s : vor. Die, Schönheit biefes Cha: 
zafters Pamphils -ift. wohl -zu; bemerken. ; Er wand⸗ 
te alles an, um nicht ‚traurig auszuſehen, bey ſeinem 
Vater, und indeſſen ſchien er doch etiwag traurig. . Es 
wuͤrde gar nicht wahrſcheinlich geweſen ſeyni, wenn ein 
ſo verliebter Menſch ganz und gar nicht etwas Traurig⸗ 
keit haͤtte blicken laſſen; er wuͤrde auch gar nicht der ehr⸗ 
liche Mann geblieben ſeyn, der er war, weil ein ehrli⸗ 
cher Mann, wie er war, ſich nicht gaͤnzlich verßellen 

j ann. 


— — —— 
— Di ————, — — — 
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Davus. O! wegen der Hochzeit gar nicht, es 


if fonft-fo etwas, weswegen er fich über ſe beflagt. | 


Simo. Was iſt es denn? 

Davus. Es ift eine Kleinigkeit. 

Eimo. Nun was denn? 

Davus. a) Nichte. 

Simo. So ſage es doch, was es si. 

Davus. Er fagt ;;daß man für einen Socheit 
tg gar zu wenig Aufwand gemacht habe. 
Simo. Ich Härte zu wenig Aufwand gemacht? 

Davus, Ja, fie; Mein Papa, fagt er, hat ja 


faum b) — einen 1 baler und etliche Groſchen Eß⸗ 


waaren 


kann. Die Yimeifung des Donats it voller Beurtheis 
lungskraft. Er ſagt? Terenz hat hier den Wohlſtand 
bey einem Menfchen, der eine gute Erziehung gehabt, 
“und die Wahrfcheinlichkeit bey dem Liebhaber vortrefflich 
beobachtet. Ein wohlerzogner Menfch mußte fich nicht 
gaͤnzlich verftellen, und. der Liebhaber würde ungereimt 
gehandelt haben, wenn er. feine Traurigkeit verheelc hät: 
te. Deswegen ift Pamphil nicht gänzlich traurig, weil 
die Sache full geheim gehalten. werden, auch nicht freu: 
dig, weil die Nothwendigkeit der Liebe, ihm die Tran: 

. tigkeit wieder ins. Gemuͤth brachte. Diefe Züge follten 
diejenigen fleißig ftudiven, die für den Schauplatz ar: 
beiten. Die Charaktere verfiehen fie oft am tvenigften, 
m Nichts. Davus fagt das. nur, um: die. Neugier des 
Alten rege’ zu machen, oder auch,“ weil er noch nicht 


- weis, worauf er Pamphils Traurigkeit ſchieben folk; er 


— ihn alſo auf dieſe Art, damit er eine Ausflucht 
= qmiterdeffen finden koͤnne. Das letzte iſt das wahrſchein⸗ 


chſte und ſtimmt mehr mit den Regeln des Schaupla: . 


es uͤberein. 
Fur einen Thaler und erliche Groſchen Sm — 


=. = —— — 
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waaren eingekauft. Sieht das wohl fo aus, als 
wenn er ſeinen Sohn verheirathen wollte? Wen 
kann ich-mohl von meinen guten Freunden zu mir 
bitten, fagt er, und befonders an einem folchen 
Tage? Und wirflich, unfer uns ‚gefagt, fie find ete , 
was gar zu Fnauferig. Das gefällt mir gar nicht, 
Simo. Halt das Maul: 2 
Davus vor ſich Ich habe ihm eins gegeben ‚Seht ob, 
Sims. Ich werde ſchon Sorge tragen , daß al⸗ 
les recht zugeht. Aber was foll das alles bedeuten ? 
2) Was will der alte Schalf fagen? Wo hier et⸗ 
‚was darzwiſchen koͤmmt, fo: bat: fonft niemand 
‘ Schuld, als er. 


teiniſchen iſt die Muͤnze zehn Drachmen. Ich bin in 
® der Berechnung nad) unferm gangbaren Gelde, dem 
Heren Lenfant gefolget, Ein griechiſches Dradıma war 
eine ſilberne Münze, die etwas weniger als ein römifcher 
Denarius galt; ein römifcher Denarius galt aber etwa 
fieben oder acht franzöfifche Solidos. Ein franzöfifcher 
Solidus macht etwa nach unferm Gelde etwas mehr 
als vier Pfennige aus, folglich machen achte, ungefähr 
drey gute Groſchen. Die gange Summe von zehn Drad): 
men, wenn ein Denarius etwas weniger als drey gute 
Groſchen macht, wird alſo etwas über einen Reichsthaler 

ausmachen. D. U. 

e) Das will der alte Schalt fagen * Das was Davus zum 
Simo gefagt hat, daf fein Sohn fehr unzufrieden waͤre, weil 
man fo wenig Aufwand bey. dev Hochzeit machte / bringt 
ihn auf den Verdacht, ob nicht auch der Schelm, yon Bes 

‚ „dienten, und Pamphil darhinter gefommen wären, daß die 

eirath nicht rechter Ernftfey. Das macht den Alten fehr 
verwirrt. Das fest zugleich das in Licht, was Davus ſagt, 
da er weggeht, und fich.gegen die Zufchauer kehrt, damit (en 
der Alte nicht verftehen koͤnne: ich habe ihm eins gegeben. 


D5. Der 


38, 1. Die Andrierinm, 

je * * * Se * * —E * * * * * ke x 
Der dritte Aufzug. 
Der erſte Auftritt. 


Myſis. Simo. Davus. Lesbia. 
= Glycerium hinter der Scene. 
| Myfis,  -.. | 


J $ as ift wohl wahrhaftig wahr, , mas fie ſagt, 
c. gesbia h.ein Frauenzimmer wird ſehr wenig 
treue Liebhaber finden. eg 
« Simo. Das ift ja wohl der Andrierinn ihe 
Maͤgdchen. Was meynſt du? 
Davus. Ja, das iſt ſie. 60 
Wyſis. Aber Pamphil ⸗⸗ 
Simo. Bas fagtfie? 
WMyſis. Hat fein Wort redlich gehalten. 
Simo. He. 
Davus. Wenn doch der Himmel wollte, daß 
der taub, oder die ſtumm würde! 
Myſis. d) Er hat auch fhon Befehl gegeben, 
daß das Kind, womit fieinieberfommen wird, aufs 
‚gezogen werben ſoll. 
Simo. Himmel! was höre ih? Ich bin des 
"Todes, mo das wahr ift, mas fie fagt. 


Lesbia. 

a) Er bat ⸗⸗ aufgezogen werden ſoll. Man wird 
dieſe Stelle verſtehen, wenn man ſich der Anmerkung 
erinnert, die im vierten Auftritte des andern Aufzuges ge⸗ 
. macht worden. D. u. gen 





— — — — 
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Lesbia. Der junge Hert muß ein fehr gutes Ge⸗ 
müth haben. 

Myſis. Das befte Gemüth von der Welt, Aber 
komme ſie nur mit mir herein, damit wir nicht gar 
zu lange zum Nachtheil des armen Frauenzimmers 
verzoͤgern. 

Lesbia. Ja, wir wollen gehen. 


Davus. Was werde ich nun fuͤr ein Mittel aus⸗ 
fuͤndig machen, das Ungluͤck wieder abzuwenden? 


Simo. Was ſoll das bedeuten? Iſt er denn 
gar ſo raſend? Von einer fremden Frauensperſon? 
„= = Ha, ha! ich merke ſchon, was es iſt. Bald 
e) wäre ich fo närrifch gewefen, und hätte es nicht 
gemarft. . 

Davus. Was merft er denn? 

Sims, Erſtlich koͤmmt die ganze — 
von dem Schelm da, her. Es muß ſich alles ſo 
ſtellen, als wenn ſie niederkaͤme, damit Chremes 
abgeſchreckt werden ſoll. 


Glycerium hinten. Ach! Juno Lucina! ſtehe 
mir bey, ich bitte dich, unterſtuͤtze mich! 


Simo. H0, ho! fo geſchwind? Das ift lä- 
herlih. Da fie weis, daß ich vor der Thüre ftehe, 
p 


e) Bald wäre ich: s gemerkt. Terenz zeigt hier fehr 
ſchoͤn, daß die verbächtigen Leute eben. fo gut als, die 

- Marren, könnten betrogen werden. Der Alte will vecht 
nachgrübeln, und glaubt ‚; dag die Wahrheit, Glyceri⸗ 
am. fey von Pamphilen ſchwanger, eine . 9 die 
man —* ſpielt, und betruͤgt ſich alſo ſelber. 
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fo fommt fie hurtig und fehreye. Davus, 5) du 
hajt die Zeit in deiner Komödie nicht gut eingetheilt, 
Dovus. Sch? 
Simo. Ja; g) Vergeffen deine Spieler alſo 
ihre Rollen ? | 
Dovus, 


PM Du haft die Zeit = + eingetbeilt. Diefe Act fich aus- 
zudruͤcken, ift vom. Theater hergenommen.. In einem 
theatraliſchen Stuͤcke muß die Zeit. fparfam eingetheilt 
werden, fo, daß alles gehörig auf einander folge, und 
dag, was erftim fünften Aufzuge vorkommen fol, muß 
weder im andern, noch im dritten vorfommen. Simo 
wirft dem Davus, den er in Verdacht hat, als wäre 
"der Glycerium Niederkunft von ihm fo ausgedacht wor⸗ 
"den, vor, daß er diefe Regel nicht beobachtet habe, da 
er Glycerium fo bald niederfommen laſſe. 
g) Vergeſſen deine Spieler alfo ibre Rollen? Das ift 
die Fortfekung der vorigen Art fih auszudrücken. 
Wenn die Spieler. das im dritten Aufzuge berfagen, 
> was fie erft im fünften herſagen follten, fo muͤſſen fie 
nothwendig ihre Rollen vergeffen haben. Davus wird 
hier mit dem Dichter, und dem Anführer. der Spieler 
verglichen, und feine Spieler. find Myfis, Lesbian, Gly⸗ 
eeriim und Pamphil. 1,7 
Mich duͤnkt, man fieht auch aus diefer Stelle, wie fein 
die Scherze des Terenz find. Ich weis gewiß, ein jeder 
Kenner muß diefe Stelle mit dem größten Vergnügen les 
ſen, der Scherz ik fo ungezwungen, fo natürlich; daß 
‚; er vergnügen muß. Das find die Scherze, die das ins 
nerliche angenehme Vergnügen verurfachen, das dem 
Bergnuͤgen gleich ift, welches man bey einem Gemälde 
empfindet, two die Natur vollkommen nachgeahmt iſt, 
wie die Frau Dacier fagt. : Ich will dem. Plautus gern 
alle Scherze laflen, wo man. mit "vollem Halſe lacht; 
man faffe mir nur den ernfthaft angenehmen Scherz des 
Terenz. D. U. ee 
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Davus. Ich weis gar nicht, was fie fagen wollen, 

Simo. Wenn id) nun meinen Sohn im Ernſte 
hätte verheirathen wollen, und der Schurfe haͤtte mich 

fo unvermuthet überfallen, was würde er mir nicht für 


verhenferte Streiche gefpielt haben. Aber ntın bin 
ich ſicher; es foll alles»auf feine Gefahr losgehen. 





Der zwente. Auftritt. 
Lesbian. Sims, Davus. 
Lesbia im Herausgehen zu Archillis. 


Bis jet find noch alle gute Anzeichen da, die bey 
einer neuen Wöchnerinn ſeyn muͤſſen. Nun 
frage fie nur vor allen andern Sorge, Archillis, daß 
h) fie gebadet werde, und hernach gebe fie-ihr den 
Trank zu frinfen, den ich ihr verordnet habe, und 
;) fo viel ich ihr verordnet habe. ch werde gleich 
miederfommen. Wahrhaftig! es ift ein gar aller 
liebftes Kind, das Pamphil befommen hat. Gott 
bervahre es doch vor Ungluͤcke, und laß es am eben 
bleiben, weil doch Pamphil ein ſo gutes Gemuͤth 
bat, 
5) Daß fie gebadet werde. Man Hatte in Griechen⸗ 
land die Gewohnheit, daß eine MWöchnerinn gleich nach 
"ihrer Niederkunft in ein Dad mußte getragen werden. 
- Mean findet merkwuͤrdige Stellen davon im Kallimachus 
und Lucian. 
1) So viel ich ihr verordnet babe. Man fehe einen 
Charakter, den man noch eben ſo lebhaft in unſern Ta⸗ 
gen findet. Ein altes Weib, die im Tone eines Arztes 
redet. 
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bat, daß er die arme Perfon nicht hat ſo befehimpfen, 


und fie :verlaflen wollen. 

Simo. Wird der, derdich kennet, wohl — 
io du der Urheber von.allem biſt? 

Davus. Was iſt denn? 

Simo. Sie ordnet das nicht drinnen an, was 
etwa bey einer Woͤchnerinn noch noͤthig iſt, ſendern 
fie kommt mitten auf die Gaſſe, und ſchreyt zu den 
$euten ins Haus herein. k) D Davus logehſt du fo 
verächtlich mit mir um? Komme ich dir dumm ge 
nug vor, daß du mich wohl mit feherden Augen be⸗ 
trügen Eönneft? ? Du 'hätteft deine Sachen gefchickter 
einrichten follen, damit es doc) wenigftens das An⸗ 
fehen hätte, wenn ich ja borinpeg kame, als wenn 
du Furcht vor mir haͤtteſt. 

Davus. Nun wahrhaftig! jest betrůge ich iii 
gewiß nicht, fondern er betruͤgt fich felber. 4 

Simo. Habe. ich dir nicht geſagt? Habe ich 
nicht genug gedrohet, du follit dic) dergleichen nicht 
unterjtehen ? Haft du · dich wohl daran gekehrt? Was 
haben meine Drohungen gefruchtet? Kannft du die 
einbilden, daß ic) es glauben werde „ das Frauen= 
zimmer ‚fey wirklich, durch Pamphilen. niederges 
kommen? Davus. 


* © Davus! gehſt du u. ſ. w. Dieſe heyden Auftrit⸗ 
«te find für den Zuſchauer ſehr angenehm. Sie enthal⸗ 
ten einen großen Theil der Verwickelung des Stuͤcks. 
Der Alte uͤberredet ſich feſt, der Glycerium Niederkunft 
iſt nur eine Liſt vom Davus, und dieſer Selbſtbetrug 
des Alten vergnuͤgt. In dem Zuſchauer wird dadurch 
immer die Neugier größer, wo dag zulegt hinaus laufen 
wird. Sch fehe nicht, wie Plautus die Neugier feiner 
Zuſchauer mehr hat rege machen Finnen. D. U. 
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Davus, Ich fehe nun ſchon, mo fein Irrthum 
ſteckt, und ich weis auch ſchon, was ich ihm u 
* werde. 

Simo. Warum giebſt du. mir Feine ERS 

Davus. Was glauben fie denn? Gerade als 
wenn man fie noch nicht benachrichtiger bärte R daß 
man es ſo machen wuͤrde. | 

Simo, Mich? mic) hat jemand davon Minh 
eicheiget? 

Davus. So "haben fie das von ſch felber ne 
” „ daß alles nur verftelle fin? , ©: 

Simo. Ich werde noch dazu ausgelacht, 

Davus. Man muß es ihnen gefagt haben‘, wie 
önnten fi fie denn fonft auf den Argwohn gefallen ſeyn 7 

Simo. Wie ich darauf koͤnnte gefalfen ſeyn? 
Weil ich dich kenne. 

Davus. Sie wollen alſo agen 806 die alles 
durch mich angeſtellt ſey. 6 

Sims. Ja jaz denn bag weis ich geteiß. » 

- Davus, Sie wiſſen alſo noch nicht recht, wer 
ich bin. .3 —X 

Simo. Ich foffte dich nicht kennen? 

Davus. Aber ſobald ich auch nur anfange zu re. 
ben, fo glauben fie auch, ich will fie betrügen. — 

Simo. Ich habe wohl fehr unrecht. | 

Davus. Nunfo will ich, aud) fein Wort mehr 
mic ihnen reden. 

“ Simo, Das weis ich doch aber ganz gewiß, daß 
in dem Hauſe kein Menſch niedergekommen iſt. 

Davus. Sie haben recht; aber nichts deſto⸗ 
weniger wird man’ ihnen: doch. bald einen Fleinen 


Jun⸗ 
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ungen vor die Thüre feßen. 2). Das fage ich ih⸗ 
nen nun, mein Herr, zuvor, Damit fie darum wiſ 
fen, wenn e8 gefchehen wird, und damit fie hernach 
nicht ſagen, das iſt auf Anrathen und Schelmerey 
bes. Davus geſchehen. Ich moͤchte ihnen gern die 
boͤſe Meynung, die ſie von mir haben, — 

Simo. Woher weiſt du das? 

Davus. Ich habe es gehört, und ich glaube es 
auch. Es fommen viele Urfachen zufammen;, die 
mich). auf die ganze Murhmaßung bringen. . Denn 
eritlich fagt die Frauensperfon;, fie fen von ihrem 
Sohne geſchwaͤngert. Das iſt aber ganz falſch. 
Nun ſie ſieht, daß man bey ihnen Anſtalt zur Hoch⸗ 
zeit macht, ſo ſchickt man die Magd gleich nach der 
Hebamme, und die m) ſoll zugleich ein’ Kind mit- 
bringen; denn wenn fie das Kind nicht felber ſehen 
ſollten, fo möthte es nicht möglich feyn, bie Hoch⸗ 
zeit zu hintertreiben. 

Simo. Was ſagſt du mir? Wenn du gewußt 
haſt, daß ſie ſo etwas zuſammen ſchmieden, warum 
haſt du denn nicht Pamphilen ſogleich davon Nach 
richt gegeben ? ? Dabdus. 


5 Das fage ich ihnen nunu.f.te. Diefe Stelle ift unge: 
mein vergnügend. Davus fagt dem Alten das zuvor, was’ 
hernach felber thun wird, damit er ihm ‚desivegen als⸗ 

“dann die Schuld nicht geben fönnte.- Die Verwicke⸗ 
lung wird dadurch für den Zufchauer immer volllommes, 
ner, und er if neugieriger, wie es nocd) am Ende. abs 
laufen wird. 

m) Die foll zugleich ein Kind mitbeingen. Diefe Art 
der Betruͤgerey war in Griechenland fehr gewoͤhnlich. 
Man fchob oft Kinder unter, um die alten —— zu 
betruͤgen. 





Davus, 5) Und wer hat: ihn denn fonft von ihr 
losgeriffen , als ich? Ein jeder weis ja, mie ſterb⸗ 
lich er in fie verliebt war, und nun mwünfcht er fel«: 
ber, daß fie. ihn nur. verbeivaghen follen. Kurz, 
tragen fie mir nur.die ganze Sache auf. Sie fah— 
von unterdeffen immer fort, und fuchen fie die Hei⸗ 
rath zu Stande zu bringen. Ich hoffe, der Himmel 
wird unfer Vorhaben fegnen. 

Sims. Geh nur indeffen nach Haufe, und war⸗ 
te da auf mich, und mache alles nöthige fertig. 


— 
Der dritte Auftritt, 
Simo. | * 
Er hat mich nicht uͤberredet, daß ich ihm alles 
glauben ſoll, und ich weis auch nicht, ob 
alles wahr iſt, was er mir geſagt hat. Doch da 
liegt mir auch wenig dran. Das Hauptwerk iſt, 
daß mir mein Sohn ſein Wort giebt. Jetzt will 
ich ſehen, daß ich mit dem Chremes ſprechen kann, 
und 
») Und wer bat » als ich, Simo fragt den Davus, 
warum er Pamppilen nicht Nachricht gegeben hätte, 
wenn er geroußt bat, daß man fo etwas fehmiedet. Er 
konnte ihm feine-hinlänglihe Antwort geben, denn er 
fonnteunmöglich fagen, daß er es Pamphilen gefagt hätte. 
Er ſucht alfo den Alten damit zu unterhalten, daß ev 
ihn darauf aufmerffam macht, wie er Pamphilen von 
Glycerium losgeriffen. Das ift noch mehr, als die 
“bloße Nachricht. In dieſer Stelle ift wieder viel feines 
: angebracht. — = 
Terenz. E 
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und will ihn bitten, daß er feine Tochter  meiiem 
Söhne geben möchte. Wenn ich das erhalte, war⸗ 
um follte ich denn nicht · die Hochzeit lieber heute, als 
morgen, vollziehen? Daran it fein Zweifel, daß: 
ich nicht berechtiget waͤre, meinen Sohn zu zwin⸗ 
gen, wenn er mir fein Berfprechen nicht halten ſollte. 
Aber da koͤmmt ja Chremes, : recht als wenn: er ge⸗ 
rufen wäre, Eu, | 








.. Der vierte Auftritt. 
Simo. Chremes. 
Simo. 


Guren Tag! Ehremes. — 
Chremes. Ha, ſie ſuche ich eben. —* 
. Simo. Und ich ſuche fie auch. sin 

Chremes. Sie kommen mir. vecht erwuͤnſcht. 
Es find nun fehon verfchiedene Leute „bey mir. gewe- 
fen, die mir gefagt haben, fie hätten es von ihnen: 
gehört, daß meine Tochter ihren Sohn heirathen 
würde ; ich möchte doch gern wiſſen, ‚ob fie, oder 
ob die Leute nicht recht Flug find. | — 
Sims. Hören fie mich nur einen Augenblick an, 
fo follen fie das,. mas ich von ihnen verlange, und 
das, was fie gern wiſſen wollen, erfahren. 
Chremes. Sa, ich will fie anhören; fagen fie, 
mas fie verlangen. . 
Simo. Ich bitte fie um Gottes und um unſrer 

Freundfchaft Willen, die fih von unfrer Kindhelt an 

ange⸗ 


—— — — — —— 


Ein Luſtſpiel. 67 


angefangen hat,’ und mit den Jahren ſtaͤrker gewor⸗ 
den iſt; ich bitte ſie um ihrer einzigen Tochter und 
um meines Sohnes Willen, deſſen Wohlfahrt allein 
in ihrer Gewalt ſteht; unterftügen fie mic) in mei= 
nen jegigen Umſtaͤnden, und laffen fie die Heirath 
zu Stande fommen, wie wir eßemals mit einander 
verabredet haben. 

Chremes; 0) Ah! bitten fie mich doch nicht! 
Gerade als wenn fie fich nothivendig aufs Bitten 
legen müßten, um das von mir zu erhalten. Claus 
ben fie denn, daß ich nicht mehr der Chremes bin, 
ber ich war, da ich ihnen meine Tochter verfprach ? 
Wenn diefe Verbindung für beyde Theile vortheil⸗ 
haft iſt, fo laflen ‚fie fie gleich vollziehen. Aber 
wenn mehr Unheil, als Nugen, daraus zu erwarten. 
iſt, fo bitte ich fie vecht fehr, ziehen fie den gemein- 
ſchaftlichen Nutzen zu Rathe, und thun fie einmal, 
als wenn meine Tochter ai , und ich Pamphils: 

Vater wäre, 

Simo. Eben Destegen wuͤnſche ich, eben des: 
wegen verlange ich diefe Verbindung fo fehr, und 
ich wuͤrde fie nicht darum ‚bitten, wenn es nicht fo 
vortheilhaft wäre, 

Chremes, Und wie denn fo? | 

E 2 Simo. 

o) Ach! bitten fie mich-doch nicht! Der Charakter 

des Chremes, ift der Charakter eines gefälligen Mannes, 

und eines guten Freundes, der alles reiflich überlegtaohs 

ne ſich zu erzürnen, oder auf feinem: Kopfe eigenfinnig 
zu beftehen. 

Der Charakter ift ungemein wohl gewählt, und wenn 

‚man fich die Mühe giebt, ihm nachzugehen, fo wird man 

finden, wie Terenz ihn allezeit beobachtet hat. 
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Simo. Glycerium und mein Sohn ſind mit 
einander zerfallen. 

Chremes. p) Ja, das höre ich von ihnen. - 

Simo. Und fie find fo fehr. zerfallen , daß ich 
Hoffnung habe, nun werde ich fie von einander beine 
gen koͤnnen. 

Chremes, A! Poſſen! 

Simo. Wahrhaftig! es iſt wahr. 

Chremes. Ja, wahrhaftig! aber ſo, wie ich ih⸗ 
nen ſagen werde, ſo iſt es wahr: Die Zaͤnkereyen 
der Verliebten, verneuen nur die Liebe. 

Simo. Ach! ich bitte fie deswegen, laſſen fie 
uns doch vorbauen, weil wir noch koͤnnen, und 
weil feine Leidenſchaft, durch ihre üble Begegnung, 
Ealtfinniger geworden ift. Laſſen fie uns ihm eine 
Stau geben,ehe ihre Bosheit, und ihre betrügerifchen 
Tränen, fein krankes Gemuͤth wieder in ſeinen vo⸗ 
rigen mitleidenswuͤrdigen Zuſtand verſetzen. Ich 
hoffe, daß ein vertrautewlimgang, und eine Ver— 
Bindung mit einer wohlerzogenen Perſon, die Ge: 


malt über ihn ‚behalten wird, und daß er-fich als⸗ 
‚dann leicht aus. feinem ganzen Berderben wird her · 


ausreißen koͤnnen. 


Chremes. Das glauben fie fo, ber das glaube _ 


ich gar nicht; ich glaube, es wird ihm unmöglich 
feyn, bey meiner Tochter allein fein Leben zuzubrin- 


2 gen, 


p) Ja, das böre ich von ihnen. Im Lateinifchen ſteht 


das Wort audio. Das iſt ein Ausdruck, der oft ironiſch 
genommen wird. Ich habe ihn im Deutſchen durch die⸗ 
ſe Redensart etwas ironiſch auszudrücken geſucht. DA. 
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gen, N und ic werde dergleichen nicht zugeben 


fönnen. 3 , 
Simo. Wie fönnen fie das aber wiffen, iverin 


fie nicht die Probe machen? B 
-Chremes. Aber'auf Unfoften meiner Tochter die 
Probe-zu machen, das iſt beſchwerlich. 


Simo, „Alles Unheil, was efrog daraus entfte- 
ben Ffönnte, wenn fie ſich nicht mit eihander vertra- 
gen ſollten, da aber Gott vor ſey! wuͤrde doch nur 
darauf hinaus laufen, daß ſie wuͤrden geſchieden wer⸗ 
den muͤſſen. Wenn ſich aber mein Sohn beſſert, 
mas ſtiften fie da nicht. für Vortheile! Sie geben 
erftlich einem Freunde feinen Sohn wieder, und fie 
befommen einen rechrfchaffenen Schwiegerfohn, und 
ihre Tochter einen wackern Mann. . 

Chremes. Gut! wenn fie fich feft einbilden, daß 
die Heirath vortheilhaft feyn wird ;. fo will ich ihnen 
nicht im geringften daran hinderlich feyn. 
Simo. DT fie verdienen es, daß ich fie allemal 
von ganzem Herzen geliebt habe. | 

Chremes. Aber hören fie doch! 

Sims. Was denn? . 

Chremes. Woher wiſſen fie, daß fie mit einan- 
der zerfallen find? | 

Sims, Davus, der um alle ihre Geheimniffe 
weis, hat es mir gefagt; und er hat mir auch den 
Rath gegeben, die Hochzeit fo bald als möglich zu 

zu & 3 befchleus 


9) Und ich werde dergleichen nicht zugeben Eönnen. 
Er will fagen, daß er das felbft nicht würde zugeben 
können, daß feine Tochter bey einem Manne bliebe, der fie 

“Abel hielte, und noch fonft sine Geliebte hätte, 
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beſchleunigen. Glauben fie wohl; daß er das thun 
wuͤrde, wenn er nicht wuͤßte, daß mein Sohn das 
+ mit. zufrieden. waͤre7? Sie ſollen es gleich von ihm 
ſelber hören. Holla! rufe einmal jemand dem Da⸗ 
vus. Sieh da; Förmpnt er ſchen fiber. re) 





Der fünfte. Auftritt. . hr 11 
— Simo. Ehremes. 
Davus. 


J h wollte * zu ihnen kommen. 

Simo. Warum? 

Davus. Ich wollte fragen, warum die Braut 
noch nicht geholt wird, es wird ja ſchon ſpaͤt. 

Sims, Hören fie wohl. Ich muß dir fagen, 
Davus, daß ich fonft allerhand von Dir befürchtet 
babe, ich war beſorgt, du mochteſt es ſo wie die 
meiſten Bedienten machen, und mir einen gottloſen 
Streich darzwiſchen fpielen, ‚ weil mein Sohn in eis 
ne andre verliebt ift; | 

Davus. Ich? ich follte dergleichen hun? _ 
Srimo. Das dachte ich immerzund weil ich das 

"beforgte, fo habe ich altes das bey mir behalten, was 
ich dir jetzt fagen will. 

Davus, Und was? 
Simo. Du follft es gleich" kfahreii,; denn nun 
fange ich dir faft an zu trauen. _ 

Davus. Endlich haben fte mich doch kennen 
lernen. 


Sims, 
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Simo. r) Die Hochzeit ift — mein 
Ernſt geweſen. 

Davus. Was? nicht ihr Ernſt? vo 

Simo. Ich habe mich nur B geſtellt, um euch 
aus zuforſchen. 

Davus. Was ſagen fie mir? 

Simo. Ja, wie ich dir ſage. 

Davus. Sieh da! das Geheimniß habe ich Go 
niemals einfehen koͤnnen. Was das für‘ eine Lift iſt! 

Simo. Nun höre nur weiter. Da ich dir vor⸗ 
Hin befahl, du jollteft nur nach Hauſe gehen, ſo be— 
gegnete mir der Herr hier, recht als gerufen. 

Davus, fahre. Ach! nun ift es wohl mit-uns 
gefchehen ! 

Simo. ch erzählte ihm das, was du mireben 
gefagt batteft. 

Davus. Was höre ih? 

Simo. Und bath ihn darauf recht ſehr, daß. er 
nun meinem: Sohne feine Tochter nicht abfchlagen 
möchte. Kaum babe ic) ihn erbitten koͤnnen. 

Davus, fahte. Ich bin des Todes! 

Simo. Was fagft du? 


E Davus. 


Die Hochzeit ift nimmermebr mein Ernſt gewe⸗ 
ſen, u. ſ. w. Dieſer Auftritt iſt fuͤr den Zuſchauer ſehr 
angenehm. Davus, deſſen Charakter bisher, als der Cha⸗ 
rafter eines verſchmitzten Bedienten, iſt geſchildert wor⸗ 
den, wird hier mit einem male uͤberfallen, und ſieht eine 

Sache wirklich werden, die nach ſeinem Anſchlage nicht 
wirklich werden konnte. D. U. 
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Davus. s) ‘ch fage,ich bin fehr erfreut darüber. 
Simo. Bon feiner Seite (er zeigt auf den Chres 
mes) hält ung nun nichts weiter auf. 


Chremes. Ich will jeßt nach Hauſe gehen, und 
fagen, daß man alle Anftalten mache, alsdann will 
ich ihnen Nachricht von allem bringen. 

Sims. Nun will ich dich bitten, Davus, weil 
du doch ganz allein die Heirath zu Stande gebracht 


alt = = = = 


Davus. Ya freylich, 2) ich ganz allein, 

Simo. Dir nod) ferner Mühe zu geben, mei⸗ 
nen Sohn auf einen beffern Weg zu bringen. 

Davus, Ich werde mein Beftes thun. 


Simo. 


H Ich ſage, ich bin ſehr erfreut, u. ſ. w. Daß ich die⸗ 
ſe Stelle, die eigentlich im Lateiniſchen, optime, inquam, 
factum heißt, ſo uͤberſetzt habe, dazu hat mich eine An⸗ 
merkung des Donats, und die Ueberſetzung der Frau Da⸗ 
eier bervogen. Als Simo dem Davus fagt, daß Chre⸗ 
mes feinem Sohne die Tochter geben wolle, fo fagt Das 
vus occidi. Der Alte hatte nicht verftanden, roas jener 

‚ brummete ; er fragt ihm alfo: Mas fagft du? Darauf 
anttvortet Davus, optime &e. Donat zeigt, daß unter 
dem Schalle der beyden Worte, optime und occidi, eine 
Aehnlichkeit fey, und vom Terenz mit Fleiß beobachtet 
fen, um den Alten defto beſſer zu betruͤgen, der ihn nicht 
recht verftanden hatte. Ich babe es im Deutfchen 
dadurch auszudruͤcken gefucht, daß ich zweymal die Wors 
te, ich bin, gebrauche, wie die Franzöfinn zweymal ihr 
je ſuis gebraucht bat. D. U. | 

®) Ja feeylich, ich ganz allein. Simo glaubt, Davus 
redet im Ernſte fo, um fic) diefer That gleichfam zu rüh: 
mei. Aber er fagt es in der größten Wuth und Ditters 
keit; freylich ich ganz allein, wider Willen meines Herrn. 
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Simo . Jetzt wirft du es am beſten thun koͤnnen, 
da ſein Gemuͤth noch aufgebracht iſt. 


Davus. Saffen fie mid) nur forgen. 

Simo. Sorge alfo nur dafür. Wo mag er 
ver feyn? 

Davus. «) Ganz gewiß zu Haufe. 


Sims. Ich will ihn mir ſuchen, und will ihm 
eben das fagen, mas du von mir jegt gehört haft. 

Davus. Sch. bin verloren! Warum gehe ich 
nicht. immer gerades Weges nach. der Stampfmühle 
zu? Aufs Bitten darf ich mich-gar nicht verlaſſenz 
ich babe alles verdorben. Den Alten habe ich be⸗ 
frogen, und den jungen Herrn habe id) in die Hei: 
rath verwickeſt. Ich habe heute eine Heirath wider 
Bermuthen des Alten, und wider Willen des Pam 
phils, geftiftet. Was bin ich nicht für ein liftiger 
Kerl! Wenn ich ftilfe gefeffen hätte, fo mwäre fein 
Unglücf geſchehen. Sieh da! da fommt Pamphil. 
Wollte Gott, daß hier ein Felfen wäre, mo * 
mich herunter: ftürgen Fönnte ! 


E Der 

u) Ganz gewiß zu Haufe. Der verdaͤchtige Alte ſucht 

den Davus zu fangen, durch die Frage, wo fein Sohn 

jetzt waͤre; aber Davus ift viel zu liftig, als daß er ſich 

fangen liege. Er bleibt dabey, daß Pamphil mit feiner 

Geliebten zerfallen fey. Deswegen fagt er, mit der groͤß⸗ 
ten Gewißheit, daß er zu Haufe wäre. 
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Dreer ſechſte Auftritt, 2 
Pamppil. Davus. 


Pamphil. 


WB if der. Boͤſewicht, der mich. in das Inge 
‚geftürzt hat? _ 

Dadus Ich bin verloren! 

Pamphil. Aber ich muß geſtehen, * mir 
recht eſchehen ft, weil ich fo närtifch ,. ſo ünüber- 
legt gehandelt habe. Mußte ich denn meine Wohle 
fahrt x) einem: Schurken von Bedienten anver⸗ 
frauen? Das ift der Lohn für. meine Thorbeit: 
Aber er foll es mir auch nicht umſonſt gethan haben: 

Davus. Wenn ich dießmal gluͤcklich durchkomme, 
ſo * ich Bern Zeitlebens nichts mehr zu be» 
fuͤrch ten. 

Pamphil. Was ſoll ich nun zu meinem Papa 
fagen ? Soll ich es ihm nun rund abſchlagen, daß ich 
wicht heirathen will ? ich habe es ihm kurz zuvor erſt 
verfprochen. Wie werde ich'fo unverfchämt feyn, 

und 


x) Einem Schurken von Bedienten. Im Lateiniſchen 
ſteht die Redensart ſeruo futili. Dieß Wort iſt von 

gewiſſen Gefäßen hergenommen, die man futilia hieß, 
und die unten fpiß und oben fehr breit waren, fo, daß 

„ bie Priefter fie nicht auf die Erde ſetzen fonnten, fondern 

.. fie beftändig fo lange das Opfer währete, mit den Haͤn⸗ 

den halten mußten. Terenz nennet alſo einen Knecht, 

... auf den man fid) nicht verlaflen kann, und der allezeit je: 
‚manden zur Seite haben muß, wenn ev Feine er 
begehen foll, £utilis, j 


— ⸗ 
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und das wagen Fonnen? Ich weis nicht, was ich 
machen ſoll. ne —F 

Davus, Ich auch nicht, ob ich gleich recht ernſt⸗ 
lich darauf denke. Ich will ihm aber ſagen, daß 
ich ſchon etwas erfinden werde, damit ich nur mein 
Ungluͤck noch etwas aufſchiebe. 

Pamphil. Ha, ba! 
Davus. Er hat mich gefehen. — 
Pamphil. Komm * her. Du biſt ein bra« 
zer Kerl; was ſagſt du denn nun? Siehſt du wohl 
den Zuſtand, in welchen mich dein ſchoͤner Anſchlag 
verwickelt hat? RR 

Davus, Ich werde fie aber bald wieder heraus. 
wickeln. 

Pamphil. Herauswickeln? 

Davus. Ja, ganz gewiß. 

Pamphil. Ja, ſo wie jetzt. 

Davus. Nein; ich hoffe, es ſoll beſſer gehen. 

PamphilO! du Galgenſtrick! denkſt du 
denn, daß ich dir glauben werde? Du koͤnnteſt ſo was 
verwickeltẽs und verlornes wieder gut machen und 
herſtellen? Ach! wem habe ich mic) anvertrauet, daß 
ich heufe aus meiner angenehmen Ruhe, in die Heiz 
tath verwickelt, die ich verabfiheue! Habe ich es dir 
nicht gefagt, daß es fo fommen würde? 

Dovus, a, fie haben es mir gefagt. 

Pamphil, y) Was haft du alfo verdient ? 

Davus. 

y) Was baft du alfo- verdient? Diefe Frage gründet 
ſich eigentlich auf eine Gewohnheit der Achenienfer, die 
eine Perfon niemals verurtheilten, ohne fie 
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Davus. Den Tod. Aber ich bitte fie, laſſen 
ſie mich nur etwas zu mir ſelber kommen, ich werde 
bald ein Mittel finden. 


Pamphil. Warum babe ich doch nicht ſo viel 
Zeit übrig, dich zu trafen, wie ich will? Aber ich 
muß jetzt mehr auf mich, als auf Rache denken. 


fragt zu Haben, was für eine Strafe fie wohl glaubte 
verdient zu haben, und man ’milderte, oder vermehrte 
die Strafe nach der Antwort des Miffethäters. Vie⸗ 
leicht erkennet ſich Davus deßhalb den Tod zu, damit 
fein Urtheil defto gelinder fallen möchte. - Man fieht 
auch, dag Pamphil nicht Willens iſt, ihm den Tod an⸗ 
i zuthun. er FE { : 





Her 
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EEE HERE x α X IK — — 


Der vierte Aufzug. 
Der erſte Auftritt. 2) 
Charin. Pamphil. Dabus. 
Charin. 


4) GRe das wohl glaublich, ift das wohl en 
erhört, daß ein Menſch fo abfcheulich 
niederträchtig ſeyn, und fih über andrer 

Uns 


2) Diefer Auftritt, duͤnkt mich, iſt voll von der feinen Kunſt 
des Terenz in Charakteren. Charin glaubt, daß Pam⸗ 
phil zu feinem Vater im Ernfte gefagt habe, er wolle 
beirathen, wie Byrrhia im fünften Auftritte des andern 
Aufzuges gehört hatte. Leder diefe Untreue eines Freun⸗ 
des, der ihm zugefchtworen hatte, er veyabſcheue diefe 
Heirath, ift er fehr aufgebracht, und fo aufgebracht, wie 
ein beleidigter Freund in dem. Puncte der Liebe auf: 
gebracht werden kann. Sein Charakter ift fonft freund: 
fchaftlid) und edel, kurz, der Charakter eines wohlerzo⸗ 
genen Menfchen. Deshalben beleidiget ihn die Untreue, 
und die Liebe,bringt ihn zu einiger Heftigkeit. Aber er 

ſchimpft nicht, ee macht nur feinem falfchen Freunde, wie 
er glaubt, bittere, Vorwuͤrfe. Diefe Vorwürfe find- ſo 
fein, und zugleich fo beißend, daß fie den Zufchauer und 

Lefer vergnügen muͤſſen. Er zeigt ihn, daß er ein weit 
befjer „Herz habe, als Pamphil, und läßt ihm die Folgen 
einer beleidigten Freundfchaft als ein wwohlerzogner Menfch- 
ſehen. Man bemerfe diefe Stellen, fie find es, die den 
Terenz erheben, und ihm bey Kennern, die nicht für 
das Gelächter aus vollem Halfe eingenommen find, dei 

größten Vorzug vor-dem Plautus geben. D. U. 
a) Iſt das wohl u,f.w. Dan we diefe Stelle * 
Auf⸗ 


* 


Dr 7 
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Ungluͤck freuen, und aus andrer Leute Schaden, Nu: 
gen ziehen Fann? Iſt Das wohl möglich? Ach! 
man fieht dergleichen lafterhafte Leute, die fich fcha- 
men, jemanden-etivas abzufchlagen, ‚ober wenn Die 
Zeit da ift, daß fie ihr Verſprechen erfüllen. follen, 
wenn man in fiedringe, dann müffen fie ſich noth- 
wendig bloß geben. . Sie fürchten fih, aber ihr 
Nutzen erfordert es, daß fie nicht Wort halten, Man 
follte nur dann einmal.ihre unverfihämten Reden an- 
hören. Wer find fie denn? mein Herr! heißt es; 
wie nahe find fie denn mit mir verwandte? Warum 
foll ich ihnen die abtreten, die ich licbe? Hören fie 
nur, ich bin mir" felber der Mächftee Und ment 
man ſie fragt, wo das Berfprechen bleibt, fo rühret 
fie das gar nicht. Hier 5) wo fie ſich ſchaͤmen foll- 
een, da ſchaͤmen fie fic) nicht, und wo es gar nicht 

nös 


- Aufmerffamfeit, fo wird man finden, wie das Jahrhun⸗ 
dert des Terenz auch unſer Jahrhundert iſt. Wie aͤhn⸗ 
lich iſt ſich doch das menſchliche Herz in allen Zeitaltern 
geweſen! Noch immer ſind die Originale von ſolchen 
Leuten, von ſolchen Freunden da, die ſo gefaͤllig ſind, uns 
nichts abzuſchlagen; aber die ſich auch nicht ſchaͤmen, 
wenn fie uns nicht Wort halten. Sollten wohl: die lee⸗ 
ven Freundfchaftsverficherungen zu den Deutfchen allein, 
aus Frankreich gefommen feyn? Ich glaube es nicht. 
Man kannte fie fchon in Nom vor 914 Jahren. D. U. 

H Bier wo fie fich ſchaͤmen follten, u. ſ. w. Terenz 
ſcheint dieſe Stelle aus dem Plautus genommen zu ha⸗ 
ben, und zwar aus dem erſten Auftritte des zweyten 
Aufzuges im Epidikus. Die meiſten Menfchen begehen 
den Fehler, heißt es, daß fie ſich ſchaͤmen, wo fie ſich 
nicht. ſchaͤmen follten, und fie ſchaͤmen frh, wo es gar 
nicht nöthig wäre. 


[ 
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nöthig wäre, da fihämen ſie ſich. Was foll ich 
machen ? fol’ ich mir ihn auffuchen,, und mich der 
Beleidigung wegen mit ihm übermwerfen ? Ja, ich 
will ihm die heftigften Vorwürfe machen. Vie— 
feicht wird man fagen, das wird alles nichts Helfen, 
Gut! fo werde ich ihn doch ärgern, und mir ſelber 
genug thun. er ee 
Pamphil, Ach! liebftgr Freund, ich habe fie 
und mich, ohne Ueberlegung, ins Ungluͤck geſtuͤrzt, 
wo fich die Götter nicht über uns beyde erbarmen. 
Charin. Wie? ohne Ueberlegung? Endlich ha⸗ 
ben fie doch) eine fo ſchoͤne Ausflucht gefunden, . Sie 
haben ihr Wort ſchoͤn gehalten. rt 
Pamphil. ©) Was foll denn ihr endlich fagen & 
Charin. Wollen fie mic) noch einmal durch ih⸗ 
re fehmeichelhaften Worte hinter. das Licht führen ? 
Pamphil. "Was foll denn das bedeuten? 
Charin. Da ich ihnen nur entdeckt hatte, daß 
ich Philumenen liebte, fo gefiel: fie ihren auch: Ach? 
wie unghüclich bin ih, daß ich von. meinem Hera 
jen einen Schluß: auf das ihrige gemacht habe! 
Pamphil. Sieirren fih ehe. 00 
Charin. War ettva ihre Freude nicht vollkom⸗ 
men genug, wenn fie nicht einen armen Liebhaber. 
. { rw | N ft ut hin⸗ 
©) Was ſoll denn ihr endlich ſagen? Pamphil bleibe 
bloß bey dem Worte, endlich, ftehen ‚und er hat Grund, 
denn es ift Beleidigend, teil es eine Entſchuldigung nach 
"der That anzeiget,, die falſch ift. Cine wahre Entſchul⸗ 
digung muß vor der: That vorhergehen, weil durd) fie 
» die That eigentlich. gefhieht , die falſche Entfchuldigung 
folgt allemal nad) der That. RR. 
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hintergiengen, und ihn mit falſcher Hoffnung ab⸗ 
ſpeiſeten? Heirathen fie fie immerhin ! 

Pamphil. Ich fie heirathen? Ach! fie Eermen 
meinen traurigen Zuftand nicht; fie wiſſen nicht, 
was für große Unruhe mir mein verdammter Kerl 
durch feinen Anfchlag gematht hat. 

Charin. Wie fönnen ſie fich darüber verwundern, 
4) er nimmt das Beyſpiel von ihnen. 

Pamphil. Sie wuͤrden nicht ſo teden, wenn ſe 
mid) und meine $iebe kenneten. 

Charin. ch verftehe fie wohl, Sie haben ſich 
a lange Weile mit ihrem Papa übermworfen : des⸗ 
megen ift er jetzt erftaunend böfe auf fie, er hat fie 
heute nicht Bazu bringen fönnen, daß fie die Heirath 
vollzogen ‚hätten. 

Pamphil. Himmel! damit fie doch fehen, daß, 
fie mein Unglück noch nicht fenmen :. fo muß: id) ih⸗ 
nen fagen, daß die ganze Heirath nur ein Gpiel- 
werk war’, und dag fein Menfch im Ernfte-daran 
dachte, mich zu verheirathen. 

Chacin, Ja, ic) weis wohl, ‚fie find mit ihrem 
guten Willen gezwungen worden. 


Pamphil. So hören fie doch, fi verftehen mich 


gar nicht. 
Charin. Ich verſtehe fie recht gut; ſie wer⸗ 
den ſie gewiß heirathen. Pamppik, 


d) Er nimmt das Beyſpiel vonibnen. Er. will fagen, 
kann man ſich wohl wundern, daß der Diener abfcheu: 
lich und untreu Handelt ? Sie geben. ihm ein ſolches Bey: 
fpiel. Die Diener richten ſich nach dem Erempel der 
Herren. Daher ift auch das — —— Wie 
der Herr ift, fo ift auch der Diener ; 





En Luſtſpiel. gi 
Vamphil. Warum maltern ſie mic? " Hoͤren 
fie doch, was ich huen fäge. ‘" Eihe mir unauf, 
hoͤrlich angelegen, daß ich doch meinem Papa nur 
verfprechen möchte, ich wollte fie heirathen. Er 
tieth es mir/et bach mich, bis et mich endlich Hazu 
bewogen hat, = Meipte nz sun < | 
Charin. Wer iſt denn der 0" 
Pamphil. Davus. mu. 
Charin. Davus? oo mann — 
Pamphil. Ja/ Davus hat an allen Schulb. 

Charin. Warum? 4 F 
-- -Pamphil, Das weis ich nicht ; aber das weis 
ich, daß der Himmel ſehr erzuͤrnt auf mich ſeyn muß, 
weil ich feinen Rathfchlägen gefolgt bin. "©" 
Charin. Iſt dag alles wahr ?:Dadus? F 
Davus. Ja freylich, ſehr wahr. Zr 

Charin. Ach! was‘ fagft: du ? du Boͤſewicht! 
Ich wollte daß dir der Himmel alles. Ungluͤck auf den 
Hals ſchickte, was du verdieneſt. Sage mir:ein. 
mal, wenn ſich alle feine Feinde mit einander ver« 
bunden hätten, ihn in die Hochzeit zu verwickeln, 
haͤtten ſie ihm wohl einen andern Rath geben koͤnnen? 

Davus. Ich bin einmal betrogen worden, aber 
deswegen iſt mir noch nicht aller: Much gefunfen; 

Charin. Wohl gegeben! ° - Zu 
Davus. Das iſt nicht gluͤcklich gegangen, wir 
wollen ein ander Mittel verſuchen. :Sie muͤſſen 
nur nicht glauben, weil es das erſtemal nicht glück: 
lich gegangen: iſt, ſo fönne der Schade nimmermehr 
wieder gut gemacht werden. 

Terenz. F Pam⸗ 


Y 


82 1. Die And drierinn, 


Pamphil. Ja, in. ich hin gewiſ verfichert, 
wenn du dir nur "recht SM übe, geben. willſt, fo wirft 
du mir bald ſtatt Me —— zwey Weiber. an 
den Hals ſchaffen. ————— 

Davus. Mein, Ser; weil 7 ihr. Sclave bin, | 
fo erfordert e8 meine Schuldigfeit, Tag und Nacht, 
aus allen meinen Rräffen, und mit Geſahr meines 
Lebens, ihren Nutzen zu befoͤrdern; aber, ihre 

Schuldigkeit erfordert es auch mir zu verzeihen, 
wenn etwas wider Vermuthen fehl ſchlaͤgt. Wenn 
das, was ich jetzt vorhabe, nicht nach Wunfche ge⸗ 
Kingt,fo habe ich). doch mein moͤglichſtes gethan. Oder 
erfinden. fie felbft etwas beſſere md. jagen fie ih 
zum Henker. 3.,1r, 

Pamphil. Das will ich —— ſetze mic 
erſtlich wieder in. den Zuftand, darinn 6 zuvor war. 
J — Das werde ich chun no 

Pamphil.Aberes muß jetzt gleich Heſchehen.7 

Davus. St =": 'föten fie weh ). die Tpüre 
oe bey Sleerium üuf. 


J 
= Pamppil, 


9 Die: Chöre er ber Siycrium Auf. Die Türen 
. der Alten giengen mit einem beftändigen Geraͤuſche auf, 
wie es im lateinifchen. Texte auch ausgedrückt iſt. Weil 
"fie alle auf die Gaffe giengen, fo hatten die Heraus: 
gehenden allemal noͤthig, ehe fie fie aufmachten, eini⸗ 
ges Geraͤuſch zu machen, damit die: Vorbeygehenden 
nicht etwa zwiſchen Thuͤre und Mauer eingequetſcht wur⸗ 
den. In Griechenland waren gylle Aue auf biefen 
Fuß gebauet, 


x 


2 


Ein Luſtſpiel. 88 
Pamphil. 5) Das geht did) nichts an. ’ 
Davus. Ich denke ſchon auf Mittel. 
Pamphil. Jetzt denkſt du erſt darauf? ] 
Davus. Ich werde - — meine Erfindung 
gti fagen. Be. J 


Der zweyte — 
Myſis. Pamphil. Charin. Dabus. 
Myſis, redet im Herausgehen. 
5: werde ſchon ſehen, wo ich ihren geliebten 
Pamphil finde er mag ſeyn wo er will, ‚und 
werde ihn mit mir bringen; ich bitte ſie, meine 
Allerliebſte, martern fie ſich nur nicht ſelber! 
Pamphil. Myſis! 
fl Iyfis. Wer ruft mich? Ach find fie es, fe 
fonimen mir recht erwuͤnſcht in den Weg. 
Pamphil. Was ift denn vorgegangen? 
Myſis. Ihre Beliebte läßt fie bitten, wenn un fie 
fie tieben, fo möchten fie doch gleich zu ihr fommen, 
fie hat ein herzliches Verlangen‘, fie’ zu ſchen. 
Pamphil.: Ah! ich bin verloren! Mein U? 
glück wird immer größer. _ Muß denn das arme 
Mägdehen und ich, ſo = ——— durch 


ei⸗ 





N aaa geht dich. nichts an. Pampht will, Davus 
ſoll am nichts anders denken, als an ihm, und wie er 
ihn aus diefer Verwirrung wieder heraus reißen will. 
Man ſieht wohl, daß der Schalk hur eigentlich Zeit ges 
winnen will, um ſich zu befinnen, 


* \ 





8 1. Die Andrierinn, 


deinen Anfchlag, dusgeſetzt ſeyn? Sie will mich 
eben deswegen fehen, weil fie erfahren hat, daß ich 
heirathen ſoll. je i 
Charin. Wie ruhig: fönnten fie feyn, ‘wenn ber 
Schurke ruhig geweſen wäre. — 
Davus. So, ſo, gießen fie nur noch mehr Oel 
ins Feuer. 
Myſis. Ja, ſie hat ihre Hetrath freylich erfah⸗ 
ren, und deswegen iſt fie jo außerordentlich nieder— 
geſchlagen. USE SEE 
Pamphil. Mufis, ich ſchwoͤre es ihr, bey allem 
was heilig ift, zu, daß ich fie nimmermehr- verlaf 
fen werde, g) und wenn ich mir auch die ganze 
Welt dadurch zum Feinde machen ſollte. Sie 
iſt mein ganzer Wunfch gervefen, und ber ifferfüllt. 
Unſre Neigungen ſtimmen mit einander überein. Alle, 
. die eine Trennung unter uns benden im Sinne ha 
ben, werben ihren Zweck verfehlen. - Niemand; als 
der Tod, foll fie'mir tauben. : “e 
Myſis. Run lebe ich wiede. 
Pamphil. Apollens Ausſpruͤche ſollen nicht wahr⸗ 
haftiger ſeyn, als das, was ich ihr jetzt ſage. Wenn 
ich es fo machen kann, daß mein Vater in ben Ge⸗ 
danken ſteht, es liege nicht an mir, wenn die Hoch: 
9 eit 
g) Wenn ich mir auch = : follte. Diefe Stelle ift “= 
gemein ſchoͤn, und bemerkt die Leidenfchaft des Pam⸗ 
"phile ſehr wohl. Mitten unter der Leidenſchaft iſt auch 
der Wohlſtand beobachtet. Eigentlich will er nur von 
- feinem Vater. reden, .aber das würde zu hart geweſen 
feyn. Er redet alſo von allen Menſchen uͤberhaupt, dar⸗ 
unter iſt fein Vater auch begriffen, aber er iſt doch nicht 
genennt. — | 





Ein Luſtſpiel. 85 
zeit mit Chremes Tochter zurück geht, fo iff es mir 
lieb, Wenn das aber auch nicht angeht, fo mag 
er immer glauben, es habe an mir'gelegen; das foll 
mir feine Sorge machen. Was denfen fie von 
mir, mein lieber $reund! — 

Charin. Daß wir beyde gleich ungluͤcklich ſind. 
Davus. Ich ſinne auf ein Mittel. 

Charin. *) Aber ſie, mein Freund! haben noch‘ 
mehr Muth, als ich. | 

Pamphil. ) Ich weis fehon, worauf dein Mit: 
tel Hinaus laufen wird, — J 

Davus. Wahrhaftig, ich werde ihnen bald die 
Wirkung davon zeigen. | 


5%: Pam⸗ 


4) Sc) bin der Lesart und der Ueberſetzung der Md. Da⸗ 
cier gefolget; Pamphil zeigt, wie ſtandhaft und: eren feine 
Liebe gegen Glycerium wäre, und fragt den Charin, 
‚was er von ihm denke; dadurch giebt er ihm einiger: 
‚maßen zu verftehen, daß er wegen feines Muths will 
gelobt feyn. Charin antwortet nur, daß fie beyde un- 
gluͤcklich waͤren. Davus glaubt, die Erinnerung des 
Ungluͤcks möchte feinen Heren wieder erbittern, und re: 
‚det von neuen Mitteln. Darauf fagt Charin, fortis, oder 
wie Herr le Fevre lieft: at tu fortis es. ie ha: 
ben aber mehr Muth, als ih. Donat erklaͤrt ſich in ſei⸗ 
nen Anmerkungen auch fuͤr dieſe Lesart, und zeigt, daß 
Pamphil vom Chatin dieſen Lobſpruch erwartete Cha⸗ 
rin erregt zugleich dadurch in Pamphilen die Ehre ſein 
Wort zu halten. D. U. 

i) Ich weis ſchon⸗ wird. Er will fagen, daß fein 
Anſchlag zu weiter nichts dienen wird, als ihm in eine 
noch größere Verwirrung zu flürzen, wie er oben ſchon 
"gefagt hatte, daß er ihm wohl ftatt einer Frau, zwey 
Weiber an den Hals ſchaffen wiirde, Ben 





86 1. Die Andrierinn, 


. Pampbil. Aber es muß jetzt gleich feyn. 

‚ Davus. Ya, ja, jetzt gleich. . 

Charin. Nun fage doc), was willſt du machen ? 

Davus. Irren fie ſich nicht, ich erfinde fuͤr ſie 
nichts, Feb für meinen Herrn. 

Charin. Das ift fhon genug. - 

Pomphil. Nun fo fage doch, was wit bu 
denn machen? . 

Charin. Ich befürchte, der Tag wird mir u 
kurz werden, das auszufuͤhren, was ich im Sinne 
habe. Glauben ſie alſo ja nicht, daß ich Zeit ges, 
nug habe, es ihnen zu erzählen. Sie müflen alle 
beyde hier weggehen, fie würden mir nur hinder⸗ 
lich ſeyn. 

Pamphil. Ich a indeffen meine Glycerium 
befuchen. — 
Davus; Und fie? wo merden fi hingegen ? 

Charin. Soll ic) dir die Wahrheit fagen ? 

Davus. Nun wird er, bey meiner Treue, anfan- 
gen, k) eine Hiftorie, zu erzählen. 

Charin. Was wird denn aber mit meiner Sa⸗ 
che werden ? 

Davus. Das iſt wunderlich. Iſt es nicht ge⸗ 


nug, daß ſie Zeit gewinnen, wenn ic) meines Herrn 


Hochzeit verzögre ? 

Charin. Aber Davus - | 
Davus. Und was? nt 
Charin. 

k) Kine Hiſtorie uf. w. Davus deckt ſich deshalb fo 
aus, weil Charin ihn zuvor gefragt hatte, ob er ihm 
die Wahrheit fagen follte. Der Anfang ſchen — alio 
ein Ks Geſpraͤch zu prophezeihen. 





* 
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Charin Sie muß auch die Meinige werben, * 

Davus. Däs iſt luſtig. 

Charin. Und wenn * was ausgerichtet Haft; ſo 
komm doch.gleich.zu.mir.. meer — 

Davus. Was ſoll ich erſt zu ihnen kommen, für 
fie weis.ichl nichts II 4 9% aa u 

Charin. Wenn du aber für, ‚mich nach etwas aus: 
fündig machen fölfteft: 

Dovus, Gut, dann werde ich kommen. 

Charin. Wenn du etwas erfindeft h ih I, 
gewiß zu Haufe ſeyn. F 

Davus. Sie, Myſis, fie kann fo lange bier 
warten, ich werde gleich wieder hier feyn. 

Myſis Warum? 

Davus. Weil es nothwendig iſt. 

Myſis. Er muß aber eilen. ö 

Davus. Ich ſage ihr, daß ich gleich: wieder⸗ 
kommen werde. 





Der dritte Auftritt. 
a, 53 


23 denn fein Baurfafe Gluͤck in der Wete? 
Himmel! ich glaubte) Pamphil wäre fuͤr Gly⸗ 
cerium der groͤßte Schatz in der Welt, er ware ihr 
Freund, ihr Liebhaber, und ihr Mann, der: alle- 
mal bereit wäre, ihren Nutzen zu befördern. Allein, 
mas für, Plage verurſacht er dem armen Frauenzim⸗ 
mer we ge! Er macht ihr. jetzt weit mehr Umupe 
54 


J 


J 





38 1. Die Andrierinn, 


als er ihr ſonſt Vergnuͤgen gemacht hat. Da koͤmmt 
Davus. Ich bitte ihn Davus, was ſoll das hei⸗ 


7— 


Ken, wo will er. das Kind hintragen ⸗· 








Der vierte Auftritt. 
END Mon 
wen Davus. I Sul 2 


yypie! nun habe ich zu dem, was ich auszu⸗ 
führen gedenfe, ihre Gefchilichfeit und Un— 


erſchrockenheit nöthig. 


Myſis. Was will er denn angeben ? 
Davus, Nehme fie mir hurtig das Kind ab, 
und feße fie es vor unfee Thuͤre , > 
Myſis. Ich bitte ihn, auf die bloße Erde ? 
Davus. Nehme fie da 7) vom Altare einige 
Kraͤuter, und freue fie fie unter. 
I) Vom Altare ‚u. ft: Scaliger der, ältere, oder der 
Vater, glaubet, daß diefer Altar, von dem Terenz; bier 
redet, eim folcher ift, der gemeiniglich auf dem Thea⸗ 
ter fund. Wenn man ein Trauerfpiel aufführete, fo 
«war der Altar, dem Bachus-gewidmet, und bey dem Luſt⸗ 
fpiele dem Apollo. Aber wenn ich mein Urtheil einem“ 
fo großen Manne entgegen ſetzen darf, fo behaupte ich, 
daß bier nicht von einem folchen Altare die Rede ift. 
Man: betrachte: dieſe Begebenheit einmal, nicht als eine 
‚Komödie ‚. fondern als. eine Begebenheit, die auf der, 
Gaffe vorgeht, fo wird man die Wahrſcheinlichkeit mei 
‚ner Meynung fehen. Die Begebenhkit kann gar nicht 
auf der Gaſſe vor fich gehen, wenn man einen Altar des 
2 EM m Theaters 


— — 





‚Kin Luſtſpiel. KR En 
WMyſis. Warum thut er das nicht felber?: = 


Davus. Damit ich, wenn es etwa ſo weit kaͤ⸗ 
me, daß ich meinem alten Herrn zufchtwören ſollte, 
ich hätte das Kind nicht hingeſetzt, ‚mit. gutem Ge: 
wiſſen ſchwoͤren kann. 

Myſis. Ich verſtehe wohl, er hat jetzt ganz 
neue Gewiſſenszweifel bekommen. Gebe er das 
Kind her. — 


EEE | 2x: - 
Davus. Lege fie nur hurfig das Rind hin, dann, 


will ich ihr fagen,. was ich weiter im Sinne habe. 
1 Himmel! . = 
Wyſis. Wasiffdenn?. u 
Davus. Da koͤmmt der Philumene Papa.’ 
m) Nun laß ich meinen Anfchlag, den ich erft im: 
Sinne hatte, fahren. en . 
Myſis. Ich weis gar nicht, mas er haͤben will. 
Davus. Ich werde mich ſtellen, als wenn ich 


hier rechter Hand eben gegangen kaͤme. Sie gebe 


athtung, daß ſie meine Reden immer unterftüßt, 
wenn es nöthig iſt . BL, 

Wyſis. Ich begreife noch nichts, aber wo ich ihm 
ja worinn dienlich ſeyn koͤnnte und wo er das Ding bef- 
fer verfteht, als ich, fo will ich hier bleiben, Damit ich 
nicht felbft euren Bortheilen Schaden thue. 

85 Der 
Theaters hier annimmt. In Athen hatte ein jedes Haus. 
„feinen Altar dicht vor der Thuͤre auf der Gaſſe. Man, 
legte alle Tage friſche Kraͤuter darauf, und Terenz redet 
hier von einem ſolchen Altare. * 
m) Nun laß ich⸗fahren. Dieſer Anſchlag war fon: 
»der ‚Zweifel kein andrer, als daß er nun zu Pamphils 


Vater gehen, und. ihm ſagen wollte, daß man ihm ein 


Kind von Glycerium vor die Thuͤre gelegt habe. 


90 1. Die Andrierinn, 
rn - - Dur . - j ——— — 
V—— PeWr Fu A ar; Ken 
Der fuͤnfte Auftritt). 
Chremes. Myſis. Davus . 
Ya habe ich alles, was zu feiner Tochter Hoch⸗ 
gheit nothig war, beſorgt, und komme wieder 
hieher, um den Leuten bier zu ſagen, ‚daß fie die 
Braut nun immer abholen fönnen. Aber was ift das? 
Wahrhaftig, das ift ein Kind! Mägdchen, haſt bu 
das Kind hieher gelegt. ?. ??: " . 
Mpyfis. Wo ift er doch bingegangen ? 
Chremes. Giebit du mir feine. Antwort ? 
Wyſis. Ad, -ih.fehe ihn nirgends. Wie un⸗ 
gluͤcklich bin ich, der Kerl hat mic) verlaſſen, und 
iſt davon gelaufen. Be 2 na 
Davus koͤmmt eilend. Himmel! was iſt auf dem,, 
Markte für ein Lärm! was für eine Menge Men⸗ 
fehen find da vor Gericht! Es iſt alles auf dem 
Markte entfeglich theuer. Sachte. Ich weis nicht, ; 
was ich font fügen foll, Zeus t 
N Myſis. = \ 








| Luſtſpiel. Hr 

WMyfis zum Davus. Aber warum hot er = 
denn ganz allein :gefaffen ? A 

Davus. Ho! Was iſt denn das für eine He, 
fiorie? Myſis A wo koͤmmt das. Kind her? wer hat 
es hieher gelegt? 

Wyſis. Iſt er wohl klug, daß er mich das frage? ? 

Davus. Wen foll ich denn fragen? ift bier ſonſt 
jemand, den ich fragen kann? 

Chremes. Das ſoll mich doch Wunder nehmen, 
wo das Kind ber feyn mag. A 
Davus. Willſt du mir antworten was id ug 
frage? 

Myſis. Ach! 

Davus, ſachte. Stelle fie ſich rechter Hays; 

Mpfis. Er ift nicht vecht klug, hat er es nie 
felber = = = 

Davus. Wo du mir ein Wort ſonſt antworten 
wirſt, als was ich dich frage, ſo nimm dich inacht. 

Wyſis. Droheſt du mir noch? 


Davus. Wo iſt das Kind ee fachte. Sage fie: 


es nur gerade heraus. 

Mpyfis. Bon ung. 

Davus. ‚Ha » ba, ha! das iſt eben nicht zu ver⸗ 
wundern, daß eine Buhlſchweſter umverſchaͤmt iſt. 

Chremes So viel ich merken kann, ro F das 
das Mägdchen von der Andrierinn. 


Davus. So? fo feheinen wir euch dazu gut g ge- 


mug zu ſeyn, daß ihr uns zum Narren haben koͤnnt? 


Chremes. 39 bin eben zu‘ wrechter Zeit bazu Lö, 


kommen. 


LEE Davus, 


v 


3 


8 1. Die Andricun, | 

Pamphil, Ja,, ja, ic, bin;, 6 We 
wenn du Dir nur. "recht M Mühe geben. will 
du mir bald ſtatt eine Beibes, zwey — an 

| den Hals fhaffen. 1 s2ler: schön 

Davus. Mein, ser, weil ich ihr Salate Ein, | 
fo erfordert e8 meine Schuldigf eit, Tag und Nacht, 
aus allen meinen Kaͤften, und mit Geſahr meines 
Lebens, ihren Nutzen zu befoͤrdern; aher, ihre 

Schuldigkeit erfordert es auch mir zu verzeihen, 
wenn etwas wider Vermuthen fehl ſchlaͤgt. Wenn 
das, was ich jetzt vorhabe, nicht nach MWunfche ge= 
King, fo habe ic). doch mein moͤglichſtes gethan. Oder 
erfinden. fie felbft * beſſera aD. jagen fie in 
um Henker: 5,15: 

Pamphil. Das if ich — ** ſetze ii 
erftlich wieder in. den Zuſtand, darinn 6 zuvor war. 
J — Das werde ich chun / 

Pamphil. Aber es muß jetzt ieh geſchehen. 

Davus. St =: 'pöten ne doch; e) die a 


geht bey Glycerium i — — 


x 


"Pampbil, 


5 Die: Chöre — Bey Glycreium Auf. Die Thuͤren 
. der Alten giengen mit einem beftändigen Geraͤuſche auf, 

wie es im lateinifchen. Terte auch ausgedrückt iſt. Weil 

fie alle auf die Gaſſe giengen, fo hatten die Heraus⸗ 

"gehenden allemal noͤthig, ehe fie fie aufmachten, eini⸗ 
ges Geräufch zu machen, damit die: Vorbeygehendeti 
nicht etwa zwiſchen Thuͤre und Mauer eingequetſcht wur⸗ 
den. In Griechenland warengglie Haͤuſer auf dieſen 
Fuß gebauet. 
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Pamphil. 5) Das gehe dic) nichts an. ° 
Davus. Ich denke fchon auf Mittel. 

Pamphil. ‘est denkſt du erft darauf? Ban 
'  Davus. Ich werde ihnen meine Erfindung 
gleich jagen... mp. 


- 


Der zweyte Auftritt. 
Myſis. Pamphil. Charin. Davus. 
| Myſis/ redet im Herausgepen, 
RS) werde ſchon fehen, mo ich ‚ihren ‚geliebten 
DI Pamphil finde, er mag. fenn.mo er will, ‚und 
werde ihn mit mir bringen ; ich bitte fie, meine 
Allerliebſte, martern fie ſich nur nicht felber! ..., 
Pamphil. Myfis! u 200 m. 
Myſis. Wer-vuft mich? Ach find fie es, ‚fie 
fommen mir recht ermünfcht in den Weg. t 
Pamphil. Was ift denn vorgegangen? - 
Myſis. Yhre Geliebte läßt fie bitten, wenn fie 
fie lieben, fo möchten fie doch gleich zu ihr fommen, 
fie hat ein herzliches Verlangen‘, fie zu ſehen. 
Pamphil. Ach! ich bin verloren Mein inte 
glück wird immer größer. Muß denn das arme 
Magdchen und ich, fo vielen Verdrießlichkeiten, Durch: 
Men 
F) Das gebe dich nichts an. "Patıpbil will, Davus 
ſoll an nichts anders denfen, als an ihn, und wie er 
ihn aus diefer Verwirrung wieder heraus reißen will. 


' Man fieht wohl, daß der Schalk Aur eigentlich) Zeit ges 
winnen will, um ſich zu befinnen, 














* J 





3% 1.Die Andrierinn, 


deinen Anſchlag, dusgeſetzt ſeyn? Sie will mich 
eben deswegen ſehen, weil ſie erfahren hat, daß ich 
heirathen ſoll. — 
Charin. Wie ruhig koͤnnten ſie ſeyn, wenn der 
Schurke ruhig geweſen waͤre. J 
Davus. So, ſo, gießen fie nur noch mehr Oel 
ins Feuer. | 5 

Myſis. a, ſie hat ihre Helrath freylich erfah- 
. ren, und deswegen ift fie jo außerordentlich nigber- 

gefihlagen:: a TEE Tem 

Damphil. Myſis, ich ſchwoͤre es ihr, bey allem 
was heilig ift, zu, daß ic) fie nimmermehr- verlaf 
fen werde, g) und wenn id) mir auch die ganze 
Welt dadurch zum Feinde machen follte. Sie 
iſt mein ganzer Wunfch gervefen, und der iſt erfuͤllt. 
Unfee Neigungen ſtimmen mit einander überein. Alle, 


. die eine Trennung unter uns benden im Sinne'ha- 


ben, werben ihren Zweck verfehlen. . Niemand; als 


der Tod, foll ſie mir rauben. 

Myſis. Run lebe ih wider.. 
Pamphil. Apollens Ausſpruͤche ſollen nicht wahr⸗ 
haftiger ſeyn, als das, was ich ihr jetzt ſage. Wenn 
ich es fo machen kann, daß mein Vater in den Ge- 
danfen ſteht, es liege nicht an mir, wenn die. Hoch— 
RR eit 
g) Wenn ich mir auch = : follte.. Diefe Stelle ift we 
"gemein ſchoͤn, und bemerkt die Leidenfchaft des Pam- 
"phils fehr wohl. Mitten unter der Leidenfchaft iſt aud) 
der Wohlſtand beobachtet. Eigentlich will er nur von 
“feinem Vater reden, aber das würde zu hart geweſen 
feyn. Er redet. alfo von allen Menſchen überhaupt, dar: 
unter ift fein Water auch begriffen, aber er iſt doch nicht 

genenns, ET EN 


, 
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zeit mit Chremes- Tochter zurück geht, ſo iſt es mir 
lieb. Wenn das aber auch nicht angeht, fo mag 
er immer glauben, es habe an mir'gelegen; das foll 
mir feine Sorge machen. "Was denken fie von 
mir, mein lieber Freund! 
Charin, Daß wir beybe gleich unglücklich find, 

Dovus, Ich finne auf ein Mittel. 

Charin. ») Aber fie,mein Freund! haben noch“ 
mehr Muth, als ich. 

Pamphil. 5) Ich weis ſchon, worauf dein Mit: 
tel hinaus laufen wird, 

Davus. Wahrhaftig, ich werde ihnen bald bie 
Wirfung davon zeigen, 


52: Pam⸗ 


5 Ich Bin der Lesart und der Ueberſetzung der Md. Da⸗ 
cier gefolget; Pamphil zeigt, wie ſtandhaft und treu ſeine 
Liebe gegen Glycerium waͤre, und fragt den Charin, 
was er von ihm denke; dadurch giebt er ihm einiger⸗ 
maßen zu verſtehen, daß er wegen ſeines Muths will 
gelobt ſeyn. Charin antwortet nur, daß ſie beyde un⸗ 
gluͤcklich waͤren. Davus glaubt, die Erinnerung des 
Ungluͤcks moͤchte ſeinen Herrn wieder erbittern, und re⸗ 
det von neuen Mitteln. Darauf ſagt Charin, fortis, oder 
wie Herr le Fevre lieſt: at tu fortis ee. Sie ha: 
ben aber mehr Muth, als ih. Donat erflärt fi in fei- 
nen Anmerkungen nuc) für diefe Lesart, umd zeigt, daß 
Pamphil vom Charin.diefen Lobfpruch erwartete, Chas 
rin erregt zugleich dadurch in Pamphilen die Ehre fein 
Wort zu halten. D. U. 

) Ich weis ſchon⸗ wird. Er will fagen, daß fein 
Anfchlag zu weiter nichts dienen wird, als ihn in eine 
noch größere Verwirrung zu flürgen, wie er oben ſchon 
geſagt hatte, daß er ihm wohl ftatt einer Frau, zwey 
Weiber an den Hals ſchaffen wuͤrde. 
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Pamphil. Aber.es. muß jetzt gleich feyn. 
Davus. Ya, -ja,.jegt-gleih.. 

Charin. Nun fage doch, mas willſit du machen? 

Davus. Irren ſie ſich nicht, ich erfinde fuͤr ſie 
nichts, ſondern fuͤr meinen Herrn. 

Charin. Das iſt ſchon genug. 

Pamphil. Nun ſo ſage doch, was willſt du 
denn machen? 

Charin. Ich befürchte, der Tag wird mir u 
kurz werden, das auszufuͤhren, was ich im Sinne 
babe. Glauben fie alſo ja nicht, daß ich Zeit ge- 
nug habe, es ihnen. zu erzählen. Sie müflen alle 
m bier weggehen, fie wuͤrden mir nur hinder⸗ 

lich ſeyn. 

Pamphil. Ich * indeſſen meine Glycerium 
beſuchen. 
Davus. Und * wo werben fie hingefen ? 

Charin. Soll ic) dir die Wahrheit fagen ? 

Davus. Mun wird er, bey meiner Treue, anfan⸗ 
gen, k.) eine Hiftorie, zu erzählen. 

Charin. Was. mird denn aber mit meiner Sa- 
che werden ? 

Davus. Das iſt wunderlich. Iſt es nicht ge⸗ 
nug, daß ſie Zeit gewinnen, wenn ich meines Herrn 
Hochzeit verzoͤgre? 

Charin. Aber Davus = = 

Davus. Und was? ee 
| Charin. 
x*) Eine Hiſtorie u. ſ. w. Davus drückt ſich deshalb fo 
aus, weil Charin ihn zuvor gefragt hatte, ob er ihm 

„die Wahrheit ſagen ſollte. Der Anfang bhen — alſo 

ein lang Geſpraͤch zu prophezeihen. 





— — 


ef © 
Charin Sie muß auch die Meinige werben. = 
Davus. Däs iſt lüftig * 
Charin. Und wenn du was aingetihee Haft; ſo 
komm doch gleich zu.mir.. ame 


Davus. Was poll ich erſt, zu bdnen ‚Kommen, — 


fie weis. ich nichts 42 9 13502 

Charin. Wenn du aber für mid) uoch ertons aus⸗ 
fündig machen follteſt. 

Dovus, Gut, dann. werde ich Fommen. 

Charin. Wenn du etwas erfindeft, ih —8 
gewiß zu Haufe ſeyn. 

Davus. Sie, Myſis ſie kann ſo lange hier 
warten, ich wech gleich wieder bier ſeyn. 

Woſti s. Warum? 

Davus. Weil es nothwendig iſt. 

Myſis. Er muß aber eilen. i 

Davus. Ich fage, ihr, daß ich gleich wieder· 
kommen werde. 


Der dritte Auftritt. \ \ 


Myſis. 


Jr denn kein daucrhoſſea Gluͤck in der Bier 
Himmel! ich glaubte, Pamphil wäre für Gly⸗ 


cerium der groͤßte Schatz in der Welt, er waͤre ihr 


Freund, ihr Liebhaber, und ihr Marin, »der:alle- 
mal bereit wäre, ihren Nutzen zu befoͤrdern. Allen, 
was für Plage verurſacht er dem armen Frauen zim—⸗ 
mer jetzt! Er naht — jetzt weit mehr Unußb 


—— — 
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als er ihr fonft Vergnügen gemacht bat. Da koͤmmt 
Davus. Ich bitte ihn Davus, was ſoll das hei⸗ 
ßen, wo will er. das Kind hintragen ⸗ 


Der vierte Auftritt. 
Dabus. Myſis. 
ei a Davus. ..— 


pie! nun babe ich zu dem, mas ich aussy- 
. führen gebenfe, ihre Gefchiclichfeit und Un- 
erſchrockenheit nöthig. ee 
Mpfis, Was will er denn angeben ? 
Davus. Nehme fie mir hurtig das Kind ab, 
und feße fie es vor unfee Thire.- ., 
Myſis. Ich bitte ihn, auf die bloße Erde? - 
Davus, Nehme fie da 7) vom Altare einige 
Kräuter, und ftreue fie fie unter. 
el en e j u ren non een Myſis. 
I) Vom Altare u... ein: der. ‚ältere, ober der 
Vater, glaubet, daß diefer Altar, von dem Teren; bier 
redet, eim folcher ift, der gemeiniglicdh auf dem Thea⸗ 
ter flund. Wenn man ein Trauerfpiel aufführete, fo 
«war der „Altar, dem Bacchus gewidmet, und.bey dem Luſt⸗ 
fpiele dem Apollo. Aber wenn ich mein Urtheil einem’ 
fo großen Manne entgegen fegen darf, fo behaupte ich, 
daß bier nicht von einem ſolchen Altare die Rede iſt. 
Man: betrachte: diefe.Begebenheit einmal, nicht als eine 
‚Komödie, fondern als. eine Begebenheit, die auf der, 
Gaſſe vorgeht , fo wird man die Wahrfheinlichfeit meis 
‚ner Meynung fehen. Die Begebenhit kann gar nicht 
auf der Gaſſe vor fich gehen, wenn man einen Altar des 
ze ar Theaters 
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Myſis. Warum thut er das nicht ſelber? 


Davus. Damit ich, wenn es etwa ſo weit kaͤ— 
me, daß ich meinem alten Herrn zuſchwoͤren ſollte, 
ich haͤtte das Kind nicht hingeſetzt, mit gutem Ge⸗ 
wiſſen ſchwoͤren kann. 

Myſis. Ich verſtehe wohl, er hat jetzt ganz 
neue Gewiſſens zweifel bekommen. Gebe er das, 
Kind her. 

Davus, Lege fi fie nur purtig‘ das Kind hin, dann. 
will ich ihr ſagen, was ich weiter im Sinne habe. 
O! Himmel! .. 

Myſis. Was iſt denn? 

Davus. Da koͤmmt der — Papa. 
mn) Nun laß ich meinen Anſchlag den ic) erſti im 
Sinne hatte, fahren. | 

WMyſis. Ich weis gar nicht⸗ was er haͤben ill, 

Davus. Ich werde mich ftellen, als wenn ich 
bier rechter Hand eben gegangen kaͤne. Sie gebe 
athtung, daß ſie meine Reden immer unterſtuͤtzt, 
wenn es noͤthig if.’ u 

WMyſi s. bbegreife noch nichts; aber wo ich ihm 
ja'worinn dienlich ſeyn Fönnte,umd wo er das Ding bef- 
fer verfteht, als ich, fo will ich hier Bleiben, Damit ich 
nicht felbft euren Bortheilen Schaden thu. 

35 Der 

Theaters bier annimmt. In Athen hatte ein jedes Haus 

„feinen Altar dicht vor, der Thüre quf der Gaſſe. Man 
legte alle Tage friſche —— darauf, und Terenz redet 
hier von einem ſolchen Altare. er 
m) Nun laß ichs : fahren. Diefer Anſchlag war fon- 
der ‚Zweifel Fein andrer, als daß er nun zu Pamphils 
Bater gehen, und: ihm fagen wollte, daß man ihm ein 
Kind von Glycerium vor die Tyhaͤre gelegt habe. 
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„Der. fünfte Auftritt ). x h 

"esrimen. OR, Dabie | 
au, ‚Chvemes. ’ A 2 
Yan! ws ihn altes, was zu meiner Tochter Hoch⸗ 


veit noͤthig war, beſorgt, und komme wieder 
hleher um den feuten bier zu fagen, ‚daß fie die 
Braut nun immer ‚abholen koͤnnen. Aber was ift das ? 
Wahrhaftig, das ift ein Kind,! Maͤgdchen, haft du” 
das Kind hieher gelegt ?. 

Myſis. Wo ift er’ boch hingegangen? 
ee Giebft du mir feine Antwort? . 
‚Mpfis. Ah,-ih.fehe ihn nirgends. Wie un⸗ 

glücklich bin ic), „der Kerl har mich und 
iſt davon gelaufen. 

Davus koͤmmt eilend: „Himmel! —* iſt auf an 
Marfte für ein Särm! mas für eine Menge Men- 
ſchen find. da vor Gericht! Es iſt alles auf dem 
Markte entſetzlich theuer. Sad, 3% weis nicht, ; 
was ich en fan nen t 


ii 2 Myſis. 


n) Dan hat dieſen "Auferiee auf dem Kupfer vor dieſem 
Luſtſpiele ausgedruͤckt, weil’ er Hier eine Hauptverwicke⸗ 
’ ing- Abgiebe. Mate wird fehen, daß er⸗ ungemein ver⸗ 
gnüget. Der fhalfhafte Bediente hintergeht bier den 
Chremes; zum Beſten feines’ Herrn, mit vielen Miße, 
und die Angſt in der Myſis iſt/ die die Abſicht feiner 
Schelmerey nicht weis, — ee reg maleich 
Vergnuͤgen. D u 





Lufifpiel | 9r 


WMyfis zum Davus. Aber warum hot er es 
dem ganz allein:gefaffen ? 

Davus. Ho! Was ift- denn das für eine "Sie 
fiorie? Myſis n mo koͤmmt das, Rind ber?. wer hat 
es hieher gelegt? . 

Myſis. Iſt er wohl klug, daß er mich das frage? 

Davus. Wen fol ich denn fragen? ift bier fonft 
jemand, den ich fragen kann? 

Chremes. Das ſoll mich doch Wunder nehmen, 
wo das Kind her feyn mag. - 

Davus. Willft du mir — was ich Mn) 
frage? ..  . .. ;, EHE 
Mpfis. Ah, D 

Dovus, fahre. Stelle fie fich rechter —— 
Mile, Er ift nicht vecht klug, hat er es night , 
elber = = = 

Davus. Wo du mir kin Wort ſonſt antworten 
wirſt, als was ich dich frage, ſo nimm dich nahe, 

Wyſis. Droheſt du mir noch? 

Davus. Wo iſt das Kind Bet fahre. Sage fie: 
es nur gerade heraus. . - 

Myſis. Bon ung. 

'Davus. ‚Ha, ba, ha! das iſt eben nicht zu. ver 
wundern, daß eine Buhlſchweſter umverfchämt it. 

Chremes, ‚So viel ich merken kann, fe a das 
das Mägdchen von der Andrierinn. \ 

Davus. So? fo fiheinen wir euch dazu — ge⸗ 
nug zu ſeyn, daß ihr uns zum Narren haben koͤnnt? 

Chremes. * bin eben ww Pete Zeit bay ge, 
kommen. 


ii 


ner Davus, 


. 
® 
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Davus, Den Augenblick nimm das Kind vor 
der Thüre weg. Sachte. Bleibe fie ſtehen, und er 
fie fich nicht von der Stelle. 

Miyfis. Daß dich der Henker hole, mas fuͤr 
Schrecken jagft du mir ein! 

Davus. Nun, hörft du, mas ich fage, oder nicht ? 

WMyſis. Was foll ic) benn? 

Davus. Fragft du noh? Sage, wen gehört 
das Kind, das du hieher gelegt haft ? hörft du? 
' Mipfis. Das ift die wohl unbekannt ? 

Davus. Schweig von dem, was ic) weis, und 
antworte mir auf das, mas ich frage. 

Myſis. Es ift von deinem - - 

Davus. Wer ift der Dein? 

Myſis. Bon deinem Herrn. 

Davus. 0) Was? von meinem — 

Myſis. Ja, iſt das etwa nicht wa 

Chremes. Ich habe alſo mit gutem — im⸗ 
mer einen Widerwillen gegen die Heirath gehabt. 

Davus. Was das fuͤr eine ſtrafbare Laͤſterung iſt 

Myſis. Und was ſchreyeſt du denn? 

Davus. Habe ich nicht geftern das Kind zu euch 
hintragen ſehen? 

Myſis. Was das u ein abſcheulicher Beth 
ger iſt! l 
- he Davus,, 

e) Wast von meinem Seren? Er wiederholt — 
Naͤmen, und thut es voller Aergerniß, aber ſeine Ab— 


ſicht iſt, damit es der alte Chremes deſto beſſer verſtehen 
idee denn er ſpticht es ſehr laut und deutlich aus. 


* 





— — 
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‚Dovus. Ka, ja; p) Canthara hatte einen — 
ßen Buͤndel unter ihrem Rocke. 

Myſis. 4) Dem Himmel ſey gedankt, daß gi. 

tige Zeugen bey ihrer ———— zugegen gewe. 
ſen ſind! 

Davus. Das Feauengimner keunt den Mann 
noch nicht, den fie betruͤgen will. Sie bildet ſich 
ein, wenn Chremes das Kind vor der Thüre fehen 
wirb, fo wird er Pamphilen feine Tochter nicht ge— 
“ben, er wird ſie ihm aber deſto eher geben. 

Chremes. Das wird er gewiß nicht thun. 

Davus. Hoͤre nur, kurz und gut, wo du das 
Kind nicht bald wegnehmen wirft, ſo werde ich eg 
mitten auf die Gaſſe ſchmeißen ‚, und dich werde ich 
im Kothe herumfielen. 

Myſis. Kerl, du bift wirklich befoffen. 

Davus. Eine Schelmerey fommt aus der an⸗ 

dern, 


N) Eantbara hatte einen geoßen Buͤndel u. ſ. w. 
Man bemerke die beſondre Kunſt, die Davus hier ge⸗ 
braucht. Er ſagt kurz zuvor, daß er das Kind habe zu 
Glycerium hintragen geſehen, das beweiſt et gleichſam 
dadurch, daß er hier ſagt, Canthara haͤtte einen großen 
Buͤndel unter ihrem Rocke gehabt. Es iſt gar keine 
Folge, daß dieß Bündel ein Kind gewer... ſeyn muſſe, 
. und er gebraucht auch nur dieſen ſchwachen Beweis bloß 
deswegen, den Alten deſto beſſer „u betrügen, der bey einen 
: fo elenden Beweiſe ſich in feiner Meynung defto mehr bes 
feftigen wird, daß das Kind nicht untergeſchoben, ſon⸗ 
dern Pamppils Kind wirklich ift. — 
M Dem immel⸗⸗ſind. In Griechenland wurden 
wie. in Italien, die Sclaven nicht für tuͤchtige Zeugen er⸗ 
kannt, es mußten alſo immer freye Perſonen ſeyn 
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dern: r); fie munkeln ſchon davon ‚D * fe: eine 
ee Buͤrgerinn ſey. 

Chremes. Ho, bo! = 

Davus. Und. daß fie Pamppil — * Geſehen, 
wird heirathen muͤſſen. 

Myſis. Und iſt fe denn nicht ve wii eine 
örgerinn® 

Chremes. Bald hatte ich, — mein Wiſen 
= einem Mährchen der ganzen Stadt werbenfünnen, 

Davus. Wer vedet hier? Ach! find fie es? fie 
formen vecht als gerufen. Hören fie einmal! . 

Chremes. Ich Dane ſchon alles Sa nn 
= — Sen a alles? — 

chre⸗ 


Sie munktin ſchon davon, u, fi w. Ih weis 
ob ich das Lateiniſche, fufgrrari audio, dureh das Wort, 
munkeln, gut genug ausgedruͤckt habe. Wegen der Niedrige 
seit des Ausdrucks werde ich mic) wohl nicht entfchuldigen 
duͤrfen, man hört ihn alle Tage von folhen Leuten, die 
in dem Charakter des Davus ftehen, aid :er gehort für 
5" das Luftfpiel: "Aber ic) bin nicht recht gewiß, ob es nicht 
: ein bloßer Provinzialausdruck iſt, und ob man ihn im’ ei⸗ 
nigen Provinzen auch verftehen wird. In der Mark 
verſteht man ihr fehr wohl. Ich habe die Bedeutung 
ur de Worts fufurrari mit allen den Fällen zufammenges 
halten, wo manim Deutfchen das Wort munfeln braucht, 
> und ich habe.es vollkommen wohl ausgedrückt, befunden. 
Es bedeutet -allemäl, von ‚einer Sache reden, die noch 
nicht recht gewiß iff, und alfo nod) nicht lautbar geusäe 
werden kann. D. U. 
* 9 Daß ſie⸗⸗ſey. Der Erzſchalk konnte nichteflärkers anfüh« 
zen, dem Chremeg die Heirath noch mehr auszureden, derin 
wenn ſie eine athenienſiſche Buͤrgerinn war, ſo war wider 
ihre Verbieeum mit Pamphilen nichts einzuwenden. 


* 


— 


[RR 2 1 


Chremes. Ich habe alle, vom Anfang. — 
Ende, gehoͤrt. | 
Dovus. Ich bitte fe, ; "alles, haben fie gehher? 
Sehen fie doc) die Beftie an. Sie muf gleich auf 
die Folterbank gelegt werben. - "Glaube nicht, daß 
du den Davus zum- Narren, . daft, den, £ Sen bier 
Haft du zum Narren: 
Myſis. Ach wie ungluͤcklich hin ith! Mein 
Herr, ich habe gewiß die Wahrhen geredet. 
ae Ich weis — — s. Iſt Simo zu Hauſe? 
avus. Jc... KETTE 
= | 2 * 


Der Reh Sure... * 
Myſi s. Davus. 
Myſisʒ inden ſie Davus etwac erſeur Anfaffen will. 


er, mir nicht zu nahe, Voſich! Wolich 
nicht Glycerium alles wiederſagen will · 
Davus. En, fie iſt nicht recht geſcheidt, ſie weis 
gar nicht, was wir dadurch ausgerichtet, haben. 
"Myfie. Woher ‚fell ich denn das. wiſſen? 
¶Davus. Das war ja,unfer Schwirgernater, und 
wir konnten ihm unmöglich une Verlangen anders 
zu verſtehen geben." " "" 
Myſis. 8* hatte ich aber ‚do ‚vo her toiffen fein. 
ige EN Bein fie, benn, mi * * Kar was 
44 rt I au, man 


5) — ſie ch 44. ⸗hat A RE Sin 
‚older ka fh — as —— 


“u 7‘ 
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man natuͤrlich, und dus dem Stegreife chut, ſehr 
unterſchieden iſt von dem ee man in ſich lange 
a bedacht bat.  » 





= Der fiebente Auftrite 
Erits. Myſis. Dapus. 
ee a: er 


Sn der Gaffe Sier foll ja Chryſis gewohnt ihn, 
; vie man Sie wollte auch fieber 
durch unehrbare Mittel hier reich werden, als in ihrer 
Vaterſtadt arm und N eben. ) Nach ihrem 

F Tode 


hemanden hat eine ganz andre Gewalt aber und, und 
‚die Wahrheit fieht ganz anders aus, als bey dem, der ſich 
Ndarauf vorbereitet, und det es auswendig gelernit hat 
» Nach ibrem Eode » an mich. Der Charalter des 
> Crito, iſt der Charakter eines ehrlichen, Mannes. Er 
“zeige fü fich gleich, da er fehr übel von der Aufführung, der 
Cheyſis uriheilt, die auer ihrem Vaterlande lieber, auf 
eine unerlaubte Art ſich haͤtte bereichern wollen, als da, 
oo fie zu Haufe gehörte, arm und ehrlich leben. Und 
ee war doch ihr Erbe. Nicht alle Erben denken fo edel 
Die Kenner des Schauplakes werden hier mit vielem 
Vergnügen die, natjirliche Entwickelun des Knoten be⸗ 
merken. a ift feine Gotthelt. Erlto iſt der nächfte 
Erbe der: Chryfis. "Die Nachricht won ihrem Tode bringe 
"ihn nah Athen, und bier wird er, oder vielmehr bier 
muß er. der Natur der Sache nach, in alle die Umſtaͤnde 
tommen;, bdaß er die Berwitrling heben muß. , ‚Kein 
Menſch ſonſt konnte dem Knoten auffoſen, und durch ihn 
“wurde er aufs natuͤrlichſte aufgeloͤſet. D. U. 
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Tode faͤllt ihr Vermoͤgen, den Geſetzen nach, an 
mich. Aber hier ſehe ich Leute, bey denen ich mich 
erkundigen kann. Glück zul. . 
Myſis. Himmel! wen fehe ich? Iſt das.nicht 
Erito, der Better der Chrnfis? Ja er iſt es. 
Erito. Ah Myſis! Glück zul, > 
Wyſis. Biel Gluͤck, mein Hert! ae 
Crito. x) Und die arme Chryfis! = = ach! 
Mpfis. Ya, mir haben fie verloren. 
Crito. Und was macht ihr denn noch zufammen ? 
Wie lebt ihr noch, befindet ihr euch noch wohl? 
WMyſis. y) Wir? wir leben nach dem Spruͤch⸗ 
worte: Man muß Teben wie man Fann, wenn man 
nicht leben kann wie man will, ... « En 
Crito. z) Was macht Glycerium? bat fie ihre 
eltern wiedergefunden? — 
ne Myſis. 


x) Und die arme Chryſis = = Er bricht hier die Rede 

. ab, und diefe Art abzubrechen ift vielnachdräcklicher und 

- zärtlicher ‚als wenn er gefagt hätte: Und die arme Chry⸗ 
ſis ift auch geftorben ? Die Alten vermieden ohnedieg, fo 
viel ihnen nur möglid) war, den Tod zu nennen, . 


Y) Wir? wir leben nad dem Sprüchworte. Der 
Ausdruf ut aiunt zeiget an, daß es ein Spruͤchwort 
geweſen ift. Eäcilius gebraucht es. Er fagt: 

Kannſt du nicht leben wie du willſt: 
So lebe wie du kannſt. Ken 

2) Was macht u. ſ. w. Diefe Fragen ‚drücken alle den 
Charakter eines Fremden, der eine alte: befannte Per: 
fon lange nicht gefehen bat, ſehr wohl aus. So na: 
türlid) es Bier ift, und fo fehr es mit dem Charakter eis 
nes ehrlichen Mannes übereinftimmt, nach Freunden 


Teren, G md 


98 I. Die Andrierinn, 


Mſis. Ach !molkte Gore! a 
Crito. Hat fie ſie noch nicht gefunden? So wer⸗ 
de ich hier auch nicht gut zurechte Fomimen. Wenn 
ich das gewußt hätte, fo würde ich mit Eeinem Fuße 
hieher gekommen; ſeyn. * Man hat fie allezeit fir 
Chryſis Schweſtet gehalten; ſie hat fonder Zweifel 
nun alles i im — was jene — bat. a) Run 
ſoll 


und Bekannten und ihrem Wohlbefden fih zu ee 
digen, fo lächerlich und unnatürlich ift es, wenn dns 
„von Perfonen ‚gefchieht, die fich alle Tage. etliche mal 
ſehen, oder fich doch oft befuchen. Man follte ſchwoͤ⸗ 
zen, in unſern Geſellſchaften waͤren ia ax 
Aerzte und Aerztinnen. 


2) Nun foll ich als ein Fremder u. ſ. w. Ich —* 
die Anmerkung der Frau Dacier uͤber dieſe Stelle nicht 
weglaſſen, weil ſie doch vieleicht einigen Leſern nuͤtzlich 
ſeyn wird. Sie ſagt: Ich fand in dem Terenz, deſſen 
ſich mein Vater bediente, am Rande über dieſe Stelle 
folgendes: „Man kann diefe Stelle nicht recht verfte: 

ö „ber, wenn man nicht Kenophons Abhandlung von der 
„Policey der Athenienfer geleien hat. ,, Ach machte mir 
dieſe Nachricht zu, Nutze, und las diefe kleine Ab⸗ 
„handlung durch. Ich war auch darüber fehr zufrieden, 
"denn daraus fernte ic, dag alle Einwohner der Städte 
und der Infeln , die mit Athen im Bündniffe ftunden, 
verbunden waren, ihre Nechte in Athen vor dem Bol: 
fe zu behaupten, und dag fie nirgends anders Proeceſſe 
*; führen konnten! Crito durfte alfo vor diefem Richter: 
ſtuhle nicht viel Necht erwarten, der gewiß der Glyce⸗ 
rium, der vorgegebenen Schmſter der Chryſis, die ſich 
in Athen niedergelaſſen hatte, wider einen neuangekom⸗ 
menen Fremden, als Crito war, wuͤrde beygeſtanden 

haben. 





— — 





fell ih, als ein Fremder, hier einen Proceß um 
die Erbſchaft aufangen, wie ſchwer mir aber das 
werben wird, und wie: wenig Mutzem ich davon ha⸗ 
ben werde, "das ſehe ich an dem Exempel andrer. 
Y5 Blue du, af feiern gend einen 
teund und Vertheidiget Haben wirt denn fie war 
thon ziemlich groß, da fie Bon uns Abteifete, Man 
Wird ‚mich, für einen. Betrüger „ für einen, Bettler 
halten, ber. Erbfchaften an ſich zu xeißen ſucht. Und 
endlich möchte ich auch das ‚arme Maͤgdchen nicht 
gern: ganz enthloͤßen. nt plriataa Bob tn nr 


Myſis. Ah! mie fhön denfen fie! Sie find 
noch immer eben derfelbe Crito, 


Erito. Führe mich doch zu ihr hin, ich muß fie 


fehen, weil ich — hier bin. wo 5 
ö 2.0.72 Mpfis 


haben. Wie wenig Fortgang. würde die Sache gehabt 
haben , und was noch. verdrießlicher iſt, wie lange wuͤr⸗ 
de der Proceß für einen Freunden gebauret haben. Die 
Urfache, warum in Athen die Proceffe faſt gar nicht zu 
Ende kamen, war: fie hatten für fich ſelbſt fo viel zu 
thun, und feyerten ſo viel Fefte, daß ihnen wenig Tage 
übrig blieben, und die Proceſſe der Fremden alfe bis ins 

„ unendliche aufgefchoben wurden. Außer diefer Ungewiß⸗ 
heit, und der Länge der Proceffe, war noch eine dritte 
fehr unangenehme Unbequemlichkeit dabey, daß man den 
Volke feine Aufwartung machen, und immer Geld auss 
werfen mußte Crito will fich alfo mit Grunde nicht 
in die Weitläuftigkeiten einlaffen, davon der Ausgang fo 
ungewiß war. Dadurch wird diefe Stelle im Terenz 
in großes Licht geſetzt. 


\ 


Re. — 


am I. Die nie 


Myſis. Bon Herzen gern. nn 
Davus. b)Ich werde kn Denk ich —* 


sicht sen,‘ ä ap! ich ber Alte: ** zu sehen befäme: 


+3) 


b) Ih werde mitgehen,, m = w. Donat allein 


„bag.Seine in diefer, Stelle, in, Licht, gelegt. Davus will 


E nicht zu feinem Seren gehen; weil er weis, daß Chre⸗ 


es 


‚mes drinnen iſt und weil er ‚befürchtet, &imo 39 

zwingen, daß er dem Chremes bezeugen moͤchte d, 
— ſey mit Glycerium durchaus zerfallen; dadurch 
ednute die Heirath wieder zu Stande kommen, die er 
durch ſeine jetzt geſpielte Liſt zernichtet zu haben glaube: 





Der 
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Der fünfte Aufzug. 
| Der, erfte Auftritt, 
— Simo. RL 


- Cremes. ——— 


enug, mein lieber Simo! genug; ſie Beh 
geſehen, wie viel Freundſchaft ich für ſie 
habe: Ich habe um ihrentwillen genug 
gewagt, Sch habe: ihren. Wunſch erfuͤllen wollen, 
und habe dabey die Ruhe meiner Tochter faſt auf 
das Spiel geſetzt ‚Bitten fie mich nicht meh - i 

Simo. Und nun werde ich fie erft weit inſtaͤndi⸗ 
ger bitten, als: ich fie jemals geberhen babe; damit 
fie mir nun die Gewogenheit in der That ergeigen; dig 
. fie mir verfprochen haben. 

Chremes. ‚Sehen. fie einmal, wie-heftig fie ſind⸗ 
um zu ihrem Zwecke zu gelangen, Sie ‚überlegen 
nicht, was die Gewogenheit für Sränzen haben muß, . 
und was fie von mi-biften ; dein wenn fie Das übers 
legten, fo wuͤrden fie mir nicht mit einer fo ungerec)- 
ten Bitte beſchwerlich fallen. 

Simo. Mit was fuͤr einer ungerechten Bitte? ' 

Chremes. Koͤnnen ſie noch fragen? Sie haͤtten 
mich ja bald überreden ſollen, daß ich meine: Toch⸗ 
ter einem jungen Menſchen gegeben haͤtte, der ſchon 
in ein ander Srauenzimmer verliebt iſt, und der vor 


aller Heirath einen Abſcheu hat, daß ich ſie folglich 
G 3 taͤdli⸗ 
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täglichen Unruhen, und enblich.der- Scheidung aus · 
geſetzt haͤtte. Auf Koften meiner Tochter ſollte ihr 
Sohn gebeſſert werden. „Sie hatten auch ſchon mein 
Wort. Ich ließ alle Anftalten zur Hochʒeit machen, 
ſo lange noch eine Möglichkeit: da wat. Nun aber 
iſt es unmöglich. Sie müffen-fih darein geben, 
Man fagt ohnedieß fhon, fie fey eine athenienfiihe 
Buͤrgerinn, und habe von ihm ein Kine. Saffen fie 
alfo mein Haus zufrieden. 
. + imo. Ich bitte fie um Gottes Wilen, glau⸗ 
Ben fie doch den. Beftien nicht , die ihren Bortheil 
davon haben, wenn: mein Sohn det ausfchweifend: 
fte Menfch von der Welt bleibt. Man hat’ afles 
das nur erdichtet und unternommen, um die Hoch: 
zeit zu intertreiben , und fobald: ihnen nur die Ur- 
fahe, warum fie das alles hun, wird benommen 
ſeyn, ſo werden ſie von felbft ftille: werden, 
Chremes. Sie irren ſich, ich habe ihren Davus 
mit dem Maͤgdchen der Andrierinn heftig zanken feben, . 
Simo. Ja, ich kann es denfen! 
Chremes. Und es war gewiß ihr Ernſt, denn 
keins von beyden wußte daß ich zugegen war. 
Simo. Das glaube ich ihnen gern, und Da— 
vus hat mir auch alles vorhergeſagt, daß es ſo kom⸗ 
men wuͤrde. Ich habe es. ihnen vorhin ſchon fügen 
Bol, und ich weis PN wie is es deweſen bebe 


fi 3 ones sea st 


Der 


nn 
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Der zweyte Auftritt: 
ai en Simo. Dromo. 


Davus. 


Te will, daß jet alles ruhig fey: 
Chremes. Sehen fie, da ift Davus, 
 Simo. Wo fommt det her? 
Davus. Und fich auf mich und auf den Sem: 

den 'verfäfle. 

Sims. Was wird das wieder fürein Ungluͤck ſeyn? 
Davus. Niemals iſt wohl" ein Menſch ſo er⸗ 
wuͤnſcht, und in’ fo’ deingenden Ninſtanden gekem 
men, als er. 
Simo. Der Boͤſewicht! Von wem redet a? 
Davus. Nun geht alles fehon'gut. 17 

- Simo Warum rede ich ihn nicht gieih an? 

Davis: Ach da iſt der Herv! mas follich ntächen ? 

Simo Gluͤck zu! mein ſchoͤner Herr! 7 
Davus Ach! ſie ſind da, und fie auch, lieber 

Herr Chremes; bey uns iſt nun alles fertig. 
Simo. Du haſt dir viele Mühe gegeben. 
Davus. Sie koͤnnen die: Braut ‘immer: berfom- 

men laffen‘,wenin es ihnen‘ gefältig | it. 








f 


Simo.. Recht gut; wir: brauchen nun auch n wei⸗ 


ter nichts u thun,als nach. das detzte. Aber ant- 
worte mir doch einmal, . was haft du denn in dem 
Haufe zu hun? oe 

Davus. Ich? 


Ing - G 4 Simo. 
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Simo. Ya, dir no 

Davus, 6),Reden-fie mit mie? 

Simo. a, ja; mit dir, 

Davus. Ich bin.erft ‚den Agenbtid hereinge⸗ 
gangen. 

Simo. Ich frage dich ja — wie lange. du 
drinnen geweſen biſt. 3 

Davus. Mit ihrem Sohne. 

Simo. Iſt Pamphil drinnen? Ah, ich armer 
unglüfliher Mann! Du Galgenpogel! haft du mir 
nicht gefagt, daß fie mit einander zerfallen.mären ? 

Davus. Ja, das ift auch wahr. . 

Simo. Nun, warum iſt er. denn bey ihr ? 

Chremes. Was denken fie denn, daß ex.bey ihre 
macht, er wird mit ihr zanken. 

Davus. Ach! fie follen von mir noch wohl mas 
häßlichers erfahren. 4) Es iſt, ich weis, nicht was 
für ein-after Herr angefommen., , Wenn man“ ihn 
fieht, fo ſieht er fehr geſetzt, ſehr ehrlich aus. Aus 
ſeinen Zuͤgen muß man ſchließen, daß er ein Mann 
von Wichtigkeit u | * In Dänen Geſichte fieht 

man 


©) Reden fie mit: rnir? Man fieht Sie recht offenbar, 

wie er gar nicht weis‘, was er antworten ſoll, und wie 

er ſo viel gedankenloſe Fragen thut, um unterdeſſen eine 
Entſchuldigung zu finden. 

4) Es iſt, ich weis nicht u. |. w Dabus ſpricht die⸗ 
ſe Stelle fo aus, als wenn er ſich daruͤber aufhielte Aber: 
die Sache verhaͤlt ſich doch wirklich fe; "Er; wendet fi id): 
auf eine liſtige Art an den Chremes, welchem er eigent⸗ 
lich eine Furcht einjagen will. 

«) In_feinem er die ; ⸗ ‚Alichkeie Sm‘ ar 
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man ſehr ernſthafte Minen, und i in Ru Worten 
Redlichkeit. 
Simo. Was iſt das wieder für ein Hiſtdrchen 
Davus. Ich werde ihnen ſonſt nichts ſagen, als 
was er geſagt hat. 
Simo. Und was ſagt er denn? 
Davus. Er ſagt, daß er gewiß wiſſe, — 
rium ſey eine athenienfifche Buͤrgerinn. 
Simo. Holla! Dromo! Dromo! 
Davus. Was iſt denn? 
Simo. Dromo! 
Davus. So hoͤren ſie doch! 
Simo. Wo du noch mucken wirft = = Droimo! 
Dromo. Was beliebt ihnen ? 
Simo. Shlevye mir den Kerl den Accenbic 
berein. 
Dromo. Wen? 
Simo. Den Dabus. 
Davus. Warum denn? 
Simo. Weil es mir fo gefällt; ſchleppe ihn Ger: 
ein, fage ich. 
Davus. Was habe ich denn gethan? 
Simo. Schleppe ihn herein. | 
Davus. Wenn ich gelogen habe, fo ſchlagen ſie 
mic todt. 


IE un gr. ‚Sims. 


en ſieht igentlich von Bortzi Wort eine krautige 
Ernſthaftigkeit, wo man nichts von- der Nachlaͤßigkeit 
und von'der: Leichtfinmigfeit:fieht; die man gewöhnlicher 
Weiſe, Freude nennt. » Die wahre- Freude iſt ernfthaft, 
» "wie Senefa'fagt , ‚feuera res eft verum gaudium. Ci: 
cero ſagt gleichfalls: Iudex triftis et integer,. ©: 
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Simo. Ich will michts wiſſen; dich will ich au 
gefhmeibig machen. 


Davus. "Aber ich habe doch bie Wahrheit ges 
ide. 


Simo. Aber = > =» Dromo! Binde ihn ja recht 

gut, und bewache ihn. Höre! f) binde ihm: alle 
viere wie einer. Beftie zufammen. Nun gehe, 
Wenn ich lebe, fo will ich. dir heute noch zeigen, wie 
gefährlich es ift, feinen Herrn zu befrügen; und der 
Burfche drinnen foll fehen, mas das heißt, feinen 
Vater bey der Naſe herum führen. N 


Chremes. Ey! gehen fie auch nicht gar zu grau« 
fm mit den $euten um. 

Simo. Sehen fie doch eiiurial, das iſt die gHoch⸗ 
achtung ‚ bie ein Sohn für feinen Vater hat! Ha⸗ 
ben fie nicht Mitleiden mit mir ? So viel Verdruß 
muß mir ſolches ungerathenes Kind machen ? Pam⸗ 

phil! ſchere dich heraus, Pampfil! en du keine 
Schaam, feine Schande mehr ?- 


17) 


De 


N Binde ibm alle viere : z3ufammen. Die Gewehn⸗ 
heit, den Mifferhätern Hände und Füße zufammen zur bins 
den, ‚Fam: von den: Griechen auch auf die Roͤmer. 
Wir ‚finden die. Beyſpiele davon im Plato: Und die 
Grriechen hatten ſie von den Ebraͤten genommen: : Wie 
finden. im neuen. Teftamente eine Stelle, wo darauf ges 
> vo wird :-Bindee ihm Hände amd: Füße, — der 
Ra zu feinen men und werfet ihn ar. 122 
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Der. dritte. Auftritte, 
Pamphil. Simo. Chremes. 
1.000 Pampbil. . | 
er ruft mich? Ach! ich bin verloren! es iſt 
* mein Papa. | | 
„Simo. Bas fagft du? du Ey» = - 


Chremes. Ey! fagen fie ihm doch, was ſie ihm 
zu ſagen haben, ohne zu ſchimpfen. — 


Simo. Gerade als wenn man einem ſolchen 
Menſchen noch wohl zu hart begegnen koͤnnte! Sa⸗ 
ge mir einmal, iſt Glycerium eine hieſige Buͤrgerinn? 


Pamphil. So fagt man. 


Simo . So ſagt man? Wie unverſchaͤmt! Denkt 
er wohl, was er redet? Bereuet er wohl ſein Betra⸗ 
gen ? Sieht man wohl in feinem Geſichte das gering⸗ 

ea tin sine fie 


) Diefer Auftritt iſt, wenn ich fo ſagen darf, ein. be- 
fondrer Auftrite der Charaktere. Man fieht einem er- 
zuͤrnten und, hitzigen Vater, einen zärtlich verliehten Sohn, 
und einen überlegenden und guͤtigen Freund. Die Liebe 
„und die findliche Hochachtung vereinigen ſich im Pam: 
phil, und. der hitzige Charakter des Simo wird hier, 
wie durch das ganze Stuͤck unvergleichlich fortgeſetzt Die 
Vorwuͤrfe und die Antworten find auf dag natuͤrlichſte 
getroffen, und die empfindenden Kenner muͤſſen hier wies - 


7 


der befonders gerührt werden. D, Ye: 04 


J 
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ſte Kennzeichen, daß er fich ſchaͤmte. So nieber- 
trächtig zu feyn, und wider alle Gewohnheit, wi- 
der alle Gefeße; und wider den Willen feines Ba- 
ters, zu der größten Befchimpfung ein folches Menfch 
heirathen zu wellen? - N DS 

Pamphil. Ad! wie unglüdlic bin ich! 
Sims. Und das fühlt du jet erft, daß du un- 
glücklich biſt? 4) Damals, damals, dadir der-erftg 
Gedanke in den Kopf Fam, fie zu befißen,. es moch— 
te auch Foften was es wolle, damals Fonnteft du 
. EI mit 


by’ Damals, damals u. f. w. Dieſe Stelle iſt voll⸗ 
kommen fchön, und enthält eine Marime, die aus dem 
Innerſten der Philofophie genommen. ift; daß nämlich 
die Menfchen fehr unrecht urtheilen, wenn fie ſich algs 
- denn erft für unglücklich Halten, nachdem fie ſich durch 
= ihre Thorheit ſchon in das Ungluͤck geftürzt haben. Sie 
ſollen ſich für unglückfich halten, weil es noch bey ihnen 
fteht, die Thorheiten zu vermeiden ‚davon das Unglück 

. eine nothwendige Folge if. Im Epiftet findet man 
darüber eine ſchoͤne Stelle "Man fagt, e8 war ein 
großes Ungluͤck für den Paris, daß die Griechen Tro⸗ 
ja eroberten, die Stadt anzuͤndeten, und alles nieder 
„irmekelten, daß fie die ganze Familie des Priams aus: 
rotteten, und das Frauenzimmer gefangen wegführten, 
Du irreſt dich, mein Freund! Das große Unglück des 
> Paris beftand darinn, daß er alle Schaam, alle Ned: 
lichkeit, alle’ Befcheidenheit verloren, "und das Gaft: 
° "recht -beleibiget Hatte. Eben fo beftand das Unglück des 
Achilles nicht darinn, daß er den Patrokles getoͤdtet 
"Batte ;’ fondern fein Zorn, die Liebe zur Brifeis, und 
das; daß er vergeffen hatte, er wäre nicht in den Krieg 

" gejogen, um Frauenzimmer zu erbeuten, fondern einem 
Manne feirie Fran wieder zu geben; dieß hatte Schuld 


an feinem Ungläde: 
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mit Wahrheit ſagen: ach! mie ungluͤcklich bin ich! 
"Aber was mache ih? Warum: foll-ich) mich felber 
‚quälen ?. warum fol. ich mich ſelbſt martern ? war⸗ 
unm ſoll ich mich auf meine alten Tage uͤber feine 
Narrheiten kuͤmmern? Darf ich denn die Stoafen 
für feine Fehler ausſtehen? Er mag ſie nehmen, 
er Fann immer. mit ihr reifen; wohin er will): 
— ſein Leben immer mit ihr zubringen!: >; Sa 

Pamphil. Liebſter Papat' 2 — —7 
Simo. Was? Siebfter Papa ka du ge 
gerade, als wenn du diefes Papas noch) nöthig hat: 
teft. Du haft mar ein Haus; du haſt eine Frau, 
du haft, aud Kinder, und. alles. wider Willen dei⸗ 
nes Papas. Man will mir ja Zeugen bringen, die 
mich verſichern füllen, daß fie eine “athentenfifche 
Bürgerinn ift. Du haft ja gewonnen Spiel‘ ' ®? 


Pamphil. Papa! wollen: ſie mir — * 
Worte erlauben? 


Simo. Was kannſt dun ‚mie — 5 ia 
Chremes. Aber hören ſie ihn doch nur an. '- 
Simo. Ich? ihn Hören?" Was ſoll ich Höten? 
Chremes. Erlauben fie ihm doch nur zu teden, | 

Simo. Gut, er mag reden. 
Pappe: Sch geftehe, Papa! 5) daß ich die 
Derfon 


3 Daß ich die Perſon liebe. Er ſagt nicht, daß ich 
Glycerium liebe, um feinen Vater dadurch nicht zu bes 

»- feidigen, dem der bloße Namen fchon verhaßt iſt. — 
agt 
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Perſon liebe, und wenn das ein Fehler iſt, fo:ges 
ſtehe ich aud) meinen: Fehler. Sich untermerfe mid) 
ihnen ganz.und gar; Papa! Strafen fie nich, mie 
fie wollen. Befehlen fie über mich was ihnen e⸗ | 
Falle; =: Wollen.fie mich an eine audre verheirathen? 
‚foll:ich;mich von der, die ich liebe, trennen? ich 
werde alles, ſo gut mir möglich ft, ertragen. Das 
einzige bitte, ich fie nur, glauben: fie nicht, daß ich 
den alten Mann, ſie zu betruͤgen, habe kommen 
laſſen. Erlauben fie doch, daß ich mid een, 
und ihn vor fie bringen dafı 


Simo. Ihn vor mich ER EN u 
Pamphil. Erlauben ſie es doch, nur, Papat⸗ 
Chremes. Sim Bitte it, big, ‚erlauben je 
es ihm. * 
MPamſphil. PyI Hoffen fi n e ib. Bi ein. F 
Simo. Ich will es erlauben. (Pamphil geht hier 
ab.) Er mag mir ſagen was er willz wenn ich nur 
nicht fehe, daß ich hinter das Licht geführer werde. 
Chremes. Wenn die Kinder auch noch fo große 
Better begehen, . fo kann ein Vater ſchon mit einer 
feinen Beftrafung zufrieden ſeyn. . 


De 
| fagt au) nicht, ich liebe die Fremde, denn er Hält fie 


fuͤr eine Bürgerinn, " Der Ausdruck, ich liebe die Per: 
ſon, iſt der fehönfte, und der ſich am beften hieher ſchickt. 


- 
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. Der. vierte Auftritt —* 
Crito. Chremes. Simo. Pamphi. 
Crito. — 


Biten fi mic nicht mehr, fie ſelbſt, Se af 
heit und das Glück, das ich Glycerium 
wuͤnſche, bietet mich chen ; eine einzige von diefen 
drey uͤrſachen ———— mich es zu thun. 
Chremes. 


k), Sin dieſem ufkette geſchieht die vᷣlige Entwickelung 
"ses Knoten. Niemand glaubte, daß Glycerium eine 
- athenienfifhe Bürgerinn fey, und darauf Fam es am; 
wenn Pamphil durch. fie gluͤcklich werden follte. : Ich 
: ‚habe oben “erinnert, wie natuͤrlich und, ungeswungen-dies 
fe, Entwickelung iſt. Man wird hier. die Charaftere in, 
„ einem völligen Lichte fehen, weil fie, gegen einander ter 
hen. Der redliche Erito, der überlegende und — 
Chremes/ der hikige Simo, der — — 
alſo die Hauptcharaktere fießen‘ beyjammen. D. U. 
I) Bitten fie mich nicht mehr. Pamphil iſt zur Sy: 
cerinm hinein gegangen, um den Erito zu holen, und 
» er. gieng erſt ab bey den Worten, ich will es erlauben, 
faſt am Ende des Auftritte. Bon der Zeit an, bis daß 
er mit dem Crito wieder zurück koͤmmt, werden nur, 
zween Verſe geredet. Es ift nicht moglich, daß er in der 
Zeit zur Glycerium gehen, mit dem Crito veden, ihm 
das erklären, was er von ihm gewollt, und endlich feine 
Bitte an ihn einrichten Eönnen. Es muß aliv zwifchen 
dem vorigen Auftritte, und dem Anfange diefes Auftrits 
tes, ein binlänglicher Zroifchenraum angenommen wer⸗ 
den, wo Simo und Chremes auf dem Schauplaße bleis 
ben und die Ruͤckkunft Pamphils erwarten, — 
Crito 


+ 
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Chremes. Iſt das Crito, der Andrier ‚ den ich 
bier fehe? ja er iſt es wahrhaftig, ... 

Crito. Biel Gluͤck! mein lieber Chremes | 

Chremes. Ach Crito! wie fommen fie fo under- 
hofft nach Athen ? 

Crito. Ja, bas — fi e fügen — Aber 
iſt das Simo? F 

Chremes. Sa. a. 

Simo. Fragt er nach mie? ha — Hören fi ie 
doch, find fie derjenige, der da ſagt, Elycerium fen 
eine: athenienfifche Bürgerinn ? 

Crito. Und läugnen fie denn das? 

Simo. So Haben fie ihre Rolle ß fhön aus: 
wendi gelernt? — * 

Crito. Was fuͤr eine ‚Rolle? n | 

Simo. Fragen fie noch? Meynen fi fi e, daß ih. 
nen das fo ungeſtraft hingehen ſoll? Kommen ſie 
nicht hieher, und verfuͤhren junge, wohlerzogne 
Leute, die noch nicht viele Erfahrung haben, und 
machen ſich durch ihre Schmeicheleyen, und Ver⸗ 
ſprechungen zum Herrn uͤber ihren Verſtand? 

Crito. Sind fie bey Sinnen? 

“ Simo. Und unerlaubte $iebeshändel follen * 
al durch eine Ehe beftätiget. werden ? 

Pamphil. Ich zittre, denn ic) fürchte immer, 
der Fremde wird das nicht leiden, 

Chremes, Wenn fie den Mann recht kennten, ſo 
würden fie nicht fo von ihm urtheilen. Er iſt ein 
vechtfchaffener Mann. -- - Simo. 

Crito mitbringen ſoll. Aber ſtehen denn die beyden Al⸗ 

ten ganz ſtille da? Es iſt wahrſcheinlich, fie durch 

allerhand Geberden reden. 


— SA TEE 
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Simo. Er mag ein rechtſchaffener Mann feyn 


. wie er will; aber warum koͤmmt er denn eben heute, 


fo recht gerufen bieher, eben heute‘, da ich meinen 
Sohn verheirathen will? Warum tft er denn nie⸗ 
mals vorher nad) Athen geemwen⸗ iſt das wohl 
ein glaubwuͤrdiger Mann? 

Pamphil. Wenn ich inch nur dor meinem Pa⸗ 
pa nicht fürchtenmüßte, fo wuͤßte ich wohl, was er 
ihm antworten ſollte. 

Simo. Der Betrüger! 

Crito. O1. 


Chremes. Das ift ſchon ſeine Art ſo, khren 
fe fi) nicht daran. 

Crito. Das mag feine Art ſeyn, ober nimmers 
mehr, wenn er-fortfährt,, mir alles zu fagen, was 
ihm beliebt: fo werde ich ihm etwas fagen, das ihm 
‚nicht belieben wird. Was geht mich das alles an! 
was fchere ich mich um feine Hochzeit! Was? koͤn⸗ 
nen fie ihre Berdrießlichfeiten noch nicht mit Geduld 
ertragen? Db das, was ich ihnen gefagt habe, wahr 
oder falfch iſt, das konnen fie leicht erfahren. Es 
litt einmal ein gewiffer Athenienfer Schiffbruch, 
und wurde durch den Sturm an die Inſel Andros 
geworfen, und rettete feine Eleine Tochter mit. Der 
arme Mann m) wandte fich Darauf erftlich von uns 
gefähr zu der Chryfis Vater. , 

Simo. 


m) Wan dte fich Darauf u ſ. w. Sm Lateinifchen heißt 
es applicat fe ad patrem Chryfidis. Das Wort ap- 
plicare drückt eigentlich das aus, bey jemanden. anfom: 

Terenz. H — 


— — — — 
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:. Simo. d Nun faͤngt er fein Mährchen an. 
Chremes. aſſen ſie ihn er zaͤhlen : = © 
Cruo. Will er mich unterbrechen? 
Chremes. Fahren fe nur freu ui... 
Crito. Der Chryſis Vater war mit mir verwandt; 
und von ihm erfuhr ich es auch, daß der Mann ein 
Achenienfer war. Er ſtarb endlich bey; mieinem An⸗ 
Dermandten, 1, 3.5016 9a 
Chremes. Und wie hieß er? iR 
23, Eriter 


inen, fih am jemanden nad) einem Schiffbruche, oder 
‚einem andern Ungluͤck, als z. E. nad) einer Verweiſung 
ins Elend, wenden. Deswegen redet Cicerd von einem 
iure applicationis, „de er von einer. Verweiſung ins 
Elend redet, und nennet dieſes Recht dunkel und unbe⸗ 
kannt. Das find ſeine Worte im erſten Buche feines 
Reduners. Wenn jemand, der ins Elend verwieſen war, 
nach Rom kam, wo er die Freyheit hatte/ feine Zeit, fo: 
lange die Verweiſung dauvete, zuzubringen, und er wand⸗ 
se fi) an einen Bürger, als an feinen Beſchuͤtzer, fe, 
ad aliqueni quafi patronum applicuiffet, und ſtarb 
endlich ohme ein Teſtament zu machen; wurde nicht 
dann. das Recht der Zueignung, das zuvor dunkel und 
‚ unbekannt war, vor dem Gerichte deutlich gemacht und 
von dem Beſchuͤtzer erläutert? Diefes Recht, glaube 
id), mar nichts anders, als der Befehl des Gefekes, 
daß der Herr des Haufes das Vermögen behielt, was 
der hinterließ, der ohne Teftament ftarb: Die Ger 
fetse ordneten alles am, was einer von dem Vermögen 
desjenigen behalten konnte, dem er in fein Haus aufge: 
nommen hatte. 
) Nun faͤngt er. fein Währchen an. Simo drücke 
ſich fo aus, weil Crito feine Erzählung mit den Worten, 
2.08 fitt einmal; oder.es war einmal ein Mann, anfängt. 
Diefer Worte bedient man fich bey allen Mährchen. 


« 
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Crito. Wie er hieß? fo. oeſchwind Par «face, 
Pha- Phania. if 
Chremes. Ah! ich bin des: Toben! e J 
Crito. Ich glaube, daß er Phania hieß; fo viel 
weis ich gewiß, daß er fogte, er wäre von Khamnns. 
Chremes. I Himmel! . 
Lrito, Viele Andrier ‚haben eben das von. ihm 

gehoͤrt, mas ich ihnen ſage. 4 
Chremes. Wollte Gott! daß meine Hoffnung; 

‚wahr würde! Abet ich bitte, fagen fie mir doc), was 

ſagte er von dem m fast er, * ſie * 

Tochter waͤre? — 

Crito. Nein. 

Chremes. Wem ſollte ſie denn angehoͤren? 
Crito. Seinem Bruder. f 
Chremes. Das ift wahrhaftig meine Tochter. 

Crito. Was fagen fie? 

Pamphil. Nun Pamphil! gib genau Achtung, 
Sims. Was glauben fie davon, Ehremes?. 
Ehremes. Der Phania. war mein Bruder. 

Simo. Ich weis es, ich kannte ihn fehr gut. 
Chremes. Er gieng aus dem Sande, um den 

Kriegsunruhen zu entgehen, und mich in Afien auf⸗ 

zufuchen, wo ich damals war. Meine Tochter 

mollg er nicht hier allein zurück —— Jetzt hoͤre 
ich das allererſte von ihm ſeit der Zeit. 
Pamphil. Ich bin ganz außer mir, ſo ruͤhren 

mich Furcht, Hoffnung, und Freude, wenn Ih j 

das unvermuthete Gluͤck betrachte, ’ INGE, 
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Sims. Wahrhaftig! ich bin aus mehr als einer 
Urfache von Herzen erfreut, wenn es wahr ift, daß 
Ölycerium ihre Tochter ift, 

Pamphil. Ad! das glaube ich ihnen, Papa! 

Chremes.. Aber Erito, ic) habe noch einen Zwei⸗ 
fe der mich unruhig macht. 

Pamphil. Sie verdienen, daß man ihnen gram 
wird, mit ihrem Zweifel. Sie machen ſich Zwei⸗ 
fel, wo keine ſind. , 

Crito. Und was ift dag für ein Zmeifel ? 

Chremes. Meine Tochter hieß anders. 

Crito. a, fie hatte auch) einen andern Namen, 
wie fie Flein war. 

Chremes. Wie hieß fie denn, Crito? Erinnern 

fie es fich nicht mehr ? 

CArito. Ich will mich befinnen ‚hält! = 
Pamphil. Warum muß denn fein fhlechtes Ge: 
daͤchtniß meinem Vergnügen im Wege ftehen, da 
ich mir ſelber helfen fann? Nein, das fann ich nicht 
ausftehen. 0) Hören fie nur, Chremes! Der Na⸗ 
men, auf den fie fi) — Eriro! heißt — ibula. 
rito 


6) Sören ſie nur Chremes ! Der — auf den fie 
fich befinnen, Erito , beißt Pafibule. : Eigentlich) be= 
. fine fih Chremes nicht auf diefen Namen, wie im 
Terte fteht, heus Chreines, quod quaeris; de 
wußte ihn fehr wohl, fondern Crito befinnt darauf, 
denn er fagt vorher, id quaero. Der Herr Le Fevre 
verbeſſert dieſe Lesart fo: heus Crito, quod quaeris. 
Wenn man die angenommene Lesart beybehalten will: 
ſo koͤnnte man ſagen, daß Pamphil erſt den Chremes 
anredete, um ihn aufmerkſam zu machen, und daß 
— ſi 
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Crito und Chremes zugleich. Ya fo hieß fie. 
Pamphil. ch habe den Namen wohl taufenb« 
a aus ihrem Munde felber gehört. 
Sims. Ich glaube, fie find: völlig verſichert, 
daß wir uns alleüber die Entdeckung recht fehr freuen, 
Ehremes. Ja, das glaube ich ihnen gemiß.: 
Pamphil. Papa! Was fehlt denn nun noch? 
Sims. pP Das, mas midyauf dich erzürnt 
gemacht hat, das fühnt mich jeßt wieder mit Dir aus, 
Pamphil. Ah! allerliebfter Papa! Und Ehre: 
‚mes, glaube ich, wird mir nicht hinderlich ſeyn, und 
wird mic) in dem Beſitze feiner Tochter laffen. 
Chremes. Das ift fehr billig, wenn nur ihr 
Papa damit zufrieden ift... 
Pamphil. Das verfteht fih ſchon. 
Sims. Ich willige völlig darein. 
Chremes.  g) Pamphil! Meiner Tochter gebe 
ich fechstaufend Thaler mit. 
BR E Pam- 
ſich hernach gegen den Erito wendet. Jeh bin dieſer 
letzten Anmerkung im Deutſchen gefolget. Eben ſo, wie 
ich den Crito und Chremes zugleich antworten laſſe, ja, 
ſo hieß ſie, nach der Anmerkung der Frau Dacier. 
pP) Das was mich⸗⸗dir aus. Er war boͤſe auf ihn, 
daß Pamppil Glyeerium heivathen ſollte, denn er follte. 
ſich mit des Chremes Tochter verbinden. Glycerium 
wurde nun für des Chremes Tochter erkannt, deshalb 
iſt Simo zufrieden, und das iſt das Mittel, das ihn 
wieder mit ſeinem Sohne ausſoͤhnt. 
q) Pampbil! Meiner Tochter gebe ich fechs taufend 
Thaler mit, Im Lateinifchen ftehen zehn Talente 
Sch bin in der Berechnung nach unſerm Gelde wieder, - 
dem Herrn Lenfant gefolget. Er. fagt, daß ein gemeie 
nes athenienſiſches Talent Bash. ſechs Hundert Pe 
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Pamphil. r) Ol das ift fehr gut! 

Ehremes. Nun muß id) meine Tochter feben ; 
fommen fie mit mir, Crito, derin.ich: glaube nicht, 
daß fie mich fennen wird. Kun 
Simo. Warum mwollen fie fie nichtzu uns hin⸗ 
tragen laflen? ER RE ER 

Pamphil. Ah ja, Papa! fie haben vecht ‚ich 
will es dem Davus gleich anbefehlen. 

Sims. Der fann das nicht thun. 

Pamphil. Wie fo? Papa! 

Simo. Weil er fehr wichtige Verrichtungen hat, 
die ihn näher angehen. 

Pamphil Was denn? 

Sims. Er ift gebunden. 


fer wären, und ich vermuthe, daß man fich. bey derglei⸗ 
hen Gelegenheiten, als Töchter auszuftatten, der gemei- 

' nen Münzen bediente, daß alfo zehn Talente ungefähre 
fechs taufend Thaler nad) unferm Gelde galten. D. U. 
) ©! das ift febE gut! Der Ausdruck kann fehr zwey⸗ 
deutig verftanden werden, wie im Lateiniſchen das acci- 
pio. Man kann ihn mit einer Bewegung ausfprechen, 

" die die Freude über die Summe Geldes andeutet, aber 
man kann ihm auch fo ausfprechen, als wenn die Mit 
gabe einem fehr gleichgültig waͤre o! das iſt fehr gut, 
das hat nichts zu fagen! Ich erfläre mic) für das lekte, 
Der Charakter des Pamphils ift bisher immer uneigens 
nüßig in der Liebe geſchildert worden. Er molkte feine 
Glycerium auch in armfeligen Umſtaͤnden heirathen, er 
kann alſo nicht mit einem male durch die Worte ſechs 


taufend Thaler eigennütig werden, fondern er hört es, 


und giebt dem Chremeszu verftehen, daß et davon gar 
nicht mit ihm reden wolle. Vieleicht fagt es auch Chres 
mes mehr um feines Vaters Willen. DU U. 


Pam: | 


! 
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Pamphik Ad Papa! das ift nicht billig. ; 
Simo. Ich habe ihn binden laffen. : 
Namphil. Ich bitte — laſſen ſie — wieder 
losbinden. ::: :.; 
Simo. 9— ja. 5 
Pamphil. Aber: —* 
Simo. ch will deshalb gleich hineingehen, N 
Pampbil. 91 mas: “ — mich * 
gluͤcklicher — ee 





Der fünfte Auftritt. 
Charin. Pamphil. 
Charin. 47 
BR) muß doch ſehen, was Pamppil macht. Da 


ift er. RE 
Pamphil. Man wird fich vieleicht einbilder; 


daß ich das nicht im Ernfte meyne, was ich jest fa- 


gen will, aber es gefällt mir jegt fo-erftaunend gut, 


Daß es wahr ſeyn ſoll. 9) Ich glaube, daß die Goͤt⸗ 
H 4 ter 


5) Ich glaube, daß die Goͤtter u. ſ. w. Epikur lehre⸗ 

te, daf die Götter unfterblic) feyn müßten, weil fie feis 
. nem Unglüd., feinen! Sorgen, ‚feinen Gefahren ausge 
ſetzt wären. . Terenz giebt. noch einen andern feinern 
Grund an, der Pamphils Freude beffer ausdrückt, dent 
„ er ſagt, daß ihre Unfterblichkeit allein. aus der Vven n⸗ 

digkeit und der Dauer ihres Vergnuͤgens entſtuͤnde. 
Dieſe Stelle hat vorzuͤgliche Reizungen. Die Vorſicht, 


die Pamphil gebraucht, indem er ſagt: man wird * 
vie⸗ 
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ter eben deswegen unfterbfich find, weit ihr Ver⸗ 
gnuͤgen dauerhaft: und ohne Ende iſt. Ich bin 
gewiß, daß mir jetzt die Unſterblichkeit zu Theil ge⸗ 
worden iſt; wenn nur kein Verdruß meine Freude 
wieder unterbricht. Wen ſoll ich mir.denn nun 
vorzüglich wünfchen, dem id) meihe Freude erzäh-- 
len fonnte ? 

Charin. Worüber freut er ſich doch ſo ſehr? 

Pamphil. Da koͤmmt Davus! Niemand iſt 
mir ſo angenehm, denn ich weis gewiß, niemand 
wird meine Freude lebhaft empfinden ‚als er. 


Der ſechſte Auftritt 
Davud, Pamppil. Charin. 
Davus. 


W. mag doch Pamphil ſeyn? 

Pamphil. Davus! 

Davus. Wer ruft a5 3 

Pamphil. Ich bin es. 
Davus. Ad! mein Herr! 

Pamphil. Weiſt du ſchon mein großes Gluͤck? 
Davus. 


vieleicht eindilden ꝛe. war gewiſſermaßen nothwendig um 
die Freyheit zu entſchuldigen, die er ſich in der Groͤße 
ſeiner Freude heraus nahm, einen andern Grund von 
der Unſterblichkeit der Goͤtter anzugeben, und feinen von 
denen, die die Philoſophen anfuͤhrten, beſonders keinen 
N von Epikurs Gruͤnden, deſſen Andenken noch ganz neu 
"wär, und deſſen Meynungen ſaſt allgemein angenom⸗ 
“men wurden, e 
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Davus. Mein, das weis ich nicht; aber das 
weis ich wohl, was ich unterdeſſen ausgeſtanden babe; 
Pamphil. Sa, das weis id auch. 
Davus. So geht es immer in der Welt. Sie 
baben weit eher mein Unglüc erfahren, als ich- ihr 
Gluͤck. 
Pamphil. Meine Glycerium hat ihre Aeltern 
gefunden. 
Davus. Das iſt ja vortrefflich! 
Charin. Ho! 
Vamphil. Ihr Vater iſt unſer beſter Freund! 
Davus. Wer iſt es denn? 
Pamphil. Chremes. 
Davus. Was machen ſie mir fuͤr Freude! 
Pamphil. Nichts haͤlt nun meine Heirath noch 
einen Augenblick auf. 
Charin. Faͤllt dem etwa jetzt im Traume das 
ein, was er ſich wachend gewuͤnſcht hat? 
Pamphil. Aber das Kind, Davus? 
Dapvus. Da. beunruhigen fie fih nicht, der Him- _ 
anel liebt nichts fo fehr, mie das Kind. 
Charin. Wo das wahr ift, fo ift mir gehoffen. 
Ich muß ihn anreben. r j 
Pamphil. Wer ift hier? Ach! ‚mein Freund! 
fie fommen recht erwuͤnſcht. F 
Charin. Ich erfreue mich ſehr uͤber ihr Gluͤck. 
Pamphil. Wie? haben ſie es ſchon erfahren? 
Charin. Ich habe jetzt alles gehört. “Aber ver⸗ 
geſſen ſie mich auch nun in ihrem Gluͤcke nicht. Sie 
koͤnnen nun den Chremes nach ihrem Willen lenken. 


— e e — — 
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ch j 
Ich weis gewiß, er wird alles thun, was fie ver⸗ 
langen werden. 4 
Pamphil: Ich werde fie nicht vergeflen.:. ",E8 
wiirde aber zu lange währen, wenn wir bier auf ihn 
warten follten, bis er von feiner Tochter herauskoͤmmt. 
Kommen fte mit mir herein zu feiner Tochter. Du 
Davus, lauf hurtig nach Haufe, und mache, Daß 
die Leute fommen, die Glycerium abholen; Was 
zauderft du? lanf,burtig 5 0. —— 
Dovus. Ich werde gleich gehen. (Zu. den Zuſchau⸗ 
ern) Meine Herren! warten ſie nicht, bis die Leute 
wiederfommen. Die Heirathen werden drinnen int 
Haufe vor ſich gehen, £) und. mas noch etwa ruͤck⸗ 
Nm Noaitinz de ſtaudig 
ey) Und mas nöch etwa ruͤckſtaͤndig ift, das wird al 
les drinnen vollzogen werden; Ich wundre ‚mich, 
daß man dieſe Stelle faſt allemal -falfch überfegt hats 
da doch Donat dieß allein haͤtte hindern koͤnnen. Der 
Fehler beſteht darinn, dag man die Worte des Textes, 
fi.quis eft, quod reftet, von den Worten intus tranfi- _ 
igetur getrennt und fie. mit. dem-plaudite verfnüpft 
hat. Man uͤberſetzte alfo: und was noch etwa ruͤckz 
ftaͤndig iſt, iſt dieſes, daß fie uns ihren Beyfall geben. 
Das hat aber Terenz durchaus nicht ſagen wollen; Er 
ſagt: und was noch etwa ruͤckſtaͤndig iſt, das wird drin⸗ 
Yen vollzogen werden. Es’ waren wirklich noch ver⸗ 
ſchiedene Dinge zu vollenden, ruͤckſtaͤndig; naͤmlich Cha⸗ 
rins Verbindung, und Crito machte ja noch Anſpruͤche 
auf die Erbſchaft. Allein das konnte nicht auf den Schau⸗ 
© lag gebracht werden, weil der Zuſchauer an den Hand⸗ 
-Iungen nicht Antheil genug nahm, und, weil, wie Do⸗ 
nat anmerft, die Handlung durch diefe beyden Heira⸗ 
“then wuͤrde matt geworden ſeyn. Darf ich noch hin⸗ 
zuſetzen: vieleicht wuͤrde die" Heirath Charins auf dem 
Schauplatze die Einheit der Handlung verlegt haben. D. U. 
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ffändig ift, wird alles drinnen vollzogen werben. 
u) Geben fie uns ihren Beyfall. — 


x) Geben fie uns ihren Beyfall. Faſt in allen Exem⸗ 
plaren vom Terenz, ſteht vor dem Worte plaudite, 
dieſes Zeichen 2, welches der letzte Buchftabe im gtie⸗ 
chiſchen Alphaberh ft. Die größten Kunſtrichter find 
“ der Meynung geweſen, daß man anfänglich an ſtatt die> 
fes omega zwey Eleine oo hingefehrieben hätte, und daß 
nur nad) und nad) ein folches = oder omega daraus ent» 
fanden ſey. Diefes doppelte oo habe @Aos nder OxAos, 
den ganzen Haufen, die ganze Bande bezeichnet, und 
mar habe dadurch wollen zur verftehen geben, daß dag 
plaudite, oder, .geben fie uns ihren Beyfall, von allen 
Komddianten wäre ausgefprochen worden. Diefe Mey: 
nung hat feine Wahrſcheinlichkeit, denn es iſt nicht wahr, 
daß alle Komddianten das Wort nusfprachen. Am-ges 
raöhnlichften that es nur der Schaufpkeler, der zulegt auf 
dem Schauplage blieb. Es hat vielen Anfchein, daf 
diefes Zeichen 2 von den Abſchreibern herkoͤmmt, die 
dadurch das Ende: des Luſtſpiels andeuteten. Denn fo 
wie Alpha den Anfang bezeichnet, fo bezeichnet Dmega . 
das Ende. 

Nach dem Worte plaudite findet man in aflen alten 
Eremplaren vom Terenz, die Worte CALLIOPIVS RE- 
CENSVI, und man ift der Meynung gewefen, Callio⸗ 
pius wäre einer von den Schaufpielern,, die das Lufts 
fpiel vorgeſtellt hätten. Man fieht deshalb in den er: 
ften Abdruͤcken vom Terenz, den Kalliopius in einem 

Holzſchnitte, unter den andern Komdödianten, und man 
bat ihm eine fchöne Taille gegeben. Diefen Irrthum 
muß man einem dunklen Jahrhunderte zu gute halten. 

Die beyden Worte Calliopius recenfui bezeichnen 
diefes: Sch Calliopius habe diefes Luftfpiel Durchgefehen, 
und ausgebeffert. Das rührt von der Gewohnheit der 
alten Kunftrichter Her, die die Handfchriften mit der 
— Sorgfalt durchſahen. Wenn ſie mit dem en 

ehen, 


® 


124 1. Die Andrierinn, Ein Luſtſpiel. 


fehen,, und der Verbefferung eines Stuͤcks fertig waren, 
fo fegten fie allezeit ihren Namen darunter, Wir fine 
den eine Probe davon in der Leichenrede, die der Red⸗ 
ner. Yriftides, auf feinen Lehrer den Alerander hielt, 
100 er unter andern fagt, daß man in allen Büchern, 
bie er durchgefehen und verbeffert hätte, feinen Namen 
und fein Vaterland finden würde. Und es ift wahr, 
in allen den Büchern, die er verbefiert hat, findet man 
diefes Kennzeichen der Liebe für fein Vaterland. Denn 
nad) feinem Namen fteht gleich der Namen feines a 


landes. Er feßte nicht allein hin 
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Nachricht, von dem Luſtſpiele. 





F ieſes Luſtſpiel wurde bey dem Feſte der Cy⸗ 
bele, als Lucius Poſthumius Albinus 
und Lucius Cornelius Merula Aediles 
Curules waren, von der Bande des Lueius Am⸗ 
bivius Turpio, und des Lueius Attilius von 
a aufgefuhret. Flackus, ein Freygelaſ⸗ 
ener des Ciaudius verfertigte die Muſik. Man 
bediente ſich hier () zwoer Flöten, “einer rechten 
und einer linken... Das Stud. it aus dem Grie⸗ 
ehifchen des Menanders. () Es wurde zwey⸗ 
mal aufgeführt () unter dem Conſulat des Mar⸗ 
kus Valerius und Cajus Fannius. I nl 
Anmerkungen über den Titel. 
F ie Anmerkungen über den Titel zu der Andeierinn, ent⸗ 
/ Yalten ſchon das Meifte, was zu der. (Erflärung Jaller 
Titel Hinlänglic) ift. " Man wird dort finden, was won dem 
Feſte der Cybele, und von den Flöten der; Alten. angemerkt 
worden iſt, und was bier aljo nicht wiederholt werden darf. , 
Wir, tollen hier nur überhaupt anmerken, daß uns, diefer. 
Titel zu, dem Verſchnittenen beweiſt, daß, die ‚Titel, die, 
r ’ ie. 
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bie Alten vor ihee thentralifchen Stuͤcke ſebbten, nicht: ganz 
auf uns gefommen find. Hier ift die Summe nicht ange 
“merkt, welche die: Aediles dem Dichter: für das Luſtſpiel 
auszahlten. &ueton;, ‘wie in dem Leben des Terenz er: 
zähle, worden ift, fagt uns, daß er zweyhundert Thaler 
dafür befommen babe. Da nn die Alten dieß forgfältig 
anzumerken pflegte, es. hier aber „nicht. ftebt, ſo kann dies 
fer Titel gewiß nicht ganz auf uns gekommen feyn.- Sue⸗ 
ton fagt fo gar. ausdrücklich: weil man noch niemals fo viel 
für ein Stuͤck bezahle Hätte, fo twäre diefe Summe eben 
deswegen auf dem Titel bemerft. . 
2) Zwoer FSloͤten, einer vechten und; einer linken 
Men wird dieß wohl nur von; einer Vorſtellung, befonders 
von der erften verftehen müffen, denn ih den andern Bor; 
ftellungen wird man fich wohl der rechten Flöten bedient 
aben. Der Titel über die Andrierinn ift deshalb‘ tbeits 


ig erklaͤrt worden. 

3) Es wurde —— aufgefuͤhrt. Donat fast; 
«6 wäre dreymal aufgeführt worden. Dieſes Luftfpiel, fage 
er, ift dreymal vorgeftellt worden, und es wurde iur mit 
deu. Worten angefündiget, des Terenz Werfchnitterier‘, 
weil der Dichter fich ſchon Beyfall ertvorben hatte, und 
feine Verdienfie ſchon allgemein bekannt waren... Auf: dies 
fem ‚Titel. aber ſteht nur, es wurde zweymal aufgeführt; 
Man fieht offenbar, daß etwas fehlt, und daß man eigents 
lich leſen muß: es wurde zweymal an einem Tage aufges 
führt. Es iſt keine bloße Muthmaßung mehr, da es une 
Sueton ausdruͤcklich erzaͤhlt. Die Stelle des Donats, die 
hier angefuͤhrt worden iſt, zeiget uns ganz etwas beſonders. 
Wenn ein Stuͤck von einem neuen Dichter, der noch nicht 
bekannt war, und ſich noch nicht in Anſehen geſetzt hat: 
te, bekannt gemacht, oder angekuͤndiget wurde; ſo ſetzte 
man den Namen des Luſtſpiels zuerſt, und den Namen 
des Dichters dahinter. Man ſagte, die Andrierinn des 
Terenz, da der Dichter durch dieß Luſtſpiel erſt bekannt 
werden ſollte. Wenn der Dichter aber einmal ſich den 


Veyfall erworben hatte, und allgemein — wur⸗ 
de; 
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de; fo fete man feinen Namen eher als den Namen der 
Komödie, wenn man das Stuͤck anfündigte; wie hier zum 
Erempel, ſetzte man, des Terenz Verfchuittener.- Wenn 
die Anmerkung des Denats gegründet ift, fo ift der Vers 
ſchnittene, das erfte Stück, "wo man dem Terenz die Ehre 
erwies, feinen Namen eher, als den Namen des Luftipiels 
zu, ſetzen, und die Andrierinn , die Schwiegermutter und 
der Selbftpeiniger, wurden fo angefündiget, die „Andrles 
tinn.des Terenz, die, Schwiegermutter. des Terenz, der 
Selbftpeiniger des Terenz. Mar wird dieß in einer Ans 
merfung bey dem Titel über die Brüder, auch fehen. 
3) Unter dem Eonfular u. ſ. w. Das war im Jah⸗ 
ve Roms 592; und 159 Jahr vor Chrifti Geburt; fünf 
Jahr nad) der erften Vorftellung der Andrierinn. Dieſes 
Luftfpiel erklärt Donat für dasjenige, das ſich in allen Theiten, 
gleid) ift, wo nicht eine Stelle darinnen iſt, darays man 
ſehe, daß der Poet ermüdet odergerfchöpft wäre, daß all 
feine Spaße vergnügen, daß er hier durch nüßliche Bey⸗ 
ſpiele unterrichtet, und die Laſter weit ſtaͤrker angreift, ais 
in ſeinen andern Luſtſpielen. Ich habe mich im zweyten 
Abſchnitte des Lebens des Terenz, über dieſe Stelle des Dos 
hats weiter erklärt. ' un 





Teens, | u: : Der: 


| Verſonen | 


Der Vorredner. ; | 
Phaͤdria, Sohn des Laches, und Liebhaber der —— 
Parmeno, fein Bedienter. 
Thais, eine Buhlerinn; und des — Geliebte. 
Gnatho, ein Schmarußer. 
Chaͤrea, der andre Sohn des Laches in 19 Han 
phile verliebt. — 
Thraſo, ein Officier, des Phaͤdria Rebenbuhlerv 
ee > Bediente ber Thais. 
——**8 Bruder der Pamphile. 
Antipbo, ein guter Freund des Chären. 
Dorus, der Verfchnittene. 
Sanga, Bedienter des Thrafo. 
Sophrong, eine Amme. . 
Laches, Vater des pi päbria und Chären. 


Stumme Perſonen. 


* 


Simalio, ] 

Donar, Bediente des Thraſo. 
Sprisfus, j Rn 

Pamphile, ſter des Chremes 


Der Schauplatz iſt in Athen; die Handlung geht 
Nachmittage an, und endiget ſich nach dem Abendeſſen. 
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fall aller Rechtfchaffenen zu erhalten, 
und niemanden zu beleidigen fich bes 
E ſtrebt, fo iftes gewiß unfer Dichter. . 
RR Sollte aber a) ein gewiffer Mann doch 
glauben, man rede zu heftig wider ihn, fo bedenke 
er nur, daß wir ihm nur antworten, und ihn nicht 
angreifen, denn er hat uns zuerft beleidiget. Diefer 
Mann ift derjenige, der die guten ’griechifchen Luſt⸗ 
fpiele haufig überfege, und fehlechte lateiniſche dar⸗ 
aus macht, Er hat vor furzer Zeit, 6) das Bez 


32 — fpenft, 


a) Bin gewiſſer Wann. Es ift eben der Luſcius Lanu⸗ 
vinus, von dem er indem Vorredner zu der Andrierinn 
redet. 

b) Das Gefpenft, u. 1“ w. Der Snhalt diefes Luftfpiels 

des Menanders war diefer. Fin Frauenzimmer hatte: 
von einem ihrer Liebhaber eine Tochter befommen: allein 

die 


y) enn ein Menfch in ber Dale ben Bey⸗ 


— 
28 — 





132 Der Verſchnittene, 1 


fpenft, ein tuftfpiel des Menanders herausgegeben, 
und bey-derjenigen Stelle, c) wo von einem vergrabe- 
die Sache war geheim geblieben -Sie-verheirathetefich 
nach der Zeit mit einem Manne, der einen Sohn aus 
der erſten Ehe hatte. Sie liebts ihre Tochter ſehr zaͤrt⸗ 
fich, ünbtieg fie deshalb, in einem Hauſe, dicht an dem 
ihrigen;, aber ganz geheim, "erziehen. “Damit fie die 
Freyheit, ihre Tochter beftändig zu fehen, nicht verlie: 
“ren möchte; fo hieß fie die Zwiſchenmauer durchbrechen, 
aber an einem fehr abgelegenen Orte, und ganz unten 
im Haufe. Sie verbarg dieſe Oeffnung fehr forgfältig, 
und fegte einen Altar an den Ort, deft fie alle Tage mit 
Kräutern und Blumen belegte, und ftellte fih, als wenn 
fie dahin dienge ihre Gebeth zu verrichten. Der Sohn 
‚ihres Mannes war feiner Stiefmutter- einmal nachgeſchli⸗ 
‚hen, hatte das Mägdchen gefehen, und fie für ein Ge: 

* fpenft gehalten. ‘Aber da er fie endlich nahe gefehen, und. 
kennen gelernt, fo wurde er fo ‚heftig in fie verliebt, daß 
man fie ihm geben mußte. Wenn man diefen Inhalt 
weis, fo wird man dieß Stuͤck nicht mit dem Gefpenft 
verwechſeln, das Plautus gefchrieben hat. „> = 
c) Wo von einem vergeabenen Schatze u. ſ. w. Die⸗ 
ſe Stelle hat den Auslegern des Terenz jederzeit Mühe 
- gemacht, und. man hat ſich faft allemal geiret, denn man’ 
iſt immer der Meynung geweſen, der Schaß, der 
-Zitel eines Luftfpiels fey ; welches von dem Gefpenfte ganz‘ 
und gar unterfchigden wäre. Allein die Worte, in theſauro, 
bezeichnen, bey derjenigen Stelle, wo von einem Schaße 
u. ſaw. fo wie in dem Vorredner zu der Andrierinn, in co 
„.difputant ,. bezeichnete, fie find daruͤber noch nicht eis. 
nig, fie ſtreiten noch bey der Stelle., Luſeius, der das 
Gefpenft des Menanders uͤberſetzt hatte, hatte eine ge⸗ 
wiſſe Zwiſchenfabel ‘von einen Schatze mit eingemiſcht, 
den man in dem Grabmaale des Vaters, desjenigen jun⸗ 
gen Menſchen, von dem in. der vorigen Anmerfung ges 
F redet 
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neh Schaße geredet wird, läßt er den, der den 
Schatz weggenommen hat, mif dem, der ihn wie— 
derfordert, d) einen Proceß anfangen, ehe der noch, 
der ihn ——— unterſucht, wie jenem der 

er 33 Schatz 


redet worden, verſteckt hatte. Das Grab war auf einem 
Stuͤcke Landee das ein Alter dem jungen Menſchen ab⸗ 
gekauft. Der junge Menſch wollte einmal ſeinem Va⸗ 
ter die Ehre der Libation entrichten, das iſt, ſeinem 
Andenken ein Opfer bringen. Er gab ſeinem Bedienten 
Befehl das Grab zu eroͤffnen, er war aber ganz allein nicht 
dazu im Stande, er bediente ſich alſo des Alten dabey, der 
das Stuͤck Land gekauft hatte. Da man das Grab ge⸗ 
oͤffnet hatte, fand man einen verborgenen Schatz, deſſen 
ſich der Alte bemaͤchtigte, unter dem Vorwande, daß er 
ihn zur Zeit des Krieges in das Grab verborgen haͤtte. 
Der junge Menſch widerſetzte ſich, und forderte ihn zu⸗ 
ruͤck, und in dem Luſtſpiele ſah man die Advocaten von 
beyden Parteyen auftreten. Däs, was die Leute ver: 
führet hat, daß fie, den Schaf für den Titel eines Luſt⸗ 
fpiels gehalten haben, ift eine Stelle in dem Vorredner 
des Plautus zu feinem Trinummus. Er redet dafelbft 

von einem Stüde, das den Titel führe, der Schaf. 
Aber man hätte bemerken follen, daß der Verfaſſer bie: 
fes Stuͤcks Philemon, und nicht Menander, iſt. 


Huic nomen zraece et Thefauro fabulae, 
“* Philemo fcripfit, Plautus vertit barbare. 


Diefes Luftfpiel heißt im. Griechiſchen, der Schag. Pk, 
lemon ift der Verfafler, und Plautus hat es in das: kLa⸗ 
teiniſche uͤberſetzt 

U) Einen Proceß anfangen u. ſ. w. Die Thorheit die 
Terenz mit Grunde dem Luſcius vorwirft, beſteht dar⸗ 
inn, daß der Beklagte den Proceß fuͤhret, und eher an⸗ 

faͤngt, als der Klaͤger, wider alle Gewohnheit, und 

alle Rechte. Der Klaͤger muß feine Anſpruͤche zuerſt 
beweiſen, und dann muß erſt der Beklagte ſie widerlegen. 
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Schatz wohl zugehören koͤnne, und wie er in das 
Grabmaal feines Baters, wo et ihn gefunden habe, 
gefommen fey: Damit er ſich aber nicht betrüge, 
und bey fich denfe: ich bin nun ganz fertig, er kann 
mir nichts mehr vormwerfen; fo ermahnen. wir ihn 
nochmals, daß er ſich nicht irre, und ung in Ruhe 

Kaffee Wir haben noch viel Sachen mit ihm abzu= 

hun, die wir ihm jeßt ſchenken, aber die wir ihm 

auch gewiß aufrücken wollen, wo er feine Beleidi- 
gungen fo fortfeßt, wie er fie angefangen hat. Da 
die Aediles dieſes Luftfpiel, den Verfchnittenen des 

Menanders,den wir jegt aufführen werden, gekauft 

hatten, e) fo wirfte er fich die Erlaubniß aus, daß 

er es fünnte mit vorftellen fehen. Der ganze Ma» 
giftrat war verfammlet, und man fing an zu fpie 

Ien. Gleich, fihrie er auf; der Verfaſſer fey ein 

Dieb, und fein Dichter, f) er fen doch aber noch 

fein Betrüger, weil er an ftatt feiner elenden Arbei- 

ten, 

©) So wirkte er fich die Erlaubniß aus u.f. w. Dies 

fe Stelle muß wohl bemerkt werden; denn wir ſehen 

daraus, daß, wenn der Magifkrat ein folches Luftipiel 

gekauft hatte, fo ließ er es erft in einem Haufe fpielen, 

100 die Glieder des Raths verſammlet waren, ehe man 
es dem Wolfe öffentlich vorftellen ließ. 

F) Er fey doch aber noch Kein Berrhger u. ſ. w. Dies 
fe Stelle ift Hier. mehr umſchrieben worden, um dem eis 
gentlichen Gedanken des Dichters auszudrüden. Lu⸗ 
feius Hält ihn für einen. Dieb und Ausfchreiber, dieß aber, 
fagt er, ift für die, die das Stück gekauft haben, 
noch beffer , weil feine eigne Arbeit gar nichts nüße iſt. 
Wie alt ift, doch die. Klage über das fo genannte plagium, 

‚ oder Ausiihreiben! Wie kann es ung in unfern Zeiten 
Wunder nehmen } 
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ten, die Arbeiten andrer lieferte. Dieſes Luftfpiel 
fen der Kolar, Pie alte Komödie des Nävius und 
Plautus. Die Rolle des Schmarugers und des 
Hfficiers, fen ganz Daraus genommen. Wenn das 
ein Fehler iſt, fo ift es ein Fehler, den der Dich 
ter aus Unwiſſenheit begangen hat, und: er hat nim⸗ 
mermehr im Sinne gehabt , einen folchen Diebftahl 
zu begehen. Sie werden jest. gleich ſelbſt Davon 
urtheilen fönnen, ob unfer Gegner wahr redet, 
Menander verfertigte ein Luftfpiel, das den Titel, 
KRolax, hatte. In dieſem Stuͤcke fümmt ein 
Schmarutzer vor, der dieſen Namen fuͤhrt; und 
ein prahleriſcher Soldat. Der Dichter laͤugnet gar 
nicht, daß er dieſe Perſonen aus dem Griechiſchen 
in ſein Luſtſpiel uͤbergetragen habe, aber er laͤugnet 
durchaus,.g) daß er gewußt habe, daß dieſe Stuͤcke 
ſchon in unfre Sprache uͤberſetzt waͤren. Wenn es 
den Dichtern unſrer Zeiten nicht erlaubt ſeyn foll, 
eben die Perfonen aufzuführen, die auch die Alten 
in ihren Stuͤcken aufgeführt haben; +) warum koͤn⸗ 

m nen 


E) Daß er gewußt = uͤberſetzt wären, Es fcheint 
faſt unglaublich zu ſeyn, daß Terenz nicht ‚follte gewußt 
haben, daß Plautus und Nävius dieſe Erüde 
ſchon überfegt hätten; allein man muß die damaligen 
Zeiten bedenken. Die Handſchriften waren nur immer 
in geringer. Anzahl, und folglid) wenig befannt; die gan⸗ 
ze Welt konnte nicht alle Handſchriften beſitzen. Man war 
nicht forgfältig genug, allg Werke eines Dichters zuſam⸗ 
menin ein Volumen zu fehreiben, und folglich konnte man 
einige gelefen Haben, und von den andern nichts wiſſen. 
) Warum koͤnnen fie dennu, J ww. Die Charaktere ei⸗ 
nes Schmarutzers, und eines Soldaten, find — 
oft 
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nen fie denn, faufende Bediente, ‚ehrwürdige Mar 
tronen, boshafte Buhlerinnen, gefräßige Schma- 
rutzer, geoßfprecherifche Soldaten ‚ weggeſetzte Kin 
ber, von Bedienten befrogne Alten , warum koͤnnen 
fie denn, Liebe, Haß, Eiferfucht auf den Schau 
plag bringen? 5) Man Fannjegt nichts mehr fagen, 
. . mas 


oft geſchildert worden, und bekannt genug, fo wie die 
Charaktere. eines Sclaven, einer ehrlichen Frau, einer 
Buhlſchweſter und eines Alten. Wenn man alfo einem 

. die Nachahmung diefer Charaktere verbiethet, fo muß man 
„ Ihm auch verbiethen, die Leidenfchaften auf den Schauplak 
zu bringen, die man in andern theatralifchen Sticken ſchon 
gebraucht hat. Die Leidenfchaften firid ſich in allen Jahrhun⸗ 
derten gleich, und verändern fich lange nicht fo fehr, alsdie - 
Charaktere. Terenz zeigt alſo, daß ein Dichter dem andern 

in der Befchreibung eines und eben deffelben Charakters, 
einer und eben derfelben Leidenfchaft, ohne ihn ausgefchrie: 
ben,oder gar ohne ihn gefehen zu haben ‚nachahmen fönne. 


5) Mon Eann jet == bätten. Diefe Stefle enthält un: 
gemein viel nachdruͤckliches. Der Dichter bringt feine 
Gegner, wie man in der Philofophie fagt, ad abfur- 
dum, er führt fie auf eine Ungereimtheit, wenn fie, ih⸗ 
ten Sag behaupten: denn wenn man nichts fagen foll, 
als was ganz new iſt, als was andre noch gar nicht ge⸗ 
ſagt haben, fo wird man gar nichts mehr reden und 
fchreiben Finnen. Man hat die Schönheit diefer Stelle 
nicht immer eingefehen. Donat felbft fcheint fie in ei 
nem ganz verkehrten Verftande genommen zu haben; 
und ihm ift fein Schüler der heilige Hieronymus, gefols 
‚get. Der lekte fagt, pereant qui ante nos noftra di- 
“xerunt, und die Worte find Donats Worte. Terenz 
ſchmaͤlt hier gar nicht auf feine Vorgänger , die das fa: 
"gen, was er auch fagt, die eben die Charaktere geſchil⸗ 
‘  bert haben, die er ſchildert. Er zeigt im Gegentheil : 
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was nicht andre vor ums ſchon geſagt haͤtten. Es 
iſt alſo billig, daß ſie uns Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen, wenn fie unſre Urſachen ſehen, k) und 
den Neuern das vergeben, was die Alten fo oft ge⸗ 
than haben. Gönnen fie uns jet eine geneigte Auf: 
merffamfeit, damit fie von dem Werthe dieſes Stuͤ⸗ 
ckes urtheilen koͤnnen. 


daß ein jeder die Freyheit habe u thun, was ſie gethan 
haben, ſo wie man ſich ihrer uchftaben,, ihrer Worte, 
ihrer Namen, und ihrer Zahlen bedient;und wenn 
ihren allgemeinen Ideen nicht folgen wolle, jo muͤſſe man 

nun auch nicht: mehr reden ; weit. man eben fo wenig 
- lauter neue Sachen Tagen, als neue Charaktere ei 
. Kann, 


> Und den Neuern⸗ haben. Die Alten die — 
hier meynet, ſind Plautus und Naͤvius. Der erſte 
war nur neun Jahr vor der Geburt des Terenz, und 
der andre eilf DR zuvor geftorben. 
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Der erfle Aufzug. 
Der erſte Auftritt, 


Phaͤdria. Parmeno. 
Phaͤdria. | 


as foll ih nun machen? Soll ih nun 
wieder zu ihr hingehen, da fie mic) von 
freyen Stuͤcken zu ſich bitten läßt? ober 


‚fol ich lieber den feften Entſchluß faffen, daß ich 


mid) von den Menfchern gar nicht mehr feheren laſſe. 


Erſt weit fie mir. die Thuͤre, hernach laͤßt fie mich 


wieder zu fich bieten. Soll ich wieder hingehen ? 
Mein, ich will es nicht thun, und wenn fie mic) 

auch felber bäthe. DEAN 
Parmeno. Wenn fie das Fönnten, fo koͤnnten 
fie wahrhaftig nichts beffers thun, nichts mas ihnen 
mehr Ehre bringen koͤnnte. Allein ‚wenn fie es ans 
fangen, und haben alsdann nicht Murh genug, fort- 
zufahren, wenn fie ohne fie nicht leben fönnen ‚und 
ungebethen ‚und. ohne vorher mit ihr ordentlic) aus⸗ 
geſohnt zu feyn, wieder zuihr gehen, und ihr da« 
Durch recht zu verftehen geben, wie fehr fie fie lieben, 
und mie unentbehrlich ihnen ihre Geſellſchaft ift; 
dann ift es.auch um fiegefchehen, dann find fie ver 
foren. . Sie wird fie auslachen, fo bald fie merft, 
daß fie über ihr Herz triumphirt. Kurz, mein Herr! 
überlegen fie ja die Sache recht genau, meil es Pe 
eit 
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Zeit iſt. Alles, was man ohne den gerinaften ‘Ber 
dacht, und ohne Mäßigung thut, das kann hernad) 
Fein guter Rath wieder gut machen. In der Liebe 
ift man allen diefen Uebeln, ver Falfchheit, dem 
Argwohne, der Feindfchaft, der Untreue ausgefegt. 
Heute ift man. uneinig, morgen ift Krieg, und end« 
lich machet man Friede. Wenn man diefe Dinge, 
die dem Wechſel fo fehr unterworfen find, auf einen 
‚geroiffen Fuß fegen. will, fo ift es eben fo viel, als 
wenn man fich alle Mühe geben wollte, vernünftig 
zu rafen. Und mas das anbetrifft, was fie jege int 
Zorne zu fich felber fagen, 2) ich ? foll fie wieder bes 
fuchen? Sie, .die meinen Mitbuhler mir vorzieht? 
die mic) verachtet? die meine Befuche ausfchlägt ? 
Laß mich! ich will lieber fterben! fie foll fehen, wer . 
ich bin! Das ganze heftige Feuer m) wird eine ein⸗ 
n zige 

1) Ich fell fie wieder beſuchen? Sm Lateiniſchen iſt 
in den fehr abgebrochenen Worten der heftige Zorn des 
Phaͤdria noch beffer ausgedrückt, als in der Ueberſetzung. 
Es ift alles abgebrochen, weldyes gemeiniglic) im Zorne 
geſchieht; allein unfre Sprache ift zu dieſen häufigen 
Auslaffungen nicht fehr bequem. Wenn mandiefe Stel: 

fe 3. E. fo nach dem Lateinifchen überfegen follte : ic) fie? 
die ihn? die mich ? dir nicht? fo würde jeder Kenner es 
nicht für fhön halten. Das Genie der Sprachen ift 
fehr verſchieden. Diefe Anmerkung macht die Frau Da⸗ 
cier, und im Deutfchen findet fieeben fo vollklommen ftatt. 
m) Wird eine einzige Eleine falfche Thraͤne u. f. w. 
Dieß ift die ungemein ſchoͤne Stelle, die Herr Gellert 

imn feinem legten. Briefe fo artig zu erheben weis, wie 
den Kennern im Reiche des Schönen nicht unbekannt 
feyn wird, Ja doch, fagt er, da er die Stelle lieft, A 

do 
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zige kleine falfche Thräne, die fie mit vieler Mühe 
erpreßt, wenn fie Die Augen erbärmlich reibt, aus— 
loͤſchen. Sie werdenfich dann felber fehuldig geben, 
und ſich freywillig ihrer Strafe unterwerfen. 


Phaͤdria. Ach! mas habe ich gerhan! Jetzt fe- 
he ich erſt ihre Bosheit, und mein Ungluͤck. Ich 
aͤrgere mich, und doch bin ich noch ſterblich verliebt’; 
ich ſehe, ich weis, ich fuͤhle mein Unglüd, und ſtun 
ze mich doch mit ſehenden Augen in dieß ungluc 
und weis auch nicht, was ich machen ſoll. 
Parmeno. Was fie machen follen ? Sie koͤnnen 
nichts anders machen, als daß fie ſich aus der Sclas 
verey, in welcher fie find, loskaufen; und zwar fb 
wohlfeil, als möglih. Und kann es nicht wohlfeil 
feyn, daß fie hingeben, was fie haben , und ſich 
weiter keine Unruhe machen. 

Phaͤdria. 


doch eine kleine falſche Thraͤne! ich ſehe das Maͤgbchen, 
jetzt reibt ſie ſich die Augen, und zwar erbaͤrmlich. Vor⸗ 
trefflich: Die kleine Thraͤne will nicht kommen; aber 
ſie muß. Und jetzt loͤſcht dieſe Thraͤne alle die hitzigen 
Reden des Phaͤdria aus; alle auf einmal. So dachte 

nund ſprach ich mit mir, und ſchmaͤlte auf mich, daß ich 

nicht auch ſo klug als Terenz waͤre. Und in der That, 

diefe Stelle ift unnachahmbar ſchoͤn. Parmeno haͤtte 
feine befiere Schilderey von einem loſen boshaften Mägd: 
chen machen Eönnen. Die erbärmlich geriebenen Augen, 
und die kleine falfche Thräne, ftellen uns das fchöne Ge⸗ 
ſchlecht, von der Seite ihrer Lift umd Kunſt, aber zur 
gleich unter einer gewiſſen Liebensronrdigkeit vor. Wenn 
der befcheidene Herr Gellert gleich nicht Urfache hat zu 
ſchmaͤlen, daß er nicht fo Elug ift, wie Terenz, fo werden 
es hundert andre komiſche Dichter hun. muͤſſen. Wie 

- ‚glücklich find feine Nachahmungen des Terenz! D. U. 
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Phaͤdria. Giebft du mir den Rath? 
Parmeno. Ya, wenn fie klug verfahren wollen ; 
ſe werden ſie es thun, und den Verdruß, den die 
Kebe ihnen gemacht hat, werden fie nicht durch an- 
dre Verdrießlichkeiten haͤufen, und die Unruhen, die 
mit ihr unzertrennlich verbunden find, geduldig er⸗ 
tragen. Aber da koͤmmt ſie ja felber,; ») das Unge⸗ 
witter, das uns ganz zu Grunde richtet; denn das, 
das wir einerndten ſollten, das — Me ie alles: Bugs 


zuvor weg ©. © | 
z Der 


n) Das Ungewitter, das uns dans. su Grunde rich⸗ 
tet u. ſ. wi Im Lateiniſchen ift der Ausdruck nöfri 
. fundi calamitas. -. Das Wort Calamitas iſt von dert 
Aeckern hergenommen, und bezeichnet eigentlich ein Uns 
gewitter, wo der Hagel alles zerſchlaͤgt und zu Grunde 
richtet. So braucht Cicers das Wort in der erſten 
Rede wider den Verres. Er ſagt: „Er reifete allents 
„halben nach feinem Gefallen herum, es fchien gar nicht, 
„als wenn er ein Geſandter des römischen Volks wäre, ſon⸗ 
„dern ein Ungewitter (calamitas), das die Länder verheers 
ste, Anton Baif hat einefranzöfifche Ueberſetzung dies 
fes Luſtſpiels in. Verfen gemacht. Er lebte unter Karln 
dem Neunten. Wenn man. ungefähr zwanzig Stellen 
ausnimmt, 100 er den Verſtand nicht recht getroffen hat, 
ſo ift das Übrige ungemein * Dieſe mn ie 
e fo: 
“= + oh voici’l'orage ° 
Qui gres le tout noſtre heritage ° 
' Et’ vienit rafler et pareevoir “ 
Tout les fruits que devions avpir. , 


Man kann es nicht ſchoͤner überfeken. 


*t 
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Der zweyte Auftritt. 

Thais. Phaͤdria. Parmeno. 
Thais. | 
Wie ungluͤcklich bin ich! Ich beſorge, Phaͤdria 

wird das ſehr uͤbel genommen, und in ei= 
nem ganz andern Verſtande genommen haben, als 
ich, daß ich ihm geſtern ſeinen Beſuch abſchlagen 
ließ. 

Phaͤdria. Ach Parmeno! ich zittre und bebe 
* über den ganzen Leib, nun Ic) fie ſehe. 

Parmeno. Faſſen fie guten Muth. Treten fie 
erſt näher zu dem Feuer, fo wird ihnen mehr als 
zu fehr warm werben. 

Thais. Wer redet hier ? Ach! find fie hier, mein 
liebſter Phaͤdria? Warum bleiben fie hier draußen 
fiehen?. Warum find fienicht gerades Weges zu mir 
herein gefommen ? 

Parmeno. Und daß fie geftern die Thüre zuge⸗ 
ſchloſſen hatte, daran denkt ſie nicht. 

Thais. Warum ſchweigen ſie denn? 
Phaͤdria. Freylich haben fie Urſache zu fragen, 
warum ich nicht hereingefommen, weil ihr Haus 
mir allezeit offen fteht, unb ich bey ihnen den erften 
Zutritt habe, 

Theis. Ah! denken fie doch daran nicht, 

Phaͤdria. Was? ich ſoll nicht daran denken? 

O Thais, 
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O Thais, Thais! o) wollte Gott! daß ich fie eben 
fo lieben fönnte, als fie mic) lieben, und daß ihnen 
ihre geftrige Begegnung eben fo weh thäte, als fie 
mir thut; oder daß ich mir eben fo wenig daraus 
machen fönnte, als fie fic) daraus machen. 

Theis, Machen fie fi) doch deshalb nicht arge 
Gedanken, mein liebſter Phädria! Glauben ſie doch 
ja nicht, daß es aus dem Grunde gefchehen ift, weil 
ich. etwa jemanden lieber hätte, oder: höher fchäßte, 
als fie, fondern meine Umftände machten das geftern 
nothivendig. 

Pormeno. Sa, ja, ich glaube es, es geht ge⸗ 
meiniglich ſo. Das arme Kind, hat ihm aus lau⸗ 
ter Liebe die Thuͤre vor der Raſe zugemacht. 

Thais. So? meynſt du es ſo? Parmeno; gut! 
Aber hoͤren ſie doch nur die — warum ich ſie 
“habe zu mir bitten laſſen. 

Ppbaͤdria. Das will ich wohl — a 


Thais. 


*. Wollte Ban! * ih) fie eben ıß u. ſ. w. Diefe 
Stelle iſt im Lateiniſchen vortrefflich: O Thais, Thais, 
vtinam eſſetmihi pars aequa aiuoris tecum, ac pariter 
fieret. Dieſes pariter fieret iſt eine Metapher, die von 
einem Gefpann —* hergenommen iſt. Man ſagt, 
daß ſie gleich ziehen, wenn eins ſo ſtark iſt als das an⸗ 


dre, nur daß fie einen gleichen Schritt halten. Dieſe 


Stelle bat fonder Zweifel den Horaz auf den Gedanten 
in bet 35 Ode des erſten Buche gebracht: ” 
ee = 68 entmeicht, fo bald die Käfer un mb Diäten 


Vertrocknen ‚auch der Freunde — olich 
Die Laſt mit uns träg 
Annge: 
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Thais. Doc ſagen fie mir eiſt, kann ihr Kerl 
auch ſchweigen? 

Parmeno. ob ich ſchweigen kann? Vortrefflich! N 
aber das „muß ich ihnen fagen‘, , daß ich ihnen meine 

Verſchwiegenheit nur unter einer. Bedingung ver: 
freche. Wenn id) höre, daß man die. Wahrheit 
tedet, dann ſchweige ich, und behalte alles bey mir; 
aber mwenn es p) Luͤgen, Aufſchneidereyen, over 
Erdichtungen find, dann hänge ich es auch den Aut 
genblick an Die große Glocke, dann bin ich‘ wir ein 
Faß voller Rigen, das allenthalben auslaͤuft. Wenn 
fie alfo wollen, daß ich verſchwiegen ſeyn ſoll, füre re⸗ 
den ſie die Waprheit. ' 

Thesis. g) Meine Mutter war aus Samos ger 
bürtig, fie ließ ſich aber hernach in Rhodus Shn. 
haft nieder. 

Parmeno. an Das Kam no verfisgen 


werden. 
Thlis, 


» Kägen, Auffebneidereyen, oder Brdichtungen u. f.w. 
Das find drey Derfchledene Stufen der Unswahrbeit‘ Ltr 
«gel, bezeichnen das; was falfch ift, und.gar keinen Schein 
‚son. Wahrheit: hatz die Aufichneidereyen, bezeichnen dag 

1: Rächerfiche, Heßertwiebene; und die Erdihtungen, das, was 

Heinigen Anſchein hat: Donat ſagt, fallum loqui, men- 
Aacis eft, fiftam callidi,, et venum ſtulti. 

g): Meine: Muster: . nieder. Sie jagt auf eine verſtec⸗ 
Nte und ehrbare At, daß ihre Mutter. eine Buhlſchwe⸗ 

fer getvefen iſt: denn diejenigen Frauenzimmer, bie nicht 
an ihrem Geburtsorte blieben, hatten keinen guten Ruff. 
Desw ge hieß man auch die Vlhleeimnen gemeiniglich, 

Fremd 
N) Das kann wohl verſchwiegen werden. Wenn man 
die 
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Thais. Ein gewiſſer Kaufmann machte meiner 
Mutter ein Geſchenk s) mit einem kleinen Maͤgd⸗ 
chen, die man aus dem athenienfifchen Gebiethe, und 
zwar eigentlich hier aus Athen entführt hatte, 
Phaoͤdria. Eines athenienfifchen Bürgers Kind ? 
Thais. Ich glaube es, gewiß haben wir es nie⸗ 
mals- erfahren koͤnnen. Ihrer Aeltern Namen fagte 
uns das Kind felber ; aber von ihrem Baterlande und 
andern Kennzeichen, daran man fie hätte erfennen 
fönnen, wußte fie nichts, und Fonnte auch in den Jah⸗ 
ten — davon — Der Kaufmann fuͤgte noch 

hinzu, 

die vorige — dazu nimmt, ſo iſt die Antwort 
des Parmeno ungemein boshaft. Er will gleichſam ſa⸗ 
gen: Ja ja, ſie war eine Buhlſchweſter, ich habe nichts 

‚darwider, man fann es wohl geheim halten. 

s) Mit einem Eleinen Mägdchen u. f. w. Der Die 
ter fängt bier an nad) allen Regeln der Kunft, uns dies 
jenige Perfon fennen zu lehren, die die Haupturſache aller 
Berwickelungen diefes Luſtſpiels werden wird. Wach 
den Regeln muß dieß in den erften Auftritten gefchehen, 
und man fehe wie natuͤrlich es bier gefchieht, wie un⸗ 
gezwungen. Thais hatte dem Phädria den Tag zuvor 
einen Befuch abſchlagen laſſen. Phädria ift aufgebracht, 

Mit dieſem Zorne des Liebhabers öffnet fich der Schaur 
platz, er will ſich von ihr losreißen, weil er eiferfüchtig 

iſt. Sie will ihn nicht verlieren , voeil fie Bortheile von 
. ihm hat. Sie muß ihm alfo,um ihn zu befänftigen, die Urfas 
che fagen, warum fie geftern feinen Beſuch nicht angenom⸗ 

men bat, und fo muß fie natürlich von derjenigen Per: 
fon reden, die. der Grund der Verwickelung wird Wie 
lernen fie gleich mit einem male feinen, und ſehen, da 
uns hier ſo viel von ihr Serge, wird, m muß fie in der 
Folge von anpeigte ſeyn. D 


Terenz. 
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hinzu, daß er von den Röubern; denen er fie abge 
banbelt, erfahren: hätte ‚, daß fie fie aus Sunium 
genommen..‘: So: bald ‘fie bey meiner. Mutter. war, 
fo ließ fie fie in allem unterrichten, was ein Mägds 
hen wiſſen muß, und fo wohl erziehen, als wenn 
es ihre eigene Tochter gewefen'wäre, fo, daß auch 
viele Leute in den Gedanken ſtanden, ſie waͤre meine 
Schweſter. Ich verließ einige Zeit darauf Rhodus, 
und kam mit dem Fremden hieher, mit dem ich da⸗ 
mals ganz allein Umgang hatte, und der mie" * 
hinterlaſſen hat, mas ich. jegt habe, = - 
Parmeno, Das ift alles beydes BR vehnn das 
kann ich nicht verſchweigen. 
Thais. Wie fo? F 
Parmeno. Weil fie nicht" mit * Mannsberſon 
ganz alleinumgang gehabt haben ‚und weil fie iht Ver⸗ 
moͤgen auch nicht ganz allein von ihin habendenn mein 
Herr hat ihnen. gewiß auch) ein. gutes Theil:gegeben. 
Thais. Das ift wohl wahr, aber laß midy zu 
meinem Endʒwecke kommen. Der Dfficier, der ſich 
hernach in mich verfiebt harte‘, "mußte nad) Tatien 
reifen, und waͤhrender Zeit habe ich ſie kennen ler⸗ 
nen, Sie wiſſen, wie herzlich ich fie nach der Zeit 
geliebt, und. wie. ich ihnen alle meine. Geheime 
anvertrauet habe, 
Phaͤdria. Das wird Parmeno gewiß auch) ige 
—— koͤnnen. — 
Parmeno. D! iſt daran zu zweiſein? u 
Thais. Hören fie mich doc) aus ich bitte ſie. 
Meine Mutter iſt wor kurzer Zeit in Rhodus ge⸗ 
ſtorben. Ihr Bruder, der etwas geizig war, ‚Tab, 
daß 
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daß das Maͤgdchen fehr ſchoͤn war, eine gute Er⸗ 
ziehung hatte, und Inſtrumente ſpielen konnte; ee 
glaubte alſo, daß er, dabey etwas gewinnen fönnte, 
und fuͤhrte ſie auf den Markt zum Verkauf. Von 
ungefaͤhr und: zum guten Gluͤck war eben der: Of⸗ 
ficiet in: Rhodus / der kaufte ſie/ um mir ein Ge⸗ 
ſchenk damit zu machen, ohne daß er aber das ges 
ringſte von allen dem kn Er fam wieder hier 
an, ‚aber; da er fah', daß ich mit ihnen einigen 
Umgang: hatte‘,: fo — er allerhand Urfarhen, 
warum er fie mic nicht geben koͤnnte. Er ſagte, 
wenn er verſichert waͤre/ daß er in meinem Herzen 
den Borzug vor ihnen haͤtte, und wenn er nicht bes 
fürchten: dürfte daß ich Ihn Dann nicht ‚mehr aͤchten 
würde, wenn er ſie mir geſchenkt hätte; fo.mollg ev 
ſie mir ſehr gern: geben; das muͤßte er aber ſehr be⸗ 
ſorgen. Allein ſo viel ich muthmaßen kann, * 


er ſelbſt in das Maͤgdchen verliebt. 
Phaͤdria. 2) Iſt aber font * nichts * 
isnen — 
emo. Thais., 


5 Iſt aber fonft noch nichts unter ihnen vorgegangen? 
Das iſt wohl die eigentliche Bedeutung der Worte, 
‚‚etiamne amplius? Die Antwort der Thais zeiget es 
genugfaman. Pamphil drückt fih auf eben diefe Art 
„; in der Andrierinn aus, wenn er den Charin fragt: 
- „‚Numquidnam amplius tibi cum illa fuit Charine ? 
Iſt nicht fehen fo eine Art von Verbindung unter ihnen? 
iſt fonft nichts unter ihnen vorgegangen? Die Vorſicht 
die Terenz hier braucht, war nothwendig, um den Wohls 
ſtand zu beobachten. Man mußte dem Argwohne vor: 
‘bauen, den’ der Zufchauer wider das Mägdchen hätte 
faſſen können. 
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Chais. Nichts; Ich habe nachgeforſcht. Mein 
liebſter Phaͤdria, ich habe alſo viele Urſachen, —* 
um ich das Maͤgdchen ‚gern. haben ‚möchte, >. Ein 
mal, meil man fie.immer. für : meine, Schmefter J 
halten hat, und dann, weil ich ſie den Ihrigen gern 
wieder zuſtellen moͤchte. Sch bin bier. ganz einſam 
u) Ich babe- ‚keinen bekannten Menſchen, keinen 
Freund, keinen Anwerwandten. Deshalb; Phädrig; 
wollte ich mir gern durch einen wichtigen Dienft, 
einige gute. Freunde. machen. Ich bitte: fie ae; 
unterftügen fie mich darinn; — ſie mir doch 
nur, daß ich dem Affieier einige: Tage den Boung 
geben darf. - Sie antworten mir nmichts ? 
Phaͤdria. Laſterhafte Was kann ich ihnen nach 
eng folchen Handlung antworten? : 
MParmeno. Das iſt brav; das gefaͤllt mirt end⸗ 
uich empfinden ſie es. Das iſt io: einmal maͤnnlich. 
Phaͤdria. Ich wußte erſt gar nicht, wo ihr gan⸗ 
zes Geſpraͤch hinaus ſollte. Ein kleines Maͤgdchen 
iſt von Athen entführt worden, die Mutter hat ſie 
wie ihr eigen Kind aufgezogen, die Leute haben ſie 
für meine Schweſter gehalten, ich. möchte ſie ge 
den Iprigen wichecgeben. RR laͤuft alle: da 
hinaus, 


5 Ich habe hier keinen“ bekannten‘ menſchen Wie 
5 £onnte Thais das ſagen, da fie mit den Phaͤdria fo ges 
nauen Umgang hatte ?: Diefe Frauenzimmer, die ſich fo 
- ‚ernährten, konnten fih) auf-die jungen Leute gar: wicht 
verlaſſen; weil dieſe ſich nicht öffentlich ihrer anneh⸗ 
men, und ihren Umgang bekannt machen durften. Sie 
mußten befuͤrchten, daß ſie dieſe Auffuͤhrung —— 

und ihre Väter fie enterben würden,  .u....; * 
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Binaus, daß fie mich los ſeyn, und meinen Neben 
buhler geneigt aufnehmen wollen. - Und warum?. 
meil fie ihn lieber Haben als mich, und weil ſie be 
fürchten, das gekaufte Mägbchen. möchte fie um eis 
nen fo vortheilhaften Liebhaber -bringen. 
Theis. Das :follte ich befürchten ? 
Phaͤdria. Und warum follten fie Boch fonft beſorgt 
feyn? Sagen fie mir’ es doch! Macht er ihnen denn . 
nur allein Geſchenke? Haben fie ſchon gefunden, daß 
meine Örengebigfeit jemals — hat? x) Da 
83 & ® 


' 
* 


*) Da fie. mie gen, daß — ⸗maͤchten, u. 
ſaw. Es iſt Fein Zweifel, daß nicht. Terenz in biefer 
Stelle die Sitten des Zeitalters da Menander Tebte 
natürlich abfchildere. Diejenigen, die damals auf Anl 
laͤcherliche Art eitel waren, beſaßen die Thorheit, daß 
‚fie aͤthiopiſche Schaven, haben smußten. Theophraſt, 
. Ariftotels Schüler, und folglich ein Zeitgenoß des Mes 
nanders, der recht dazu gebohren war, die Eitelkeit laͤ⸗ 
herlih zu machen, fchildert uns Charaktere, und unter 
"" andern Thorbeiten feiner Zeit, erzaͤhlet er uns auch die 
Neigung / äthiopifche Selaven hinter ſich hergehen zur laſ⸗ 
"fen. Man bemerke die Eitelkeit dieſer Buhlerinn , die eine 
aͤthiopiſche Selavinn haben will / weil die vornehmen Frau⸗ 
enzimmer dergleichen haben. Dieſe Neigung kam von 
den Griechen zu den Roͤmern, und von den Roͤmern 
auf uns: das Laͤcherliche, das Theophraſt Menander 
und Terenz darinn mederften —* es ja wohl langſt 
follen verbeffert Haben. 
Ich kann hinzu feßen, daß: mid) ‚diefe Stelle allemal 
ungemein vergnuͤgt, wenn mir ben den geicchifchen und 
roͤmiſchen Sitten die Deutfchen. seinfallen. Ich fine 
de, daß ſie eben zu allen -Zeiten in der Welt nicht ſehr 
verſchieden geweſen find, * — allemal vr - 
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ſie mir fagten,, daß fie. gern eine Eleine Sclavinn 
Aus Aethiopien haben! möchten ,: habe ich da nicht 
alles ftehen und liegen-faffen, um ſie ihnen zu ver: 
ſchaffen? Hernach gaben fie mir zu verſtehen, daß 
ſie auch gern einen Verſchnittenen haͤtten, weil die 
Frauenzimmer vom Stande ſich nur allein derglei⸗ 
chen Leute zu halten pflegten; ich habe ihn auch ge⸗ 
ſchafft, und nur geſtern habe ich fuͤr die beyden Per⸗ 
fonen 9) zweyhundert Thaler ausgezahlt. Ungeachtet 
fie mich fo ſehr veraͤchtlich gehalten haben, ſo habe 
ich doch ihre Befehle ausgerichtet; Selbſt dieſer 
Gehorſam macht, daß ſie mich hinten an ſetzen. 
Thais. Nehmen fie das ſo übel, Phaͤdria? Nun 
wohl, ob ich das. Maͤgdchen gleich herzlich gern ba- ' 
ben möchte, und ob ich ‚gleich glaube, daß es auf 
diefe Weife am beften hätte geſchehen fönnen, fo will 
ich Doch Lieber ihre Wuͤnſche erfüllen ‚ehe ich mir fie 
zum Feinde machen will, | Phaͤ⸗ 


in dem menſchlichen Herjen habt, und mar in Abſicht 
auf die aͤußerlichen Gegenſtaͤnde ſich geaͤndert haben. 
Es iſt nicht mehr Mode, ſich von Verſchnittenen oder 
Mohrinnen bedienen-zu aſſen, aber die Sitten des Her⸗ 
zens ſind immer einerley. Wir wollen die beſten Arten 
von Schooßhunden haben, die am Hofe Mode ſind, oder 
die Liebhaber unſrer Schoͤnen, muͤſſen die Zeuge und die 
Spitzen ſchaffen, ‚die Die Hofdamen tragen. Die. Ori⸗ 
ginale des Herzens ſind ſich immer — D. U. 
H Sweyhundert Thaler u. ſ. we Im Terxte. ſtehen 
zwanzig Minen. Die eſce Diine. ‚galt ungefähr: fo 
: viel als acht und: zwanzig Livres nach franzöfifcher Müns 
ze. Um aber die Rechnung allgemein zu machen, babe 
ich ſie zu zehn Thalern gerechner: wanzig Minen find 
alſo zweyhundert Thaler, 
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Phaͤdria. Wollte Gott!’ daß das wahr twäre, 
und daß fie aus Herzensgrunde dieſe Worte ausfprä> 
den, ehe. ich mir fie zum Feinde machen will! 
enn ich nur glauben koͤnnte, daß fie aufrichtig mit 
mir redeten, ſo wuͤrde ich mich zu allem i in ber Welt 
verftehen. 

Parmeno. &: wankt — durch ein einzig 
Wort iſt er geſchlagen. Wie geſchwind⸗ 

Thais. Ich ? ich ſollte nicht von Herzensgrunde 
mit ihnen reden? 2) Wenn haben fie jemals, auch 
fogar im Scherze, etwas von mir, verlangt, das fie 
nicht erhalten hätten? Und ic) Fann bon ihnen nicht 
— daß ſie mir nur zwey Tage Zeit gen 
ollen. 

Phaͤdria. Ja, wenn es nur ‚bey. den zwey Ta 
gen bliebe, aber ich befürchte, es möchten ; zwanzig 
Daraus werden. 

. Thais, wahrhaftig nicht mehr als —* 
Tage, oder = 
Phadria. Fun! ober? ich will nichts meiter 

hören. 

"Theis... Nein, es foll niche laͤnger waͤhren, ich 
Sitte fie ‚ erfauben fie mir nur die ziwey Tage. 

84 Pb 


2) Wenn baben fie; jemals, auch fo gar im Scherse 
u. ſaw. Die Worte, auch fo gar im Scherze, machen 
den ganzen Nachdruck diefer Antwort aus. Sie fagt, 
fo gar im Scherze haben fie alles von mir erhalten, und 
wenn ic) fie fo ernftlich um eine Sache von fo großer 
Wichtigkeit bitte, fo kann ich fie nicht von. ihnen erhal: 
ten. Die das Wort joco in rogo haben verwandeln 

wollen, haben die Schönheit diefer Stelle nicht eingefehen. 


32 1. Der Verſchnittene, 


Phaͤdria. Ich fehe wohl, ich muß ipnen fon 
üre Bitte zugeftehen.. 


Thais. Sie verdienen es, daß ich fie liebe. Wie | 
viel Verbindlichkeit bin ich ihnen nun ſchuldig! 


phaͤdria. Ich werde indeſſen auf das Land ver⸗ 
reiſen, und da will ich mic) die zwey Tage uͤber quä- 
len. Das habe ich befchloffen. Einer Thais muß 
man :gehorchen.  . Du Parmeno, ‚mache, daß die 
beyden Sclaven hergebracht werden. 


Parmeno. Recht gut. 


Phaͤdria. Nun Thais, leben fie wohl auf zwey 
Tage. 


Thais. Leben ſi fie wohl, liebſter Phaͤdria! Al 
fonft noch etwas zu‘ ihren Dienften ? ? 


Phaͤdria. Ob: fonft noch etwas zu meinen Dien- 
ften it? Ach! nichts, Thais! als diefes, daß mit 
den Gedanfen weit von dem Officier entfernt ſeyn, 
wenn ſie ihm dem Koͤrper nach gegenwaͤrtig ſeyn 
werden, daß ſie Tag und Nacht an mich denken, 
noch mir verlangen, von mir träumen, : mich mit 
Ungeduld erwarten, daß fie an meine Zurüdkunft 
denfen, fie hoffen, und an meinem Andenken fich 
vergnügen; daß fie'ganz und gar die. Möinige feyn; 
daß ich ihr Herz fo befigen möge) wie fie Befigerinn 
des meinigen ſind. 


Dee 


Ein Luſtſpiel. 039 





Der dritte Auftritt. 


Thais. 

a) Kch bin recht ungluͤcklich! Vieleicht giebt er mir 
N) wenig Glauben , 5) und beurtheilt mich nad) 

der Gemürhebefchaffenheit andrer.. Allein, ich ha⸗ 
be mir wahrhaftig nichts: vorzumerfen, ic) weis ges 
wiß, daß ich ihm meine wahre Herzenemennung ges 
fagt Habe, und daß ic) niemanden ftärfer liebe als 
ihn. Alles was ich jet gethan habe, das habe, ich 
des Mägdchens wegen gethan. Sch ‚glaube, daß 
ich ſchon entdeckt habe, wer ihr Bruder ſey, und 
daß er ein junger Menſch aus einem ſehr guten Hauſe 
ſey. Er hat heute zu mir kommen wollen, ich will 
alſo nur nach Hauſe gehen, und auf ihn warten. 

a) Ich bin recht ungluͤcklich! Man muß hier die Kunſt 
des Terenz bemerken, daß Thais nicht eher des Bruders 

dieſes Maͤgdchens Erwaͤhnung thut, als bis Phaͤdria und 
Parmeno abgetreten ſind, damit in der Folge kein Hin⸗ 
derniß im Wege waͤre, wenn Parmeno dem Chaͤrea den 
Rath geben will, den er ihm hernach giebt; denn er wuͤr⸗ 
de es ſich nicht haben unterſtehen duͤrfen, wenn er gewußt 
* daß das Maͤgdchen eine Athenienſerinn waͤre, und 
hee Anverwandten wiedergefunden haͤtte. 

Und beurtheilt mich nach der Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
beit andrer. Terenz zeigt dem Zuſchauer, daß er das . 
Geheimniß beſitze, neue Charaktere auf den Schauplatz 
zu bringen, die eben ſo natuͤrlich ſind, als die, die man 

ſchon geſehen Hat, und die eben ſo viel Vergnuͤgen machen. 


Ks De 


54 1. Der Verſchnittene, 


Der zweyte Aufzug. 
Der erfte Auftritt. 


* Phidsim Parmen o. — 


— pPhaͤdria. — 
ache, daß die beyden Sclaven zu Thais ge- 
AN Be werben, wie ich dir ſchon befohlen 
Parmeno. Ich werde ſchon —* 
Phaͤdria. Aber gleich. 
Parmeno. Es ſoll geſchehen. | 
pbkbris: Und zu vechter Zeit,  .- ' 
armeno. Es ſoll geſchehen. 
Phaͤdria. Habe ich es dir nun genug anbefoßfen ? 
Parmens, O! fragen fie tioth? gerade als 
wenn das fo wag ſchweres waͤre. Wollte nur der Him⸗ 
mell, daß fie eben fo leicht etwas gewinnen Fönnsen, 
als es gewiß iſt, “ das Gelb: für bie beyden Seia 
ven weggeworfen iſt 
Phoͤdria. Ich werfe wohl zugleich das weg, was 
mir das theuerfte iſt. Ich ‚verliere meine Ruhe. 
Um das Geſchenk kuͤmmere dich gar nicht. a 
Parmeno. Ich kuͤmmere mich auch nicht, und 
werde alle ihre Befehle — Haben fie, mit 
fonft noch etwas zu befehlen?. 
Phaͤdria. Ueberreiche ihr das Geſchenk mit ei⸗ 


ner — fhönen Anrede,’ als du machen kannſt; 
25 und 
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und thue bein Möglichftes , den verdrießlichen Mes 
benbuhler zu verjagen. 

Parmeno. Das wuͤrde ich gethan haben, wenn 
ſie es mir auch nicht befohlen haͤtten. 

Phaͤdria. Ich will indeſſen aufs Land — und 
mich fo fange da aufhalten, 

* Parmeno. Sie thun wohl daran. 

Phaͤdria. Aber höre doh!  " 

Parmeno. Was beliebt, ifnen? 

Phaͤdria. Glaubſt du wohl, daß ich ſtark ge ge⸗ 
nug ſeyn werde, Thais zwey Tage lang nicht zu 
fehen ? 

Däcmene, Sie? nein, das glaube ich nicht. 
Eie werden entweder gleich wieder zurück kommen, 
oder fie werden doch die erfte Macht. nicht fchlafen, 
und den Morgen nicht erwarten fönnen, um nur 
wieder abzureifen. 

Phaͤdria. Ich will wacker arbeiten, damit ic) 
ſo muͤde werde; daß ich, wider. meinen Willen ſchia. 
fen muß. 

Parmeno. Sie werden noch mehr hun; fie 
merden fich ſo mübde-arbeiten, und dann doc) wa⸗ 
hen müffen. 

Phaͤdria. Ach! das ift ja nichts gefagt, Par: 
meno! Das. weibifhe Wefen muß ich ablegen, ich . 
fehe mir felber: zu viel durch die Finger. "Sollte 
ich fie denn im Fall der North nicht Fönnen drey Tas 
ge miffen? 

Parmeno. O! ganzer drey Tage ! Bedenken 
— ſie reden! 

Fake Mein Entſchluß if umerintedi, 

er 


56 1. Der Vaſchutiene 
Der zweyte Auftritt. * 
Parmeno. X* 


— * i das fuͤr eine ſchlimme Krankheit! 
Werden denn die Menſchen durch die Liebe ſo 
umgekehrt, daß ſie ganz unkenntlich werden? Kein 
Menſch war von Thorheiten ſo frey, kein Menſch 


war geſetzter und enthaltſamer, als mein Herr. 


Aber wer koͤmmt denn da? Ha ‚ba! das iſt der 


Schmarutzer Gnatho, der immer um den Officier 
iſt. Er hat ein Maͤgdchen bey ſich, das wird er 
gewiß der Thais als ein Geſchenk hinbringen. 
Bey meiner Treu! die ſieht ſehr ſchoͤn aus. Es 


laͤßt ſich faſt an, als wenn ich mit meinem allen ab⸗ 


gelebten Verſchnittenen garſtig wegkommen wuͤrde. 


v 


) Mas ift doch fuͤr ein Unterſchied unter Menſchen 


Pe. Mägdchen ift ja ſchoͤner als. hais ſelber. 





Der dritte Auftritt. 
oreche Parmeno Pamphila. 


Gnatho. 
m Himmel!” c) was ift doch für ein Untere 
” ſchied unter Menſchen und Menſchen! Was 


fuͤr 


und Menſchen! Die Anmerkung des Donats iſt ſehr 
ſchoͤn, wenn er nt daß Terenz hier eine fehr feine Se 
tire auf ſeine Ze ten mache, indent er einen ru⸗ 
her 


J 
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— einen Born ws doch bie Klugen vor den 


Nar⸗ 


ber fi ie den für, ein Narren erflärt, der 
befcheiden und ſchamhaft iſt, und den weile nennt, der, 


um zu feinem Zwecke zu gelangen, Alle Arten von Rie. 


dertraͤchtigkeiten begeht. Dieß Bild gleicht dem Bilde 
des Horaz, das / er von den Roͤmern zu.feiner Zeit macht, 
.. länger als hundert und zwanzig Jahr nad) dem Tereng 
Man fagt, ein, Tag folge auf den andern, und fie find 


©" einauder nicht’gleidh: allein wir fehen, daß Yahıhunders 


“ auf einander folgen und einander gleich find: - 
Es iſt freylich wahr, daß. mit der: Gaſtfreyheit der Ab 
“ten auch. der Charakter eines - Schmarutzers unter uns 
verloren gegangen iſt. Er wuͤrde deshalb auf F unferug 
Theater fehr unangenehm ſeyn, weil er nach unſern Zei⸗ 
“ten ein Hirngefpinft lächerlich machen würde. Allein 
wenn der Schmarußer von Profeßisti, und im Ganzen 
‚ genommen, fo tie er bey den Griechen und Roͤmern 
war, J uns nicht mehr iſt: ſo ſind doch Theile ſeines 
Charakters noch bey uns anzutreffen. Ich habe eine 
fange Zeit in der Meynung geftanden, unſre Zeiten waͤ⸗ 
ren fo glücklich, dergleichen Menfchen ganz und gar nieht 

zu ee unſte Zeiten haben doch noch Narren, niib 
alfo giebt es iminer', foll.ich: fagen; kleinere oder größere 
‚Narren, die ſich ihre Narrheit zu Nutze machen. Sind 
"uns die Leute denn unbefannt, die fo gern, vor andern 
einen Vorzug haben mögen? Um diefe Leute ſleht man 
{immer einige Narren, die ihnen fehmeicheln die ſie et⸗ 
— die das loben was jene loben, und das tadeln was 
‚jene tadeln, und zwar um ihres Vortheils willen. Wenn 
‚auch wenig Menfchen fo elend find, daß ſie es um einer 
. Mahlzeit Efien willen. hun dürfen, fo ‚tun fie e$,,un 
der Beförderung, um einer gewiſſen Art von Ehre, und 


um dergleihen Sachen willen. Die Gnathone unſrer 


Zeiten baben.nur den Namen veraͤndert, und ihre Kunſt 
etwas anſehnlicher gemacht. O! wie viel Gnathone, 
wenn 


v 


38 II. Der Verſchnittene, 


Narren! Ich komme auf die. Gedanken bey: einem 
Zufalle der mir eben jetzt begegnet iſt. Ich traf 
einen Menſchen auf der Gaſſe an, der aus dem Orte 
her iſt, wo ich ber bin, und ſich eben fo zu ernäh- 
ren pflegte wie ich. Er iſt ein-vecht ehrlicher Kerl, 
der ſo wie Ai»: fein Bermögen — — € 


J armer Ran ich bin um mein. games. Vermoͤ⸗ 
gen gekommen. Sieh einmal, in was für einen Zu⸗ 
fand ich gefeßt bin. " Alle. meine Bekannten und 
Freunde verlaffen mich. Ich ſah ihn. gleich von 
oben herunter an. ¶Was biſt du fir ein elender 
Kerl? ſagte ich, haft du fo gewirthſchaftet, daß du 
nun ganz und gar Feine Hoffnung mehr haft? ae 
du mit deinem Vermögen auch, zugleich deinen Ver⸗ 
ſtand verloren? Ich bin j ja eben ſo ein Menſch als 
du, aber ſieh einmal, mie wohl ſeh ich aus! ;; wie 
veinlich, wie ſchoͤn gekleidet bin ich wie Dick /wie 
ett ſeh ichaus! "ch habe alles, ob ich gleich nichts 
Jabe; und. ob ich gleich nichts habe, fo habe ich doch 
auch an nichts. einen Mangel. . Ad! ‚antwortete er, 
id bin unglücklich , A) id kann mich nicht zum 
Marren 
wenn man ben Schwarm von Eqmeichlern uͤberdenkt, 
alle die Leute uͤberdenkt, die zu einer jeden iiederträc: 
“ er aufgelegt find, wenn ſie nur ihren Zweck erlangen 
nen. D. 
4) Ich kann mich nicht sum Narren brauchen .. 
laſſen. In dieſen Worten liegt die wahre er 
eine 


 EinRuffie: 9 


Narren brauchen, und prügeln laſſen. Was? fg — 
ich; du glaubt‘, daß wir uns ſo durchhelfen? 
irreſt dich ganz und gar. Das war vor alten Be 
ten. Mode, daß wir ſo unfern Unterhalt fuchen muß⸗ 
ten, zu unfrer Großväter Zeiten. Jetzt fängt man 
die Vögel anders, Ich habe das Mittel zus 
erſt erfunden. ¶ Gs giebt eine Art Menſchen,die in 
allen Dingen den Borzug' haben tollen, und ſie ver- 
dienen ihm gar nicht. Dergleichen Leute ſuche ich 
mir auf, und, die muͤſſen mich nicht auslachen, ſon⸗ 
dern ich lache ſie in die Zaͤhne aus e) indem ich 
mich ſtelle, als wenn ich ihren Verſtand bewunderte. 
Alles, was ſie nur ſagen, das erhebe ich, und wenn 
fie das wieder verwerfen, was ſie jetzt geſagt haben, ſo 
iobe ich auch das wieder. Wenn jemand nein ſagt, 
ſo ſage ich mit, nein, und fagt er ja/ ſo ſage ich niit, 
ja. Kurz, ich habe mir ein Geſetz gemacht, allen 
meinen Beyfall zu geben; und fo. ae wir jet 
weit HE mehr, Bemintnen. | —— Harmne⸗ 
a Schmänikens, der alles h * * — 1b; des⸗ 
Halb nennet ihm auch Plautus, einen Pruͤgelgeduldigen. 
Man ſehe den dritten Aufzug · und den erſten Auftritt im 
den Gefangenen. „Nun kannſt du dich, die ganze Schma⸗ 
srußeunffinm an den Galgen Bader, denn die Jugend 
5 entfernt fich von uns armen Peoſeireihem ganz und gar. 
8 bekuͤmmern ſie ſich itzo mehr um die lakoniſchen 
gESchlaͤgefaulen um die Pruͤgelgeduldigen, welche wohl 
"Einfälle, aber weder Brod noch Geld Haben.’ ‚Neue 
Beytraͤge zum Theater. a. di — Seite. 
e) Indem ich mich ſtelle, als =" bewunderte Sie 
beſtaͤndige Bewunderung iſt ein ſicheres Kennzeichen ei⸗ 
"nes Schmeichlers, und wie bekannt iſt dieſer TU: des 
Charakters von einem Schmaruger 


160 1. Der Verſchnittene, 


armeno. Wahrhaftig, ein ſchoͤner Herr! der 
eht die Kunſt aus Narren raſende Leute zu machen, 


SGnatho Indem wir fo miteinander redeten, fo 
Famen wir f u er den wu, da liefen mir gleich; 
Ins } alle 


Auf den Wacte. Das Wort — folleigentlich 
„. ‚nur. eine Fleiſchſcharne bedeuten.. ‘Allein man konnte es 
‚nicht ſo uͤberſetzen weil heute zu Tage bey uns wo die 
eiſchſcharnen find, auch nichts als Fleiſch verkauft wird, * 

llein in Athen und Rom war macelltım ein Ort, wo 
man nicht allein Fleifch, ſondern allerhand Lebensmittel” 
verkaufte. Deswegen hat man es uͤberhaupt durch dem: 

Markt uͤberſetzt. Donat merkt hier an, daß Terenz ei⸗ 
nen Fehler begangen, indem er einen Ort und gewiſſe 

* Umftände nach Athen verſetzt, die ſich nur allein in Rom 
befanden. Allein es iſt noch ſehr zu zweifeln, ob auch 
dieſe Anmerkung vom Donat iſt. Er war viel zu ge⸗ 
lehrt, als daß ‚er nicht hätte-wiflen:folfen, daß in Athen 
ſo wie in Rom, ein Ort war, wo „dergleichen Verkäufer 

waren. Man ’fieht es Aus dem Ariſtophanes. Und was 
"= pürfen wir ung erft auf den Ariftophanes.berufen ? Man 
ſieht e8 aus dem Trinummus des Plautus, das auch ein 
Stuͤck iſt, welches er aus, dem Griechiſchen genommen 

5 Piautus führt eben die Leute an, wie Terenz. Er 

redet eben. fo von Süihern, Beckern, Sleifchern, und der: 
.. gleichen Leuten. - 

2: Man wird allemel finden, wie weit: Terem i in Abſicht 
auf die Regeln dev. Schaubuͤhne dem Plautus vorzuzie⸗ 
hen iſt. Wie wahrſcheinlich beobachtet er den Ort, we 
die Handlung geſchieht, da Plautus ſich fein Selm 
.. macht, in den Gefaugenen, den Platz velabrum, der in 
Rom lag, nach Aetolien zu verlegen, und in andern Stel: 
- ten mehr, wider dieſe Wahrfheinlichkeit anftößt. : Wie. 

" wenn nun Tevenz auch dieſen Vorzug in Abficht aufbie 
‚Empfindungen und-andre EREAREN des Theaters. und 
des Luftfpiels behauptetn Du, En y 
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alte Zuckerbecker/ alle · Merſiſchhãndler / Sch 
— Ware, 2Beanurihändien, 4) Wifher 87 
gelſteller micwieler Freude ehrhegeti, auter eine,” 
denen ich in meinen guten’ und ſchlechten Umſtaͤnden 
gedient habe / und'denen ich nothtaͤglich Vortheile 
zuwende. Sie gruͤßten mich; fie bathen mich zum: 
Eſſen, fie freuten ſich mich wohl zu ſehen. “Ag; 
mein armer ausgehungerter Lands mann ſah was 
ich fuͤr Ehre haͤtte und auf was Für eine leichte Are’ 
ich mich ernähren Fönte ; 2) fo bath er mich inftändiaft;! 
daß ich ihn doch die Kunſt auch lehren moͤchte· Ich 
habe ihm geſagt, daß er auf mich genau acht Sea, 
und mir nachahmen ſolle und'ich will‘fehen,, oB 
sche möglich iſt/ daß die Schmarutzet alle! nach 
meinem: Namen,die Gnathoniker genannt werden? 
koͤnnen, fo wie die Secten der Phliofephen von ih 
ven Stiftern den Namen Haben. ©. = 2 
Parmeno. Man fehe doch einmal, was der 
Miüffiggang und andrer ee 
| 3 1 na⸗ 
£) — Vogelſteller. — das letzte Wori nur 
ich fuͤr eine weitere Er des erſten 
— ie rat ———— 
Buchs, eben dieſe beyden Woͤrter zuſammen: Edicit, pi» 
“feator uti, pomarius, auceps. Und es jcheint, als wenn 
„er.babey diele Stelle des Terenz vpr Augen gehabt härter: 
b) So bat ae nftändigft =, möchte. Das iſt 
„wieder, eine‘, ſatitiſche „Zeichnung. Die . Weisheit 
ann ſich siehe immer wider die Seuche der Benfple: 
e vertheidigen, bejohders in Städten, wo. die Tugend 
. verhungern muß. ‚Tantum auctoritatis criminum ke- 
; Vicitas fnmnfit, jagt Donat. — EHE} Land 
Terenz, NG Nr en alt 


A tr vo 


‘ 


152 11. Dev Berfshnittene, 


Gnatho. ‚Aber wonach warte ich daß ic) das 
Mabcha nicht zu Thais führe, und ſie zum Abend⸗ 
eſſen bitte? Sieh da! da ſteht ja Parmeno, der Ber 
diente unfers Mitbuhlers, ganz traurig vor der Thuͤre. 
H! nun geht es gut! Die armen Leute werden fich 
vor der Thuͤre erkaͤlten. Ich muß den Sherten 
etwas aufziehen. 

Parmeno. Dieguten Herren denken, baß Thaie 
nun ſchon ganz und gar die Ihrige if, um des. lei 
ſchenks willen. 

Gnatho. Gnatho grüßt von gangem: ‚Herzen: ki 
nen beften Freund, den Parmeno. - Wie gehts? 
«Parmeno, ) Auf zwey Beinen. 

Gnatho. Das ſeh ich; aber ſiehſt du bier ai 
etivas, das du, wohl nicht gen feben —— 
. Parmeno, Ihn. ndtiei. 

Gnatho. 3 glaube , aber jet du uf 
nichts? 

3 VWann? . 

SGnatho. Weil du fo traurig Bi 

Parmeno.: Im geringſten nicht. X 

Gnathg. Wer wollte auch trautig ſeyn? ? Was 
tmeynft du J dem eh? Da ak x 

R Par⸗ 


) Auf ʒwey Beinen. "Der Eomifche Ausdruck im Lateir 
nifchen ift das Wort flatur, Man harte es von Wort 

- zu ort leicht uͤberſetzen koͤnnen. Aber wenn "man es 
im Deutfchen gleichfalls komiſch ausdruͤcken will, jo muß 
man die Redensart wählen, die id) geroäßft Habe. Man 
Hört im gemeinen Leben täglich die Frage: Wie gehts? 
und wenn die Antwort luſtig ſehn folk, fo “tft fie in den 
Worten enthalten: auf zwey Beinen. D, U, .: ı =D 
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Parmeno. Sie fieht wahrhaftig nicht uneben aus; 
Gnatho. Das find ihm rechte Her zensſtiche. 

Parmenol Wie ſehr irrt er ſich doch! 

Gnatho. Was meynſt du wohl, wie — 
dieß Geſchenk der Thais ſeyn wird? 

Parmeno. Er glaubt, daß er uns badurch ſchon 
völlig: aus: dem Sattel gehoben hat; 'aber ich will 
ihm mas fagen: alle Dinge in ber Welt fi Ind dem 
Wegſel unterworfen. 

Gnatho. Mein lieber — ich — nun 
fee ganzer Monarh dir Ruhe verfchaffen, daß du 
nicht mehr fo hin und wieder laufen, und bis an den ® 
lichten Morgen wirft machen: dürfen, u ich 
Dich nich guůcklich ⸗· 

Parmeno:: Mich? freylich! a, ha, ha 

Gnatho. So lieb habe ich ‚meine Freunde! 

Parmeno. Das iſt (obenswürbig... 

Gnatho. Aber ich halte dich wohl auf du haſt 
vieleicht noch anders wohin geben wollen, | 

Parmeno. Nein gar nicht. 

Gnatho. Nun, fo ſey ſo a, und fuͤhre mich 
zu Thais herein. 

Parmeno. Gehe er nur, die Thüre ſteht ihm 
jest weit öffen, weil er das Mägdchen bringt. h 

Gnatho. Soll ich dir etroa jemanden heraus⸗ 
Ken? ? (Er geht zu Thais hinein mit der Pamphile. ) 

+ Powmene,: k) sap du nur die Iwey Tage vorbey⸗ 

— gehen, 

ei Be du aur ⸗⸗ſtoßen. —— ſagt dieß während: 
der Heit, daß Gnatho bey Thais im Hauſe iſt. Er muß 

die Worte aber ·ſehr langſam ausſprechen, iger > ; 


ann 
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gehen. Jetzo biſt du fo glücklich, daß du die Thuͤre 

mit einem kleinen Finger aufſtoßen kannſt; aber war⸗ 

te nur, du ſollſt mir noch wohl mit beyden Fuͤßen 
ſtoßen, und doch vergebens ſtoßen. 

Gnatho koͤmmt allein wieder Heraus. ‚Parmeno; 

hiſt du noch hier? Du ſollſt wohl Wache halten, daß 

nicht etwa jemand von Seiten des Offieiers bier her⸗ 

in wiſche. 2 nl aka am 

Parmeno. Das iſt artig! Viel Verſtand! Iſt 

es ju verwundern, daß ein Officier daran: ein Ver⸗ 

gnůgen finden kann. Da koͤmmt ja der juͤngſte 

& Sohn von meinem alten Herrn her· Ich wundre 

mich ſehr, mie: er aus dem pyraͤeiſchen Hafen hat 

gehen koͤnnen, 2) da er die Wache dafelbft hat. Das 

hat gewiß feine Urſachen. Er koͤmmt ſehr eilig, ich 

weis nicht, warum er ſich nach allen Seiten umſieht. 











Der vierte Auftritte 
Chären,, Parmend. 
Chöre. eye 


555 Bin des Todes! ich fehe das Mägbcheni hir- 
gends mehr, ich. weis felber nicht, wo ich bin, 
‚ berden machen,. auf und niedergeben, als menm er. nach⸗ 
daͤchte, bis Gnatho wiederkoͤmmt, der nur ein ganz kurzes 
Compliment an Thais macht. 
P) Ba er die Wache daſelbſt hat Die jungen Ather 
nienſer traten dienLehrjahre des Krieges in ihrem acht⸗ 
zehnten Jahre an, ‚und man bediente :füh are 
Is. . a 
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ich habe ſie gaͤnzlich aus dem Geſichte verloren. Wo 
ſoll ich fie fuchen ?Wo ſoll ich ſie ausforſchen? Wen 
ſoll ich fragen? Welchen Weg ſoll ich nehmen? Ich 
weis nichts. Die Hoffnung habe ich-noch, m ) fie 
mäg ſeyn wo fie will, fo kann fie nicht lange verbor: 
gen: bleiben. Was für eine Schönheit: war das! 
Alfe 'andre! Frauenzimmer follen von num an’ aus 
meinem Herzen verbannt feyn; 7) bie — 

ter kann ich garnicht mehr leiden Xi 
"Parmeno: Sieh da!der andre Sohn Gebe 
ich weis nicht von was für einer liebe. Ich beffage 
den armen aͤlten Mann Wo der erſt einmal verliebt 
wird, ſo werden des —— ee ai 
3 in in: 


daß fie die Stadt bewachen mußten. Wenn fie dieſes 
gut beohachtet hatten, fo. ſchickte man ſie alsdenn auf die 
feſten Sch oͤſſer, und in die Haͤfen zur Wache. 
H Sie, mag feyn, wo fie will #s bleiben. Der Ge 
Gt danke; fagt die Frau Dacier, ift fehr wahr, und feßr ga: 
3 lant; was das letzte anbetrifft, ſo wuͤuſchte ic); daß Chaͤ⸗ 
ren’ etwas tingalanter voäre, ‘daß ich ſo ſage. Seine Lie⸗ 
‚be und. feine-Öalanterie, die den Hauptinhalt des Stuͤcks 
‚ausmachen, machen es zugleich etwas anſtoͤßig. Man 
“ferne aber, daß zü den Zeiten des Terenz ſchon eine Ga: 
lanterie Mode gewefen ift, die ſich no) erhält. D. U. 
”) Die Alltzgsgefichter Eann ich: leiden. Man kann 
“bier den Text unmoͤglich überfezen, daß er. alle-feine 
Schönheit behielte. Die drey Worte, die ſich ale: auf 
arum endigen, bemerken im Schalle ſchon auf eine vor⸗ 
treffliche Art, wie wenig ihm andre Frauenzimmer ge⸗ 
"fallen, und man fühlt es, wie wenig Geſchmack er an ih: 
nen findet. Cieero hat diefe Verfe ungemein ſchoͤn nach: 
geahmt, mie fällt. aber jeßo ‚der. Ort nicht ein, wo diefe 
Nachahmung fteht. 
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N 


Kinderfpiel feyn, in Vergleichung mit⸗ derjenlgen 
Raſerey mit welcher dieſer lieben wird.. 

Choaͤrea. Ich wollte, "daß debr verzweifelte die 
Kerl wer weis wo waͤre, der mich ſo lange aufger 
halten bat, und ich „auch, daß ich mich ha⸗ 
be halten laſſen, und auf ſein Geſchwaͤtz achtung ge 
geben habe. Sieh! da iſt ja Parma Glick zu 
Parmeno! 

Parmeno. Warum ſind ſie — ſo rautigt 


Warum thun fie fo eilend ? Wo fornmen ſie denn her? 


Cchaͤrea. Ich? ja ich weis wahrhaftig. nicht, wo 
ich herkomme, noch wo ich bingebe, i er u 
ich m’ch ſelber vergefien. 
Parmeno. Wie fo? 

Chaͤrea. Ich bin verliebt, ' 

Parmeno. Ho bo ! RE 

Chaͤrea. Nun zeige mir einmal, Minen was 
du fuͤr ein redlicher Kerl biſt. Du weift, daß du 
mir es oft verſprochen haſt wenn ich Dir. heimlid 
allerhand zu eſſen in deiner kleinen Kammer zuſteck⸗ 
te, und meinem Vater wegnahm. Suchen ſie ſich 
nur einmal eine Liebſte, ſagteſt du, -ich will ihnen 
zeigen L mie nüglid) ihnen meine Dienſte babey ſeyn 
werdenñ. 

Parmeno. Gehen ſie, es iſt nicht ihr Ernſt. 

cChaͤrea. Es iſt mein ganzer Ernſt. Erfülle 
nun dein Berfprechen, befonders bey dieſer Gelegen⸗ 
beit, die gewiß verdienet, daß du alle deine Kräfte 
anffrengeft, Das Mägdchen ‚in die ic) mic) ver» 
liebt habe, ift gar nicht wie unſre Mägdchen, bey 
denen fich die Mütter alle mögliche Mühe geben, daß 

SER NER ie 


—— 


3 ..8 ‘ 


‚fie viedrige Schultern/ und zufammengepreßte Bus 
fen haben, damit fie‘ fchlanf werden; Wenn eine 
ein Bißchen dick iſt fo ſagen · ſie gleich: das iſt ein 
Maͤgdchen wie ein Klopffechter. o) Sie mihffen, fehr 
wenig eſſen und wenn ſied auch noch ſo eint gute 
Natur haben, fo muͤſſen fie doch fo vertrocknen wie 
ein Stock. Desiegen eben verliebt man fich in fie, 
Parmeno Und wie iſt benn ihr: Mägdchen? 
Chaͤrea. Das- iſt eine arg ußerochentliche 
Schönbeit. 7 
Chiren, € Eine nie Sebe, 2 ein mgite Kir 
per, und reht:wöllig:  "-- 
Parmeno. Und wie alt it fie? = 
Chaͤrea. Sehzehn Jahr.. * 
— Das iſt ja die rechte Suiche 
ae Bra] 2 Ester 


e) Sie möffen‘ ſchr wenig — . w... Bie fein greift 
Terenz die Hächerlichen Sitten feiner Zeit aller Orten an. 
Diefe ganze Beſchreibung kann uns gar nicht ſkemde 
vorkommen: : Man: weis, daß unter uns noch immer 
"Familien find ‚die eben ſo lächerlich handeln, und man 
hat ‚wohl , ‚eher den, Wunſch ‚gethan., daß man lieber in 
manchen vornehmen. Häufern ein- Hund, als ein Kind 
ſeyn twolfte. Eben darum weil der Hund fatt gefüttert 
"wird, und die Kinder fa Hungers fterben müffen. Das 
arme fchöne Gefchleht! Dieſe Plage trifft die Mägd- . 
chen: befonders. Kann man den Gedanfen ohne La⸗ 

chen hören? Das vornehme Mägdchen foll ſich vom 
Bauermaͤgdchen dadurch nur unterfcheiden, daf fie nicht 
ſo dicke iſt, wie das Bauermägdchen. Leider! oftift kein 
andrer Unterſchied. Man wird mir dieſe Anmerkung 

vergeben, weil ich gern die verſchiedenen Schönheiten mei⸗ 

nes Dichters kenntlicher machen wollte. D. U 
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‚Ach ſie nur erhalte, ill: uns aan HRU — 
ermeno. Wer gehoͤrt denn age Mägdehenan? 
1.4 D N ; f s 


‚Chävea. Des meis ich eben ſo mpnig. 4 


Parmeno. Wo haben fie hie denn gefehen? 


* 


- 


verloren? Ta 25 che ne Eu 
Chaͤrea. Deswegen. war ich eben · vorhin auf mich 
felbft ſo bitter und boͤſe und ich glauhe es iſt kein 


man ihm bie Ehre naͤhme, daß dieſe Arten von. er 
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— Babrbaftig,. des kam Fr * 


Chaͤrea. —* ſche unglůckich : De 
ort, ungelegen, : kann man wohl bey den gewoͤhm 
lichen Zufälten: brauchen. Ich wollte ſchwoͤren/ Par⸗ 
meno, daß! ich den Mann im ſechs bis ſieben Mi 
nathen, mis feinen Auge geſehen habe, und n 
muß er /mich heutareben treffen‘; da ichcihn gar ni 
ſehen wollte, und daes auch gar nicht noͤthig war. 
DE das nicht gang was unerhoͤrtes? — but 
m Parmerd ati, de c 
Chaͤrea. Sb bar als er Mefhet' von ferrie’g — 
wurde ſo Sam, er auf mi! sueraifen, , gerät 

r eat . itfet nd, 
gr u ag ER * —— Vet 

Wie geht man doch. noch jetzt ein Mägdchen, d dĩ 

WNerſtſi fieht, eben fo nach, wie die Alien Herrn’in 

„zu thun pflegten. _ Die Umftände, und · die —E 
vi gen: find nur beraͤndert.Wis lernen often "unbdkhnn- 

tes Geſicht in der Kirche kenrien und von ‚der Kirkke 
„e:thliee. an, felgen wir durch — zn, bis wir ihre 
a wiſſen nd we Dem Pet v’der ung * 

ten wollte, toir Würden ni Ver hoͤflich fen 

der junge Herr Chärea, und ihn anhören. Sich — 
he: — uyſern Straßen einigen. Schönen, und nicht 


si, ollzu eit hinter, Bun, gen.ginige Junge Herren 
* Be e ‚entweder ‚zu begleiten ‚sder ihre Wohnung 
auszu for enn ich zu der Rechnung eines, gewiſ⸗ 


ken jungen Renſn Anmerkungen machen follte, ehe er 
fie feinem Vormunde übergiebt, fo würde ich binzufcken, 
2, bey, welcher ‚Gelegenheit, fo viel Schuhe zerriffen worz 
. den. Man. findet. im. achtzehnten, Jahrhunderte ebe 
das bLaͤcherliche, das zu der. Zeit. herrſchte, ie iur Fa 
Jahrhunderte an zu, zählen fingen. D. U. 


se 
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zitternd, mit hängenden Lippem/:Feicjend:: 58h er 
- Doch Vetter, rief er, ich habe ihm mas zu ſagenl 
Ich ſtand ſtille. Weis er, ne ich will? .fagie er. 
Din; ſo ſagen ſie es doch! Morgen muß ich mich 
vor Gericht ſtellen. Nunwas mehr Sage der 
doch ja feinem Vater, daß ermücht vergeſſen fol, 
4) zu: meinem. Beyſtande mikzugabenzir: Und aͤber 
ben: paar Worten‘ ⸗)verſtrich eine · ganʒe Stunde. 
Ich fragte ihn, ob er noch ſonſt etwas vonminha 
ben wollte; rein⸗ ſagte er, und. darauß gieng ich DR 
ihm weg, und ſah mic) : allenthalben,. nah dem 
Maͤgdchen um, ſie hatte ſich aber unterbeflen hieher 
gewendet, in unſte Straße. ae ae 
Parmeno vor fih. Es ſoll mich fehr wundern, 
ob das nicht das Mägdchen ſeyn wird, die man jegt 
ber Thais gefchenke'hafs 2 mit nam daln 
cyoͤrea. Da Ich aber hieher far, war fie nicht 
bee: Bunähe lo 3 
Parmeno. Es giengen doch wohl ‚einige. Der 
dienten mit dem: Mägbehen? 397 mi >, 2 299 
area. ya, ein Schmaruhzer und eine Mägd. 
Pormend dveh nd, Das iſt de richtig/ ja, ja! 
men) use sicli * hd * un ii, laut. 
„ 30 meinem Beyſtaade mitsugeben, Man nahm 
in Athen einen guten Freund mit; und der war alsdenn 
der Advocat. Man nahm einer ſolchen Freund manch⸗ 
mal mit ‚um der Ehren Hille, mauchmal daß er 
einen Zeugen abgeben, ober auch fonft auf andre Art dies 
nen ſollte. cn ;.:, J 
r) Verſtrich eine ganze Stunde. Dan ſieht feiht, daß 
Chaͤrea hier mir die Art lächerlich machen will, mit der 
"alte Leute ihre. Sache mit fo viel Nebenumſtaͤnden ers 
zählen, die es langweilig machen . 
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taut. Laſſen ſie es nun nur — fm num * 
des gut. 
Chaͤrea. Du daitſt mas: anders, | 

; Permeno.-Mein; ich denke an das, wovon ſ e 
as 

— Kerinft du das Mägbehen? Haft‘ fe 
chen? nd 

Parmeno. Ich habe ſie heſchen, „ zic femme i 
ih weis roo fie ift hingebracht worden. 

Chaͤrea. Ach! mein liebſter en) Le 
Burfietr mic PS PEHER 

Darmeno. Ich — ſie. — 

Chaͤrea. Du weiſt/ wo ſhingebtacht wordeniſt? 

Parmeno Sie iſt hier zu der Buhlerinn ‚> der 
** gebracht worden man hat ihr —“ 
dawit gemacht. 

Chaͤrea. Wer iſt denn bir große — , ber ein 
fo prächtiges Geſchenk geben kann? 

Pormeno. © Der Dfficier Thraſo, der Neben. 
— des Phaͤdtia .. 

 Chärea, So hat mein Bruder einen ſehr wich . 
tigen Nebenbuhler. 

„" Parmeno:: Ta, und wenn ſie erſt wuͤßten, was für 
ein ſchoͤnes Geſchenk er dieſem Geſchenke entgegen⸗ 
ſehen wird, dann wuͤrden ſie das erſt ſagen. 

Chaͤrea Nun! und was denn? 

Parmeno. Einen Verſchnittenen. 
Chaͤrea. Ich bitte dich, Parmeno! den alten 
haͤßlichen weibiſchen Kerl, den er geſtern gekauft hat? 
Parmeno. Sa, ja, den Kerl. 

Chaͤrea. Man wird ihm mit ſeinem Geſchenke 

gewiß 
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gewiß die Thuͤre weiſen. Das haboſich aber auch 
noch nicht gewußt, daß Tpais fo nahe in unſrer 
Nahbarfhaftmehnt Mid nl nundd 
H 7 Sie) ‚wohnt quih noch nicht gat zy 
ange hier 19939 
Choreaẽ Ras iſt mir doch auch efchreclichtwer- 
drießlich ! ! warum babe ic) fie denn nimmermehr 
ee "3: fie — — 
agen? = —* a KUE 20 
j. Parmeno. Ya; fieift-fehr (HR —& 33 
Chaͤrea. Aber gewiß eo KR; — 
Maͤgdchen. odr curat 
Parmeno. —E— war A, 
Chaͤrea. Ich bitte: dich, : Patinenm;:: thue pein 
—** ‚daß fie bie Meinigeimenbeihr: rer 
Parmeno. Ich will mein Beſtes chun⸗ ich wu 
mir alle moͤgliche Mühe geben Nich⸗ will ihnen bey⸗ 
—77— was wollenfie mehn — o 
Chaͤrea. Wo:nsirftdu'jsgtklngehen ?:.: 
Darmeno. Nach) Haufe, nette chen, 
nach dem Befehle ihres Bruders u Thais hinfuͤh⸗ 


ren koͤnne. LO wenig 
Chaͤrea. Who wie glucklich ———— 
der. jetzt in das ſchoͤne Haus wmt 


Parmeno. Warum denn? Bu) 
Chöres, Iſt das ——— Er — J 
ſtaͤndig die größte, Schönheit in dem Haufe zut Ge⸗ 
ſellſchaft habenz Er wird mit ihr ſich — 
mit ihr in einem Haufe ſeyn, er wird manchmal mit 
ihr eſſen, und — wit bei in ‚einem m Zinimer 
en BE sr, AU DREI 
i Par⸗ 
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WDarmeno· Aw: san fie nun jest der glückliche 
Menfch wären 2... 
— Bie un fo? — ſage 0" 
NE Wenn fie ‚des Bafinianen feine 


Kicde anzoͤgen. 
cChaͤren. ‚Seine Kleider? rt. Zu 


Parmeno.. Und ich fuͤhrte ſie an feiner Rat zu 
IS;';, la dy3 2 22 
chaͤrea. Sch "verfiche wohl. 

Paðmenqo. Und ich ſagte daß ſe ber Berg 
fene wären. 

Chaͤrea. Ich verftehe recht gut. 

Parmeno. Und ſie genoßen denn eben das Ver⸗ 
gnuͤgen, tag ſie fagen, . Das jener genießen wird. 
Sie äfen dann mit ihr, fie. wären mit ihr in Ges 
feltfchaft ,. fie drückten ihr, Die, Hände, fie fherzten 
mit ihr fie ſchliefen mit ihr in einem Zimmer, Das 
gienge an, weil von allen den Frauenzimmern nie: 
wand. weis wer ſie ſind. Ueberdieß ihr Geficht, und 
ihr Alter felbft. macht, daß man fie leicht für einen 
Berfchnittenen halten. wird. 

Chaͤrea. Das ift vortrefflich. Niemals if im in 
ber Welt ein fchönerer Rath gegeben worden. Wir 
wollen nach Haufe gehen, Kleide mich an," führe 
mich fort, „bringe mich zu ige bin, ſo geſchwind als 
möglich iſt. 

1 Datmeno; Das tollen fe machen? Es war 
nur mein Spaß! 

Chaͤreg. Geh, ” es if nicht wahr, 
je „, Darmeng, : ‚Sch. bin. verloren! Was habe "ich 
gemacht , — mglüclicer Kurt! Dez brief 


BITTEN sy.) ee ih [rPi TE 
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mich? Wollen fie mich ins größte: —— 
Ich fage ihnen, laſſen fie das bleiben. 
tea, Komm, mir wollen gehen. 2 

Parmeno. Wollen ſie es nicht bleiben If? 

Chaͤrea. Mein Entſchluß ift ſchon gefaßt. 

Parmeno. Sehen fie ja zu, ob auch das Uns 
ternehmen nicht gar zu gefaͤhrlich ſey. 

Chaͤrea. Ge ift feine Gefahr — laß mic 
aut machen. 

Parmeno. Ya; R) Aber es wird alles af meine 
— kommen. ‚m 


Chaͤrea. Nichts. = 
Parmeno. Wir'begehen ja seh Ss. 
Chaͤrea. Iſt das ein Schelmflüct, " wenn ich 
mic) in das Haus einer: folhen Buhlerinn führen 
Kaffe, und den Menfchern , die ung und unfre Ju⸗ 
gen®fo geringſchaͤtzig achten, und uns auf alle mög 
liche Art und Weife beftänbdig martern, gleiches mit 
gleichem vergelte ‚wenn ich fie eben ſo betruͤge wie fie 
uns betruͤgen ? Soll ich denn etwa lieber meinen Vater 
—— Alle Menfchen, ‚bieenetjäßten — 
würden 


NN Aber es wird alles auf meine Kappe Eommen, 
. Sy Lateinifchen heißt es: at enim ifthaecin me cude- 
tur faba; Mean wird die Bohne auf mir fchlagen, und 
dieß ift vieleicht von der Gewohnheit hergenoimmien; wie 
man mit den böfen Koͤchen umgieng, wenn die Bohnen 
nicht gut gekocht waren. Vieleicht könnte, mau es auch 
von gewiſſen Peitſchen erklaͤren, wo Hobnen in den, ‚Rno» 
- ten der Peitfihe waren. Man ınag es erklären wie man 
will, in unfrer Sprache kann man es.niche vor Work zu 
Wort ausdruͤcken. Im Deutſchen "hat man es durch 
S ei Spruͤchwort einer andern Axt zu uͤberſetzen geſucht. 
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wirden mich alsdern eines Laſters beſchuldigen. Aber 
hier ie Pi Dee: akubm, ‚de ich recht 
thue.  isi®ı 
? Parmeno, | Was ſoll ih machen 2 Wenn. fie es 
ſich feft votgenommen Haben’, "fo thin fie es;.aber 
das fage ih) ‚Ihnen, ſchieben ſie hernach nicht die 
Schuld auf mihr ' 
— Das werde ich nicht thun. 
Parmeno. Befehlen, jie es mir alfo? 
"Chäred. Ich befehle es dir, du follft es. thun 
ich will es durchaus haben. 2) Ich Ms allemal 
fag en, daß ich dic) darzu gezwungen ba 
 Därmene. Kommen fie aljo mit. nach Haufe, 
Der Himmel fegne unfer Vorhaben! 


2 Ich werde: allemal fagen, daß⸗ babe. Das defu- 
mi au&oritatem, bezeichnet nichts anders, als daß man 
"der Urheber einer Handlung fey. So ſagt Plautus: 
Wenn du aber hernach fagen wirſt, daB du nicht der Ur⸗ 
heber davon biſt, ſo wirſt du auf freyen Fuß geftellt/und 
So; werde gepeitfcht werden. Cicero fagt in der Hede für 
den Sylla: Gib alſo genau auf das acht, Torquat, mas 
# ich dir ſagen twerde, ich werde das nimmermehr-läugnen, 
was unter meinem Confulat geihehen if, non defu. 
’ giam audtoritateın ‚onfulatus mei, etc. 
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„Der erſte PTEHTEN 2 
) Thraſo. Gnatho. Sana, — 


* 


u Thraſo. i 
e (äßt 16 ale Thals Sf J ee 
» danfen? , 


"Sach. Entfeßlich fehr. 
es "Tui 


5 Thrafo. Hier erſcheint ein ganz neuer Charakter 
dem Schauplake, den wir bisher im Terenz noch hr 
„gefunden habens der. Charakter eines Prahlers., eines 

großſprecheriſchen Officiers. Und, wie fein bildet ihn 
Terenz! Das, was ung unter andern Schoͤnheiten den 
. Terenz fo iwerth macht, ift, wie fchon ‚oben erinnert wor⸗ 

«den; dieſes: daß feine Luftfpiele ſich auch auf. unfre ‚Zei: 

ten ſchicken, und ihnen eben nicht ſehr unaͤhnlich find;; da 

ich hingegen bey dem Plautus mich, mit alier Mühe erſt 
nach Rom verjegen muß, wenn fie.mir etwas gefallen 
ſollen. Teren greift die allgemeinern Fehler des Her⸗ 
zens an, die die Menichen aller. Zeitalter gemein Bi 
Der Thrafo im Plautus ift nicht fo fein geſchildert. S 
Terenz prahlt er weniger von den offenbar erlogenen She 
ten, er will auch im, Reiche des Witzes glänzen. Wenn 
wir die Alten in den Weberfegungen lefen Eönnten, fo 
würden auch die, die ber gelehrten Sprachen nicht Fundig 
find, lernen, was die Neutern von den Alten entlehnt, 
oder nachgeahmt haben. Ser Thrafo des Plautus und 
des Terenz ift befonders von dem Herrn Baron von Hol]: 
berg nachgeahınt worden. Sein Bramarbas prablt von 
Schlachten, wie der Großfprecher im Plautus, und iſt 
S wigig, wie Thrafo im Term. D. U. 
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CThraſo. Iſts wahr? war es ihr lieb? 

Gnacho. Sie freute ſich nicht ſo wohl über das 
Geſchenk, als daruͤber, daß ſie es von ihrer Hand 
bekoͤmmt. Darüber triumphirt fie eigentlich. 

v Parmeno koͤmmt. Ich muß zuſehen, wenn es 
Zeit ſeyn wird Die. Sclaven zu uͤberreichen. Aber 
ſieh, da iſt ja: der Sfficier., = - mn vn 

CThraſo. Das muß man mir laſſen, daß ich die 
Gabe beſitze, mich durch alles, was ich nur unters 
nehme, beliebt zu mahen 0. 

Gnatho. Das ift wahr, die Gabe habe ich je« 
derzeit. an-ihmen wahrgenommen, 

Thraſo. x) Der König felbft ſagte mir immer 
den verbindlichiten Danf, für alles, mas ich nur 
verrichtete. Mit andern gieng er ganz anders um, 

Gnatho. Wenn man nur Wis bat, fo kann 
man durd) ein geſchicktes Gefpräch zu eben der Ehre 
gelangen, die andre mit erftaunender Mühe erhals 
ten, und den haben fie gewiß... ke 

Thraſo. Das ift wahr... 

. Gnatho, Der. König hattealfo feine Augen = « 

CThraſo. Freylich. 
Gnatho. Ganz allein auf fie gerichtet! 
Thraſo. 

x) Der Roͤnig u. ſ. w. Man könnte vieleicht hinzuſetzen, 

der Koͤnig der Perſer; denn zu Menanders Zeit konnte 

noch wohl ein Officier leben, der unter dem Darius dem 
letzten Könige der Perſer gedienet hatte. ' Allein es wird 
eben hier noch von einem Pyrrhus 'geredet; und alfo 
koͤnnte man nod) twahrfcheinlicher den Seleucus den Koͤ⸗ 
nig von Afien, verftehen, — 


Terenz, —— M 


‘3 
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Thraſo. Ja, und ich commandirte die ganze 
— und war zugleich. der. vornehmſte im Staats⸗ 
rathe. — 

Snatho. Das iſt erſtaunend. 

CThraſo. Wenn er der Menſchen uͤberdruͤßig, 
oder von Geſchaͤfften ermuͤdet war, und ſich wieber 
erholen wollte, um = =» um. ⸗⸗Verſteht er mich? 
. Bnatho. Um ſich yon: allem Verdruſſe wieder 
zu befreyen. u : ' 

Thraſo. Recht; fo zog er mich immer ganz al⸗ 
fein mit zue Tafel; 2 © 2% | 

Gnacho. Wahrhaftig! das ift ein Prinz, der wohl 
zu waͤhlen wußte.. 

Thraſo. Ol es war nicht ein jeber fein Mann. 
Gnatho. Sa, ich glaube, es mar. niemand. 
noch feinem Geſchmack, da fie ihm gefielen. 
Chraſo. Alle Hofleute beneideten. mich, und gas, 

1 uns DM 


7) Ich glaube,es war niemand s = = gefielen. Donat 
glaubt, daß Gnatho fich bey diefen Worten nad) dem Zu⸗ 
ſchauer kehre, damit. ihn der. Officier wicht verftehen folle, 
und ein fo genanntes Apart fage- Aber Donat irrt fich, 
man wuͤrde dem Terenz ein Apart mehr zur Laft legen: 
Gnatho redet e8 zu dem Officier, allein’ fein ganzer Aus⸗ 
druck iſt ſehr liſtig zweydeutig. Gnatho will eigentlich 
ſagen: wenn der Koͤnig an einem ſolchen Narren Geſchmack 
"findet, fo iſt es gar nicht moͤglich, daß ihm ein jeder ans 
drer gefallen kann; denn das ift ein Kennzeichen, daß er 
weder Geſchmack noch Wis hat, und daß ihm alfo fein 

. ‚ehrlicher und witziger Mann gefallen kann. Der Dffio 
ier verſteht es aber fo, als wenn Gnatho fagte, daß fein 
Big Schuld twäre, daß nun der König feinen Geſchmack 
an alten :übrigen Leuten fände, und dag außer ihm alle 
andre ihm Narren zu ſeyn ſchienen. 2 
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beit mit immer-heimliche Stiche; aber ich ſah fie 


mit Berachtung an. "Sie imaren ganz raſend nei⸗ 
diſch auf mich, und befonders der, ‘’2). der uͤber die 

indianiſchen Eiephenten geſetzt war. Als er es mie 
aber zu grob machte, ſagte ich zu ihm: Hoͤrt doch 
einmal, mein lieber Strato; ſeyd ihr etwa deswe⸗ 
gen ſo barbarifch, ‚weil. ihr. das, Commando über 
wilde Thiere führt ? 

Gnatho. Das iſt recht witzig, das iſt vortreff⸗ 
lich! Sie haben ihn mit einem male zu Boden gm 
Külogen. Was antwortete er denn? 

CThraſo. Er verftummte gleich. - 253 

Gnatho. Wie konnte es auch anders — 34 

Parmeno vor ſich. Himmel! was fuͤr ein elen⸗ 
der und jaͤmmerlicher Kerl iſt das, und was iſt 
der andre fuͤr ein Spitzbube! 

Thraſo. Habe ich — noch niemals erzähft,; 


a 


2) Der über die ind ianiſchen Elephanten — war, 
Derjenige, der das Commando über die Elephanten ers 
bielt, war gemeiniglic) ein fehr anfehnlicher Mann, der eine. 
fehr große Menge Bediente hatte. Der Verfaſſer der 

Gecſchichte der Makkabaͤer nennt ihn wourdvovre ru Me- 

‚. Parray,. . und redet von fehr viel Leuten, die er unter * 

„sich hat. Es war alfo nichts geringes. für den Thrafo, 
mit einem fo anfehnlichen Manne es aufjunehmen, und 
die Aufſchneiderey iſt von dem Dichter. recht wohl de 
wähle worden. Das Wort, indianifch, muß nicht vergeſ⸗ 
‚fen erden, denn der Mare glaubt, daß das feiner 2 Dreu⸗ 
ſtigkeit ein groͤßer Anſehen gaͤbe, und daß ein Mann, 
der indianiſche Elephanten commandirt, fuͤrchterlicher ſſt, 
als einer der nur andre Elephanten commandirt. Die 

indianiſchen Elephanten hielt man für die größten. 
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Gnatho, wie ich einmal =) einen gewiſſen Rhodier 
über der Tafel gepackt habe? 
Gnatho. Nein, noch niemals; I! erzählen fie 
& mir doch ‚ich biete fie; (vor fih) ich habe es ſchon 
mehr als tauferdmal gehört. °— 
Thraſo. Sch war einmal mit dern jungen Rho⸗ 
Bier, von dem die Rede iſt, zu Gaſte. Ich hatte 
von ungefaͤhr ein Maͤgdchen mitgenommen, der 
fing: da an miltähr zu ſpaßen, und hielt ſich ordent⸗ 
tich über mich auf. Was foll das heißen, du un⸗ 
verfhämter Kerl! fagte ich; Biſt du nicht felber: 
ein Hafe, und willſt dich noch über andre Leute auf⸗ 
* halten? | *) 
Gnatho. Ha, ha, ha! » 
Thraſo. Was lacht er? vo 
Gnatho. Das ift fein, das iſt unvergleichlich, 
das ift witzig · Es ift nichts drüber, Aber find 
fie. dev Erfinder von dem Einfalle? ich habe immer 
geglaubt, die Alten haben ihn auch ſchon gehabt. 
Thraſo. Hat er ihn ſchon fonft- gehört? 
Gnatho. d) Sehr oft, man hält den Einfall 
für einen von den beſten. 
Thraſo. 


H Einen gewiſſen Xbodier u. f. w. Er waͤhlet ſich einen 
Rhodier, den er abgeführt Haben will, weil man die Rho⸗ 
dier für herzhaft, hochmuͤthig, und für Leute hielt, diewes 
nig vertragen Eonnten: Homer felbfinennet fie aysgoxas. 
She Anfehen war fehr alt. _ FJ 

d) Sehr oft u. ſ. w. Der Einfall ſteht ſchon im Livius 

Andronikus, einem von den aͤlteſten lateiniſchen Dich: 

“tern, deſſen erftes Luftfpiel fechs und vierzig Jahre vor 

"der Geburt‘; des’ Terenz anfgeführer wurde; en 
L * — * 


“ 
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Thraſo. Ich bin der Erfinder Davon, 
Gnatho. Es thut mir leid, daß fie,einen jungen 

Menfchen, aus einem guten Haufe, für eine kleine 

Unverſchaͤmtheit fo hart angegriffen. haben. 
Parmeno, Daß dich der. Henfer hole! 
Bnatho, Und was antworfete er. denn? 
Thraſo. Er war halbtodt; die andern an der 

Tafel c) wollten alle vor Lachen berften. Seit. der 

Zeit hat fic) ein jeder vor mir gefürchtet. Be 
Gnatho. 4) Sie haben auch Urſache gehabt. , 
Thrafo.- Aber Hör er Doch; was meynt er, ſoll 

ich mich bey Thais vertheidigen, wegen des Verdachts, 

als ob ich mic) ‚in das Mägdchen verliebt: haͤtte? 
M 3 Gna⸗ 
renz bat es wohl nicht aus ihm genommen, ſondern ohne 

'> Zweifel: aus dem Menander, der zwey und funfjig Jah⸗ 
re zuvor geftorben war, ehe Livins Andronikus befannt 
wurde. Menander hatte es wieder aus der alten Kor 
mödie genommen. .. 

©) Wollten alle vor Kachen berften. Donat glaubt, 
daß die Redensart riſu omnes emoriri, nur in den 
Mund niedriger und lächerlicher Perfonen gehöre,, weil 
die komiſchen Dichter, folchen Perfonen, unerlaubte und 
grobe Ausdrücke in den Mund legen, deren fi ch artige 
Leute nicht bedienen; er meynt, das Wort emoriri, iſt an⸗ 
ſtatt emori geſetzt, allein diefe Anmerkung ift wohl nicht 
vom Donat. Die Alten brauchten das Wort meriri 

„an ftatt mori.. So braucht es Plautus in Aſin: und 
Gefangnen. So konnte manaljo auch emoriri an ſtatt 
mori brauchen, ohne niedrig und grob zu reden. 

d) Sie haben auch. Urſache gehabt. . Der Ausdruck 
iſt zweydeutig; der Officler verſteht es fo, weil er ein 
fuͤrchterlicher Mann iſt, und der Schmarutzer meynt, 
weil er ein Narr iſt. Man ve immer uͤrſache auch 
die Narren zu fürchten. PIERTT 
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Gnatho. Nichts weniger ;' fie müffen vielmehr 

* Argwohn immer mehr und ine zu vergrößern 
then. 3 

Thraſo. Warum? J 

Gnatho. Warum? Veſtehen fr mich ge? 
Wenn fie etwa vom Phädriareden, oder wenn fie 
ihn gar loben füllte, um fie zu ärgern. ... 
Chraſo. Ich verſiche. LE 

Gnatho. So wird dieß das” einige ‚Mittel * 
es zu verhindern. “Sobald fie den Namen“ Phä- 
dria ausſpricht, fo nennen ’fie den Namen Pam- 
phile; Wenn fie fügt, Phadria mag uns heute ein- 
mal Gefellfchaft leiften, fo fagen fie, Pamphile mag 
herkommen, fie kann ung etwas vorfingen; Wenn 

fie ſagt, wie wohl fieht Phädria aus, fo reden, fie 
von den Reizungen;der Pamphile; : Bergelten: fie 
Ahr immer gleiches mit: — damit ſie ſie recht 
“ärgern, 

CThraſo. ©) Ja, wenn fie mich nur wirklich etwas 
liebte, d ann würde das wohligut-fepn,. Gnatho 
Gnatho. Da fie ihren Geſchenken mit Berlan- 
gen entgegen ſeht und ee — liebt, ſo ift 

auch 


5 Ja, wenn ki mich nur —— — liebte u. ſ. w. 
Donat ſagt, daß Terenz hier eine ungemeine Geſchicklich⸗ 

Felt und Kunſt anmendet, um fein Luſtſpiel vollkommen 
wohl auszuführen. Denn indern der Officier ſagt, wenn 
fü e mich nur ettvas liebte, fo zeigt er, wie er ſich ſchon dar: 

ein ſchicke, daß ihm Phaͤdria vorgezogen werde. Sonſt 

wuͤrde entweder Phaͤdria gänzlich baßen weichen muͤſſen, 

oder Thrafo würde einen wirklichen großen Schmerz em⸗ 
pfunden haben; und das waͤre ein elle: Nebenums 
fand in einem Luftfpiele geworden. 
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auch gar Eein Zweifel, daß fie ihre Liebe haben. Es 
iſt jege fehon ganz mas leichtes, fie ihrentwegen recht 
ſehr zu beunruhigen. Sie iſt immer in Sorge, ſie 
moͤchten, wenn ſie ſie boͤſe machte, die Vortheile, 
die fie von ihnen zieht, andern zuwenden. “ 
Chraſo. Das ift wahr ; aber bas iſt mir ja nicht 
“eingefallen. 

Gnatho. f) Das ift lächerlich; fie haben eben 
nicht. darauf: gedacht , ‚fonft würden fie noch: ee et⸗ 
was ei — heben als ich. 





Der zweyte Auftritt. 


Thais. Thraſo. Parmeno. Gnatho. Pothias, 
ein äthiopifh Maͤgdchen, und Chaͤrea i in 
den Verſchnittenen verlleidet. 


Thais. = 


8) MH. duͤnkt, ich habe jebt den Hficier eben 
hören. Ach ja, da ift er auch; gIhre 

ßhudige Dienerinn, mein liebſter Thrafot "" 
MA Thraſo. 


5) Das iR. lächerlich. Ich muß doch Über diefe Stelle 
meine Gedanken ſagen: ic) glaube, daß die Redensart,die 
in allen Ausgaben des Terenz dem Guatho in den Mund 

gelegt ift, eigentlic) vom Thraſo foll gefagt werden ;'aber 

das iſt mir ja nicht eingefallen, das -ift lächerlich. " Der 
Officler ift fo von ſich felbft eingenommen, daß er erfiäunt, 
wenn ein ändrer eher einen guten Einfall gehabt hat, 
als er. 


) Mich duͤnkt ich: babe jetzt den Officier u. f.w. — 
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Chraſo. D! meine geliebte Thais Imein- größte 
Vergnügen! mas machen fie denn? ‚Lieben fie mid) 
denn auch etwas wegen des Geſchenks, Das ich ih- 
nen mit der Inſtrumentenſpielerinn gemacht habe? 
Parmeno. Wie artig! was das fuͤr ein ſchoͤner 
Ann 
Thais. Ich liebe ſie recht ſehr, und das bloß 
wegen ihrer Berdienfte: 7% 
Gnatho. Kommen fie, laffen fie uns zum Eſſen 
gehen, was ſtehen fie. bier? Tan 
Parmeno. Sieh. da! 2) da iſt auch der andre. 
Man 


muß Bemerfen, wenn Thais mit ſich felber redet, fo nen= 

.,. Bet fie ihn nur ſchlechtweg, den Dfficier, und das ift ſehr 

veraͤchtlich; wenn fie aber mit ihm redet, fo nennet fie 
ihn bey feinem Namen, Das iſt Artigkeit. 

b) Da ift auch der andre u ſow. Das iſt die beruͤhm⸗ 
te Stelle, daruͤber in Frankreich, unter den Herren Voi⸗ 
tuͤre und Coſtar ein großer Streit entſtanden iſt, und 
ſelbſt der Herr von Chavigni wurde mit darein vermiſcht. 

Nvieleicht thue ich meinen deutſchen Leſern einen Gefal⸗ 
‚den, wenn ich auch dieſe Anmerkung. der. Frau Dacier 
nicht vorbey laſſe. Coſtar erklaͤrte die Stelle eben ſo, 
wie die Frau Dacier; und wie ſie hier im Deutſchen 
uͤberſetzt worden iſt, und Voituͤre antwortete ihr darauf, 
in feinem 136 Briefe: Ic) kann ihrer Erklärung des 
hen alterum meinen Beyfall nicht geben ; denn Gnatho 
war wahrfcheinlicher Weife weit aͤlter, als Thraſo, oder 

. enigftens doc) eben fo alt. Was ‚hat es alfo für 
Wahrfiheinlichkeit, daß Terenz habe -fagen wollen, es 
fhiene, als wen Thrafo der Vater vom Gnatho wäre. 
In dem 186 Briefe fchrieb er an Heren Coſtar: Ich 
bin gewiſſer maßen mit ihrer Erklärung des hem .alte- 
zum uͤbereinſtimmig; aber der Sinn, den. fie diefer Tr 
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Man follte — jener waͤre fin ang] ſo * 
I find fie. ſich beyde. mi 
F Mm 5 Cheis, 


ie geben, ſcheint mir des Terenz nicht wuͤrdig genug. 
Sc wollte, daß man aus Liebe A Teren; eine-andte 

EVErklaͤrung zu) finden fuchte: ac) meiner hung 
bat Voitüre unrecht, wenn er glaubt, die Stelle i 

Terenz nicht würdig, nicht anftärbig genug; * mic 

duͤnkt, daß ihm nichts fo auſtaͤndig ift;,als dieſe Stelle. 

Dir Stund, dadurd) er feine Meynung beftätiget, ft 

nicht fonderlic). Der Schmarutzer Gnatho, war gigent: 

lich viel jünger, als der Officier, und dd Parmeno den 
©, ‚groben Kerl ſah, ſo konnte er wohl ſagen, daß es ſchiene, 
als wenn er des Officiers Sohn waͤre; der der gehts, 
und naͤrriſchſte Menfh war Der Herr von Ehanigui 
erklaͤret diefe Stelle noc) andere. Voituͤre fagt: Cha: 
cvigni glaubt, daß man aus der Rede des Parmeno eine 
Frage machen. muͤſſe; ex homine hune natum:dicas? 
Glaubt man wohl, daß der Kerl einen Menſchen zum 
Vater habe ? ſollte man ihn nicht für ein wildes Thier 
+. Halten? Was mic) betrifft, fagt Voitäre, fo misfaͤllt mir 
dieſe Erklärung eben: nicht ; den einzigen Zweifel: ha⸗ 
be ich nur, ob ein Menſch, wenn er mit fich allein redet, 
fragweiſe reden: kann, als wenn er eine dritte Perfon ans 
redete. Dieſe Schwierigkeit würde nicht verhindern, 

x: dem Sinne, den: Chavigni dei Stelle giebt, beyzupflich- 

ten; denn es iſt gewoͤhnlich, daß auch ein Mienfch, det mit 

ſich ſelbſt redet, fragweiſe redet, es geſchieht ſelbſt im Te: 
ven. Aber mich duͤnkt; man koͤnne darum, weil ein 
Menſch ein Narr ift, noch nicht zweifeln, ob er auch: von 

.-, einem Menfchen gebohren worden. Es if nur zu weit 
hergeholt und zu matt. 

Soll id) dieſe Schwierigkeiten noch mit einer vermeh⸗ 
ren, fo beſteht ſie darinn. Mich duͤnkt, in der Art, wie 
die Frau Dacier dieſe Stelle erklaͤrt, liegt ein kleiner Wi⸗ 
derſpruch, wenn man fie mit. den Platten vergleicht; 

— N. BET \ ; 29:3 f j ſie 
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"Theis: Wir wollen gehen, wenn es ihnen gefan 
fig ift; ich bin bereit 

Parmeno. est will ich mein Geſchenk — 
und mic) ftellen, als wenn ich erft von Haufe kaͤme. 
Madam haben fie. jegt wohin zu gehen? 
Thais. Ha! Parmeno; noch koͤmmſt du zu * 
dent jegt- wollte ich: eben ‚ausgehen... > 

Parmeno. Wo molfen fie‘ hingehen? 
Thais, ſachte. Wohin? ſiehſt du nicht: den da 
fieien? 

Parmeno. Freylich ſehe ich ihn, und ärgere 
mich auch darüber: Wenn es; ihnen gefällig ift, fo 
belieben fie jegt das Geſchenk ‘anzunehmen, das ih« 
'nen mein Hert überfchickt. Thraſo. 


ni fiei in den’ Handfehriften gefunden, und vor ihre Ausgabe 
yhat in Kupfer ftechen laſſen. Der Offieier it weit jün- 
ger gezeichnet; als der Schmarutzer; und dennoch fagt fie, 
der Schmaruger waͤre weit: jünger. geweien, als der. Ofs 

= ufidier.. Voituͤre ſcheint recht: zu haben, und wo das Bild 
auf der Platte wahr iſt, ſo hatıee wirklich recht. Wenn 
Thraſo nach dieſer Zeichnung weit juͤnger iſt, als Gna⸗ 
tho, fo wuͤrde ich dieſe Stelle ſo erklaͤren: Sieh da, da 
iſt auch derrandres: und bey den Worten, hunc natum 
dieas, würde ich ihn anf ben Officier zeigen, und das ex 
homine auf dert Schmarutzer gehen laſſen. Er koͤnnte 
wohl der Vater von jenem feyn, "ober, man follte: mey⸗ 
nen, der Offieier wäre fein Sohn. : Auf dem Theater 
koͤmmt ſehr viel auf die Geberden an, und auf dem la⸗ 
teiniſchen Theater noch ‚mehr, als auf dem unfrigen; wo 
die Pronomina fo ſtark gebraucht find, und wo der Kos 
moͤdiant nothwendig auf die Perfon zeigen mußte. Als 
lein ich habe. die Erklärung der Frau Dacier in der Weber: 
ſetzung beybehalten, weil ich glaube, dag meine Meyhung 
weit weniger Anfehen hat. : Meine Leſer moͤgen entſchei⸗ 
den, wie die Schwierigkeit gehoben werden kann. D. U. 
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iCheafe Nun! warum balten wir uns auf? 


wa⸗ ſtehen wir hier? 

Parmeno. Mit ihrer Erlaubniß, mein Herr! 
laſſen ſie mich erſt das Geſchenk uͤberreichen, das ich 
der Madam bringen ſoll, und laſſen ſie mich er 
ein paar Worte mit ihr reden. 

CThraſo. Es wird was ſchoͤnes von Geſchenken 
ſeyn; mit den unſrigen wird es in keine Begieh 
hung kommen. 

Parmeno. Die Sache ſelbſt wird es Ihren. 
Hola! laßt gleich die beyden Leute herkommen, wie 
ich befohlen habe. Tritt naͤher her. Sehen ſie, 
das Maͤgdchen iſt bis aus Aethiopien bergefchafft 
worden. 

Thraſo. Die mag wohl elwa — Taler 
— * 
Gnatho. Kaum. 

Darmeno; Dorus! wo biſt du? Komm per! 
‚Empfangen fie hier diefen Verſchnittenen. Sehen 
Me, mie wohl er ausfieht, wie jung er noch if! 

Thais, Wirklich! er fieht ungemein wohl aus. 

Parmeno. Was meyne er nun dazu? Gnatho; 
Findet er nicht an dem Geſchenke etwas zu tadeln? 


Und was ige fie?. mein Herr; Sie ſchweigen alle , 
genug! Unterfuchen fie einmal, ob der 


bende. 
Sclave nichts gelernt hat, ob er in feinem Fechten 
gut iſt, ob er die Muſik verſteht. Ich bin ihnen 
‚gut dafür, daß er alles das weis, mas ein junger 
Menkh von gutem Stande wiſſen muß. 


Thraſo. Ja, im Fall der Noth, koͤnnte man 
Un wohl bey nüchternem Muthe für ein Mägdehen | 


halten, Parmeno 


0 
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Parmeno zu Thais. Derjenige, der ihnen dieß 
Geſchenk uͤberreicht, bittet ſich gar nicht dagegen aus, 
daß ſie ganz allein fuͤr ihn leben, und um ſeinetwil⸗ 
len alle andre fortjagen ſollen. Er erzaͤhlet ihnen 
nichts von feinen Schlachten, und prablet nicht vor 
ihnen von feinen Wunden. Er ift ihnen am ihren 
freyen Ergeslichkeiten gar nicht binderlich, wie wohl 
ein gewiſſer andrer thut. Aber wenn es ihnen nicht 
beſchwerlich fallen wird, wenn es ihnen wird gefaͤl⸗ 
lig feyn, wenn fie werden glauben, daß es Zeit ift, 
ihn wieder zurüc kommen zu laffen, dann * er 


ſch ſehr glücklich ſchaͤtzen. 


Chraſo. #) Man ſieht wohl,daß das der Bediente 
von einem ſehr armen und elenden Herrn iſt. 


GSnatho. Ja, denn ein Menſch, der nur ſo viel 
haͤtte, daß er ſich einen andern Bedienten anſchaffen 
— wuͤrde den gewiß nimmermehr leiden. 


Parmeno. Ach! ſchweige er doch ja ſtille; ihn 
rechne ich zu der niedrigſten Art von Menſchen denn 
wer einem ſolchen Menſchen, wie derdaift, ſchmei⸗ 


cheln 


Wan fiebt wohl : ⸗ — iſt. Der Officier zieht 
dieſe Folge aus dem Complimente, das Parmeno der 
Thais gemacht hat. Dieſes Compliment zeugt von ei⸗ 
nem ſehr demuͤthigen, und unterthaͤnigen Menſchen, und 
der Officier glaubt, daß dieß nicht die Art eines reichen 


* Liebhabers ſeyn muͤſſe, der Geſchenke macht; denn das 


Vermögen macht die Menſchen ſtolz und hochmuͤthig. 
ESo dachte Thrafo, aber Gnatho nimmt es in einem ans 
dern Verftande, damit er fich über den Parmeno ah 
- halten koͤnne. 
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cheln Fann, k) der ift zu allen haͤßlichen Streichen, 
um einer Mahlzeit Eſſen willen, aufgelegt, 
Thraſo. Wollen wir nicht gehen? 
Thais. ch will nur erft die beyden Leute herein⸗ 
bringen, und’ noch verfchiednes anordnen ; ic) kom⸗ 
me gleich wieder. 


Chraſo. Ich werde indeſſen gehen; SR, 2 
Farin auf fie warten. . 


e. Parmeno. Das würde freylich nicht laffen, wenn 
din @enerob mit, einem Frauenzimmer uͤber die Stra, 


fe gienge. 
Thraſo. Was ſoll ich mich mit dir auflegen? 
Wie der Herr iſt, ſo iſt der Fett, 
Bnatho; 


H Der iſt zu allen baͤßlichen Steeichen = = aufgelegt. 
Im Lateiniſchen ſteht e Aamma petere te eibum poffe 
arbitror, und heißt eigentlich, der wird auch das Fleiſch 
mitten aus dem Feuer oder von dem Scheiterhaufen 
nehmen. Wenn die Alten die Koͤrper ihrer Todten ver⸗ 
brannten, ſo ſetzten ſie zugleich auf den Holzhaufen Brod 
und Fleiſch, und die groͤßte Beſchimpfung, die man einer 
Perſon anthun konnte, war die, wenn man ſagte, ſie waͤ⸗ 
te wohl im Stande das Fleiſch mitten aus der Flamme 
herauszunehmen. : e flanıma, ift Hier amftatt e rogo ges 
feßt. Wenn uns Lucilius den hälichften Menfchen von 
der Welt befchreiben will, fo ſagt er: Er. nahm das Geld 
mit den Zähnen, mitten aus dem Kothe heraus, und das 
Zleifch mitten aus der Flamme des Scheiterhaufens. 


/ 


Diefer Zug iſt weit fatirifcher, als wern man nurfagte; 


mitten aus. dem Feuer. Allein weil dieſe Gewohnheit 
‚allzu weit von unfern Gebräudyen entfernt ift, und in une 
free Sprache dieſer Ausdruck unverftändlich ſeyn wuͤrde, 
ſo hat man es auf eine andre Arc überfest, doch fo; daß 
der Hauptverſtand beybehalten worden iſt. 


190 1. Der Verfchnitteng, 


. Bnatho. Ha, ba, bat! 
Thraſo. Was lacht er ? | 
Gnatho. Ich lache über den Einfall, den fie 

jetzt hatten, und das, mas fie zu dem Rhodier ge- 

ſagt haben, fiel mir zugleich wieber ein. Aber da, 
fommt Thais wieder. 

CThraſo. Geh er immer voraus, und made er 

zu Haufe Anftalten, daß alles fertig fey. | 

Gnatho. Es foll gefchehen. 3 
Thais. Pythias, du forge indeffen für alles, und 
wenn Chremes von ungefähr kommen follte, ſo bitte 
ihn, daß er doch etwas verziehen möchte, wenn er 
aber nicht warten kann, ſo erfuche ihn nur, er möchte 
mwiederfommen, und-follte auch das nicht angeben, 
ſo bringe ihn zu mir hin. 

Pythias. Ich werde alles beforgen. -; 
Thais. Was wollte ich doch noch ſagen? Ja, 
trage mir fr das Mägdchen genaue Sorge, und 
gehe mir ja nientand aus dem Haufe. eu 
Thraſo. Wir wollen gehen, - 

- Theis, zu einigen Mägden. Komme ihr mit, 





—— 
Der dritte Auftritt, 
Chremes. Ppthias, 
| 0... Ebremes, 

Wirtuh je mehr ic) die Sache überlege, 2) ſo 
wird es ein großes Gluͤck ſeyn, wo mich nicht 
PETER Thais 
1) So wird es. ein großes Gluͤck feyn u. ſ. w. 3% 
An nderbe ν in 





Wr 
.. 


° 
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Thais in Unglück zu bringen ſucht. Ich merfe ſchon 
ſo etwas, daß fie mich liſtig in ihr Netz zu ziehen 
ſucht; denn als fie mich das erſtemal zu. ſich rufen, 
ließ, es möchte mich vieleicht jemand fragen; was 
haft du mit. ver Perfon zu thun? Antwort: ich 
kannte fie nicht einmal; da ich hinkam, fuchte fie als 
lerhand Vorwand, mich aufzuhalten. Sie fagte,: 
daß fie geopfert, .und..eine Sache von Wichtigkeit 
mit mir abzuthun. hätte. Da argmohnte ich gleich, 
daß fie mir eine. Mafe drehen wollte. Ich mußte: 
mit ihr eſſen, und: fie fegte fich-dicht, neben: mich ‚. 
=) fie gab mir alle mögliche Gelegenheit, ſie ſuchte 

alles 


gi in der Ueberfekung dieſer Stelle dem Charakter dei’ 
Chremes gefolgt, den uns Donat von ihm fchildert. Er 
fagt, dag er im Menander und Terenz, als ein Menſch 
vorgeſtellet wird, der feine Erziehung gehabt. Deswe⸗ 
gen iſt feine Rede nicht zufammenhängend, nicht ordent⸗ 
„lid. Er hätte fagen muͤſſen, quanto, magis magisque 
“ «ogito, nimirum invenio etc. Je mehr ich die Sache 
' überlege, defto mehr werde ich überzeugt u. f. mw. Das: 
‚beobachtet er aber. nicht; er verbindet die Worte nicht; 
nach dem Sprachgebrauche und den Regeln. Ich ha⸗ 
be es im Deutfchen auch einigermaßen nierklich zu mas 
en geſucht. 
m) Sie gab mir alle mögliche Belegenbeit, fie ſuchte 
m. ſ. w. Die Worte mihi ſeſe dare, kann man hl 
micht beſſer uͤberſetzen, denn fie bezeichnen eine Perſon, 
die nichts ſparet, und welche einem alle Vortheile ein⸗ 
raͤumet, die man nur wuͤnſchen kann. Dieß muß dem 
Verdachte des Chremes allen Vorſchub thun, der beſtaͤn⸗ 
dig glaubt, Thais will ihn nur im ſich verliebt machen. 
Das Wort ſermonem quaerere, bezeichnet, alle gewoͤhn⸗ 
liche Materien der Geſpraͤche erfchöpfen, wenn man. jes 
a j man⸗ 
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alles hervor, um das Gefpräch zu unterhalten. Als 
das. Gefpräc) anfing matt zu werden, ſo kam fie: 
endlich darauf, wie lange meine Xeltern fchon todt 
waͤren; ich fagte, ſchon lange; fie fragte, ob ich 
in Sunium ein Landgut hätte, und ob es weit vom 
Meere läge: Ich glaube, :das ſteht ihr an, fie 
macht fi) wohl Hoffnung, es mir abzuſchwatzen. 
Zuletzt forfchte ſie nach ob.ich nicht da eine kleine 
Schweſter verloren hätte, wer bey ihr gemefen wäre, 
und n) was fie wohl etwa angehabt, oder fonft für: 
Schmuck ben ſich gehabt hätte, da fie wäre entfuͤhrt 
worden,. und ob ich fie noch wohl: fennen würde. 
Weswegen fragt fie mic) Darum, wenn fie nicht etwa 
ſich ſelbſt für meine Schweſter ausgeben will, nach 
ihrer gewoͤhnlichen Dreuftigfeit, . Allein, wer 
meine Schmefter noch lebt, fo ift fie gewiß nicht aͤl⸗ 
ter als fechzehn Jahr, und Thais ift wohl noch et= 
mas älter als ih; Sie hat mich noch einmal zu 
fich bitten laſſen; nur muß fie fagen, mas fie von 
mir haben will, oder mid). ins Fünftige zufrieden 
laſſen; Sch werde. gewiß zum dritten male nicht wie⸗ 
derfommen. Hala! iſt niemand da? Py⸗ 
manden unterhalten will. Donat merkt an, daß das 
VWort ſermonem quaerere, bedeutet, wenn man, um ein 
eſpraͤch zu unterhalten, nach Neuigkeiten in den Fami⸗ 
lien, nach der Geſundheit frage, wenn man: von Regen 
und ſchoͤnem Wetter vedet. 
) Was fie wohl etwa angebabt u.f. tw. Thais frag: 
te mit Grunde darnach, denn die Raͤuber, die die Kinder 
' entführten, bewahrten alles das, was die Kinder um und 
an ſich hatten, genan, damit einmal das Kind defto. eher 
von feinen Aeltern koͤnnte erkannt twerden, und fie als⸗ 
denn deftomehr dabey gewinnen möchten. 


Ein Luſtſpiel. 193 
Ppythias. Wer iſt da? 
Chremes. Chremes iſt da. 
Pythias. Ach! der artige Herr! 
Chremes. Habe id) es nicht gefagt, daß man 
mich fangen will. 


Pythias. O! Thais läßt fie recht fehr bitten, fie 
möchten doch fo gütig feyn, und morgen wieder⸗ 
kommen. 


Chremes. Ich reiſe wieder aufs Sand, 

Pythias. Abun ſie ihr doch den Gefallen, ich 
bitte fie; 

Chremes. Ich fage dir aber, daß ich nicht kann. 
Pythias. Nun, fo warten fie hier bey ung fo 
lange bis fie wieder nach Haufe fommt. 

‚ Chtemes, Noch weniger, . 

Dyehiae, Warum denn nicht ? mein lieber Herr 
Ehremes! 

Chremes. Geh zum Henker! 

Pythias. Wenn fie alfo gar nicht wollen, fö 
feynd fie nur fo guͤtig ‚ und gehen fie mit mir dahin, 
wo fie iſt. 

Chremes. Das will ich tun. 

Pythias. Dorias, burtig fügee den Herrn zum 

fficier bin, 


Son. SIR... Dee 
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Der vierte Auftritt. 
Antipho. 


0) Geſern waren einige von uns jungen Leuten in 
dem. piraͤeiſchen Hafen beyſammen ‚und 
mir beredeten uns miteinander, daß wir heute zu⸗ 
ſammen ſchmauſen wollten, und daß ein jeder da 
feinige dazu beytragen follte, Wir trugen dem Chäs 
rea auf, alles zu Beforgen, und gaben- ihm unfre 
Ringe zum Pfande. Ort und Zeit: wurde beftimimt ; 
die Stunde ift vorbey, die wir dazu fefigefeßt ha; 
ben, und an dem Orte, mo wir eflen wollen ;-, ift 
hichts fertig. Chaͤrea felbft ijt nirgends zu finden. 
Ich weis nicht, was ich fagen , noch was ich bertfen 
fol. Die andern haben mir es aufgefragen,, daß 
r ihn fuchen Er Sch will = di um; ‚ober 
zu 
6) Geſtern wären einige u. 2 w. Es⸗ m über * 
Stelle eine große Streitigkeit entſtanden, ob Ter 
piraeeo, oder in piraeeum geſchrieben haͤtte, und die Code 
iſt lange unentſchieden geweſen. Ich wundre mich, denn 
es iſt leicht die wahre Lesart durch unwiderſprechli⸗ 
che Gründe darzuthun. Wenn die jungen Leute, die eins 
wurden mit einander zu ſchmauſen, von Athen nach dem 
piraͤeiſchen Hafen giengen, fo müßte. Terenz ſagen, coii- 
mus in piraeeum; allein fie waren da, und hatten die 
" Wache, fo mußte alſo Terenz fagen, coiimus in piradeo; 
toir waren u.f.w. Das Zengnig des Cicero im dritter 
Briefe des fiebenten Buchs feiner Briefe an den Attikus, 
wo er die Worte fo anführt: colimus in piraeeum, bes - 
weiſt nichts. Das kann ein Gedaͤchtnißfehler des u 
: ser, oder ein Fehler feiner une ſeyn. 
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zu Hauſe iſt. Wer koͤmmt denn da von Thais her⸗ 
aus?  p) Iſt das Chaͤrea, oder iſt er es nicht? Er 
iſt es wirklich. Was Henker iſt das fuͤr ein Kerl? 
Was hat er für einen wunderlichen Staat an? Was 
fuͤr ein ungluͤcklicher Zufall muß ihm begegnet feyn ? 
Ich kann mich nicht genug daruͤber verwundern, ich 
weis gar nicht, was das ſagen ſoll. Es mag ſeyn 
was es will; ich will mich hier von ferne ſtellen, da⸗ 
mit ich erfahre, was vorgegangen iſt. 








Dder fuͤnfte Auftritt. 
Chaͤrea. Antipho. 

TREE SE SEHR. ı.. >>. BEER sa 
Oſt niemand hier? Nein, niemand; Koͤmmt mie 
as etwa jemand. aus dem Haufe nah? Kein 
Menfh. Kann ich nun meiner Freude freyen Yus- 
bruch laſſen? Himmel! H jetzt iſt der Augenblick 

* N2wiirklich, 


M.IR das Choaͤrea, oder iſt er es nicht? Donat ſagt, 
dag man ſich alſo gar nicht wundern kann, dag Chaͤrea 
die Thais, und alle ihre Leute betrogen habe, weil An⸗ 

‚ tipho fein vertrauter Freund ihn kaum erkennen fonnte. 

M Jetzt iſt der Augenblic u. fi w. Chärea folgt hier 
denen, die der Meynung find, daß man im. Glück feiche 
ter fterben koͤnne, als in unglücklichen Umftänden. Eine 
Meynung, die fehr wahr und vernänftigift... Das Glück 
kann bey einem laͤngern Leben ſich wieder.werlieren, im 
Unglück aber kann. man immer, aufreine Veränderung 
—— oder ſich durch Herzhaftigkeit und Muth unter⸗ 

Ben, —— fr 
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wirflich, wo ich recht. gern fterben mollte, Damit 
nicht ein längeres Leben meine Freude, durch andre . 
yerdrießliche Zufälle: wieder unterbrechen möchte. 
r) Aber ift denn Eein Menfch in. der Welt fo neugies 
tig, "daß er mich anrebete, mir nachfolgte, und - 
mich mit Fragen übertäubte, warum: ich fo außer: 
ordentlich luftig, warum ich fo fröhlich märe, wo 
ich hingehe, und mo ich herfomme, wo ich Die Tracht 
berhabe, was ich ſuche, ob ich noch oder ob, 
ich ein Narr bin? 


Antipho. ; 


Ach weis Bricht, ob diefe Meynang allgemein wahr iſt, 
und alle Menſchen im Gluͤck leichter ſterben wuͤrden. 
Eben die gluͤcklichen Umſtaͤnde, die man verlaſſen muß, 
tönnen den Tod fuͤrchterlicher, und das Sterben ſchwe⸗ 

ter machen. Ich ſollte glauben, einem gluͤcklichen Hey⸗ 
den muͤßte eben ſeines Gluͤcks wegen, der Tod nicht leicht 

geweſen ſeyn; weil er weit mehr durch den Tod verlor, 
und felbft zu verlieren glaubte, als der Chrift. Wenn 

‚ich unglücklich Bin, fo verliere ich; durch. den Tod nichts, 

und ſelbſt das Unglück macht die Welt verhaßt, und dem 
Tod angenehm. Wenigftens wird der Satz nicht in Ab- 
ſicht auf aller Dienfchen wahr ſeyn. Einige werden im 

» Unglück weit leichter und lieber ſterben. D. U. 

r) Aber iff dehn kein Menſch i in der Welt ſo neu⸗ 
gierig u. ſ. w. Gleich im Anfange wagte er es nicht 
ſeiner Freude freyen Ausbruch zu laſſen, weil er noch be⸗ 
fuͤrchtete, es moͤchte ihn jemand ſehen, und hier wuͤnſcht 

er jemanden zu finden, dem er fein Gluͤtk erzählen koͤnne. 

Das ſcheint ein kleiner Widerſpruch zu ſeyn. Allein das 

Wort hine, koͤmmt mir jemand aus dem Hauſe nach? 

rechtfertiget alles. Er befuͤrchtet, daß Leute aus dem 

Hauſe ihm nachkommen möchten, er will ſein. Gluͤck gern 
andern erzaͤhlen, aber die Leute aus Thais Hauſe ſollen 
nichts davon wiſſen. 
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Antipho. Ich will ihn doch anreden , und ihm 
das Vergnügen. machen, welches er ſich fo fehr 
wuͤnſcht, wie ich höre. Ey! Chärea! warum bift 
du denn fo außerordentlich luſtig *. Was fol die wun⸗ 
berliche Tracht fagen? "Warum bift du fo frößs 
ich? Was fehlt die; denn ? Biſt du nicht recht flug ? 
Was fiehft du mich an? Warum giebſt bu mit 
feine Antwort? 

Chörea.: ) Ach mein allertiebfter Freund! mein 
Brüderhen! Nichts in der Welt iſt mir ie. lieber, als 
daß ich dich.jegt antreffe. 

Antipho. Nun, erzähle mir ed was ijt denn 
vorgegangen? er 

Chaͤrea. Ich bitte dich, hore mir nur zu. Kennſt 
du das Frauenzimmer, in die ſich mein Bruder ver⸗ 
liebt hat? 

Antipho. Ja, ich kenne ſie, ich glaube, es 
iſt Thais. 27 
Cpyhaͤrea. Recht, die iſt es. 

Antipho. Ihr Namen war mir noch im Ge; 
daͤchtniſſe. 

Chaͤrea. Man hat ihr heute ein Geſchenk mit ei⸗ 
nem gewiſſen Maͤgdchen gemacht. Bruͤderchen! 
was ſoll ich dir lange ihre Schoͤnheit loben, da du 
weiſt, was ich fuͤr ein feiner Kenner von Schoͤn⸗ 
heiten bin. In das Maͤgdchen habe ich mich ganz 


und gar verliebt. | 
RER OR,‘ Antipho. 


5) Ach, mein allerliebfier Sceund! Im Lateiniſchen 
fteht, o feftus dies hominis, das ift ein Menſch, den man 
mit eben fo vielem Vergnügen fieht, als einen Fefttag. 
So fagt Plautus: fine,amabo,amari te, meusfeftusdiest 
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Antipho. Iſt das wahr? ... 

Chaͤrea. Wenn du ſie nur erft fehen‘ ftiet, ich 
Bin gewiß, du wuͤrdeſt fagens das iſt die größte 
Schoͤnheit, die ich geſehen habe. Kurz, ich vers 
liebte mid) in ſie. Durch gluͤcklichen Zufall 
hatten wir einen Verſchnittenen im Hauſe, den mein 
Bruder gekauft hatte, ber Thais ein Geſchenk da⸗ 
mit zu machen; Cr mar ihr aber noch nicht hinger 
bracht worden... Parmeno gab mir einen Kath, den 
ich den Augenblick annahm. . . 

Antipho. Nu? und worinn beftand ver? — 
Chaͤrea. Unterbrich mich nur nicht, du ſollſt es 
gleich hören. Er rieth mir, meine ‚Kleider. mit 
den Kleidern des. Berfehnittenen zu vertaufchen, und 
mich an feiner Stelle zu Thais führen zu laflen. 

— An des Verſchnittenen Stelle? —X 
Chaͤrea. Ja. 

" Antipbe, Und was fonnte Bir das helfen? ! 

Chaͤrea. Wie kannſt du fo fragen? Durch das 
Mittel konnte ich ja das Mägdchen fehen, fprechen, 
mit ihr beyfammen ſeyn, fo oft ich wollte, Siehſt 
du denn das für folche Kleinigkeiten an? Ich wur= 
be dem Frauenzimmer überreicht; So bald fie mich 
bekam, führte; fie mich: voller Breuben nad) Haufe, 
und empfohl mir. das, Mägdchen an.: 

Antipho, Wen? dir? — 

Chaͤrea. Sa, mir, 

Fun, da iſt fie ſiher verwahrt ge⸗· 
weſen 
chaͤrea. Sie befohl mir an, daß ich keine 
—“ zu * laſſen, und beß ich nicht 

2. Äh 
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ihr gehen ſollte, ſie befohl mir recht ſtreng an, ich 


ſollte in einem 2) von den innerſten Zimmern bey 
ihr ganz allein bleiben. Ich ſah fehr befcheiden 
auf die Erde, und nickte mit dem a daß — 
gehorſam ſeyn wuͤrde. 

Antipho. Armer Schelm! 

Chaͤrea. Ich gehe zum Abendeſſen, ſagte fie mir; 
fie gieng auch, und nahm die meiften von ihren’ 
Maͤgden mit; #) Einige wenige neu angefommene 
blieben nur da; die das Mägdchen zu ihrem Dienfte 
nöthig hatte. Sie fleideten fie glei) aus, um fie 
in: das Bad zu bringen. Ich mahnte fie immer an, 
daß fie eilen föllten. Indeſſen daß man alle An: 
ſtallten machte, fe das Mägdchen in bem Zimmer 

N.4 -, und 


9 von den innerſten Zimmern u. ſ. w. "Die Frauen⸗ 
zimmer waren in Griechenland niemals in dem vordern 
Theile des Hauſes, ſie hatten ihr beſonders Zimmer in 

“den hintern Theile, und es wurde niemand zu: ihnen ge 
laſſen, als ihre Ackern und die nötigen Selaven, die fie 
bedienten. 

u) Einige wenige neuangefommene u. ſ. w. Sie 

fangt Chaͤrea die Erzählung alles desjenigen an, was 
von ber Zeit an vorgegangen iſt, da Thais mit dem Officier 
weggeht, bis gegen das Endedes vierten Auftritts, wo An⸗ 

tipho ſagt, wer koͤmmt denn da von Thais heraus? Ich 
weis nicht, ob hier die ſchoͤne Wahrſcheinlichkeit genug 
beobachtet worden iſt, und ob dieß alles in der kurzen 

" Zeit hätte gefchehen koͤnnen. Es wird ein Gemälde be= 
trachtet, man bat verfchiedene Gedanken dabey. Das 
Mägdchen wird ins Bad gebracht. Chären ficht ob auch 

“ alles "ficher genug ift zu feinem Lafter, endlich begeht er 
fein Bubenſtuͤck. Die Zeit fcheint zu kurz zu feyn. Sch 
überlaffe größern Kennern die Entfheidung. D. U. 
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x) und betrachtete ein Gemälde, wo Jupiter, nach 
der gemeinen Sage, abgemalt war, mie er Da⸗ 
naen einen goldnen Regen in den Schooß fallen läßt: 

Ich fellte mich auch hin, das Bild zu betrachfen, . 
und weil er damals eben das gethan hatte, was ich jetzt 
thun wollte, fo freute ich mich. deftomehr, darüber, 
) daß fich ein Gott ih einen Menfchen verwandelt 
„hatte, und, um eine Schöne zu befrügen, in einem 
Regen heimlic) durch das Dad) in ein fremdes Haus 
gekommen war. Und welch ein Gott ift dag? z) ein 
Gott, 


x) Und beträchtete ein Bemälde ‚wo Jupiter u. f. w. 
Diefe Stelle if fehr merkwürdig. Mean fieht bier ein 
Gemälde, wo ungeziemende Dinge, Dinge die der 
Schamhaftigkeit recht entgegen findy abgebildet worden. 
Ein foldyes Gemälde fporrit den Chären an, die gottlofes 

ſte Handlung zu begehen. Donat macht eine Anmer: 

kung, welche alle diejenigen fdhyamroth machen muß, die 
dergleichen Gemälde haben. Die Erfindung des Terenz, 
fagt er, ift ungemein, daß er ein folhes Gemälde in das 
Haus einer Buhlerinn feßt, wo allgs der Keufchheit,der 
Maͤßigung, der Anftändigkeit, und der Schambaftigfeit 
zuwider iſt. 

Daß fich ein Bott in einen’! Menſchen u. ſ.w. Man 
kann aus diefer Stelle ſchließen, daß das Gemälde auf 
die Art verfertiget -war, daß man auf der einen Seite 
einen goldnen Regen in das Zimmer der Danae fallen 

ſah, und auf der. andern den Jupiter, die oberfte Gottheit 
der Heyden, der in einer. menfchlihen Geſtalt, durd) den 
Weg zur Danae Fam, den ihmder geldne Negen gebahnt 
hatte. Jupiter war alfo nicht in einen Negen verwan⸗ 
delt, wie man dieß Gemälde oft heutiges Tages malt. 

“ 2) Ein Bott, der mit feinem Donner die Wohnun⸗ 

gen u. ſ. w. Dieſe Stelle gehört in die erhabne Den: 

ee" kungs⸗ 
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Gott, der mit feinem Donner die Wohnungen des 

Himmels erfchüttert! und a) ich. elender Menfch 

follte das nicht thun ? Achja! ich that es recht gern. 

Indem ich diefe Ueberlegungeh machte, fo führte man 

fie ins Bad. Sie gieng hin, fie badete fich, und Fartt 

wieder zurüc, und die Mägde brachten fie gleich zu 

Bette. Ich ftand und wartete, ob fie.mir noch etwas 

anbefehlen würden. Die eine kam zu mir und fagte: 

da Dorus, nimm den Fächer, und mache ihr unter= 
deffen fo ;cer zeigt wie er es habe machen follen ) Frifche 

Luft, weil wir uns baden” Wenn du willſt, kannſt 

du dich hernach auch baden. Ich nahm den Faͤcher, 

und ſah ganz traurig dabeh aus. | 
Antipbo. In Wahrheit, da härte ich dir recht 

gern ins Geficht fehen mögen, wie du magſt aus- 

x — a gefehen 

fungsart. Terenz hat fie- fonder -Ziveifel aus einem 

“ ‚ten tragifhen Dichter genommen. Donat fagt, fie waͤ⸗ 

‚te eine pro, des Ennius. Der franzöfifche Le- 
berſetzer diefes Stücks de Baif, hat die Hoheit diefer Stel: 
le empfunden und wohl ausgedrädt. 

Mais quel Dieu! le Roi des Dieux 

Qui des plus hauts temples des Cieux 

Hoche le plus orgueilleux faifte 

D’unfeul &clat de fa tempefte. — 

a) "Sch elender Menſch ſollte das nicht thun? Man 
ſehe hier den ſchoͤnen Schluß, den ein Heyde aus ſeiner 
Theologie machen muß. Sein Oberfag, wenn ic ein⸗ 

. "mal fo fagen foll; ift richtig. Alles was Gott thut, x 

gut, und dem muß der Menſch nachahmen. Allein die 
Thaten der Götter, waren bey ihnen die Thaten der Luͤ— 
derlihften. Was konnte man für wahre und aͤchte Tu⸗ 
genden von Menfchen ertvarten, die feine beffere Lehre 

von Gott lernten? D,U.. 
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geſehen haben, da ein fo großer Eſel einen fo Eleinen 
Fächer gehälten Hat. * 
chaͤrea. Sie hatte kaum ausgeredet, fo giengen 
ſie alle ins Bad. Sie machten einen abſcheulichen 
Laͤrmen; wie gemeiniglich, wenn die Herrſchaft nicht 
zu Haufe it. Yndefen fehl das Mägbehen ein, 
ich nahm den Facher vor das Geficht, fchielte aber 
mif einem Auge nach dem Mägdchen ): und ſah 
mid) zugleid) alfenthalben in dem Zimmer! um; id) 
fehe nirgends etwas, ich riegle die Thüre feſt zu « + 
F Antipho. Und? J 
cChaͤrea. Nu, und? Narr! — — 
Antipho. Das geſtehe ich 
Chaͤrea. Sollte ich denn eine fo ſchoͤne Gele- 
genheit vorbeylaſſen/ die ſich mir auf fo kurze Zeit 
nur, .und fo erwuͤnſcht, fo unerwartet anboch? 
Mein ich Hätte der ſeyn muͤſſen, den ich, vorftellte. 
Antipho. Du Haft recht; "Aber was haft du 
denn wegen unftes Schmaufes, für’ Anftallten gen 
MAR on ee 
Chäres. Es ift alles fertig. " " " 
ws; , 22 ! — —— a 
Antipho. Das iſt ſchoͤn! und: wo ?. bey dir? 
5 Chaͤrea. Nein, bey unſerm Freygelaſſenen 
Diskus. ni 
Antipho. Das iſt auch ſehr weit. 
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Choͤrea. Wir wollen we eilen, daß wir * 
—* — 


et: 


Antipho. Zieh nur andre Kleider : an. 


Chaͤrea. Ja, wo ſoll ich das chun? Ich weis 
mir keinen Rath; nach Hauſe darf ich nicht; ich 
muß beſorgen, daß mein Bruder zu Hauſe iſt, oder 
es kann auch fein; mein Vater ia vom Sande het: 
eingefommen. Seht a 


Antipho. Nu, * — wit: zu mir ; daiſt 
der naͤchſte Ort, wo du dich anders anziehen kannſt 


Chaͤrea. Das‘ iſt auch wahr; wir wollen gehen. 
* will dich uͤberdieß zu Rathe ziehen, wie ich es 
wohl anfangen ſoll, wenn das Magdchen beſtaͤndig 
die Meinige ſeyn pl. | 


AERO I ja, das: Fon merken. 2 





Der 
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Du vierte Aufzug. 
Der erſte Auftritt. 


Dorias. 


ahrhaftig fo viel ich den Officier in der 
furzen Zeit Babe fennen lernen, ſo be⸗ 

fürchte ich immer, er wird heute noch 
Larmen mit meiner Ztau anfangen, eder ihr doch) 
Grobeiten ſagen. Sobald der junge Chremes, der 
. Bruder von den Frauenzimmer, hinkam, fo bath 
fie ihn, er möchte doch befehlen, ihn herein zu fuͤh⸗ 
ren, Er ward gleich böfe, aber.er hatte doch ‚nicht 
das Herz es ihr abzufchlagen, Thais hielt hernach 
fehr bey ihm an, daß er ihn doch mit zum Eſſen noͤ⸗ 
thigen moͤchte Sie that das deswegen, um den 
Chremes etwas aufzuhalten, weil hier nicht die Zeit 
davon war, ihm das zu fagen, mas fie ihm für 
Hachrichten von feiner Schweſter anzuzeigen hatte, 
Der Dfficier mußte ihn alſo wider ſeinen Willen 
zum Eſſen noͤthigen, und Chremes blieb alſo da. 


— a 1 1 = — 


Sie unterhielt ſich mit ihm ; der Officier aber glaubte, . 


daß fie ihm einen Mitbuhler fo recht unter die Aus 
gen gerührt hätte, und ſuchte fie: wieder zu ärgern. 
Holla! fagte er, Pamphile foll herfommen, und 
foll ung eine $uft machen. Xhais feßte fich aber hef- 
tig darwider. Mein gar nicht, fagte fie; d) was? 

fie 


2 West fie wollen fie : polen laffen? In — 
nd 


—— 
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fie wollen fie zu einem öffentlichen Gaſtgebothe hö- 
fen laffen? Der Dfficier beftand aber darauf. Sie 
kamen darauf beyde hart aneinander. c) Indeſſen 
‚ gab fie mir heimlich ihr Gefchmeide, daß ich es nach 
- Haufe tragen follte. Ich weis gewiß, dieß iſt ein 
Zeichen, daß fie fich fobald als möglich, wegbege⸗ 

ben wird. wenn 








Der zweyte Auftritt. 
| Phaͤdria. De 
Se ich auf dem Wege nach meinem $andgute 
I hin, fo gehen mir hundert Gedanfen im Kopfe 
“herum, fo mie, gemeiniglich, wenn man einen Kum⸗ 
mer auf dem Herzen hat. ins kam immer aus 
den andern, und alles fah ich von der fehlimmften 
Seite an; Kurz, indem ic) fo in meinen Gedanken 
vertieft bin, fo gehe ich bey meinem Gute vorben, 
ohne daß ich es merfe, und ich war fehon ziemlich 
u = weit 
land erſchienen die Jungfern und die Frauen nie bey einer 
Tafel, wo Fremde waren. Diejenigen, die auf einem 
folhen Gaftgebothe erfchienen, wurden fire lafterhaft und 
unehrlich gehalten. 
€) Indeſſen gab fie mie heimlich ihr Geſchmeide. 
Es waren z100 Urfachen, welche die Thais dazu nöthigs 
ten. Die eine, weil fie befprgte, der Dfficier moͤchte es 
ihr noch wohl wegnehmen, und die andre, weil Feine Buh⸗ 
lerinn ſich mit Edelgefteinen, oder Gold auf der Straße 
"durfte fehen lafien. Wenn fie prächtig erfcheinen twolls 
ten, fo ließen fie fich ihren Pu an den Ort tragen, wo 
fie hingehen wollten, dafelbft legten fie ihn an, und auch 
wieder ab. “ 
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meit vorbey, ba ich es erſt gewahr wurde. Ich 
kehrte gleich wieder um, und aͤrgerte mich. Da 
ich wieder auf den Scheideweg Fam, fo blieb ich-fte 


ben, und Dachte bey mit ſelber, hier. foll ich mic. 
zwey Tage aufhalten, ganz allein, ohne meine &e; 


liebte? und mas wird daraus, werden? , Nichts, 
Wie? nichts? Wenn ich nicht die Freyheit habe 
mit ihr zu fprechen, werde ich fie darum auch nicht 
fehen dürfen? Wenn mir das erfte verborgen ift, fo 
wird mir doch menigftens das andre nicht unterfagt 
feyn. 4) Wenn man nur. das, was man liebt, fehen 

F kann; 


* 


d) Wenn man nur das, was man liebt, ſehen Bann u. f. 


w. Im bateiniſchen ſteht certe extrema linea amare, haud 


nihil eftz und von Wort zu Wort würde es heißen: ges 
wiß, in dem unterften Grade, oder in der unterften Pinie 
lieben, iſt doch ſchon etwas. Diefe Stelle ift verſchieden 
erklaͤrt worden. Diejenigen, die der wahren Erklärung 
. am-nächften kamen, ‚behaupteten, es wäre eine Metapher; 
: ‚die man von dem Wertlaufe der Pferde und der. Wagen 
bergenommen hätte. Derjenige, der in der erften Linie 
fährt, ift dem Ziele näher als der, der im der zweyten 
fährt, und der in der zweyten wieder näher, Als der in der 
dritten; ſo auch alle uͤbrige andre, Bis auf den letzten, der 
der weiteſte vom Ziel iſt; der es aber doch immer noch 
ſieht, und ſeinen Weg fortſetzt, ohne anzuhalten. Der 
Herr le Fevre ſagt, es ſey eine Metapher, die von der 
Malerey hergenommen ſey, wo die erſten Verſuche nur 
darinn beſtehen, daß man die aͤußerſten Linien der Koͤr⸗ 
per malt, welches der heilige Auguſtin die aͤußerſten Li⸗— 
neamente nennt. Allein dieſe Erklärung iſt zu geſucht. 
Herr Dacier erklaͤrt es weit beſſer durch eine Stelle im 
Lueian. Die Liebe, ſagt er, hat eine Treppe oder Stiege, 
und jede Stufe ‚macht: uns ein beſonders — 
Die 
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kann ; ſo iſt es doch ſchon etwas. In dieſen Gedan⸗ 
fen gehe ich wieder, aber für dießmal mit Willen), 
bey meinem Gute vorbey, Was ift denn das ? war⸗ 
um koͤmmt Pythias fo Angftlich. aus. dem. Haufe? 








Der dritte Auftritt. 
Pythias. Phaͤdria. Dorias. 


on Pythias. 

Achl ich Ungluͤckliche! wo foll ich. den — 

finden? wo ſoll ic) ihn fuchen ? "So viel Vers 

— zu haben und ſich das zu unterftehen!. - 
Phaͤdria. Ich bin verloren! ich befürchte fehr, 

daß das was fehr fehlimmes bedeutet. . 

Ppythias. Der Böfewicht hat nicht: allein das 

arme Kind verunehrt, fondern er hat auch die Klei⸗ 

der vom Leibe herurfter geriffen, und Die Haare sänz 
lich in — gebracht. 

Phaͤdria. Was!? 

Pythias. Wenn ich ihn jetzo koͤnnte zu faffen 
ich wollte der Schlange beyde Augen aus 
dem Kopfe kratzen. 

Phädrig, Ich weisnicht, was in. meiner Abwe. | 
findet bier für eine Unordnung :muß vorgegangen 
feyn. Ich muß mir ihr reden. Was ift denn? Py⸗ 
thias, wo willſt du denn hin? wen ſuchſt du? 

% Pythias. 
Die erſte Stufe di das eleinfte Vergnügen, und das 
 Beftehe darinn; wenn man die Geliebte ſieht. Diefe 
' Stufe nennt alfo Terenz extrema linea: amare. Man 
bat es nach diefer Erklärung im Deutſchen uͤherſetzt⸗ 
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Pythias. Ha!mein Herr! men ich ſuche Gehen 
fie zum Henfer mit ihren fchönen Gefchenfen! 

Phaͤdria. Was foll das heißen? :. 

Pythias. Können fie mich noch fragen? Der 
Verſchnittene, den fie uns gefchenft haben, hat ein 
ſchoͤnes unheil angerichtet! Er hat das Maͤgdchen 
geſchaͤndet ; das der Officier uns geſchenkt hat. 

Phsdria. Was fagft du?⸗ | 

Pythias. Ich bin des Todes! 

Phaͤdria. Du bift befoffen! 

Pythias. e) Ich wollte, daß meine Feinde wie 
foffen wären mie ich. 

Dorias. Ich bitte dich, Pythias, was ift das 
fuͤr ein ungereimtes Zeug! 


Phaͤdria. Du bift nicht Flug; mie hat denn der 


Verſchnittene das thun koͤnnen? 

Pythias. Ja, ich weis nicht was er if , aber 
was er gethan hat, das fieht an aus der Sache 
ſelber. Das Mägdchen weint, und wenn man fie 
* fragt was ihr ift, ſo ſchaͤmt ſie ſich es zu ſagen; der 

ehrliche 


2 Ich wollte, daß meine Seinde fo befoffen u. f. vo. _ 


Sie wuͤnſcht darum, daß ihre Feinde fo befoffen feyn 
möchten wie fie, weil fie nicht vorm Weine, fondern von 
“ Unglück, trunken war. Diefe Anmerkung macht Donat. 
Ich weis nicht, ob nicht der Ausdruck viel zu hoch, und 


zu morgenländifc) ift, und alfo nicht in die. Komödie ger 


hört. Wieleicht Eönnte man den Terenzfo entfchuldigen, 


100 es fehlerhaft ift: Er legt den Einfall in den Diund’ 


einer Magd, dieſe Leute haben oft-viel falfchen Wis, wol 

ten Ähnliche Dinge, mit einander: vergleichen ohne die 

Aehnlichkeiten zu — ri —— waͤre alsdenn 
mit aller ER gemacht. 
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ehrliche Kerl iſt nirgends zu ſehen, und ich beforge 


immer, er. hat uns noch was mitgenommen, ‚ als er 
wit: «den Haufe‘ gegangen ift. ’ 
Phoͤdria. ch wüßte nicht, wie der träge Faufe 
Kerl weit follte gefommen ſeyn. Er wird gewiß 
noch bey mir zu Haufe feyn. - - : 

ee Ich bitte, fen r voch ob ecben 
ihnen ift 

Phsdria, Ich will zufehenz du ſollſt es gleich 
erfahren. 

Dorias. Himmel! So was abſcheuliches, mein 
liebes Kind, habe ich doch nimmermehr gehoͤrt. 

Pythias. Ich habe mir wohl immer ſagen laſ⸗ 
ſen, daß dergleichen Leute das Srauienzimmer ſehr 
lieb haben ſollen; aber das habe ich nie gehoͤrt. Es 
iſt mir auch nicht ein Gedanke davon eingefallen, 
fonft wuͤrde ich das Mägdchen beffer ei un 
fie ihm nimmermehr anvertrauet'paben,. 


} 
224 








Der vierte Auftritt, 
— Dorus. Pythias. Doris 
Phaͤdria. 
oz ‚heraus, du Boͤſewicht! Stehft du ns 

lange? du Spitzbube l Fort her}, ich behe «. 
„nen fhönen Kauf an dir. gethan! ;, - 
Dorus. Ich bitte fie - - = 
Phaͤdria. Sieh, wie ein — Maul ber ak 
genvogel macht! Was rn du wirder * Hauſe? 
CTerenz. Warum 


In 


“ 
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Warum haſt du andre Kleider an? Was kannſt du 
wir. antworten? Wirklich, Pythias, wenn ich noch 
ein wenig gezoͤgert hätte; fo wuͤrde ich; ihn nicht mehr 
zu Hauſe gefunden haben. Er Hope — 
Flucht fertig gemacht. n 
Pythias. Haben ſie den Kerl? un vinn 
er. Phaͤdria. Freylich * ich ihn. .4 
Pythias. Das iſt ſchoͤn! in ur 
Dorias. Das iſt mir heben di. cl 
Phythias. Wo iſt er? 
MPhaͤdria. Was fuͤreine Frage lſiehſt wiihn like 2 
Pythias. Ich ſoll ihn fehen? wen denn? ich bitrefie. 
1: Phsdria. Den hier. s 
Ppythias. iſt das fünein Kerl? : ar 
MPhaͤdria. Des iſt ber, ‚den ah * in euer 
| Haus. geſchenkt habe. jr 
Wythias. ‚Und. ih Son, fie vefihern, —* 
mand in unſerm ganzen Hauſe dem mit Augen ge⸗ 
ſehen hat. 
Adria. Niemand geſehen? 
Ppthias, Haben fiö denn wirklieh in den Gedan- 
£en geftanden, daß man "ung dieſen Sclaven 5 
gebracht har? n 
Phaͤdria. Welchen denn fonf? ich habe ja 
feinen andern gehabt. 
Pythias. Di der ift mit jenem,” dein wir geſe⸗ 
hen haben, gar in keine Vergleichung zu ftellen. 
Jener pe gut aus, und ſchien wohlerzogen zu ſeyn. 
Phaͤ dria. Ad! das iſt end) nur fo vorgekom⸗ 
men, weil er- damals andre: Kleider angehabt hat; 
jegt: ſchein er direhaͤßlich weil er das vorige Kleid⸗ 
nicht · mehr anhat. & Ppthias. 


u 
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Pythias. Ich bitte fie, ſchweigen fie Hoch! gerade 
als wenn der Unterfchied zwiſchen beyden fo. Flein 
wäre, Zu uns iſt heute ein junger Menfch gebracht 
worden, f) den fie fich ſelbſt wuͤnſchen würden zu 
ſehen. Aber: der ift ja alt, kriechend, ungefund, 


dem Tode hahe,g) und hat. eine * garftige Farbe 
wie: ein Wieſel. 

Phaͤdria. D! mas iſt das für ein Mährchen! 
du macht mich: nicht fo verfehrt, daß ich felber nicht 
mehr wiſſen ſollte, was ich gethan habe. Höre * 
rus! Habe ich dich nicht gekauff ? 


9 2 F Dorus. 


H Den ſie ſich ſelbſt — wuͤrden zu ſehen. Das 
heißt, ſie ſelbſt, der ſie ein ſo großer Kenner der Schoͤn⸗ 
heit find. Mar muß hier die Kunſt des Dichters-bes 
merfen, der, um die Schönheit des Chaͤrea deſto mehr 
zu erheben, das Geheimniß finder, ihn von einer Perſon 
loben zu laſſen, die auf ihn boͤſe iſt. 


g) Und bat eine recht garftige Serbe wie ein Wieſel. 
Donat befchuldiget hier den Terenz, daß er das Griechi⸗ 
ſche im Menander nicht recht verftanden habe. Menan⸗ 
der ſagt, ros dsiv yadswrys yiowv, und das müßte über 
ſetzt werden, der hat. eine Farbe. wie: eine Eyder, und 

nicht, wie ein Wieſel. Menauder wollte alſo fagen, der 

Stlaͤve, von dem bier die Rede iſt, wäre fo fleckicht wie 
eine Eyder. Er fügt hinzu, der Fehler des Terenz waͤre das 
her gekommen, daß er yaAz, und yarswrns verwechſelt 
habe, das erſte bedeutete ein Wieſel, das andre eine Ey: 
dex. Wenn man beurtheilen wollte, ob Donat recht hat, 
„fo müßte man vorher wiſſen, ob Menander auch das hät: 

‚te fagen wollen, daß der Sclave ſo ſchwaͤrzlich, braͤunlich, 
uͤberhaupt ſo bunt gefaͤrbt waͤre/ daß er Flecken auf ſei⸗ 
nem Geſicht hätte... Denn was das Wort yareseys ans 
betrifft, fo ſetzen es die: Griechen ſehr oft anſtatt yarz, 
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Dorus. ya, fie. haben mich gekauft: 
Pychias. Befehlen fie ihm doch, daß er: Mir: ein» 
mat meine Fragen beantworten fol. 
Phaͤdria. Frage ihn. | ——— 
pypthias. Biſt du heute in unſerm Hauſe ge⸗ 
weſen? Sehen fie wohl, er ſagt nein; Aber der an⸗ 
dre,den Parmeno gebracht Pi 5) der junge Menſch 
don fechzehn Jahren, der iſt bey uns gemwefen. 
Pphaͤdria. Nu gut! antworte mir erft auf das ; 
Wo haft du. das Kleid her? Giebſt du mir feine 
Antwort du Ungeheuer ? Willſt du nicht reden? 
Dorus. Chärea fam =. » 
Phaͤdria. Mein Bruder ? 
Dorus. Ja. RE 
- Dhadria Wen? ⸗ 
Dorus. Heute. 
Phaͤdria. Iſt es. ſchon lange? 
Dorus. Nicht lange. 
Phaͤdria. Wer war bey ihm? 
Dorus. Parmeno. } 
Phaͤdria. Haft du denn meinen Bruder vorher 
annt? J— J 
Dorus. Mein, ich habe niemals gewußt wer er iſt. 
Phaͤdria. Woher weiſt du aber, daß es mein 
Bruder war? >. — 


> 


BADEN SAN | Dorus, 
h). Der junge Menſch von fechsehn Jahren. Dieje⸗ 
nigen, die im Piraͤeo die Wache hatten, mußten wenig⸗ 
ſtens neunzehn Jahre alt ſeyn: allein deshalb iſt Terenz 
hier nicht zu beſchuldigen, daß er ſich geirrt habe. Chaͤ⸗ 
rea war ſo ſchoͤn, daß ihn das Maͤgdchen wohl fuͤr juͤn⸗ 


ger halten konnte, als er wirklich war. 
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Dorus. Parmeno fagte mir, daß ers wäre} 
Chaͤrea hat mir auch dieß Kleid gegeben. 

Phaͤdria. Ich bin verloren! 

Dorus. Er ſelbſt aber hat meins angezogen, und 
darauf giengen ſie alle beyde weg. 

Pythias. Glauben ſie nun, daß ich nicht befof, 
fen bin, und daß ich ihnen die Wahrheit gefagt habe, 
Es ift wohl gewiß genug, daß das Mägdchen ger 
ſchaͤndet ift. 

Phaͤdria. Glaubſt du närrifches Thier denn, deß 
das wahr iſt, was der Kerl ſagt. 

Pptbias. Was darf ich ihm glauben ? bie 
Sade felbft ift ja klar. 

Phaͤdria. Komm doc) ein Bißchen näher, Do- 
rus! Hörft du? noch etwas naͤher. Nun iſt es 
gut. Sage mir doch alles noch einmal, a 
hat dir dein Kleid ausgezogen? 

Dorus. Ja, er hat es mir ausgezdgen. 

Phaͤdria. Und hat es ſich angezogen ? 

Dorus. Ya,er hat es ſich angezogen. 

Phaͤdria. Und ift an deiner Stelle zu Thais 
gebracht worden? 

Dorus. Ja. 

Phaͤdria. Himmel! 5) Was das für ein ver- 
wägner Böfericht ift! 

Pythias. Ach! ungluͤcklich bin ih! Glau— 


3 ben 


) Was das für ein verwaͤgner Boͤſewicht iſt! Phaͤ⸗ 
dria meynt dadurch den Dorus, und nicht feinen Bru⸗ 
der oder den Parmeno. Die Antwort der Pythias 
macht es klar. Ze" 
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ben.fie nun noch nicht, daß man: ung nr die. Man⸗ 
ſtaͤndigſte Art zum Beſten hat. — 


Phaͤdria. k) Ich wuͤrde ni wundern, wenn 
du das nicht glaubteſt, was er fagt. (vor Mc 
weis nicht was ich machen ſoll. Höre du; läugne 
alles wieder was du geſagt haft!’ (laut) Kann ich 
denn heute die Wahrheit nicht: aus dir herausbrin⸗ 
gen? Haſt du meinen Bruder Chaͤrea ahenn * 


Dorus. Nein. — 

phaͤdria Ich ſehe wohl; er wird, ——— 
nichts geſtehen. Komm ber} Bald geſteht er, bald 
laͤugnet er wieder. — — — als wenn 
— baͤtheſt. ex 

Dorus. Ich bite fi ie von Ange . 

phaͤdria. Geh gleich herein. Er fhlägt Im. 

Dorus. Ah! Ah! 


Phaͤdria vor ſich. Ich weis nicht, „wie 
ich es anders machen ſollte, wenn ich mich ehrlich 
aus dem Handel wickeln will, Wenn das wahr ift, 
fo bin ich verloren. aut) Du Schurfe willft du * 
ſo bey der Naſe herumfuͤhren? - 


Der 


k) Ich wuͤrde mich wundern u. ſ. w Phaͤdria will 
- eigentlich fo viel fagen, daß die Bedienten allezeit geneigt 
find, das zu glauben, was andre Bediente fagen. 





Der fünfte —— F 
an Dorias rn a 
= Pyibias. ee ee i 


D⸗e iſt wohl ſo gewiß wahr, daß dieß fine 
Schelmerey vom Parmeno iſt, als ich dad 
Seben habe. ' 
Dorias. Daran iſt wohl nicht: zu zweifeln. 

— Aber, meiner Treu!“ ich will ihm 

heute. gleiches mit gleichem _vergelten. __ Was 
HE; ſt du mir für einen Aa Dorias, — ich jetzt 
machen foll2:, 

Doris,‘ Wegen des Prägdehene? 

Pythias. Ja „ſoll ich verfehmeigen was vorge: 
gangen iſt, oder ſoll ich es ſagen? 

Dorias. Wenn du flug verfahren willſt, fo 
wirft du dich ſtellen, «als ob du von nichts wuͤßteſt⸗ 
weder vom Berfchnittenen, noch vonder Begebinn 
Bei mit dem Maͤgdchen; dadurch wirſt du Dich aus 

dem ganzen — wiceln, 2) und der Frau einen 

: Da großen 

D und der Frau einen großen Gefallen erweiſen. Im 
Lateiniſchen ſteht nur, und ihr einen großen Gefallen er: 
“ weifen, und man’ift uneinig, wen eigentlich ein Gefal⸗ 
len gefchehen wuͤrde, dem Mägdchen, der das Ungtäd 
widerfahren war, oder der Thais. Alle Ausleger des 
Terenz haben ohne alle Schwierigkeit‘ die erfte Meynung 
angenommen: Ich kann ihnen abernichtfolgen. Pam: 
phile war zu wohl erjogen ‚als daß fie ihr Ungluͤck eben 
' hätte verfchwiegen haben wollen, fie würde gewiß — 
ehts 
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großen Gefallen erweiſen. Du darfft * fagen, 


Dorus ift- we laufen. 

Pythias. Das will ich auch Rn 

Doriss, Da koͤmmt Chremegs ſchon; Thais 
wird gewiß auch nicht mehr weit ſeyn. 

Pythias. Wie ſo? 

Dorias. Weil fie ſi ch ſchon — zu janten 
ba. ich weggieng. 

Pytbias. Trage indeifen ben Schmud nad 
Hauſe; ich werde von ihm. un nn wie die 
Sachen Reben: 


Der ſechſte Auftritt, 
Chremes. Pothiad, = 


cChremes. 


Rs wahrhaftig, ich bin betrogen! Der Mein, dem 
N) ich zu mir.genommen habe, bat ;die Oberhand 
— So — ich Bine am n Tiſche war, ſo 

glaubte 


einſtimmig geweſen PO es zu entdecken, ale zu verſchwei⸗ 
..gen. Die Tugend kann nicht gefchändet werden. Sie 
Fonnte unglücklich. ſeyn, aber die Schuld: fonnte ihr doch 
nicht zugerechnet werden. Alfo würde gewiß der Thais 
der. Öefallen gefchehen, wenn es Pythias verſchwiege, 
. denn. ihr war ‚daran gelegen, daß es wenigſtens fo lange 
geheim gehalten, wurde, Bis Chremes feine Schweſter er⸗ 
kannt hatte, weil ſie befuͤrchten mußte, wenn es zuvor be⸗ 
kannt wuͤrde, ſo wuͤrde dieſe Beſchimpfung ein Hinder⸗ 
niß werden, daß ſie Chremes fuͤr ſeine Schweſter nicht 
erkennen würde. 
! 
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glaubte ich recht fehön nüchtern zu ſeyn; fo bald th 
aber aufftand‘; fo wollte Kopf und Fuß feine Pflicht 
nicht mehr thuun. 
Ppthias. Ehremes/ 7 in 
Chremes. Wer ift da? ash! bift du es Pyehias? 
Ey! koͤm̃ſt du mir Doch jet weit ſchoͤner vor als vor 
Pyxthias. Ja, und fie fommen mir. weit aufge: 
räumter vor, SEE UNTEN y 
Chremes. Wirklich das Sprüchwort iſt wahr; 
ohne Wein und Mahlzeit iſt die Liebe kalt. Aber 
iſt Thais nicht ſchon lange vor. mir bier? 
.. Dytbias, ft ſie denn ſchon von dem Officier 
weggegangn ?.. 1 en er, 
Chremes. Schon lange, m) wohl fehon vor hun⸗ 
dert Jahren. Sie haben ſich fehr. miteinander gezanft, 
Ppythias. Hat fie ihnen nicht gefagt, Daß ſie mit 
ihr kommen ſollten u 
Chremes. Nein, ſie gab mir nur. einen Wink, 
da fie weggieng. ee, ie 
Pythias. Nun, und war das nicht genug? 
Chremes. Ich wußte aber gar nicht was. dag 
fagen follte,, wenn es mir der Officier nicht erklärt 
hätte; denn er ſchmiß mich zur Thüre heraus, 
Da fümmt fie fhon, ich begreife nur gar nicht, wie 
ich habe eher herfommen können, - a 
5 Der 
en) Wobl febon vor hundert Jabren. Ich glaube, den 
:- Refer wird: diefen Ausdruck gleich ſo verſtehen, wie man 
ihn im gemeinen Leben braucht, wenn man fragt, ob je⸗ 
mand aus einer Geſellſchaft ſchon lange: weg ift, und der 
andre —— im Scherz: wohl ſchon vor hundert Jah⸗ 
ven. . — — * 
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Der ſiebente Nuftritt. 

— — Pothias. * 
ende WThais. u er 

536 Aete Ps er den zuge enblick hier ſeyn wird 


Pr 


mt aid" Bas Mägdchen Wieder. wegzunehrten, 
Ex mag, immer fominen, wenn er fie mit aber. mit 
einem Finger amührt, Ey p will ich ihm die Augen 
aus dem Kopfe en Ich kann alle Unver⸗ 
ſchaͤmtheiten ud Auufſchneidereyen noch geduldig, er⸗ 
tragen, fo lange es bloße Worte ſind, ſollte er aber 
a Thätigfeiten fhreiten, bi wird er gewiß, eilt 
Liegen, ne z 
Chremes Zhatzl ich bin fen on fange biert, 
n. Chats, Ach!mein liebſter Chremes/ ſie erwar⸗ 
tete ich eben. Wiſſen ſie wohl, daß der ganze Laͤrmen 
ihrentwegen entſtanden iſt, und die ganze Sache fie 
angeht. 

ames Micht wie A ‚das kann wohl 
ticht, fern. 

Thsis. Weil ich mir‘ “ilfe Oft gebe, ihnen 
eine Schweſter wieder jiufteffen, und In dem gehüz 
digen Zuſtande wieder zuzuftellen, fo babe ich das al- 
* und hundert atidre a ‚mehr, ausgeftanden. 

B Ehremes. 


no will ich ihm — %, Po Das’ find bie 
gewöhnlichen; Drohungen: der Frauenzimmer, fie wöllen 
beſtaͤndig nach den Augen: Mair fiehties nicht alleitt in 
den Luftfptelen, ſondern ſelbſt im Trauerſpiele. Eine ſol⸗ 
che Stelle ſindeto man im: Euripides; wo — * ſo 
mit dem Polymneſtor machen will. Ay 
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Chremes. o) Wo. iſt meine: Schweſter? 

Thais. Bey mir, in meinem Hauſe. ri 
Chremes. Ach! 

Thais. Was iſt ihmen?: Sie haben — zu 
beforgen , denn fie ift fo erzogen, — ſie — 
ſich ſelbſt Ehre macht. 

Chremes. Was ſagen ſie? — 

Thais. Ich ſage die Wahrheit. Ich könnte fe 
ihnen; und verlange nichts dafür wieder... - 

Chremes. Ich danke ihnen auf dns verbindliche 
bafir, und werde mic) fo erkenntuch dafuͤr bezeigen⸗ 
als ſie es verdienen. 

Thais. Aber nun möffen fe. fich inacht — 
Daß fie fie nicht verlieren, ehe fie. fie noch von mir in 
Empfang nehmen, denn das ift das Maͤgdchen, die 
mir jetzt der Officier mit Gewalt wegnehmen: will⸗ 
Pythias, gehe. umd hole das’ Kiftchen. von Hauſe, wo 
bie Merkmaale darinnen nr „daran fi ee ertene 
nen. werden, Ei 

Chremes.: Sehen fie ihn wahl, Thais? vn 

Pythias. Wo: fteht denn das: Kiftchen ?. 

Theis. Im Koffer; du Br ein verriet 
Menfch, zauderft dunnoh? -: „el 

Chremes. Sehen fie mas der ffir für ein 
Kriegeheer auf ſie fosführt! Himmel! 2 

Thais. 

6) mo ift mieine Schweſter? Thais Bat ihm weiter noch 
nichts geſagt, als daß ſie ihm feine, Schweſter mwiederge> " 
ben wolle, und er fragt ſchon ohne weitere Complinente, 
wo ift fie? Er ift deswegen unruhig weil er gern wiſſen 
will, 06 fie in dem Haufe einer Buhlerinn ift. Da jie 
ſagt, daß fü ſie bey ihr iſt, ſo ſchreyet er ein Ach! aus, aus eben 
dem Grunde. Der Wohlſtand iſt ungemein beobachtet. 
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Theis. Ey, mein lieber Mann! P) r Ban 
etwas furchtfam?. :; 

Chremes. Sie Sefeidigen mich., wenn fie das 
denken, ich furchtſam? Das iſt wohl niemand we⸗ 
niger als ih; © 

Theis. Das muß man auch nicht Ken, } 

Chremes, ch befürchte, daß fie mich für einen 
Menfchen halten = - - 

Theis. Wir wollen davon nicht reden, denten 
fie nur, daß der Menſch, mit dem fie zu Kun ha⸗ 
ben, ein Fremder iſt, daß er hier weniger Macht 
bat, und nicht fo befannt ift, als fer: und: auch) 
wicht fo viel Freunde, als fie. 

Chremes. Das weis ich alles; 4) aber esift 
doch eine Thorheit, einem Uebel nicht vorzubeugen, 
dem man vorbeugen kann. Ich will ihm lieber zus 
vorkommen, als daß ich mich dann an ihm rächen 
will, wenn er mich beleidiget hat. Gehen fie nur 
nad) Haufe, und fchliegen fie ihre Thuͤre feſt zu, ich 
will indeſſen auf.den Markt gehen; ich will mir ei⸗ 
nige Leute holen, Die uns in dem laͤrmen benftehen 

len. 

Theis, Bleiben fie bier, 

Chremes. Es ift aber beſſer. 

CThais. Bleiben ſie hier, ſage ich. 

Chremes. 


Sie find wohl etwas furchtſam!? Sie fragt ihn mie 
Grunde fo, weil er vier oder fünf: Spitzbuben fuͤr eine 
Armee anſieht. 

4) Aber es iſt doch eine Thorheit :»Eann. Er macht 
hier eine Anſpielung auf ein griechiſches Spruͤchwort, das 
im Plato ſteht. oi⸗ yımıov rοννα vi, accepta 

- äniuria ftultorum'more fapere, - - 
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Chremes. Laſſen fie mich gehen, ich werde gleich 
wieder bier ſeyn. 

Thais. Sie haben gar keinen Beyſtand adihig, 
Chremes! ſagen fie ihm nur gerade heraus, daß es 
ihre Schmwefter ift, daß fie fie als ein Eleines Kind 
verloren, und jegt erkannt haben. Zeigen fie ihm 
die Kennzeichen. 

Pythias. Hier ift das Kiftchen. 

Theis... Da —* ſie es, und wenn er Gewalt 
brauchen will, ſo gehen ſie gleich mit ihm vor ve 
Richter. er | 

chremes. Gurt! 

Theis. Und fagen fie ihm das. alles nur mit dr 
ner Gegenwart des Geiftes. 

Chremes. Ich werde es.thun. . 

Chsis.r) Heben fie doc) ihren Mantel wieder in 
die Höhe. Himmel! ! ber, den ich zu meinem Bertheis 
diger erwaͤhlt babe, hat —. einen von nöthen. > 











Der achte Auftritt. 


Thraſo. Gnatho. Sanga. Donar. Simalio, 
Syriskus. Chremes, Thais. 


Thraſo. — 

Ein folche offenbare Beleidigung foll ich auf mir 
ſi hen laſſen, Gnatho? Lieber will ich ſterben! 
Holla! 

r) Heben fie doch ihren Mantel wieder in die Hoͤhe. 


— Mantel war ſehr herunter geſunten, weil ſi fe e hen am 
Mantel zurück gehalten Hatte. = 
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Hollal Simalio, Donax, Syriskus, folge ir; 

erſtlich wollen wir das Haus erobern. * 
Gnatho. Recht! 

Thraſo. Ich will ihr das migecen mit * 

* wieder wegnehmen. 

n Gnatho. Schoͤn! De Erg 
Thraſo. Thais foll Prügel haben. 5 ‚ 
Gnatho. Vortrefflih!" —— 
Thraſo. Du Donar, 5) fomm Her mit Ace 

Hebel; dir folfft das Haupttreffen ausmachen; Si: 

malio , ftelle dic) auf den linken Flügel; Syriskus 

Qu, auf den rechten. Wo find bie andern? Wo 

it der Hauptmann Sanga und die EN 

Räuber ? 

Sanga. Hier iſt er. 
CThraſo. Was ftehit du nihtideige? ie 
du mir dem’ Bafchlappen‘ ſtreiten, den du in der 


Hand haft? 
Sanga. — nein, aber i6 — die Tapfer⸗ 
4 keit 


s) Komm her mit deinem SR u. Tr w Aus diefer 
Stelle hat -Lucian"dier Schlachtordnung hergendmmen⸗ 
zu dem Sturme, den Polemon auf die Buhlerinnen 5 — 
Man findet es in einem von ſeinen Geſpraͤchen. 
) Wo iſt der Sauptmann Sanga u. |. te. Ein Cen⸗ 
turio war eigentlich nur ein Hauptmann uͤber hundert, 
und ſeine hundert Leute, waren wieder in vier — 
Brigaden eingetheilt, dieſe srl die Roͤmer m 
; pulos. An ftatt dag Thrafo fagen ilte, manipulus ha- 
“ "Ratorum, oder velitum, oder triariorum, fo fagt erfu-, 
rum; der Räuber, errvedetz he, daß ep, weis: wogser. tem 
; det, und daß er. die Wahrheit, jagt, denn er ‚alte, font 
andre Beute um ſich, als, Banditen . nu.; Irındli 


+ 


— 


— 
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keit unfers Generals, und den. Muth unſrer Sol⸗ 
daten, ich weis). daß es hier nicht ohne Blutver⸗ 
gießen abgehen wird; ich will Die Wunden da: 
wg: ii nei en 
CThraſo. Wo ſind die andern? 50.4 
Sanga. Zum Henker !melche andern ? Sannie ift 
ganz allein zu Haufe geblieben, und bewacht das Haus, 
Thraſo. Stelle die Truppen in Schlachtord⸗ 
ung, u) ich werde hinter dem erſten Treffen:ftehen, 
und von da das Zeichen zum Angriffe geben. 
Gnatho. Das heißt klug, nachdem fein Heer 
geſtellt iſt fo begiebe er ſich in Sicherheit. 
Chraſo. x) Pyrrhus hat das immer fo gemacht. 
az what —7— 
Ich werde. binter dem erſten Treffenficben u. (uw. 
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Chremes. Sehen ſte wohl Thais, wie ‚er feine 
Sachen anfaͤngt? ob der Rath nicht gut war, den 
ich ihnen gab, die Thuͤre zuzuſchließen! 

Thais. Fuͤrchten fie ſich Doch nicht; ich verſichre ſie; 
daß der Mann, der ihnen jetzt ſo tapfer ſcheint, eine 
feige Memme iſt. 7 
Thraſo. ) Was ſollen wir nun wohl: machen, 
Gnatho? Ba Da nt ur, u 
Bnatho.2) Ich wollte, daß fie jegt eine Schleu⸗ 

der 


xweifeln kann, ſo iſt es geroiß, daß dieſes Luſtſpiel eines 
von den letzten dieſes griechiſchen Dichters iſt. Die Ur⸗ 
ſache iſt dieſe: Menander ſtarb gegen das Ende der eins 
hundert ein und zwanzigſten Olympiade, und um die 
Zelt hatte Pyrrhus eben noch nicht. ſonderliche Thaten 
vertichtet, er war nur erſt zwey oder drey Jahr auf dem 
“ Thron in Epir geweſen; deswegen glaube ich auch dag 
Menander und Terenz eigentlich geſagt haben, factitat, 
Pyrxrhus macht das immer fü. 
y) Was follen wir nun wohl machen, Gnatho? Dee 
Charakter diefes Officiers iſt vortrefflich geſchildert. Wenn 
er noch von feinen Feinden weit entfernt: iſt, fo ſagt er 
zu den Soldaten, folgt mir, als wenn er fie num wirklich 
ins Treffen führte: Wen er näher koͤmmt, fo vermin⸗ 
dert ſich auch feine Heftigkeit. Er "befindet es für gut 
- Hinter den erften Treffen zu bleiben, und wenn er. nahe 
"am den Feind rückt, fo weis er nicht was er machen foll, 
und fragt den Gnatho um Rath. : Das geht alles 
fenweiſe/ und das ift das Hauptwerk bey der Schilder 
“ zung der Charaktere. * 
Ich wollte, daß fie jetzt eine Schleuder u: f.’w. 
die Antwort des Schmarußers iſt fehr ſchoͤn ie 
ſie iſt der Niedertraͤchtigkeit und Prahlerey des Officiers 
vollkommen gemäß. Man pflegte in der Ferne mitden 
Schleudern 'zür ſtreiten, und in einem Rriegesheere waren 
DE BER U ee AT gewoͤhn⸗ 
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der hier haͤtten, damit ſie von fern, und g ganz vers 

borgen mit den Feinden ftreiten fönnten ; fie e wuͤr⸗ 

den gewiß die Flucht. nehmen, ' as 

Thraſo. Da fehe ich ja die Thais felbft. D 

Gnatho. Weiden wir jegt angreifen? 

Thraſo. Warte er; 2) ein weiſer Feldherr muß 
fen ‚ ob er. die Sachen mit Worten beylegen fann;- 
ehe er zu ben Waffen greift. Wer weis, ob jie 
nicht meine "Befehle, ohne daß ich Gewalt brauchen 
darf, erfuͤllt. 

Grnatho. Himmel! was iſt es boch für. eine 

fchöne Sache um die Weisheit! Ich Eomme nie⸗ 
mals zu ihnen, - daß ich nicht ſollte — —— 
ſeyn, wenn ich weggehe. 

Thraſo. Thais! beantworten fi e mir eftich 
meine ragen! Haben fie mir nicht verfprochen, da 
ich ihnen das Maͤgdchen fchenfte, daß fie diefe Tage 
über ganz allein die Meinige feyn wollten ? 

: Theis, Nu; was ifts denn mehr? ' 

Thraſo. Fragen fie noch? Haben ſi fie mir nicht. 

ihren 
gersöhnlicher Weifeauh Soldaten, die Schleudern führs 
ten. Es ift ſehr gefchickt gewählt. 

“) Ein weifer Seldberr muß feben, ob er u. f. w. Die 
fee Prahler fagt hier etwas vortreffliches; das ift eine 
Hegel, die mit der Vernunft auf das vollkommenſte übers 
einftimt ; ober fie gleich aus ganz andern Bewegungsgruͤn⸗ 

den ausüben will,ale fie ausgeuͤbt werden fol, Seldft Gott . 
hat dieß Geſetz feinem Volke gegeben: Wenn du vor eis 
ne Stadt zeuchſt fie zu beftreiten, fo follft du ihr den 

Frieden anbiethen. Man ann die ——— des Bee 

tius hierbey nachfehen. 

Terenz. 
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ihren Liebhaber gerade unter das Geſicht ge: 
führt 26) Was haben fie mit dem Menſchen zu thun ? 
und warum haben fie ſich mit ihm heimlic) von mir 
mweggefhlihen? ? fe: i 
Theis. Weil-es mir fo gefallen hat. | 
CThraſo. Geben ſie mir alſo Pamphilen wieder, 
ober ich werde fie mit Gewalt nehmen. 
Chremes. Was? fie foll fie dir wiedergeben, 
oder du willſt fie mie. Gewalt nehmen? du Erz = + 
Gnatho. &, was machen fie? ſchweigen fie 


ja ftille. J =. 
“ Thrafo. Was willſt du reden? Kann id) das 
Meinige nicht wiebernehmen? 8 

Chremes. Was? du elender Kerl! das Deinige? 
> Bnatbe.ch-bitte fie, nehmen fie. fi inacht; 
ſie wiſſen nicht, was fie für einen Mann beleidigen, 
Chremes zum Thraſo. Scherſt du dich noch nicht 
deiner Wege? Weiſt du, wie die Sache fuͤr dich 
ablaufen wird? Wo du jetzt den geringſten Laͤrmen 
anfangen wirſt, ſo werde ich was thun, daß du 
zeitlebens an dieſen Ort, an dieſen Tag, und an 
mic) denken wirſt. 

SGnatho. Ich beklage fie wirklich, daß fie ſich 
einen ſolchen Mann zum Feinde machen. 


Chremes. 


Was haben ſie mit dem Menſchen zu thun? Ich 
folge denen, die dieſe Worte dem Thraſo in den Mund le⸗ 
"gen. Donat und andre lafjen fie die Thais fagen, und 
:2 fefen-quid cum illo agas. Thais will dadurch fagen, 
daß der Eapitain ein Narr ift, ber nicht verdient, daß 
man ihm Urfachen anführe. en 


4 
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Chremes. e) Ich ſchlage deinen Kopf in Stk 
* wo du dich nicht den. Augenblick fortmachſt. 
Gnatho. Meynſt du ‚das: ſo unverſchaͤmter 
Menſch! gehſt du nicht anders mit den Leuten um? 
Thraſo. Wer biſt du denn ? Was — du 
haben ? mag: geht dich das Mägdrhen an? 
Chremes,. Das ſollſt du gleich erfahren wa⸗ ſie 
mich angeht. Erſtlich fage ich dir nur, ſie — eine 
freye Perſon. Veran 
Thraſo? Ho¶ 
Chremes. Eine ärhenienfifhe. — — 
Thraſo. Pu! nt 
Chremes; Und meine Schweſter. 
Thraſo. 4) Des iſt ſchlimmi 
Chremes. Mm fage ich ihnen alfo, mein: lieber 
Ser Officier, daß fie nicht bie geringfte Gewalt» 
j P.2 ag 


9 Ich fblage deinen 1 Kopf i in Städen. Donat merkt 
an, daß Terenz den Chremes, als einen fehlechterzogenen 
Menſchen reden läßt; Er follte eigentlich fagen, diminu- 
am tibi caput; allein er redet wie ein Bauer, diminuam 
tuum xaput. Um es etwas auszudrücken, habe ich ges 
fest, id) fchlage deinen Kopf in Stücken, weil man gerwöhns 
cher fagen wuͤrde, ich fhlage die den Kopf in Stüden. 
;d as iſt ſchlimm! Donat und andre haben das os 
durum fo. überfegt? wie unverfhämt! und haben das 
= Wort os fuͤr das Geficht genommen ‚os oris. Das fcheint 
aber hier nicht der, Sinn zu feyn.'' Daß Chremes fagt, 
das Mägdchen fey eine freye-Perfon, eine achenienftfche 
Buͤrgerinn, und: feine Schweſter, das find drey Streiche, 
die den. Officier; erſchuͤttern. Bey: dein dritken, welcher 
dee frärkfte iſt fagt:er, os durumt das war ein Streich, 
dem ich nicht: ausweichen kann. 35 vrpne alſo bier das 
os, das im —— oſlis hat. ini - 


oe” Bez. 
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ehätigfeit vornehmen. Ich werde jegt zur Sophtone, 
meiner Schweſter Amme gehen,,. Thais, "und will 
‚fie herholen, und ihr die Kermzeichen zeigen. 
Chraſo. Du willſt mir verbierhen‘, daß ich dab 
Meinige nicht wiedernehmen foll? 
Chremes. Ich verbiethe es dir / ſage ich J 
Gnatho. Hoͤren fie wohl ?-- ed er giebt fi j ja 
felber für einen Dieb aus. Iſt ihnen das the 
genug ? 
Thraſo. Sagen fie denn eben das Thais?7 
Thais. Suchen ſie ſich jemanden der ihnen Ant- 
wortet. 
Thraſo. Was follen wir nun machen? I 
Gnatho. Wir wollen ung zurückziehen , ich ver⸗ 
ſichere ſie, ſie wird bald en Be ; ” fi 
* unterwerfen. 
Thraſo. Glaubt er das? 
Gnuatho. Das iſt gewiß, ich weis ſchon wie es 
die Frauenzimmer machen; Wenn wir wollen, ſo 
wollen fie nicht, und wenn wir üicht wollen, dann 


wollen fie gern. 2 
"Thrafo, 


e) Er giebt fich ja felber für einen Dieb aus. Das 
‚ fagt Gnatho, weil Chremes fagte, er verböthe es d Is 
„ ficier, fi) das Mägdchen wieder zugueignen;denn, indem 
er ſagte, fie gehöre ihm zu, und. er: würde ihm ſchon wer 
biethen, fie wieder zunehmen, fo erflärte er offenbar, daß 
er ihm das feinige zurückhalten wollte ; dieg machte, dag 
der Dfficier an den Chremes fommen konnte. Gnatho 
- will dem Streite ein Ende machen, deswegen macht. er 
‚die Chicane, und will den Chremes: bey feinen eignen 
Worten halten. Thraſo wollte rag una mit Ge ver⸗ 
fahren, aber fie kannte feine Rift. o ” 


* 
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-+ Ehrafo. Erhat recht. © x : 
Gnatho.. Das * mag al a auseinander 
ee IT NE; 
raſo⸗ da, wenn er will, j 
Gnatho. Sanga! Fi) pyinnee dich nun, tie 
ein tapfrer ‚Soldat, der Ruhe, und der Küche wieder. 
Sanga. Yard denkeſchon lange an die 


Schuͤſſeln. 
Gnatho. Du biſt ein Brabet Kerl. — 
Ehraſo. Bölger mir! — 2 


Erinmm⸗ dich nun wie eimtäpfren Soldat‘ u. fm. 
‚Man kann die- Schönheit. diefer, Stelle in einer Ueberfes 
„. kung nicht erreichen, und, felbft unfre Zeiten find Schuld; 
daß fie uns nicht fo. angenehm iſt. Die Schönheit bes 
ſteht Hier in den Worten domi focique menineris. 
Wenn mar die Soldaten zum Streit erinuntern wollte, 
' fo. fagte man : erinnre dich deines Haufes, und. deines 
Heerdes. - Hier wird es gebraucht, da die Truppen aus 
einander gehen follen, und domi wird fuͤr die Ruhe, foci 
aber für die Küche genommen. Das Wort memineris 
Wwar ein gewöhnlicher Ausdruck, wenn man die Soldaten 
hi ermunterte; Homer fagt : urtencye dd Ispıdos arxäs. 





230 1. Der Verſchnittene/ 


a TE 


Du fünfte Aufaug. - 


Der orſte auftritt 
an a Ph 
Thais. ER > 


W du noch nicht recht mit ber Soe 
heraus, du gottlofes Menſch! Das heißt 
Mm - Immer ;'ichweis‘es;, ich weis es nicht, 
er iſt weggelaufen, ich habe es nur ſo gehoͤrt, ich 
bin nicht daben gersefen. Willſt du mir nicht gerade 
herausſagen, wie die Sache iſt? ‚Die, Kleider find 
dem Maͤgdchen zerriſſen, fie meint, g) ſie redet Fein 
"Wort, : Der Berfchnittene iſt fort, und warum ? 
Was ift denn Pt. Willſt du mir nücht 
Antworten? ? . 


Pythiao. Ich armes ungiülice Merfh!idas | 
ſoll 


ge) Sie redet kein Wort. Im Lateinifchen fteht, obticet, 
und Donat macht .hierbey eine ſchoͤne Anmerkung, die 
uns das Genie der -lateinifchen , Sprache kennen lernt. 
Er ſagt, die Worte tacere, reticere, obticere, heißen 
alle drey ſchweigen: allein tacere heißt eigentlich aus Ab⸗ 
ſichten ſchweigen: tacemys config; reticere,aus Schmerz 
ſchweigen, reticenius dolores;unbvobticere heißt ſchwei⸗ 
gen, weil man fid) [hämt die Sache zu entdecken. Des⸗ 
wegen fagt Terenz,das Maͤgdchen ſchweigt, obticer. 
Man fieht, dag die Alten Grund gehabt zu fagen, daß 
niemand, was das Eigentliche und Genaue in den Ausdruͤ⸗ 
den betrifft, auch nur dem Terenz nahe komme. 
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ſoll ih ihnen fagen: Man ſagt, der Sclabe, den . 
ihnen Phädria gefchenft bet, g fo she der Be: 
fchnittene geweſen. een 

Theis. Wer denn? E 4 

Pythias. Chaͤra. — 

Thais. Welcher Chaͤrea? ©. — 

Ppythias. Der juͤngre Bruder bes Ppäbrial 
Theis, Was fagft du? du Schlange! ° ® 

» -Pytbiss:.:Sya, und es iſt gewiß wahr. >. u) 

Theis. Aber mas geht der Menfch uns and 
warum ift er zu ung gebracht worden? ::\; 

Pythias. Das weis ich nichtʒ allein ic) geibe 
er iſt in Pamphilen verliebt geweſen. In 

Theis, Ach du Unglüdskind! ich bin des nn 
wenn das wahr iſt! u meint ** wohl das 
er IH Bi 1530 

Pythias Ich glaube mohl. 

Thais Was ſagſt du?‘ HL —* 
Habe ich dir nicht anbefohlen, da ic) weggieng, daß 
du genau auf fi fie achtung geben folfteft ? 

" Pytbias‘“ Wie ſollte ich mich denn kn 
ic babe fie ihm ja mr ganz allein anvertraut, jo wie 
fie es mir beraten haben. 

Thais. Ja, da haſt du recht den. Bock zum 
Gärtner gemacht, du böfes Thier! Ich muß mich 
entfeglich ſchaͤmen/ daß ich fo ‚betrogen morden bin. 
Aber was fteht denn da für eine Figur von Menfchen? 

Pythias. Laſſen fie es gut feyn, Madant, laf- 
fen fie nun alles gut ſeyn! Nun find wir ſchon gefiz 
er da haben mir den, den wir uns wuͤnſchen. 

Theis, Bo. iſt er? | 

a Page: - Pythias, 


- 
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Pythias. Sehen ſie nicht? zur linken Hand · 

Theis. Jaja 

Pythias. Laffen fie ihn nur ,. ſo bald als mg 
lich, aufgreifen. 

Theis. Was millft du denn mir ige made, 
närrifches Thier? 

Pythias. Was ich mit ihm — fra⸗ 
gen fie? Ey, fehen fie ihn doch einmal an, /) fieht 
ihm die — nicht — aus den Augen 
heraus? 

Thais. Ach nein ; gar nicht. — 
Pythias. — doch, r wie erh er 
bafer kommt. 2 


wo.“ 











u Der zweyte Auftritt. 


Re Thais. Pothias. 
Choͤrea. 


By Antipho war Vater: und. Mutter zu 
‚Haufe, recht, als wenn u ſich miteinander 
beredet 


6) Sieht ihm die Unverfebämtbeit nicht = heraus. 
Terenz malt in dem Charakter der Pythias, die meiften 
Frauenzimmer ab, die nur nach — — die 
Leute beurtheilen. 

5 Beym Antipho war Vater u, f. w. Shären führt 
bier die natürlichfte Urſache an, warum er fich doch nicht 
umgekleidet hat, und man muß bier die Kunft des Dich: 
ters bemerken; die Folge des Luftipiele erforderte noth⸗ 
wendig, daß Ehaͤrea ſich der Thais wieder in der Klei⸗ 

dung: zeigte, die er in ihrem Haufe angehabt hatte. 
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berebet haͤtten, fo, daß es ganz und gar unmöglich 
mar. ins Haus zu fommen, ohne gefehen zu werden; 
Indem ich da vor der Thüre ftehe, fo fehe ich, daß 
einer von meinen Befannten auf mich zufömmt ; fo 
bald ich das. merfte, fo machte ich mich auf die Füße, 
fo geſchwind ich konnte, und lief in eine enge unbe: 
wohnte Gaffe, und von da in eine andre, unddann 
noch in eine andre; ich habe mich fo müde gelaufen, 
wie ein Hund, Damit mic nur niemand fennen 
follte. Aber ift das Frauenzimmerda, nicht Thais? 
Ja wirklich. Was foll ich machen? Doc) was ift 
daran gelegen? Was Fann fie mir thun ? 
Chais. Wir wollen ihn rufen. - Gluͤck zu, Dos 
rus, du biſt ein.braver Kerl! Sage mir doch eins 
mal, bift, du, von mir weggelaufen ? 
u Chaͤrea. Ja, Madam. 
Chais. Und haſt du daran recht gethan? 
F Chaͤrea. Mein ; J nn, 
Chais. Glaubſt du, dag dir das fo wird ger 
fchenft. werden? . - 
Chaͤrea. Vergeben fie mir nur den einen Fehler, 
wenn ich Fünftig wieder etwas begehe, fo fchlagen fie 
mich todt. 0. en 

Theis. Haft du etwa in Furcht geftanden, daß 
ich eine böfe Fray feyu würde?, .. .. — 
CThais. Warum biſt du denn weggelaufen? 

Choaͤrea. Ich fuͤrchtete mich, das Maͤgdchen 
wuͤrde mich heftig bey ihnen anklagen. 
CThais. Was Haft du ihr gethan? 

Chaͤrea. Es iſt eine Kleinigkeit, 

2 P5 Py⸗ 
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Pythias. Eine Kleinigkeit? du unverſchaͤmter 
Bube! Iſt das bey dir eine Kleinigkeit, ein ehrlich 
Maͤgdchen, und eine athenlenſiſche — zu 
fharder 
Chaͤrea. Ich dachte, daß ſi ie * ſo ein 
Dienste wäre, als ih. . 
Pythias Ein Dienftborhe als vu? &) Kaum 
falle, du Unthier! willſt du dich noch dazu * de 
a. aufhalten? 
CThais. Schere dich weg, Märrinn! F 
Pythias. Warum? ich glaube, ich würde dem 
Schurken noch lange nicht genug: geben, zumal ba 
er fich für ihren Bedienten ausgiebt. 
Thais. Wir wollen dieg Geſpraͤch — 
Hoͤren ſie nur Chaͤrea, ſie haben etwas gethan, das 
ihnen gar Feine Ehre bringt, und geſetzt auch, daß 
ic) dergleichen Beſchimpfung verdient häfte, ſo iſt 
Boch das, was ſie gethan haben; ‘ ihnen immer un⸗ 
anftändig. Nun weis ich wahrhaftig nicht, was 
id) mit dem Maͤgdchen anfangen fol, Sie haben 
mir alfe meine Anſchlaͤge verruͤckt daß ich ſie nun 
be en Ihrigen ur in dem gehörigen Zuftande ‚, dar⸗ 
um 
* Kaum — ich mich halten uf. Pythias fin: 
det fich beleidiget, durd) das was Chaͤrea fagt, der das 
Mägdchen nut deswegen gefhänder "Hätte, weil er fie 
„ auch für einen Dienftbothen gehalten, ‘denn das hieß be⸗ 
haupten, daß die Diener, die Mägde ungeftraft mishan⸗ 
dein könnten... Wlan muß bier noch bemerken, daß das 
Luſtſpiel griechiſch iſt. Die Nömer trugen fehr kurze 
Haare, aber die Griechen trugen ihre - Haare ſehr lang: 
Homer nennet fie deswegen xurmzomwvres, langhäricht. 


— — 
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um ich mir bach alle mögliche. Mühe gegeben habe, 
wieder zuſtellen kann, damit ich mir doch nur einige 
—— Freunde machen moͤchte. 

Chaͤrea. Aber ich denke, Thais, es ſoll nun uns 
tet ung eine ewige Berbindung feyn. : Es iſt wohl 
eher gefchehen ; daß ein: Ding, welches im Anfange 
fehr fchlimm ausfah, :. den Grund zu einer vertrau- 
ten Freundfchaft gelegt hat. Vieleicht bat es. ben 
— auch hier ſo haben wollen. 

Thais. Ich denke wohl auch fo, und will herz⸗ 
ih — daß es ſo ausſchlagen moͤge. 4 

Choaͤrea. Sch ‚erfuche fie: darum, denn ich! kann 
fe perfichern , Zaß ich es nicht gethan Habe, fiezu ber ' 
chimpfen ; ſondern bloß die Liebe iſt Schuld. \  : 

Thais Das weis ich wohl, und; deswegen ver⸗ 
* ich. ihnen auch um fo viel eher. Ich bin: we⸗ 
der fo grauſam, noch fo unerfahren, Chaͤrea, daß 
ich nicht wiſſen ſollte, was die Lebe ausrichten kann. 

Choaͤrea. So wahr ich lebe! Thais, ich liebe fe 
von Sergei 22%. 

Pythias. Wenn das * if, daß er ſie tiebt, | 
fo bitte ich , nehmen fie‘ fich wohl inacht. ! 

er ea 1 ” Ich werde mich niemals unterſtehen⸗⸗ 

Pythi⸗ 

* 36 werde mich niemals uhtekfießen .= Sm La⸗ 
teinifhen ſteht non auf. Die Frau Dacier Überfekt es 
5.50: ich habe zu viel: Hochachtung für Thais, ich werde 
nichts thun, dadurch ich fie erzuͤrnen koͤnnte. Der gan⸗ 
ze Sinn diefer Stelle iſt ausgedrückt, aber mid). duͤnkt, 
ich kann es im Deutſchen noch kuͤrzer, und doch dem La⸗ 
teiniſchen gemaͤß ausdruͤcken, wenn ich bloß die Worte 
Be non aufim Überfege, und fie m einer u Ne 
ai des 
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— Ihnen traue ich nicht m gras zu. 

CThais. Halt das Maul. 

Chaͤrea. Jetzt werde ich ſie bitten, * zu! um 

terſtuͤtzen. Sch empfehle mich ihrer Keblichkeit,und 
überlafle mich ihr gaͤnzlich. Sie follen meine: Be 
ſchuͤtzerinn feyn; ich bitte fie, :fchlagen fie es mir 
nicht ab, wenn: biefe Perfon nicht die — wirb⸗ 
ſo ſterbe ich. in 

Theis, Allein, wenn ihr Papa FRI ET 

Chäres; Was?; mein Papa ? der wird gewiß Aus 
— ſeyn, wenn ſie eine athenienſi iſche Buͤrgerinn iſt! 
Thais. Bleiben ſie noch ein Weilchen hier, wenn 
es ihnen gefällig iſt; des Maͤgdchens Bruder wird 
den Augenblick hier ſeyn. Er holt nur die Amme, 
die ſie noch als ein kleines Kind erzogen hat. Sie kon⸗ 
nen zugegen ſeyn, wenn er ſie für — Schweſter er⸗ 
kennen wird. 

Chaͤrea. Ich will hier bleiben. 

CThais. Iſt es ihnen nicht gefällig, daß wir lieber 
Ä ⸗ fange ins Haus treten, als vor der Thuͤre ſtehen? 
cChaͤrea. Ya, recht gen. 

Pythias. Ey! was wollen ſie machen? 

: Chais, Warum? 

Pythias. Warum? wollen fie ihn wieder in ic 
— laſſen, da er ſo was = =. = 
Thais. &a, warum nicht? , 

Pythias. Ich gebe ihnen mein Wort er wird 
ſch wieder Unordnungen machen.” 

Thais. a fo ‚halt doch das Mail, 
Pythias. 
de — Pythio⸗ iſt üherdieß im Affect, ſie merkt ſchon 
was er ſagen will, ihr Affect läßt ihn nicht ausreden. D. U. 
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Ppythias. Gs ſcheint immer, Als wenn fie gar 
nicht recht einfaher; wie vermägen er geweſen ift. 

Chaͤrea. Ich werde nun fromm feyn, Pythias. 

Pythias. Sa, dasglaubeich wohl, wenn man fie 
onen nicht mehr anvertrauen\ wird. 

Ehaͤrea. Du -follft genau auf mich acht ge, 
—* — 

Pythias. Nimmernschr will ich ihnen etwas zu 
— geben, und ſie auch nicht ſelber bewachen. 
Gehen fie ihrer Wege! 

Thesis. Sehen fe ie! ‚alles ‚gebt. gut, da iſt ihr 
Bruder ſchon. 

Chaͤrea. Ich weis mir wahrhaftig keinen Rath. 
O Iaſſen ſie uns ja ins. Haus treten, ich möchte mic) 
nicht gern in der Kleidung auf der Straße vor ihm 
ſehen laſſen. 

CThais. — denn? ſchaͤmen ſie fich? 

Choͤrea. Ja. 

——— Sei m) ſeht doch das verſchaͤmte 
Mägdehen! * 23. 

CThais. Gehen fie nur immer herein, „ ich werde 
ihnen gleich nachfolgen. Pythias warte hier, da⸗ 
ze du den — — — 

| . Der 


= Seht doch Das gerfthärhee magdehen Das iſt 
hl der wahre Verſtand der Worte, virgo vero MPy⸗ 
hias ſagt es, weil Chaͤrea ſich ſchaͤmt, in, dieſer Kleidung 
ſich ſehen zu laſſen. Dieſe Schamhaftigkeit ſtimmte mit 
ſeiner That nicht uͤberein; Pythias will alſo fagen : ar 
man. ihn nicht für ein eecht junges Maͤgdchen haften, 
die geringfte Unanftändigfeit ſchamroth macht ? 
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Der dritte Auftritt — " 
DOSE, Chremes,, Sophrone. 
Ppythias. ' 
Wa⸗ ſoll ihm nur — ? was ſoll ich aueftidig 
machen, damit ich dem Spitzbuben, der uns 
heute: den Chären''fo untergeſchoben — ‚feinen 
Streich vergeltenfonn?. . " 

Chremes. Rühre dic) doch. Arme! Sutig! 9 

Sophrone. Ich ruͤhre mich ja. 

Chremes. Ja ich ſehe, du —— ja nich in 
der Stelle. : 

Pythias. Haben fi e der Anıme e fhon bie Se 
zeichen gewieſen 2 ©: J 

Chremes. Ja, * alles. 

Pythias. Ey! was ſagt fir dann? Rennt ſie fie? ? 

Chremes. Sa, fo genau, als wenn fie gar — 
von ihrer Saite geweſen wären 15,” 

Ppythias. Wahrhaftig! das freut: mich! ich 
wuͤnſche dem Maͤgdchen recht ſehr viel gutes. Be⸗ 
lieben ſie nur hereinzugehen, meine Frau wird ſchon 
auf fie warten... Sieh! da koͤmmt ja der: ehrliche 
Darmeno. Man fehe doch, wie unbeforge der Schurke 
daher koͤmmt. Ich hoffe, daß ich fehon was aus- 
‚gedacht habe, wie ich ihn recht nach — peini⸗ 
gen will. Erſtlich will ich hereingehen ,. d ih 
gewiß erfahre, ob das Maͤgdchen feine: Se 
ff; dann will ich wiederkommen, und Bene. 

‘ben. — in Schrecken jagen . 


mei lv *29 — ——— ward Siehe Ser 
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Der vierte Auftritt. 
Parmeno. Pythias. * 


Parmeno. 

BR = will doch fehen, wie Chärea feine eiha 

macht, ob er ſie auch verſchlagen genug ausge⸗ 
fuͤhret hat. Bey meiner Treu! Parmeno! wie viel 
Lobeserhebungen, die gegruͤndet ſind, wirſt du nicht 
davon tragen; denn 4* will nicht einmal erwaͤhnen, 
wie ſauer ihm fein &iebeshandel würde geworden feyn, 
und was er ihm, in dem Haufe einer geizigen Buh⸗ 
lerinn würde gefoftet haben, ich habe ihm feine Ge— 
liebte ohne Schwierigkeiten, ohne Koften, ohne 
Aufwand verfchafft; aber ich habe noch was vor« 
£refflichers gethan, das eigentlich) den Preis erhalten 
fol, daß ich, nämlid) einen jungen Menſchen bey 
Zeiten die. Meigungen, und. die Aufführung 
der. Buhlerinnen habe  fennen lehren, damit 
er fie nur, da er fie kennt, zeitlebens haflen kann. 
Wenn fie ausgehen, dann ift nichts ordentlicher, 
‚nichts fehöner ‚. als fie; wenn fie mit. ihrem Liebha⸗ 
pet fpeifen, n) dann ift ihre Tafel verreſfch aber 


wenn 


* Dann iſt ihre Tafel vortrefflich. Lucian hat /ſich 
dieſe Stelle zu Nutze gemacht, in einem Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen Crobyl und Corinne, und er ſetzt das liguriunt 
des Terenz vortrefflich auseinander Crobyl redet von 
einer Buhlerinn, die in großem Rufe ſteht. Wenn man 
ſie zu Gaſte bittet, ſo wird ſie ſich niemals betrinken/ denn 
ul AIESCETNT, un 
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wenn fie allein zu Haufe find, dann iſt alles unrein⸗ 
lich, ſchmutzig, armſelig, dann find fie fo heißhung⸗ 
rig, 0) daß fie ſchwarzes Brod in eine Brühe von 
dem vorigen Tage her, eintauchen und frefien. p) Es 


ift ſehr heilſam, wenn ein junger Menſch das alles 


weis. 
Ppthias. 4) Ich will mich wahrhaftig für alles, 


was du geſagt und gethan haſt, an dir raͤchen, du 


ſollſt unſer nicht ſo ungeſtraft geſpottet haben. 
... Der 


das ift entfeglich, und die Mannsperfonen haſſen nichts 
ſo ſehr, als dieß Lafter; Sie Üüberhäuft- ſich nicht mit 

Speiſen, und nimmt niemals beyde Baden voll. Sie 

nimmt nur mit der. Spige ihrer Finger recht niedlich 
feine Stückchen. Sie trinkt nicht mit einem male, 
fondern fie fett das Trinfgefäß oft ab. 

6) Daß fie febwarzes Brod u. f.w. Die Worte pa- 
nis ex iure, bezeichnen eigentlic) Brod, das in eine 
Brühe eingetunfe wird, und fie tunften es fo ein, wenn 
fie aßen. So fagt Barro panem ex aceto, Drod in 
Eßig getunft , und Homer mogov 32 ülsres, SBeigen in 
Waſſer eingeweicht. 

pP Es ift ſehr beilfam, wenn ein junger Menſch das 
alles weis. Man ſehe die ſchoͤne Sittenlehre; aber 
zugleich die Kunſt des Dichters. Das iſt gewoͤhnlicher 
Weiſe die Moral des Poͤbels, daß man eine Sache er⸗ 


«fahren haben muͤſſe, wenn man recht davon reden wolle, 


‚und derjenige, der wider ein unordentliches Leben pre: 
*.dige, muͤſſe felbft erft unordentlich gelebt haben. Man 
hoͤret es täglich, daß niemand bejier von den Wolluͤſten 
teden fünne , als der, der alle Arten der Wollüfte felbft 

erfahren habe. Man fann die Rafter keunen ohne daß 

man fie begangen hat. D. U. 

2 Ich will mich wahrhaftig u. f.w. Die mr 
Io: 
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Der fuͤnfte Auftritt. 
Ppithias. Parmeno. 

ge Br 


O Himmel! was iſt das für eine abſcheuliche That! 
du ungluͤcklicher Juͤngling! o verfluchter Par⸗ 
meno, ber du ihn uns gebracht haſt! 
Parmeno. Was giebts da? 
Pythias. Er jammert mich, und ic) bin her⸗ 
ausgegangen, Damit ich ihn nur nicht ſehen darf. 
Zu was für einem traurigen Benfpiele wird er fünf: 
tig andern dienen, wie man fagt! ei 
Parmeno. Mein Gott! was ift denn da für 
eine Unordnung? Bin ich wohl verloren ? ich muß 
fie doch fragen; Was ift denn vorgegangen, Py⸗ 
hias? movon vedeft du? wer ſoll zu einem Bey⸗ 
ſpiele dienen? ANGER Pythi⸗ 


lichkeit des Dichters iſt hier zu bewundern, daß. er Alles 
ſo einrichtet, daß Pythias immer wider den Parmeno 
“aufgebracht iſt, und Parmeno ihren Zorn durd) ‚alles 
was er fagt, immer wieder vermehren muß; denn. dag 
muß endlic) zu der Entwickelung führen. Pythias jagt 
+ den Parmens in Schrecken, dieß macht, daß Parmeno 
dem Alten alles. entdeckt, und daß der Alte zu der Thais 
geht, wo das Maͤgdchen für eine Bürgerinn erfannt imd 
die Heirath gefchlojfen wird. Das geht alles jehr na⸗ 
tuͤrlich und wieder ohne eine Gottheit zu. Donat nennt 
es, ein bewundernswuͤrdiges Kunſtſtuͤck, und ſagt, dieß 
Kunſtſtuͤck ſchreibt der Dichter fuͤr den Kenner, und fuͤr 
den Gelehrten nieder, das andre gehört mır für den Zus 
‚ fhauer. * Er mt 
Terenz. —A 
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Pythias. Fragſt du noch, Verwaͤgner! den 
jungen Menfchen, ven du an ſtatt des Verfchnitte- 
nen zu ung geführt haft, den haft du in das größte‘ 
Unglück geſtuͤrzt, indem du uns haft betrügen wollen. 

Parmeno. Wie fo? was;ift denn vorgegangen, 
fage doch ? 

Pythias. Ich will dirs wohl ſagen: Weiſt bi 
wohl, baß das Mägdchen ‚ das man heute ber 
Thais gefchenfe hat, eine athenienfifche Bürgerinn 
iſt, und daß ihr Bruder einer von den Vornehm⸗ 
ſten der Stadt iſt? 

Parmeno. Nein, das weis ich nicht. 
Pythias. Ja, bafu⸗ hat man ſie nun erkannt; 
der Ungluͤckliche hat ſie geſchaͤndet, und ihr Bruder, 
der der heftigſte Menſch von der Welt ſt, ſobald 
er es erfahren = = = 

Parmeno. Was hat er gethan ? 

Pythias. Er hat den armen Menfchen gi 
auf eine erbärmliche Art gebunden. 

Parmeno. Gebunden? Ho! ho! 

Pythias. Ya ja, oͤbgleich Thais * ſehr bar, 
daß er es nicht thun möchte. 

Parmeno. Was fagft du mir? 

Pythias. Nun drobet er ihm, daß er mit ihm 
fo umgeben wolle, wie mit einem Ehebrecher ; das 
habe ich niemals geſehen, und verlange es auch nicht 
zu ſehen. 

Parmeno. Was das für eine Verwaͤgenheit iſt! 

Pythias. Wie fo? Verwaͤgenheit? 

Parmeno. ft das nicht die allergrößte Verwaͤ⸗ 
genheit? Wer hat jemals erfahren, daß man je⸗ 

manden 
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manben in dem Hauſe einer Buhlerinn für einen 
Ehebrecher angeſehen hatt nn — 
Pythias. Ja, r) das weis ih nicht. 
Parmeno. Aber damit du das weiſt Pythias, 
fo ſage und erklaͤre dir hiemitz daß der junge Menſch 
meines Herrn Sohn iſt ⸗⸗⸗4— 

Pythias. Eyt iſt das wahr? 

Parmeno. Und daß ihm Thais nur feine Ge- 
walt gefchehen läßt, Aber warum gehe ich nicht fela 
ber zu ihr bevein 1 21 00 a 
Ppythias. Bedenke wohl mas. du thuft, Par⸗ 
meno; du rMftdeft ihm vieleicht nichts helfen , un 
dich in das größte Ungluͤck ftürzen, dehn fie glauben 
alte , baf du ganz allein ſchuld biſt. 

Parmeno. Ich armer Mann! was foll ich 
machen ? was foll ich anfangen ? Sieh da, da koͤmmt 
unfer alter Herr in die Stadt. Soll ich ihm davon 
Nachricht geben, oder nicht? Ya, ich will es ihm 
fagen, vb ich gleich weis, daß ich mir ee 

Ungluͤck auf den Hals ziehe; aber ih muß es ihm 
nothwendig fagen, damit er feinem Sohne zu Hülfe 
konnen fann. Ä 


22 | Py⸗ 


vr) Das weis ich nicht: Dieſe Antwort iſt ſehr geſchickt 
gewaͤhlt. Pythias weis, daß Parmeno Hecht hat, des⸗ 
wegen will ſie daruͤber nicht mit ihm ſtreiten, denn ſie 
merkt, daß ihre. Erzählung zuletzt die Glaubwuͤrdigkeit 


verlieren möchte. Sie ſagte, das weis ich nicht, und. 


zeigt alſo, ſie wolle nur die Sache ſelbſt anfuͤhren, ohne 
der Urſachen dafuͤr und darwider zu erwaͤhnen, die ſie 
nicht zu wiſſen brauchte. Er, 
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Pothias. Das iſt nernünfig: Ith will herein⸗ 


Be , erzähle ihm nur alles en mas 
"vorgegangen J 1 ( — nr 


— 





ei “Der fechſte uftriee 
„ae Parmene = 
Laches. = BASIT 


En 


EG 


? ‚op — liegt ſo nahea an ber State 


daß ich den großen Vortheil davon habe, 


baß mir weder das Landleben, noch IB: Stadtleben 
zum: Ekel wird. Wen ich an dem einen Orte nicht 
länger bleiben mill,: ſo veraͤndre ich ihn mit dem an⸗ 
dern. Aber iſt das da nicht, Parmeno? Ja er iſt 
FETT ne rt Par an SR 


Mein Landhaus liegt ſo nahe u. fm. Man ſieht 
hier einen ruhigen zufriednen Alten, der ſich nicht mit 
Sorgen quaͤlet, der, nichts Boͤſes argwohnt, und nur 


4 


bloß an ſeine Bequemlichkeit denkt, die darinn beſteht, 
daß er ein felches Landhaus hat welcher nicht von: det 
Stadt zu weit abliegt. Diefer Charakter iſt zugleich 
in diefem Zufammenbhange ungemein geſchickt gewählt: 


“denn ein Mann von dern Charakter kann die Neuigkeit, 


‘ - 


die ihm Parmeno berichten wird, weit lebhafter empfin⸗ 


Wden, die Veränderung: feiner vorigen Faſſung faͤllt beſſer 


in die Augen ‚und: vergnügt den: Zufchauer mehr. ı 
Ich kann noch hinzuſetzen, daß. durd) dieſe Erdich⸗ 


tung, daß das Landhaus nahe an der. Stadt liegt, und 
» der alte Mann. die Veränderung liebt, feine unvermu-s 
thete Ankunft wahrſcheinlich wird, und er alfo nicht um 


‚der, Entwickelung willen, wie aus dem — fallen 
ſcheint. D. U. za 


eu a 

> Parmeno! ‚auf wen ko du hier * der 

Parmeno. Wer iſt da?) J— ih freie ic 
fie hier bey- uns: wohl: zu ſehen. 

’ Baches. Auf-wen warteſt Bit, i 

Parmeno, Ich bin des Todes! ch Fanti vor 
Furcht nicht en Wort aufbringen. > 7 

Baches, He!" was ift dir? warum zitterft du? 
Stehn die Sachen bier nicht: mehr gut? veveh ı 
Parmeno. Erftlichibitte ich fiereche febrsgiaißen 
fie ja, daß alles, was hier vorgefallen iſt, — 
meine Schuld, aefihehen. iſt. * 

Laches. Was iſt denn vorgefallen? 

Parmeno. Sie thun dieſe Frage mit Recht, ich 
hätte ihnen billig erſt alles ‚erzählen ſollen. Pha: 
dria hat einen gewiſſen Berfhnittenen gefauft „pm 
dem Srauenzimmer die hier wohnt, ‚ein Geſchenk 
damit zu machen. FR 

Baches. Welchen. Frauengimmer 2, 

Parmeno. Der Thais. 

Baches. Einen Verfihnittenen hat er ale 
ich. bin des Todes!-MWie vier foftet e?  .. . 

Parmeno. Zweyhundert Thaler. 

Laches. Ach! ich armer Mann’! nun iſt eg aus 
mit mir. 

Darmeno. Noch mehr ; Chärca Hat fichin 2) eine 
gewiſſe In ſtrumentenſpoielerinn verliebt. ——— 
— Dr. Nahe 
%) wine gewiffe "Infteuimentenfpielerinn. Man: fieht 

"aus: den übrigen Luftfpielen des Terenz beſonders aus dem 


Phormio, und den - Brüder, daß dieſe —— 
I FR ARTE 697 || 


Pi — 
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Baches, Was? der ift verliebt ?_ weis der auch 
fhon was Huren in der Welt find? Iſt er in die 
Stadt gefommen? Ein Unglüd über das andre! 
Parmeno. Sehen fie mich nicht an, mein lie 
ber Herr! ich babe ihm nicht die Anſchlage — ge⸗ 
geben. 

Laches. Halt das Maul von * du Geigen⸗ 
vogel! wenn ich lebe, ich will dich 8 Erzaͤhlemir 
er maß vorgegangen. if. 

Parmeno. Er ift an ſtatt des Verfhnitenen 
zur Ihais gebrache'worden. 7 

Laches. An ſtatt des Verfchnittenen? 

Parmeno. Ja; da gehen ſie nun mit Am mie 
mit einem Ehebrecher um, und haben thn gebu nden. 

Laches. ch) bin des Todes! 

Parmeno. Sehen ſie einmal, wie verwaͤgen die 
Menſcher ſind! 

Laches. Das iſt doc; alles, und du haft mit 
doc) nichts von dem Unglück verfchroiegen ? 

- Parmeno. Ya, das ift alles." 

. "Baches. Ich will gleich hereingehen. 

Parmeno. Es iſt gar kein Zweifel, daß ich mit 
nicht ein großes Ungluͤck auf den Hals ziehen werde, 
aber es war nothwendig, ich mußte es ihm ui: 
SW 
7 tüberlicje eibapilberbetrachtetisurden. Der Namen 

einer energie ift der Namen: einer jun⸗ 
gen Frauensperfon, die zur Buhlerey erzogen wird. Dies 
jenigen Leute, die ſich Weibsbilder zur Unzucht hielten 
bey den Alten, ließen dieſe Perſonen in der Muſik un: 
terrichten, um auch ·dadurch, ſonder Zweifel, junge Leute 
zu fangen, D. U. 
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ich freue mich doch, daß es den Menfchern:nicht fo 
für genoffen ausgehen wird, und daß ich das anges 
ftiftet habe. Undſer alter Herr hat ſchon lange auf 
eine Gelegenheit gehofft, ihnen einmal einen Poffen 
zu fpielen; Nun hat er fie, 





Der fiebente Auftritt, 
Pythias. Parmeno. 


Pythias. 

Wehrhaltig, in meinem Leben habe ich kein groͤ⸗ 

fer Vergnügen gehabt, als jegt, da der.alte 
$aches zu uns herein fam, und eine erdichtete Sache 
glaubte, die mein Tage nicht gefchehen iſt. Es 
war mit nur allein lächerlich,weillich die Furcht wußte, 

. in der er fehmebte. 
Parmeno. Was foll das bedeuten? 
Pythias. Nun muß ich mir doch den Parmeno 

fuchen ; wo ift er geblieben? 

Parmeno. Sie fucht mid. 

Pythias. Hn! da ift er, ich will ihn gleich an⸗ 
reden. 

Parmens. Was haft du denn vor? närrifches 
Menfch! was willft du? was lachft du denn ? Hörft 
du noch nicht auf? 

Pythias. ch muß den Tod haben! id) habe 
mic) auf deine Unfoften faft Frank gelacht. 

Parmeng. Wie fo? 

Pythias. Fragft du noch? In meinem Leben 

| RA, . babe 
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habe ich feinen närrifchern Kerl gefehen, und werde 
auch ‚feinen närrifchern fehen, als du bift, ich 
kann dir nicht fagen, was du uns auf deine Ko- 
ften für eine: Luſt gemacht haſt, ich habe dich doch 
noch im Anfange immer fuͤr einen verſchlagenen und 
liſtigen Kopf gehalten. 
Parmeno. Wos denn? 
Pythias. Mußt du denn ſo geſchwind glauben 
“was ich dir fage? u) War es denn nicht an dem 
Schelmftüd genug, - welches der junge Menfch un- 
ter deiner Anführung begangen hat, mußt du es 
. aud) feinem Vater noch fügen? Was meynft du 
wohl, wie ihm muß zu Muthe gervefen feyn, da 
ihn fein Vater in der ſchoͤnen Kleidung gefehen hat? 
Und weift du en daß es um Lich gefchehen iſt? 
Parmeno. Was haft du mir denn vorgeredet, 
du Beſtie? oder lügft du mir jeßt wieder was vor? 
Lachſt du noch? Iſt dir das eine fo große Freude, 
du Teufel! daß du mich auslachen kannſt? ' 
Pythias. Eine recht große Freude. 
Pormeno. Wenn es dir nur = für genoffer 
ausgehen wird. 
Pythias. Das verſteht fich. 
Parmeno. Ich werde es dir wieder ein: 
bringen ; auf mein Wort. 
| Poythi⸗ 
u) War es denn nicht an dem Schelmfth genug? 
‚Die lateinifchen Worte arı poenitebat flagitii, bezeichnen 
nicht: reuet es dich wicht ?. ſondern, war es nicht. daran 
genug? Man findet ein Beyſpiel im Plautus, et fi 
„.duarum poenitebit, inquit, addentur .duae, Wenn, du 
an zweyen nicht genug haft, fagt er, fo ſollſt du noch 
zwey andre dazu haben, 
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Ppythias. Das glaube ich wohl, meine, — 
meno; aber dieß ſind vieleicht jetzt nur Drohice 
die du noch wirſt aufſchieben muͤſſen. Daß du abi. 
einen vornehmen jungen Herrn verführt, und feinem 
Vater es ſelbſt zuerft angezeigt haſt, dafür wird dich 
heute Vater und Sohn, zum Beyſpiele andter, 
jüchtigen. J J 
Parmeno. Ich bin des Todes! = 
Pythias. Dieß ift das Trinkgeld für dein ſchoͤ⸗ 
nes Geſchenk, das du ung heute gebracht halt. Ich 
ehe. 
Parmeno. Ich armer Kerl! fo muß ich mic) 
heute felbft' ‚dutch mein naͤrriſches Geplauder ver- 
rathen! | 





Drer achte Auftritt. 
Gnatho. Thraſo. Parmeno. 
R Gnatho. 
Moas wollen wir denn nun machen? Was Haben 
mir für Hoffnung, oder aus was für Abfichten 
kommen wir hieher? Was wollen fiedenn anfarıgen, 
mein Seren 
 Thrafe. Was ich anfangen will? ich wilf mich 
meiner Geliebten x) auf Gnade und Ungnade erge⸗ 
— —— ben, 
>) Auf Gnade und Ungnade ergeben. Thraſo redet 


als ein Dfficier in einem Ausdrucke der Kriegskunſt, des; 
wegen hat man hier auch einen ſolchen "Ausdruck erwaͤht 


r: 


ſo wie im Lateinifchen das dedere, es iſt. 


a0 U. Da Verſchnittene, 
ben, upr mic) ihren Befehlen gaͤnzlich unter⸗ 
* Macho, Was foll das feyn ? 
CThraſo. y) Warum foll ich ihr nicht eben fo un« 
wethänig ſeyn, als Herful der Omppale? 
Snatho. Das Erempel gefällt mir. Der Hime 
‘mel gebe, daß ich fehe, mie fie ihnen auch ihre 
Schmeicheleyen z) mit dem Pantoffel auf den Kopf 
macht. Aber die Thüre bey Thais geht ja auf. 
CThraſo. Sich bin. verloren! Was ift nu das da 
wieder für ein Ungluͤck? den habe ich ja noch niemalg 
bey ihr gefehen ; warum koͤmmt er fo eilend gelaufen ? 








>. Der neunte, Auftritt. | 
Chaͤrea. Parmeno. Gnatho. Thraſo. 
chaͤrea. 


O! meine Mitbuͤrger! iſt foohl ein Menſch in der 
Welt gluͤcklicher als ich? Nein, wahrhaftig, 
kein Menſch. Der Himmel Hat bey mir. feine ganze 


2 Warum follich ihe nicht eben ſo⸗⸗GOmphale. 
Terenz fehildert hier vortrefflich den Charakter eines Nies 
dertraͤchtigen, die von großen Beyſpielen immer das 
Schlechte nachahmen wollen, und das Gute vorbeygehen. 
Herkules war ein Sclave der Omphale, das ift wahr, 
aber er war dod) Herkules, und wenn man ihm nachah⸗ 
„men will, muß man ganz andre, Dinge. nahahmen. Ho⸗ 
fagt, decipit'exemplar vitiis imitabile. 
2) Fa dem Karsefüt ‚auf den *xxt. macht. 7— 
atte 
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Macht gezeigt, denn in einem Augenblide werben: 
mir · alle meine Wünfche erfüllt, 
Parmeno. Warum ift doch der fo voller Freuden 3 
Choaͤrea. D! mein lieber Parmeno! bu bift der 
Urheber, : der Anfänger, und. der Vollender aller 
meiner Bergnügungen. Weiſt du fehon, worinn 
meine Freude befteht? weiſt du ſchon, daß meing 
Pamphile eine Buͤrgerinn iſt? 
Parmeno. Sa, das habe ich gehört. 
Chaͤrea. Auch daß fie nun meine Braut iſt? 
— Ey! das iſt ja wahrhaftig vortreff- 
ich. — F 
Gnatho. Hören fie wohl was der ſagt? 
Chaͤrea. Und was noch mehr iſt, ſo kann mein 
Bruder ſeine Liebe nun ungeſtoͤrt fortſetzen. Unſer 
und der Thais Haus, werden kuͤnftig nur ein Haus 
ausmachen... Thais hat ſich meinem Vater empfoh⸗ 
len, und ſich ſeinen Schutz ausgebethen, ſie hat ſich 
uns ganz und gar uͤbergeben. aan 
© Parmeno: )Sie iſt alfo nun voͤllig ihres Bru⸗ 
ders Geliebte? x Er 
hatte fonder Zweifel in Achen ein Luftfpiel von der Liebe 
Herkuls und der Omphale, wo man diefen Helden an 
„Det, Seit? feiner Gebietherinn ſpinnen fah, die ihn mit 
ihrem Pantoffet auf den Kopf. Ihlug. a 
@) Sie ift alfo nun völlig ihres Bruders Geliebte* 
Das iſt eine lafterhafte Stelle, die im Terenz oder im 
Menander uns misfallen muß... Denn. ift wohl et⸗ 
„was der Tugend amd den guten Sitten mehr zuwider 
als .diefes, daß das Haus einer Buhlerinn, und das Haus | 
>: eines ehrlichen Vuͤrgers vereiniget werden, und be ei 
ae 4 a 
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chaͤrea. Ja . 4 
Parmeno. Das ift eine Beligenfeit zu: — 
neuen en nun iſt dem Dfficier vie age ‚ges 
toiefen, « 
Chaͤrea! Mache doch Pannen; daß mein Vrut 
der geſchwind von allem Raceicht befömme; er 
maa ſeyn woler will. - a 
Parmeno. ch will ſehen/ 'ob-er zu Haife Ti 
Thraſo. Was meynt er Gnatho, iſt nun wohl 
noch zu zweifeln, daß ich gänzlich verloren bin? 
Gnatho. Ich zweifle gar nicht. “I 
Chaͤrea. Wer hat wohl das meifte zu meinem 
Glüc bengettagen, oder wen ſoll ich am meiften’er= 
heben? den, der" mir den’ Anſchlag gegeben hat, 
oder mich felbft, der ich fo viel Herz gehabt habe- ihn 
auszuführen? ? Sol ich das Gluͤck loben, das al 
Yes fo gelenkt / und fo'viele ; fo wichtige Dinge an 
einem Tage fo: glücklich. ausgeführt Hat? oder follich 
die Gefälligfeit und Seurfeligfeit meines Papas prei⸗ 
fer? O! Himmel, laß mic), doch nun auch in dem 
Befige meines Vergnügens! ‚Der 
Water diefer beyden jungen Leute, die Buhlerinn ſelbſt, 
ich will nicht Tagen. in feinen Schuß nimmt, denn Fang 
koͤnnte noch. wohl mit den guten Sitten beftehen ; ford 
daß er es zugiebt, daß ſein Sohn Phaͤdria den wöhn⸗ 
lichen Umgang mit ihr fortſetzen kann, und Phaͤdria vor 
den Augen der Welt leidet, daß der Officier den andern 
Plagtz bey feiner Geliebten einnimmt. Das iſt das aß 
lerunanſtaͤndigſte von der Welt, Vieleicht koͤnnte ‚Man 
zur Entſchulbigung fagen, daß in diefen Zeiten ber Fin⸗ 
ſterniß detgleichen Rofräfte erläubt geweſen, wenn Nur 
kein Ehebtuch dabey wär. Aber dieſe Laſter waren? zu 
öffentlich‘, und ſoltche Handlungen koͤnnen unter ernſthaf⸗ 
ten Leuten niemals Entſchuldigung finden. 
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Der zehnte Auftr itt. — 
ai. ‚Ein Parnjeno. Si 


Thrafo: 


‚ Phsdr re 
Fe as; iftdns für NE 
mir Parmeno erzählt bar? Wo — Buben 8 
Chaͤrea. Hier iſt er . 
Hhoaͤdria. Ich bin erfreut = —* 
DR ‚Davon bin ich —— 673 FE 
derchen !. "niemand; in.der Welt verdient fo. ſehr ge: 
liebt zu werden, als deine Adels 2 ß viel Gefaligs 
feiten hat fi e ums: erwieſen. RER N? 
Phaͤdria 90, bol mir Bin durfie loben? Ip 
Thraſo. Sch bin verloren! je woniger ich Hp 
mung abe, ‚Det, venibter bin. ihr. Onarhoefs 
nr ihn ſetze ich noch meine ganze Hoffnung; 
Gnatho. Ja fagen fie mir nur mag ich machen foll? 
Thraſo. Sehe er doch ob er es duch: Bitten, 
ober durch Gelb dahin bringen Fann, vap: “ * | 
® mandmal zur Thais gehen darf. 4 
Gngtho. Das wird ſehr ſchwer halten... nö 
Thraſo. Ich kenne ihn ſchon, wenn er nur wol⸗ 
len wird, ſo wird alles gehen. Wenn er das zu⸗ 
wege bringen kann, fo foll er alles von mir ir Be, 
was, er mur verlangen wird. 63 
Gnatho. Iſt das —* F 3 3 
Thraſo. Das verfichre ich ihn. F 
Gnatho. Gut, wennich etwas ausꝛ ichte ſo — 
ge ich daß mir ihr Haus / ſie moͤgen nu Da, oder nicht da 
0 Tem, 
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ſeyn, alfezeit offen ſtehe, und dag ich immer auch "un 
gebethen-einen-Plag an ihrer Tafel haben kann. 
Thraſo. Ja, darauf gebe ich ihm mein Pier, 
Gnatho. Ni, ich will verfuchen. 
Phaͤdria. Wer iſt bier? O! Herr Trafo, 
Thraſo. Ihr Diener, meine Herren! 
Pphaͤdria. Sie wiſſen vieleicht noch nicht was 
Bier vorgegangen iſt. 
Thraſo. Ich weis — alles. u 
Phaͤdria. Aber wenn ſie das wiſſen, warum 
halten fi ſie ſich denn noch in der Gegend hier auf? 
er Da’ ich mich auf — Großmuth ver⸗ 
ode, Wiſe en fie wohl, wie ſehr fie fit dari 
auf zu verlaſſen haben? Ich ſage es ihnen hiemit, 
mein lieber Herr; wenn ich ſie kuͤnftig in dieſer 
Gaſſe finden werde, und fie werden mir auch fagen; 
ich füche jemanden anders ‚ich muß hier meinen Weg 
nehmen ſo wird das nichts helfen, ſie ſind ungluͤcklich. 
Gnatho. O mein Herr! das wuͤrde gar nicht 
6erig ſeyn. 
Phaͤdria. Ich habe es geſagt. 
Gnatho. Ich glaube nicht, daß fie fo grau 
fein! werden. . 
Phaͤdria. Das. wird gewiß heſchehen. 
Gnatho. So hoͤren ſie doch wenigſtens erſt an, was 
ich ihnen für einen Vorſchlag thun werde. Wenn ih ⸗ 
nen das gefaͤllig iſt, was ich ſagen werde, ſo thun ſie es. 
Phaͤdria. Wir wollen hoͤren. 
Gnactho zum Thraſo. Mein⸗ Herr! haben fi bie 
—** und treten fie ein wenig bey Seite, Erſt⸗ 
Ne li 
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lich bitte ich ſie meine Herren, glauben ſie, alles was 
ich in dieſer Sache thue, das thue ic) meines Bor- 
theils wegen. Wenn nun mein Mugen zugleich mit 
dem ihrigen verbunden feyn kann, fo würde es thoͤ⸗ 
richt ſeyn, wenn ſie das nicht thun wollten mas ich 
ihnen rathe. 
Phaͤdria. Und was? 
SGnatho. Sie müffen erlauben, daß der Offi- 
cier einen Zutriet zur Thais behalte. 
Phaͤdria. Was? einen Zutritt? 
Gnatho. Ueberlegen fie es doch nur, ich bitte 
fie; ‚Sie find gewohnt mit- ihrer. Geliebten herrlich 
zu: leben, denn fie lieben beyde eine folche Lebensart. 
Das was fie ihr fehenfen Eönnen ift wenig, und 
Thais ift von der Gemuͤthsbeſchaffenheit, daß man 
ihr viel geben muß. Sie muß alſo einen großen 
Aufwand machen koͤnnen, ohne daß es ſie was koſte. 
Niemand in der Welt iſt beſſer dazu, und nieman- 
den koͤnnen ſie dazu beſſer gebrauchen als ihn. Erſtlich 
hat er Vermoͤgen, und niemand iſt wohl fo frenges 
big als er. Ueberdieß iſt er ein Narr, hat keinen 
Verſtand, iſt ein Kerl wie ein Klotz, und ſchnarcht 
Tag und Nacht; ſie duͤrfen gar nicht beſorgen, daß 
fi) das Frauenzimmer in ihn verlieben wird, und 
fie werden ihmileicht Die Thuͤre weifen Fönnen, wenn - 
es ihnen’gefältig feyn wird, 5 
Phaͤdria. Ws follen wir machen? i 
Gnatho. Noch eins, was id) tiber alles ſchaͤtze, 
iſt dieß, daß niemand beffer, und veichlicher zu eflen 
giebt als er. En : 
Phaͤdria. Dann kann man auch nicht wiſſen, ob man 
den Menfchen fonft nicht nöthig Haben möchte. Choͤ⸗ 


——— - 
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cChaͤrea. Das glaube ich auch wohl. 1 
Gnatho. Sie verpflichten mich — Ich 
habe aber noch eine Bitte an ſie zu thung Nehmen 
fie mic) doch in ihre, Geſellſchaft auf, · Der Stein 
liegt mir fchon lange auf dem Herzen... ; 
Phaͤdria. Ja ja, wir wollen ſie annehmen. 

Chaͤrea. Mit Vergnuͤgen. 

Gnatho.Zur Dankbarkeit ‚meineSerren,übergebe 
ich ihnen denDfficier ganz und gar,bey ihm zu effen und 
zu a. ihn auszulachen nach ihrem Gefallen. 

Chaͤrea. Das gefälltmi. 20. 3 

phaͤdria. Er verdiente 

Gnatho zum Thraſo. Sie fönnen wieder betem 
men ‚, wenn es ihnen gefällig iſt. * 

Thraſo. Nun? wie ſtehn die Sachen? 

Gnatho. Wie ſie ſtehen? Dieſe Herren haben ſi e 
nicht gekannt, fobald. ich ihnen; aber, ihre Eigenfchafz 
ten, ihre Berdienfte und ihre Heldenthaten erzählt 
babe, ſo habe ich auch ‚alles von ihnen ‚erlangt. . ; 

Thraſo. Er Hat feine Sachen gut gemacht. Ich 
danfe ihnen ergebenft meine’ Herren; Niemals bin 
ich noch an einem Orte geweſen, wo man mich nicht 
ung? alles in der Welt geliebt hätte... . 

Gnatho. Habe ich es ihnen nicht. gefagt, daß er 


Die ganze attifche Annehmlichkeit beſizßt ? 


Phaͤdria. Es trifft alles volllommen ein. Bes 
lieben fie doch ‚hereinzugeben. Zu sen Zufhauern. Sie 
jeben wohl, und geben.uns ihren Beyfall. 


Ende des Lufifpielg. 








Gowfried Eichler jun.de.A.®.- er me ET, 
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Der 


Seldfipeiniger. 


28. Nachricht, 
Berht ahde ait ahe TEE TEE HE Er nen 


Der Titel, 


oder 


Nachricht, von dem Luſtſpiele. 
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I Luſtſpiel wurde bey dem Feſte der 
Goͤttinn Eybele, als Lucius Cornelius 
Lentulus, und Lucius Valerius Flackus Ae⸗ 
diles Curules waren, von der Bande des Am⸗ 
bivius Turpio, und Lucius Attilius von Praͤneſt, 
- aufgeführet. Flackus ein Freygelaſſener des 
Claudius, verfertigte die Muſik. Das Stück 
ſelbſt iſt aus dem Griechiſchen des Menanders 
genommen. () Es wurde das erftemal mit uns 
gleichen Flöten, und hernach mit zwo rechten 
Flöten aufgeführet. Die dritte Vorftellung ger 
ſchah (*) unter dem Confulat des Titus Sem, 
pronius, und Markus Zuvenzius. 


Anmer⸗ 
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Anmerkungen über den Titel. 


* 1 ®, s » “ * a 
s wurde das erſtemal u fin. Man fieht aus dies 
ſem Titel überhaupt, dag die Anmerkung, die über 
den Titel der Andrierinn gemacht worden, hierdurch beftä> 
tiget wird. Bey Erklärung der Flöten wurde gefagt, daß 
ein And eben dafſelbe Stuͤck nicht immer mit einerley. Mus 
fit aufgeführet wurde, .fondern daß man es oft änderte; 
Die drey Bushftaben MMC; und melde bezeichneten mu- 
tatis modis canticı, die Mufik ift verändert worden, bes 
tiefen es. Hier ift es ausdrücklich auf dem Titel ange: 
zeige: und daß man dieſes Stuͤck nach der erften. Vorſtel⸗ 
lung mit rechten Flöten. fpielte ; dieß entſtund fonder Zwei⸗ 
felsdaber;, weil die, ©elegenheit, bey welcher es aufgeführt 
wurde, ernfthaft-und-traurig war. - .., : 


2. Unter dem Conſulat u. f. 1. Dieſe Vorſtellung 


geſchah alfo im Jahre Noms 590, und 166 Jahr Hor.Chris " | 


ſti Geburt, vier Jahr nach der erften Vorftellung der An⸗ 
drierinn, und ein Jahr vor der Vorſtellung des Verfchnite 
tenen. ; 


. 





N 2 Perſo⸗ 


4 


 Perfonen.. 


Der Vorredner., . 

Chremes, Vater des Clitipho und der Anubhie 

Clitipho, Sohn des Chremes. 

Menedem, Vater des Elinig, und der Geisfipe 
niger. Br 


u linie, Sohn des Menedem. 


Soſirata des Chremes Frau. 

Antiphile, ihre Tochter, und Geliebte des. linie. 

Bacchis, eine Bublerinn;in — ſi — 
liebt hat. 


Die Amme der Antiphile. 


Phrygie, Bediente der Bacchis. 
Syrus, Bedienter des Clitipho. 
Dromo, Bedienter des Clinia. 


Der Schauplat ik e ein Aeinee Dorf nahe bey ber 
Stadt Athen. Die Handlung geht.vor dem Abendeflen 
an, und endiget ſi ſ ch des REN. 
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DM. Selbfipeiniger. 











> Der Borredner. 


R amit fie ſich nicht verwundern, mei: 
48 ne Herren, warum ber Dichter die 
Rolle eines Borredners, welche fonft 
*nur junge Leute zu fpielen pflegen ‚.ei> 

nem alten Manne gegeben hat; a) fo will ich ihnen 
zuvor die Urfache davon anführen , hernach aber wer- 
de ich ihnen fagen, warum ich hier erfchienen bin. 
Ich foll heute den Selbftpeiniger vorſtellen, “ein 
$uftfpiel,.. welches gänzlich aus einem griechifchen 
— © Stuͤ⸗ 







a) So will‘ ich ihnen zuvor die Urſache Davon an⸗ 
führen u.f.w. Man befchuldiger hier den Terenz, daß 
er nicht Wort halte, denn er führe die Urſache nicht fo 

gleich an, warum diefe Nolle ein alter Mann hätte. 

. Aber die Befchuldigung ift falich, ex fuͤhret die Urfachen 
wirklich zuerſt an, das was vorhergeht, iſt nur eine kurze 
Nachricht von dem Luftfpiele, und ala eine Payenthefe 
anzufehen. ! — 
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Stüce genommen ift, nur mit dent Unterfchie- 
de, daß der Inhalt, ver im Griechifchen einfach war, 
bier doppelt ift. Ich habe ihnen alfo gezeigt, was 
fir ein Stück dieß iſt, und fie ſehen, daß man es 
als neu betrachten Fann. Ich würde ihnen jegt den 
Namen des. Berfaffers, und des griechifchen Dich— 

ters fagen, wenn ich nicht glaubte, €) daß der größte 
Theil” von de ſchon völlig davon’ anterrichtet 
— waͤre. 


5) Nur mit dem ——— — der Inhalt 
u. ſ. w. Diefe Stelle hat allen Auslegern des Terenz vers 
gebne Mühe gemacht; Jullus Scaliget glaubt, Terenz 
nenne diefes Luftfpiel deswegen doppelt, weil es nicht 
auf einmal wäre vorgeftellt worden, fondern zween Auf: 
züge des Abends, und die drey andern am folgenden 

' Morgen, und: daß alfo gewiſſermaßen zwey Stücke dar: 

- aus wuͤrden. : Allein diefe Erklärung. iſt ganz und gar 
shne Grund. . Terenʒ will nur ſagen, daß der Inhalt 
im Menander durchgängig einfach iſtz Nur ein alter 

Mann, nur ein junger verliebter Menſch, nur eine Ge⸗ 
liebte; er hat dieß verdoppelt‘, bey ihm treten zween Al⸗ 
‚ten, zween junge Leute, und zwey Frauenzimmer auf, 

‚deswegen fegt ‚er ‚hinzu, daß man dieß Stuͤck als neu 

x betrachten ann. „ Das iſt wohl die wahre Erklärung dies 

"fer Stelle. Denn wenn diefer doppelte Inhalt ſchon im 

Menander gewefen wäre, fo hätte Terenz dieß nicht far 

gen koͤnnen, weil alsdenn im ganzen Stuͤcke nichts neues 
68 waͤre. 

9 Daß der groͤßte Theil von ihnen u. Ir w. Dieſe 

Steile zeigt uns, wie fleißig die Romer die griechiſchen 

Dichter in Händen hatten und lafen. ''"Tereny ft uns 

„nicht fo bekannt, als Menander den Römern tar. - Ein 

"Mann, der, für einen Gelehrten will gehalten ſeyn, re⸗ 

dete neulich mit mir vom Terenz, und lobte mir feine 
vortrefflichen Chöre beſonders. Er bildete ſi = ein, Te 
ven; fey ein griechifcher Dichter. 


- 
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wäre. Alfo will ich ihnen nur Fürzlich. anzeigen, war⸗ 
um der Dichter mir diefe Rolle gegeben hat. Er 
will, daß ich ihn vertheidigen, und nicht daß ich eben 
der Borredner diefes Luftfpiels feyn fol. Er hatfie, 
meine Herren, zu feinen Richtern, und mid) zu fei- 
nem Ydvocaten ernannt; d) Allein diefer Advocat 
bat nur fo viel Beredfamfeit ‚als ihm der Dichter 
hat gebert fönnen, welcher ihm die Bertheidigungs- 
rede vorgefchrieben hat, die ich jeßt halten werde. 
Erftlich die Feinde unfers Dichters haben das Ge— 
rücht ausgeftreuet, daß er viele griechifche Luftfpiele 
zufammen fehmelze, und wenige in unfrer Sprache 
daraus mache. Dieſes läugnet er gar nicht, es 
gereuet ihn auch gar nicht, umd er glaubt, daß er 
es noch ferner hun werde, Er hat die Beyſpiele 
ſehr geſchickter Leute vor ſich, und er hält dafür, daß 
er ſich nach dieſen Beyſpielen richten, und eben das 
thun koͤnne, was ſie gethan haben. Weiter macht 
ihm ein alter neidiſcher Dichter ſo oft den Vorwurf, 
daß er fich mit einemmale an das Theater gemacht 
babe, und daß er ſich mehr auf den Witz feiner 
Freunde verlaſſe, als auf feine natürliche Gefchic- 
. lichkeit. ° Ihr Urtheil, meine Herren, ihr Anſe— 
ben, foll die Sache entfcheiden. Dief einzige bit- 
te ich fie nur., daß fie den boshaften Berlaumdun- 
gen nicht mehr Gehör geben, als den Reden recht: 

RB | RA ſchaffner 


) Allein dieſer Advocat hat nur fo viel Beredſam⸗ 

keit u. ſ. w. Das iſt ein Scherz; er ſagt dadurch, daß 
Terenz der Verfaſſer deſſen iſt, was er ſagen will, um 
die Zuſchauer zu gleicher Zeit zu reizen, deſto aufmerk⸗ 
ſamer zu ſeyn. 
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ſchaffner Leute. Urtheilen ſie billig, und machen 
ſie dadurch denen Muth, die ſich bemuͤhen ihnen 
neue und regelmaͤßige Stuͤcke vorzuſtellen. Ich 
fage regelmäßige Stuͤcke, damit der Verfaſſer des 
lächerlihen Stüces, welches. er neulich  vorftel- 
len ließ, e) und deſſen ganze: Schönheit darinn 
beftand, daß ein Sclave mit voller Gewalt aufdas 
Volk lief, und es auseinander trieb, nicht meyne, 
wir rebeten ihm hier auch das Wort. Warum foll 
unſer Dichter einen Narren vertheibigen ? Wenn 
er feinen Schmähungen nicht. ein Ende macht, fo 
werden wir bey unfern folgenden Stüden noch fehr 
viel von feinen Fehlern aufdeden. Hören fie ung 
nun ruhig zu, und laffen fiemich/) meine Rolle, die 
einen 

B Und deffen ganze Schönheit Darinn beftand u.f.mo. 
Das Stüc des Lufeius, von dem er hier eben redet, muß 
ſeehr fchlecht geweſen feyn, weil hier doch die Hauptſtelle 
angeführt wird. Man muß bemerfen, daß hier Terenz, 
diejenigen nicht überhaupt verwirft, die in ihren Luft: 
fpielen Sclaven haben, welche aus voller" Gewalt lau⸗ 
fen, und das Volk auseinander tgeiben. Es iftoft north: 
‚wendig, und man findet auch im Amphytrio des Plaus 
tus ein Erempel davon. . Er tadelt nur diejenigen, die 
dergleichen zum Hauptinhalte ihrer Stücke machen, wie 
Luſeius. Der Zweck des Luftfpiels ift, die Sitten ab: 
zubilden, und der wird dadurch nicht erhalten. 
N eine Rolle, die einen ungemein ruhigen Chara⸗ 
kter enthält u. ſ. w. Im Lateinifchen heißt es, date 
poteftatem mihi, ftatariam agere ut liceat etc. Um 
dieſe Stelle recht geündlich zu verftehen, muß man wiſ⸗ 
fen, daß die Griechen die Verſe in den Chören ihrer 
theatralifchen Stuͤcke, in ftatarios und motorios eins 
theilten. Jene hießen fo, wenn der Chor auf einer 
Stelle 


\ 
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einen ungemein ruhigen Charafter enthält, unun- 
terbrochen vorftellen, damit ich nicht immer auf Un⸗ 
foften meiner Lunge und mit faurer Mühe einen 
laufenden Bedienten, einen erzürnten Alten, einen 
beißhungrigen Schmarußery einen. unverfchämten 
Verlaͤumder, und einen geizigen Kupler vorftellen 
darf Aus Achtung für mich und meine Jahre, 
bedenfen fie wie billig diefe Achtung iſt, haben fie 
die Höflichkeit für mic) , und erleichtern fie mir eis 
nigermaßen meine Arbeit. Die Herren Berfafler 
der neuen Stuͤcke, ſchonen mein Alter gar nicht. 
Die’ fchweren Städe bringen fi fie mir, und mit den 
leichten, gehen fie zu einer andern Bande, g) Sie 

Rz; werben 


Stelle ftehen blieb und fang. Diefe, wenn der Chor tan; 
zend fang und feinen Ort veränderte. Die Scholiaften 
über den Aefchylus und Ariftophanes haben uns diefes 
vollkommen erklärt. Bon den Briechen nahmen es die 
Lateiner an, alle ihre Stüce ftatarias zunennen, wenn 
der Inhalt derfelben ohne heftige Bewegung und ruhig 
war, oder motorias, wenn der Inhalt fehr lebhaft und 
voller heftigen Bervegungen war. Diefes Luftipiel ge: 
hört zu der erften Ar. Man fieht bier feine heftiger 

wegungen, fondern einen betrübten und niederges ' 
hlagenen Vater, der.feinen Sohn durd) fein hartes 
Bezeigen gezwungen bat, von ihm zu gehen. 


g) Sie werden in diefem Auftfpiele eine veine Schreib: 
art finden. Terenz mache hier nicht ohne Grund der 
Reinigkeit der Schreibart in diefem Luftfpiele einen Lob: 
ſpruch. Nichts in der Welt ift reiner und befler ge: 
ſchrieben. Diefer große Dichter fah, daß in diefem 
Stüde wenig Handlung war ; er gab fich deshalb Mühe, 

diejes 
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werben in dieſem Luſtſpiele eine reine Schreibart 
finden: Beurtheilen fie, mie weit ich es in der 
Borftellung beyder: Charakteregebracht habe. Wenn 
ich niemals. meiner, Kunſt einen zu hohen Preis 
aus Geiz bengelegt: habe, und wenn ich die Ehre 
ihnen ein Vergnuͤgen zu machen , jederzeit für mei⸗ 
nen größten Gewinn gehalten habe; fo’ ftellen fie 
mich:den jungen: Leuten zum Beyſpiele vor, mie fie 
ſich bemuͤhen — — ie, ie, als fich ſelbſt zu 
— ARE 5 


dieſes durch die gebhaftigkeit und Neinigkeit der 
Schreibart zu erſetzen; folglich zeigte dieß, dap 1 die 
Schreibart ſo rein war, ſchon an, wie ruhig der In⸗ 
halt des Stuͤckes ſeyn wuͤrde. 
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"Der erſte Aufzug. 

per tifeluftritt 

Chremes. Menedem 
Chremes. | 


— 
XA wier uns gleich noch nicht lange fennen;und 
uns nur daher fennen, weil ſie fich bier in 
” der Machbarfchaft wohnhaft niedergelaſſen 
haben, dieß auch wohl nur der einzige Grund, uns 
frer Befanntfchaft ift; fo verbinden mich doch theils 
ihre guten Eigenfchaften, theils unſre Nachbarfchaft, 
welche ich nach der Freundfehaft am allerhoͤchſten 
ſchaͤtze, mir die Freyheit heraus zunehmen, ihnen als 
ein guter Freund zu ſagen, daß ſie eine Lebensart 
führen, ; die mit ihren Jahren und mit ihrem Ber: 
mögen gar niche.übereinftimmt: : Denn um des - 
Himmels Willen,‘ Herr Nachbar, fagen fie mir 
doch, "warum plagen fie fich denn fo? was fuchen 
fie denn? So viel ich vermuthe, fo find fie ja top 
ein. Sechziger und. drüber. Sie haben hier in der 
ganzen Gegend das allerbefte Landgut, und welches 
am allermeiſten einträge, fie haben fo viel Sclaven, 
und doch thun fie mit elſt aunender Muͤhe alle die 
Arbeit, die ihre Leute verrichten ſollten, und arbei— 
ten ſo, " als wenn fie niemanden haͤtten. Ich mag 
des — fo fruͤh ausgehen, und des Abends fo 


fpär 
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ſpaͤt nach Haufe‘ fommen. als ich will, 4) ſo ſehe 
ic), daß fie auf dem Felde graben, fie adfern und 
pflügen, und tragen endlich noch große Saften nad) 
Haufe. Sie laffen fich Feine Zeit auszuruben, fie 
vergeflen fich felber. iefe Arbeit „unternehmen fie 
nicht "zu ihrem Vergnügen, das meis-ich gewiß. 
Sie werden mir vieleicht fagen, meine Leute arbei- 
fen mir niche genug; aber ich antworte ihnen, wen⸗ 


v0) So febe ich, daß fie auf dem Selde u. f. w. Si 
: Stelle iſt ſehr wichtig, um von der Regelmaͤßigkeit diefes 
‚Stüds ein Urtheil zu fällen; denn hieraus kann man bes 
ſtimmen, in was für einem Zuftande Menedem ift, wenn 
Chremes ihn anredet, ob er eben auf feinem Felde ar: 
beitet, oder ob er vom Felde koͤmmt, und fein Werkzeug 
nach Haufe trägt. Es ift über diefe Stelle unter zween 
: ‚großen verdienftvollen Männern ein heftiger Streit ents 
ftanden. Wenn Menedem noch wirklich bey feiner Ars 
„ ‚beit wäre, da ihn Chremes antrifft, fo würde Terenz 
ſehr wider die Regeln des Theaters gefehlt haben; denn 
wenn der Schauplaß fich nicht veränderwfoll, fo würde 
Menedem allezeit dem Zufchaner vor den Augen ſtehen; 
und wie würde man das verhindern fönnen? Te 
nimmt ſich fehr inacht einen fü groben Fehler zu beges 
ben, er bemerft forgfältig, den Standpunct, in welchem 
Menedem jegt ift, und zugleicd) die Zeit, wenn die 
- Handlung fich anfängt. Die Worte: und fie tragen end: 
lich noch große Laften nach Haufe, entfcheiden alles, Me " 
nedem hatte den ganzen Tag gearbeitet, und daer nicht 
mehr fehen konnte, nahm er feine Inftrumente auf den 
Ruͤcken und gieng nach Haufe. Ehremes begegnet ihm 
zu eben der Zeit dicht bey feinem Haufe, wo der Schau⸗ 
platz if. Das Stück fängt fich alfo offenbar ‚mit dem 
—— der Nacht an, da Menedem von der Arbeit 
geht. 
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ven fie die Zeit, die fie felbft arbeiten, dazu nur an, 
ihre Leute zur Arbeit anzutreiben, fo werden fie weit 
mehr! Vortheile davon haben. 

Menedem. Mein lieber Herr Nachbar, haben 
fie denn fo viel Zeit übrig, daß fie ſich noch in an= 
drer Leute ihre Gefchäffte mifchen Fönnen, die fie 
nichts angehen ? 


Chremes. Ich bin ein Menſch, und alfo glaube, 


ich, muß mic) alles das etwas angehen, was mei- 
nem Mebenmenfchen widerfaͤhrt. Sehen fie das 


was ich ihnen gefagt habe, entweder als Erinneruns, 


gen an, bie ich ihnen gebe, oder als einen Unter 
richt, den ich von ihnen verlange. : Haben fie Recht, 
fo will ich es au) fo machen; haben fie Unrecht, 
fo lafien fie fich durch mic) davon abwenden. 
Menedem. Ich finde das für gut was ich thue, 
thun fie das, was fie für gut befinden. 
Chremes. Wer hat das jemals für gut befun- 
den fich felbft zu quälen ? 
Menedem. Ich habe das für gut befunden. 
Ehrems a Wenn fie: noch eine wichtige Urfache 
* Wenn fie noch. eine aiiciee Urſache zum Wis. 
vergnügen bätten u. ſ. w. Die lateinifchen Worte 
... heißen, fi quid laboriseft, nollem; und Muret und ans 
dre ‚mit ihm, befennen, daß fie diefen Vers gar nicht 
verſtehen. Er iſt in der That ſchwer; und die Frau 
Dacier weis felbft nicht, ob fie ſich fchmeicheln darf, den 


Sirnn getroffen zu haben. Sie rechtfertiget ihre Webers 


feßung der id) gefolgt bin, alfo: Nachdem Menedem ge: 


fo wußte Chremes nun gar nicht, was die Urfache von 
einem 


ant wortet hatte, er fände es für gut fich fo zu quälen, 
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zum Misvergnuͤgen haͤtten, fo wollte äch nicht ein 
Wort verlieren; aber was iſt ihnen denn begegnet? 
ſagen ſie mir doch, was haben ſie denn abſcheuliches 
begangen, daß ſie ſo grauſam mit ſich umgehen? 
WMenedem. Ah! —— 
Chremes. k) Weinen fie doch nicht; ſagen ſie 
mir was ihnen auf dem Herzen liegt, es ſey was eg 
zoolle. Verhelen fie mir nichts, ‚beforgen fie yon 
mir, nichts, verlaſſen ſie ſich gänzlich auf; mich ;, ich 
will ihnen mit Troſte, oder mit einem; guten Rate, 
ober. auch mit meinem. Bermögen beyſpringen. 
Menedem. Wollen fie es von mir.miflen? , 
Chremes. Ya, und bloß aus; der Urfache die ich 
ihnen gefagt habe... ee 
Wenedem. Ich will es ihnen wohl ſagen. 
Chremes. Aber legen ſie doch unterdeſſen den 
Rechen ab, 2). fie.werden ſich ja night daran muͤde 


RT KLEE Mene⸗ 


einem fo wunderlichen und außerordentlichen Betragen 
waͤte, er ſagt alſo, Ai quid laboris eſt, nollem, nam⸗ 
lich te deterrere. Wenn fie noch eine wichtige Urſache 

um Misvergnügen hätten, fo wollte id) nichts fagen, 
ee abzuwenilden. Nach dieſer Erklärung ift bier 
seine ungemeine Wohlanftändigkeie beobachtet worden. 
H Meinen fie doch nicht. Der Charakter des Chremes 
iſt der Charakter eines redlichen Mannes; dieſe ganze 
Stelle iſt vol Menſchlichkeit und Tugend, und wir 
werden durch das ganze Stlick finden / daß er ſich ſeines 
Naͤchſten rechtſchaffen annimmt. D. U. z 
d Sie werden ſich ja nicht daran müde tragen. Die⸗ 
ſe Worte, die im Lateinifihen ne labora heißen, — 
4* und En die ie . 


ı re Bir 
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Menedem. Nein, den werde ich nicht ablegen. 
Chremes. Was wollen fie denn jegt machen ?: 
Menedem. Laffen fie mich, ich muß nicht einen 

Augenblif Ruhe haben. . i 
Chremes. Das werde ich nicht zugeben, fie muͤſ⸗ 

im es ablegen. (er nimmt es ihm ab.) 

Menedem. Ach! ſie geben. fehr unbillig mit 
mir um. 
Chremes. &! ich bitte fie, mit dem ſchweren 

Bee fhleppen fie ſich! 

Menedem. Ja, das habe id) verdient. | 
Chremes. Erzaͤhlen ſie mir doch nun ihr 

Soidfal, 

Menedem. Ich habe einen einzigen Sohn, der 

noch ſehr jung iſt; doch was ſage ich, ich habe einen 

Sohn; mein lieber Herr Nachbar; ich babe einen 

gehabht, ob ich ihn aber je m bebe oder vice 

Pap.eie ich nicht. - 

Chremes. Wie. pi. + 

WMenedem. Ich will es — Kane Es Hält 

ſich hier eine gewiſſe alte Frau. auf, die ſehr arm ift, 

he iſt von Korinth hieher gekommen. Dieſe Frau 
hat eine Tochter, in die verliebte ſich mein Sohn 
ganz Re er lebte mit ihr fo.wie Mann und 


Frau, 


die Gelehrteften auf die Sevanken gebracht, daß Mene⸗ 

“dem eben jefst auf dein Felde arbeitete. Allein man ſieht, 

daß Menedem nach Haufe geht, daß er feinen Rechen 
auf der Schalter hat, und daß ihn Chremes bittet, ihn 

. fo lange wegzulegen, als er ihm feine Unglücsfälle ers 

„zählen würde. Der Abt von Aubignac hat dieß fehr 
ſchoͤn gezeiget. 
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Grau, ich mußte aber von nichts. So bald ich das 
Ding erfuhr, fo gieng ich fehr unmenfchlich mit ihm 
um, und.gar.nicht fo, wie ich wohl mit einem jun: 
gen Menfchen, der Frank am Berftande war, hätte 
umgehen folfen , ich brauchte alle Schärfe und Ge⸗ 
walt, die ein Vater gemeiniglich : bey "dergleichen 
Gelegenheit zu brauchen pflege. Alle Tage machte 
ich ihm Vorwürfe. Was? fagte ich, glaubſt du 
wohl, daß ic) das leiden werde, fo lange ich, bein 
Vater lebe, mit einer folchen Weibsperfon fo zu 
leben, als wenn ſie fehon deine Fran wäre?: Du 
betruͤgſt dich ſehr Clinia, wenn du das denfft, und 
du Eennft mich noch nicht. Ich will dich nur fo 
Tange fuͤr meinen Sohn halten, ‚als deine Lebensart 
anftändig ift,- aber wenn du umfchlägft, fo werde 
ich mwiffen, wie ich mit dir umgehen fol. Derglei⸗ 
hen Ausfchreifungen entftehen bloß aus ber gar zu 
großen Faulheit. Da ic) in deinen Jahren war, 
da dachte ich noch an Feine Liebe ; ich war arm, gieng 
nach Mien, und erwarb mir durch meinen Muth im 
Felde Ehre und Vermögen. Endlich Fam esfo weit, 
daß der junge Menfch mir: nicht mehr widerftehen 
konnte, weil et alle Tage einerley Vorwuͤrfe hörte, 


und einerley üble Begegnungen ausſtand. Er glaubte, 


daß ich mehr wiffen müßte als er, weil ic) älter 
märe, und weil ich ihm alle väterliche Liebe erzeigt 
härte, und daß ich ihm beffer zu rathen müßte, als 
er fich ſelbſt. Ach Chremes! er gieng nad) Afien, 


da hat er m) unter den Truppen des Königes Dien: 

fie genommen, Ä Chres 

m)' Unter den Truppen des Röniges Dienſte genom⸗ 
‚2 men 
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Chremes. Was ſagen ſie mir? 2 
Menedem. Er iſt fortgegangen ohne mir ein 
Wort zu ſagen; drey Monath iſt es num ſchon her. 
Chremes. Sie haben alle beyde Schuld; ihr 
Sohn hat dem ungeachtet einen guten Verſtand, und 
ein-gutes Herz an den Tag gelegt. J 

Menedem. Als mir Diejenigen, denen er fein 
Vorhaben entdeckt hatte, von feiner Abreife Nach: 
richt.gaben, ſo gieng ich betrübt nach Haufe, und 
mein ganzes Gemuͤth war unruhig; ich mußte nicht 
wo ich mich vor Verdruß hinwenden füllte, Ich 
werfe mich auf einen Stuhl ‚meine Leute kommen 
alle herbey, einige ziehen mich aus, ‚andre eilen den 
Tiſch zu beſorgen, und das Abendeffen fertig zit 
machen, ‚ein: jeder. that fo viel nur in feinen Kraͤf⸗ 
ten ſtand, mit mein Elend erträglich zu mai 
hen Da id) das alles fo anfah, fo überließ 
ich. mich meinen. frayrigen Gedanfen. Ach! dachte 
ich, follen nun fo viel Hande gefhäfftig ſeyn, mir und 
mir nur allein. fo eifrig-aufzumarten ? "Sollen fo viel 
Sclavinnen mich und mich nur allein mit Zeugen zu 
meiner Kleidung zu derforgen, arbeiten?. Soll ich 
fo viel Aufwand für mich. nur allein machen? Und 
mein,einziges Kind, . das an allem diefen eben fo 
viel: Theil nehmen follte als ich, noch mehr Theil 
nehmen füllte als: ich weil feine Jahre eigentlich der- 

: u: f glei⸗ 

“men. Ich folgte bier wieder denen, die unter dem es 

nige, den König der Perfer verftanden, und,begieng als 

fo eben den Irrthum wie im Verſchnittenen Menander 

undTerenz reden hier fonder Zweifel vom Könige Seleugus. 

Man fehe die Anmerkung im Verſchnittenen a. d.177 ©. 
Terenz. S 
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gleichen erforderten dieſes mein einziges Kind Habe ic) 
durch mein grauſames Verfahren, aus dem Hauſe ſei⸗ 
nes Vaters verjagt. Wenn ich dieſe Lebensart fortſetze, 
ſo bin ich werth, daß mich alles Ungluͤck in der Welt 
txeffe. Nein, ſo lange mein geliebtes Kind in den elenden 
Umſtaͤnden ſeyn wird darinn es jetzt iſt, ſo lange mein 
Sohn in einem fremden Lande, wohin ihn meine Grau⸗ 
ſamkeit getrieben hat, leben wird; ſo lange will id) 
ihn an mir ſelber raͤchen. Ich will ſchwere Arbeit thun, 
ich will viel gu erwerben ſuchen, ich will ſparen, und 
das alles fuͤr ihn. Das. nahm id} mir vor, =) und 
ich führte. es auch gleich aus. Es iſt nichts. mehr in 
meinem Haufe, ‚fein Hausgeraͤthe, feine Zeuge,ich 
nahm alles zufammen , Knechte, Maͤgde, und führte 
fie. auf den Markt; und verfaufte fie, : ausgenommen 
Diejenigen, ‚die auf dem Felde arbeiten‘, und ſich da 
ihr Brod verdienen koͤnnen. Ich babe felbft mein 
Hans angefchlagen,:o) und ungefähr: neuntaufend 
* Yan Pr Thaler 
n) :Und. ich führte es auch gleich aus. Man finder 
‚; hier nad) den-Regeln des. Schmiplages, den Charafter 
der Hauptperſon wieder in dem erften Auftritte geſchil⸗ 
dert. Er fagt, aus was für Urſachen er ſich felbft quaͤl⸗ 
© te und marterte, und es fo lange fortfeken wollte, bis 
«er feinen Sohn wieder ſehen wuͤrde. Er hat uns zu⸗ 
Y „gleich die Perfon mit angezeigt, die hernach vieles zu dem 
„Knoten der Fabel beytzagen wird, nämlich die. Tochter 
der alten Frau von Korinth. Die Frau Dacier fagt, 
“ dag Menander diefen Charakter. aus dem Homer ‚ges 
‘nommen hat, wo Laert über die Abweſenheit feines Soh⸗ 
nes eben fo verfährt wie hier Menedem.,. D. U. e 
d) Und ungefähr neun taufend Thaler u. ſ. w. Ich 
bin hier wieder in det Berechnung nad) unferm Gelde dem 
© 
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Thaler für alles zuſammengebracht. Dafür habe 
id) mir dieß Gut gefauft, und hier arbeite ich Tag 
und Nacht. Ich bilde mir.ein, mein lieber Nach: 
bar, wenn ich mich felber recht unglüclich mache, fo 


wird die Beleidigung, bie ic) meinem Kinde zuge» 


fügt habe, etwas von ihrer Schwere verlieren, und 
ich. glaube, : es: würde mir nicht zu vergeben feyn, 
. wenn ich an den Ergetzlichkeiten des Lebens Geſchmac 
faͤnde, ſo lange mein Sohn, der ſie mit mir cheilen 
ſollte, nicht wieder gluͤcklich bey mir iſt. 

Chremes. Ich glaube es wohl, daß ſie gegen 
ihre Kinder ungemein viel Liebe haben moͤgen, und 
daß ſie auch an ihm einen gehorſamen Sohn wuͤrden 
gehabt haben, wenn ſie auf eine gute Art mit ihm 
verfahren waͤren; aber ich glaube auch, daß ſie ihren 
Sohn nicht recht gekannt haben, und er auch ſie 
nicht, und wenn das iſt, ſo geht es niemals, wie es 
gehen ſollte. Sie haben ihn niemals ſehen laſſen, 
wie lieb ſie ihn haben, und er hat daher niemals das 
Herz gehabt ihnen das zu vertrauen, was doch 
Kinder eigentlich ihren Aeltern vertrauen ſollten. 
Wenn ſie alle beyde es gethan haͤtten, ſo wuͤrde das 
nicht geſchehen ſeyn, was geſchehen iſt. 
Wenedem. Sie haben Rtecht; ich geſtehe es, ich 
babe die meiſte Schuld. 

Chremes. Ich hoffe, Her Nachbar, daß alles 
gut gehen wird, und ich bin verfichere, daß ihr 
—ı bald bey allem —— bey ihnen feyn wird, 

Mene⸗ 


— Lenfant erfolge, der eingemeines —— Ta⸗ 
lent zu ſechs hundert Thalern rechnet. Man wird es oben a.d. 
4317. in einer Anmerkung über die Andrierinn, finden. D. U. 
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Menedem. Das: wolle doch Gott geben ! 


Chremes. Gott wird es gewiß geben! Aber fie 
willen, p) daß wir hier das Feft des Bacchus fen: 
‘ J ⸗ .. + sı vo + ” ern, 


«+ ‚M: Daß: wir bier das Feſt des Bacchus feyern. Die 
Athenienſer feyerten verchledene Fefte des Bacchus, zwey 
aber waren die vornehmften, nämlich; das was man im 
Fruͤhlinge, und das was man im Herbſte feyerte. Der 
Abt von Aubignac hat alle diefe Fefte mit vieler Mühe 
unterfucht, und nachdem er eine große Menge derfelben 

‚ angeführt hat, fo wählet er eine fehr ſchlechte Meynung, 
‚ denn er glaubt, daß dieß Feft, von.dem Terenz hier ve: 
det, dasjenige ift, welches im Srühlinge gefeyert wurde, 
und welches man Anthefterie hieß : er läßt auch das Feft, 
das: man Pythogie hieß, in diefe Zeit fallen, weil man 
alsdenn die Weinfäffer anzuftechen pflegte: und er grün 
det ſich auf eine Stelle im dritten Aufzuge, wo Chremes 
ſagt, ic) habe alfe meine Weinfäfferangeftochen. Allein 
das ift ohne Grund, gerade als wenn man bey feinem 
andern Fefttage im jahre die Weinfäffer hätte anftechen 
koͤnnen, und als wenn es nicht bey allen großen Heften 
waͤre gewoͤhnlich geweſen, viel Fäfler anzuftechen, um den 
beften Wein auszulefen. Bey diefer Stelle fiehe man 

. Überdieß, daß es feine Gewohnheit twar, fondern daß 
Bacchis fo unverfhämt ift es zu fordern, der fein Wein 
recht ſchmecken wollte. Dieſer Fehler bringt den Abt 
von Aubignac auf einen andern, daß er nämlich den 
Schauplatz an einen unrechten Ort verfeßt. Es ift ver- 

. drießlich,einem Manne, der ein fo nügliches Werk als die 
Ausübung. der ‚theatralifchen Dichtkunft iſt, gefchrieben 
hat, einen folchen Fehler vorzumerfen. Terenz redet 
bier von demjenigen Fefte des Bacchus, das im Herbſte 
gefeyert wurde, und welches man das Bacchusfeſt des 

_ Feldes nannte; der. Schauplag ift alfo nicht in Athen, 
fondern auf einem Dorf, wo Menedem und er 
103 ‚Land: 
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en, wenn es ihnen gelegen wäre ‚fo wollte ich wohl 
bitten, daß fie mir heute Abend Gefellfchaft leiſteten 
Wienedem. Ich kann unmoͤglich. 

Chremes. Warum denn nicht? Kuhen fie doch 
nur einmal etwas aus, das fordert:ihr Sohn gewiß 
auch in feiner Abrvefenbeit von ihnen. 

Menedem. Nein, das Ihieft fic) gar nicht, dß 
ich die Müpfeligfeit fliehen follte, da ich ihn zu ei⸗ 
nem muͤhſeligen Leben gebracht habe. 

Chremes. Iſt das ihr feſter Entſchluß? ? 

Menedem. Ja. 

Chremes. So leben fie wohl! 

Menedem. Sie auch! 





— 


DE ‚smedte Auftritt. 
Chremes. 


Der Mann preßt mir Thraͤnen aus, ich habe Mir. 
leiden mit ihm; aber es will fhon Abend wer⸗ 
—W S 3 | » den, 


Landhäufer hatten. Man fieht aus dem was Menedem 
kurz vorher fagte, daß er fein Haus verkauft, und fich 
die Landgut dafiir gefauft hätte. Die einzige Schwie: 
rigfeit bleibt nur, warum Chremes fagt, daß wir bier 
das Felt des Bacchus feyern. Es koͤmmt aber wohl-da: 
‚ber: weil diefes Feft viele Tage daurete, fo feyerte man 
es nieht in allen Städten und Dörfern im attifchen Ge⸗ 
biethe zu gleicher Zeit. Man feyerte es heut an diefem 
und morgen an einem- andern Orte, "damit man feine 
Nachbarn zu ſich Bitten konnte, und die Gefellfchaft auf 
dem Lande defto zahlreicher wurde, 


—ßſ —ñ i 
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den, ich muß nun wohl meinen Nachbar Phania 


bitten, daß er heute auf ein Abendbrod zu mir komme. 
Ich will gleich fehen ob er zu Haufe if. - Es märe 


nicht nöthig geweſen, daß ich erft zu ihn gegangen 


wäre, fie ſagen mir, daß er fehon zu mir hingegan? 
gen ift. Ich laſſe meine Gäfte gar auf mic) warten, _ 
ich. will auch gleich ‚bereingehen. - Aber'man macht 
ja. meine Hausthüre auf, und es koͤmmt jemand aus 
meinem Haufe ;“ich will mich doc) bieher ftellen. 





Der dritte Auftritt, 
Clitipho. Chremes. 2% 
Clitipho, im Herausgehen redet er zwiſchen die Scenen. 
Sie saben gar nichts zu befürchten, Clinia, die 
Leute werden fich. nicht lange aufhalten,ich bin 
gewiß, daß fie mit dem Boten, den fie ihr geſchickt 
haben, kommen wird; laffen ſie doch Die ungegrünz 
deten Sorgen fahren ‚. die fie fo ‚fehr martern. 
Chremes. Mit wem redet denn mein. Sohn ? 
Clitipho. Da iftja mein Papa, mitdem ic) fpre- 
hen wollte, ich will gleich zu ihm gehen. Ach 
Päpa! fie kommen recht nach Wunfche. | 
Chremes. Was ifts denn? 
Clitipho. Kennen fie nicht einen gewiſſen Me- 
nedem unfern Nachbar? F * 
Chremes. Sehr gut. — 
Clitipho. Wiſſen ſie, daß der einen Sohn hat? 
Chremes. Ja, ich habe gehoͤrt, daß er ae 


ſeyn fol, 
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2 Cfitipho.. Er ift nicht mehr in Ken ; Papayer i 
iſt bey uns. 
Chremes. Was fagft vu? 4 
Clitipho. Jetzt iſt er eben; angefürtmen, — 
ihn, gleich wie er auß dem Schiffe ſtieg, mit mir 
zum Eſſen genommen. Wir ſind von Jugend auf 
ſeht vertraute Freunde miteinander geweſen. 
Chremes. Das iſt mir eine ungemeine Freube! 
Nun wollte ih, daß Menebem uͤnſre Gefe(feßhft 
vermehrte; ich möchte ihm herzlich gern in meinem 
Hauſe zuerſt dieſe unvermuthete örenbe machen. 


Es iſt wohl noch Zeit © ; 
Clitipho. Mein’ Papa, das —* nicht, ies 
wird nich“ nöthig feyn. — 


Chremes. Warum? ; 

Clitipho. Weil er noch immer, ungewiß if, has 
er eigentlich. machen foll.. : Ex’ ift: den‘ Augenblick erft 
gekommen, und ift noch voller‘ Furcht; Er befürth- 
tet den Zorn feines Vaters, und er weis noch nicht, 
wie er bey feiner Geliebten angefehrieben. iſt; er iſt 
ſterblich in ſie verliebt. Um ihrentwillen iſt der 
ganze Laͤrmen entſtanden, und um ihrentwillen iſt er 
heimlich weggegangen. 

Chremes. Das weisih. 

. Elitipho. 4) Er el feinen Eleinen Bin in 

SS 4: ‚die 


9 Ser bat feinen Eleinen Bedienen in? die Stadt zu 
ihr geſchickt. Dieſe Stelle zeigt uns offenbar, daß 
der Schauplatz auf dem Lande iſt; wenn er in Athen 
wäre, ſo würde das was Terenz den Clitipho hier 

ſagen laͤßt, ſehr lächerlich ſeyn. * ne 
TO AR er 
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die Stadt zu ihr geſchickt, ich Geb une Grus 


laſſen mitgehen. 3 


2 
Chremes. Was ſagt er denn jetzt? 


Clitipho. Was er ſagt ? Er ſagt er iſt unglücklich. 


— Err —— I: — — 
ee a 


i rider. 
ie dieſes Bußfpie mit € dem Abe yon Xubigrae in Strei⸗ 
tigkeit verwickelt wurde, bediente ſich dieſer Stelle ap 
"einem Beweiſe, daß der Schauplag Auf dem Lande waͤ⸗ 
"ge, Aber der Abt von Aubignac verfährt mit dieſem 


Beweiſe ſehr wunderlich; er ſagt: es waͤre in Paris kein 


Bedienter, Fein Ladenjunge, der nicht alle Tage fagte,) 
» ‚fein Herr waͤre in der Stadt, fein Herr wäre nod) nicht 
aus der Stadt wiedergefommen, ohne- daß man hi 

darunter verftehen dürfte, diefe Leute wären auf. dem 
Lande, er ſcherzt hernach, aber gar nicht Billig dariiber. 


“Aber kann man es fich wohl gedenken, daß ſich die Spra⸗ 
1 che eines Scipio und: Lälius, nad) dem Mufter der Be⸗ 


dienten und Ladenjungen in Paris ordnen laͤßt. Ich 
will die Art zu reden im Franzoͤſiſchen nicht unterſuchen, 
es iſt genug, daß ich behaupten kann, wenn Terenz zum 


aͤlius hätte fagen wollen, und zwar in Nom, er hätte 


" einen Bedienten zum Seipio geichieft, fo würde er nim= 
mermehr gefagt: haben, ich habe einen Bedienten in die 


Stadt gefchicht. Wenn der Abt fagt, daß man in allen; 
Komödien des Terenz und Plautus davon Erempel an: 
träfe, fo fann er nur diejenigen davon überreden, die 


den Terenz und Plautus nicht geleſen haben. Ich has 
> be niemals ein Beyfpieldavon gefunden, und ich unter: 


ftehe mich zu — daß es unmoͤglich iſt, eins zu 


finden. 


Man wie wie: mid) deucht überdieß ,daß es nur in 


: 8 der franzöfifchen. Sprache gebräuchlich feyn muß, fo wun⸗ 
derbar zu reden. Wer wird im Deurfchen in einer Stadt 


ſelber, ſagen: ich babe in die Stadt geſchickt; in den 
Vorſtaͤdten und auf dem Lande ſagt man es. 





ws. 
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in der Welt gluͤcklicher ats er? Beſitzt er nicht altes: 
das, mas man Guͤter nennt? Aeltern, ein ruhiges 
Vaterland, Freunde, und Freunde von gutem Her⸗ 
kommen, Anverwandten, Vermoͤgen? Aber frey⸗ 
lich, nachdem das Gemürh des Menfchen befchaffere 
iſt, nachdem find auch die Sachen gut oder:böfes 
Fuͤr den ſind ſie Guͤter, der ſie zu gebrauchen * 
der das aber nicht kann, fuͤr den ſind ſie Uebel. 


Clitipho. Der alte Mann iſt beftändig fehr — 
geweſen, und ich befuͤrchte nichts fo fehr Papa, als daß, 
er übler-mit feinem Sohne verfahren möchte, als e 
wohl feine Pflicht und Schuldigkeit ‚erforderte, | 


Chremes. Was ?er ? Cfachte. y Aber ich will ſchwei⸗ 
gen; es wird; für,den Vater recht: gut feyn, wenn: 
der junge Menfch in der Furcht bleibt. — 


Clitipho. Was reden ſie denn mit ſich ſelbſt, 
Papa? 

Chremes. Ich will es dir fagen. So boͤſe und 
ſcharf auch fein Papa immer geweſen ſeyn mag, fo 
hätte er doch nicht von Haufe: weglaufen ſollen. 
Vieleicht war er wohl manchmal ſtrenger als es dem 
Sohne lieb war, a aber das hätte er ‚von feinem Ba: 
ter leiden follen ; denn wenn er das von feinem. Ba- 
ter. nicht vertragen fann, von wem will er es den 
fonft in der Welt vertragen ? Was ift mohl bifliger ? 
daß fich der Water nach dem Sohne richtet, ober 
daß fich der Sopn nach dem Vater richtet? Und 
was er von feines Vaters Strenge auch viel redet, 
ſo iſt das nichts gefagt. — Vaͤter find wohl ge⸗ 
* mei⸗ 
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meiniglich auf einerley Weife ſtrenge und hart; ) ich 
rede von denen, die noch etwas vernuͤnftig find. 
Sie werden nicht zugeben/ daß man die Huͤren⸗ 
haͤuſer beſtaͤndig beſuche, ſie werden nicht zugeben, 
daß man alle Tage ſchmauſe, ſie werden die Aus: 
gaben einſchraͤnken; aber das zielt alles zum Beſten 
ihrer Kinder ab; denn mein iieber Sohn, iſt Bas 
Gemüth erſt einmal verderbt, fo wird es nothwen⸗ 
dig „daß zulegt.ale unfre Handlungen verderbt; ſeyn 
müffen. Das ift eine unvergleichliche Lehre, die, 
merfe dir, man muß durch) andrer Leute Schaden, 
. Flug werden. . ... DE 5 chat 
Clitipho. Ya, das glaube ich wohl. 

Chremes. Ich will jegt hereingehen und fehen 
was wir zu eſſen haben. +):Du ſiehſt, es iſt Abend, 


gehe nicht gar zu weit weg. 
u I Der 
r) Ich rede vondenen,die : find. „Die Ihöne Erkennt: 
niß ‚die Menander und Terenz von dev Kinderzucht ges 
< habe.haben; vergnuͤgt mich allemal. Julius Scaliger 
ſagt bey diefer Stelle, ! daß Chremes hier eine Regel, aus 
der feinften Moral ſage. Vaͤter die noch wicht alle: 
Menſchlichkeit abgelegt haben, ſpticht er in feiner Dicht⸗ 
kunſt, werden ihren Kindern kleine Fehler vergeben, und 
nur die Ausſchweifungen beſtrafen. Sie‘ geben manch⸗ 
=: zu, daß fie fid) vergeſſen können, aber nicht immer. 


9, Du ſiehſt, es.ift Abend, gehe u.f.w. Wie kann 
Chremes die zu feinem Sohne jagen, da er im vorhers 
gehenden Auftritte fagte: ich laſſe meine Gäfte gar auf 
mich warten? Er füllte alfo den Efitipho gar nicht weg⸗ 
gehen laſſen, ſondern gleich mic fih ‚nehmen, weil man 
— on nur 
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— Elitipho,, ee 


We unbillig gehen doch auch die Aeltern mit * 
Kindern um! Sie meynen, wir ſollen gleicht 
Graubärte ſeyn, wenn wir auf die Welt fommen;' 
und feine Empfindungen.von den geidenfchaften: ber. 
Sugend haben. Sie wollen, wir follen uns nach! 
denen Neigungen richten, bie ſie jetzt Haben; und 
nicht nach. denen, bie fie vorzeiten gehabt. Wenn! 
ich einmal’ einen Sohn. bekomme, wahrhaftig ich 
will-ein recht gefälliger Vater ſeyn; denn ich will 
es ſo zu machen wiffen, daß er mir alle feine. Thor⸗ 
heiten anvertrauen foll; und id): werde fie ihm: alles 
mal vergeben. Wie mein Papa;, will ich es: gar! 
nicht machen; der ſagt mir ſeine Sittenfprüche vory 
wenh er von dem Sehlern andrer redet. Ich möchte 
— Tod — 0.4 — ich ya) ” wenn er. et⸗ 
—— 





nur auf KR is ksattete. Aber n man a, daß sm 
einer folchen Gelegenheit, vieles noch vorher zu verrich⸗ 
ten war, ehe man ſich zur Tafel ſetzte. Dean: mußte 
vorher opfern, oder die Alten pflegten ‚vor dem Cm 
ſich erft eine Langeweile zu unterreden. Chremes wollte 
feinen Sohn nicht zwingen, allen diefen Gebräuchen 
beyzumohnen. 
8) Wenn er etwas zu viel Über den Durſt u. f. w. 
Clitipho Hält ſich Hier fehr artig Aber feinen Vater auf, 
und Terenz konnte nichts befiers finden, als dieß Bey⸗ 
ſpiel, um die böfen Wirkungen zu zeigen, die bey jun: 
ie gen 
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was zu viel über den Durſt getrunken hat; dann er⸗ 
zählt er mir ſeine ſchoͤnen Streiche. Jetzt ſagt er 
nun, mein Sohn, das mußt du Bir merken, aus 
andrer Leute Schaden muß man flug werden. Wie 
liſtig ift das! Er weis nur nicht, daß ich bey feinen 
fehönen Erzäßlungen:ganz taub bin. : Zwey Worte 
von meinem Maͤgdchen: fehenfenfie:mir doc) dag, 


Bringen fie mir Doch das, gehen mir jege weit mehr zw 


Herzen. Ich weis nicht,was ich ihr darauf antwor⸗ 
gen fol. : Sch bin doch wirklich der ungluͤcklichſte 
Menfh! denn obgleich Cliaia manche Unruhe von 
feinem Mägdchen bat, fo hat erdoch auch eim 
Maͤgdchen die ungemein wohl erzogen: ift,; und die 
nichts von den gewöhnlichen Bubleritreichen weis. 
Mein Mägdchen thut wie eine vornehme. Dame, fie 
iſt etwas unverſchaͤmt, geht fehr prächtig, iſt ver⸗ 
ſchwenderiſch, und weis ſich ein vornehmes Anſehen 
zu geben. Wenn fie Geſchenke von mir verlangt, 
fo kann ich) weiter nichts fagen, als, es iſt ganz 
gut, denn daß ich nichts habe, das kann ich ihr 
unmöglich fagen. Es ift noch nicht gar lange, daß 
ich zu dem Unglüct gefommen bin ; mein Bater weis 
noch von nie SL DERSAN 
gen Leuten aus der Verſchwendung entſtehen; und‘ tie 
wichtig es für fie ift, daß fie Vaͤter haben, die mit vier 
ler Güte und Sanftmuth doch anf ihre Handlungen ge 
nau achtigeben.. ' 


iR 22 2 2 Zee 


Der 
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Der zweyte Aufzug. 


Der erſte Auftritt. 
Clinia. Clitipho. 
Clinia. 


enn ich etwas angenehmes von meiner Ge⸗ 
n liebten erfahren ſollte, fo wuͤrden die Be— 
dienten lange wieder hier ſeyn; aber ich 
fürchte, ich fürchte, das Maͤgdchen wird in meiner 
Abweſenheit verführt worden ſeyn. Ich habe fehr 
viel Urfachen, die mich in meinem Argwohne be— 
ftärfen,, und mich martern : u) Die Gelegenheit, 
der Ort, ihre Jahre, die gottlofe Mutter unter der 
sie ſteht, und die nichts als Das Geld liebt, 
Clitipho. Elinia! 
Elinis. Ach! ich ungluͤcklicher Menfch ! 
Clitipho. So nehmen fie fich doc) inacht, daß 
nicht von ungefähr. jemand aus ihres Vaters Haufe 
fomme der fie fieht. 
Clinig, 


u) Die Gelegenbeit, der Ort u.f.to. Clinia führe hier 
vier Urfachen an, die ihn auf diefen Argwohn bringen : 
die Gelegenheit, denn feine Geliebte war ganz allein, und 
niemand gab auf ihre Lebensart achtung; der Ort, fie 
war in — großen Stadt, wo viel junge verſchwende⸗ 
riſche Leute waren; ihr Alter, ſie war ſehr jung, folg⸗ 
lich ſehr unerfahren,, und konte eicht betrogen werden; die 
Mutter, die war fehr geizig, und würde ihre Togeer 
wohl hundertmal verkauft haben. 


% 
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Clinia. Ich werde mich ſchon inacht nehmen. 
Aber ich weis nicht, mir ahndet wahrhaftig etwas - 
Boͤſes. 

Elitipho. Wollen ſie denn eher von ber Sade 
urtheilen , ehe fie wiffen, wie ſie eigentlich fteht? 

Clinia. Sie würden lange wieder hier feyn, wenn 
nicht ein Unglück vorgegangen wäre.’ ' - 

Elitipho. Sie werden den Augenblick fommen, 

Clinia. Wenn wird der Augenblick feyn? = 

Clitipbo. Sie wiſſen ja, daß es etwas weit von 
hier. ift, und fie kennen ja aud) die Frauenzimmer 
ſchon; ehe fie mit ihrem Staate und Puge fertig 
werden, fo vergeht ein Jahr. 

Clinis. Ach! mein Freund! ich fürchte - 

Elitipho. Getroſt! Sehen fie, da ift Dromo 
und Syrus, da haben fie fie ja beyde zugleich. / 

* ' v 
Der zwente Auftritt. 
Syrus. Dromo. Clitipho. linie, - 
Syrus. 
S das mwahr? 

Dromo. Sa ja. 

Spyrus. Aber wir find fo ins — gerathen, 
dah wir die Frauenzimmer daruͤber — 
haben. 

Clitipho. Ihr — J Er Fl fie, 
Elinia? 

— — 
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J PEN Sa, aun ſche und Be ich es, und lebe 
mie auf 

Dromo. Das it gar nice. zu verwundern, ei 
Srauenzimmer hat gar zu viel. Hinderniffe, fie har 
ben ja einen-gar zu großen Schwarm. von Age 
un ſich. | 
Clinia. Ich bin des. Todes!" wo hat meine Se 
liebte alle die Mägde ber? . . 

Clitipho. Fragen ſie mch 0.2 

Sprus. Wir, hätten fie nicht follen fo —* 
en Was bringen fie nicht für einen Sur Ge 
raͤthſchaft mit! 

Clinia. O Himmel! 2 

Syrus. So diel Koftbarkeiten, fo —E 
es wird ſchon Abend, und fie wiſſen den Weg nicht, 
Wir. haben hier etwas verfehen; Dromo geh. und 
lauf ihnen entgegen; lauf, lauf! was ſtehſt du? 

Clinia. Ach ich unglülicherMeufch! was fuͤr einen 
Theil von meiner Hoffnung habe ich nun verloren! 

Elitipho. Was ift ihnen denn ? was haben fie 
denn noch zu beforgen? => 

Clinia. Was’mir iſt? was * zu beſorgen 
Habe? Haben fie nicht gehört von fo viel Mägden, 
von Koftbarkeiten, von Kleidungen? „Meine Ge: 
liebte hatte nur ein einziges Mägdchen um fih, da 
e en. 280 wird — ie das alles der bekommen 

aben? 

Clitipho. 9a ba! nun verſtehe ich fie erſt. 

Syrus. Himmel! mas für ein A von 
Menfchern AR; um fie! in unferm Haufe werden fie 
— alle Piag haben · Was werden — 

nicht 
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nicht auffreſſen! was werden die nicht ausſaufen! 
und mie wird doch unfer alter Herr zum: armen 
Manne darüber werden müffen! Aber da find j ja die 
— Herren die ich ſuche. 


EClinia. Ah, mein Gore! wo iſt doch in der 
Welt die Treue! o Antiphile! aus Liebe zu Dir, ver- 
ließ ich Unfinniger mein Vaterland, ich irre in der _ 
Welt herum, und ‚du fanmeift ‚dir unterdeſſen 
Schäße, und vergiffeft mich in meinem Unglüd. 
Du bift ja die einzige Urfäche, daß ich. mir in der 
Welt fo viel Schande gemacht habe, und meinen 
Vater ungehorfam gervefen bin. Jetzt reuet eg mich 
was ich gethan babe, ich fterbe vor Scham; er ‚hat 
mir gefage, wie es dergleichen Weibsperfonen ma: 
then,. er hat mich getarnt, abet vergebens; er hat 
es nicht zwingen koͤnnen, mid) von ihr‘ loszureißen ; 
aber nun will ich es von felbft tbun; damals da es 
Mir noch meines Vaters Siebe erwerben Eorinte, wollte 
ich nicht. Ich bin der unglücklichfte Menſch! 


Syrus. Der hat das gewiß unrecht verſtanden, 
was wir hier miteinander geredet haben. Mein 
Herr, ſie halten ihre lebſte gewiß fuͤr etwas ganz 
anders, als was ſie iſt. Nein, ihre Lebensart iſi 
noch eben.diefelbe, und ihre Siebe gegen fie, bat fi ich) 
gar nicht geändert, menigftens fo. weit wir ,. aug al» 
len Umftänden die wir da geſehen —* davon 
urteilen koͤnnen. 


Clinia. Ach! was haſt du geſehen? ich ie 
nichts i in.der Welt fo ſehr, als * mir mein UF 
en falſch ſeyn möchte, >= > 

Syrus. 


Ein Lufifsiel- . " "289 
Spyrus. Hören fie nur erftlich‘, damit fie alles 
recht wiffen. Die alte Frau, die man immer für ihre 
Mutter gehalten hat, die iſt nicht ihre Mutter ges 
weſen. Dieß Weib ift nın geftorbenz das‘ ‚hörte 
ich jetzt unterwegens von — da ſie es einer 
andern erzaͤhlte. 

Clitipho. Wer iſt die — 

Syrus. Gedulden fie ſich doc, ch muß erſt da 
weiter erzaͤhlen, wo ich angefangen habe, — 
werde ich auch darauf kommen. 

Clitipho. Nu, ſo mache fort. F 

Syrus. Als wir vor ihr Haus famen, ; fo 
flopfte Dromo gleich an. Es fam eine alte Frau her⸗ 
. aus; fo bald fie die Thüre uns aufgemacht: hatte, 
dieng Dromo gleich herein, ich folgte ihm nach, die alte 
Frau riegelte gleich wieder zu, und gieng wieder an ihre . 
Arbeit. x) Man fann entweder aus einem fo un: 
vermutheten Beſuche erfahren, "wie ihre Lebensart 
in ihrer Abweſenheit befchaffen gerefen, oder man 
kann es aus nichts fehen. Wenn man ein Frauen 
zimmer unvermuthet überrafcht, fo fann man aus 
der Befchäfftigung , in welcher man fie findet, auf 
ihre gewöhnlichen Befchäfftigungen fließen, und 
dieſe gewoͤhnlichen — entdecken uns 

auch 


x) Man kann entweder u. ſ. w. Danı wird nicht leicht 
etwas fchöners finden, als diefe Stelle; fie enthält eine 
allgemeine Regel, den Gemüchscharafter einer Perfon 
ausfindig zu machen. Weberhaupt das ganze Bild, wel: 
ches Terenz auf'diefer Seite malt, und. das ſo naiv, fo. 
natürlich gerathen ift, muß einen jeden Kenner rühren, 

Terenz. T 
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auch vortrefflich die Neigungen einer ſolchen Perfon. 
Wir trafen ſie an, eben da ſie recht emſig an Ta⸗ 
pezjereyen arbeitete. Sie war ſchlecht gekleidet, und 
trauerte, vermuthlich weil die alte Frau geſtorben 
war; ſie hatte keinen Schmuck um ſich, wie die 
Maͤgdchen, die ſich nur ſelber gefallen wollen. Wir 
ſahen nichts von den Sachen um fie, welche die Frau⸗ 
enzimmer fonft brauchen, wenn fie fich fehöner ma- 
chen wollen als ſie von Natur ſind. Ihre Haare 
waren zerſtreut, in Unordnung, und hingen nach⸗ 
laͤßig um ihren Kopf. Freude! 
Clinia. Mein lieber Syrus! mache mir nicht 
eine vergebliche Freude. 
Syrus. Die alte Frau ſponn ihr den Eintrag. 
Außerdem war noch) ein Fleineg Mägdchen da, die 


‚mit arbeitete; fie war fehr fehlecht gekleidet, und ſah 


ſehr nachläßig und unreinlich aus. 

Clitipho. Wenn das wahr iſt, wie ich gar nicht 
zweifle, wer iſt wohl glüdlicher, mein Freund, als 
fie? Bemerken fie nur das ſchlecht gefleidete ſchmu⸗ 
tzige Mägdchen, die er erwähnte. Das ift ein ge- 
soiffes Zeichen von der Unfchuld eines Frauenzimmers, 
wenn ihre Mägdchen fo fehlecht gehen; denn es. ift 
eine allgemeine Regel: Wer bey der Jungfer fein 
Glück machen will, der muß die Magd befchenfen. 

Clinia. Erzähle nur meiter, Syrus! aber ih 
bitte dich, Tüge mir ja nichts vor, um dich bey mir 
in Gunft zu ſetzen. Was fagte fie denn, da du mei- 
nen Namen nanntejt ? ? 

Syrus. Da mir.ihr fagten, daß fie wieder zu⸗ 
ruͤck gekommen waͤren, und daß ſie ſie bitten, ſie 

* 
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moͤchte doch zu ihnen kommen; ſo ließ ſie auch gleich 
alles ſtehen und liegen, die Thraͤnen floſſen ihr uͤber 
die Wangen herunter, fo, daß man leicht fehen Fonnte, 
daß alles aus einer heftigen Ungeduld fie zu feben, 
geſchah. 

Clinia. So wehr mich die Goͤtter lieben! ich 
weis vor Freuden nicht wo ich bin; denn ich ſchwebte 
in gar zu großer Furcht. 

Clitipho. Das wußte ich wohl, ſie hatten nichts 
zu befuͤrchten. Aber Syrus ſage mir doch nun, wer 
iſt die andre? 

Syrus. Wir haben ihre Bacchis mitgebracht. 

Clitipho. Was? meine Bacchis ? du Schurke! 
wo willſt du fie denn hinbringen ? 
Syrus. Wohin? zu uns ins Haus, 

Elitipho. Was? zu meinem Vater ins Haus ? 
Syrus. a, zu ihrem Papa ins Haus, 

Clitipho. Was das abfcheulich vermägen ift! 

Syrus. Wiffen fie wohl, man fann große und 
merfivürdige Thaten niemals ohne Gefahr unter⸗ 
nehmen. 

Clitipho. Nimm dich inacht, du Bube! du 
willſt dir auf meine Unkoſten einen großen Namen 
machen. Wenn dir deine Maaßregeln nur im ge⸗ 
ringſten fehlfchlagen, ße, bin ich) verloren. Was wirſt 
Du denn nun anfangen ? 

Sprus. Aber = = » 

Clitipho. Nun, aber? 

Syrus. Laſſen fie mich doch ausreden, ich will 
es ihnen fagen. 

Clinia. Laſſen fie u doch reden. 

T 2 Clitipho. 
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Clitipho. Nun rede. | 
Syrus. Die Sache ift jegt eben fo beſchaffen, 
als wenn = = - 
Clitipho. Zum Henfer! was fängft du für ein 
ausfchreifendes Gewaͤſche an? 4 
Clinia. Dein Herr hat Recht, Syrus, laß das 
weg, und fomm zur Sache. 
Syrus. Ich kann doch wahrhaftig nicht länger 
fhmeigen, fie thun mir auch in allen Stücen Un- 
vecht. Es ift nicht länger bey ihnen auszuftehen. 
Clinis. Schweigen fie doch nur, wir müffen ihn 
fehon anhören. 
Clitipho. Und was haft du denn zu fagen? 
Syrus. Sie wollen lieben, fie wollen ihre 
Schöne befigen, fie wollen ein Mittel haben, wie 
fie ihr Geſchenke machen fönnen, und fie wollen nichts 
dabey wagen. Wahrhaftig fie find ein Fluger Herr, 
wenn dag anders Klugheit ift etwas unmögliches zu 
verlangen. Man muß entweder das Gute, was 
man verlangt, fich mit ſammt der Gefahr gefallen’ 
(affen, oder man muß, fich alles beydes begeben.. 
Bedenken fie fich nun, welches fie ergreifen wollen. 
Ich bin gewiß, mein Anfchlag ift gut, und. es ift 
feine Gefahr dabey; denn fie fönnen ja nun ihr , 
Mägdchen bey ihrem Papa ficher und ungeftört fe - 
ben, und bey fich haben. Durch) diefes Mittel 
werde ich auch das Geld zu erlangen fuchen, welches 
fie ihr verfprochen haben. Sie haben mich ja mit 
“ ihren oft wiederholten Bitten, daß ich ihnen doch 
helfen möchte, ſchon ganz taub gemacht. Was wol- 
. Ten fie denn nun mehr von mir haben? | 
Clitipho. 
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Elitipho, Ya, wenn das nur geht. 

Sprus. Ad, wenn! fie werden ja aus der Er- 
fahrung fehen, daß es gehen wird. 

Clitipho. Gut, gut! fo fage ung doch deinen 
Anfchlag, worinn befteht er denn ? j 

Syrus. Wir wollen uns ftellen, als ob ihre 
Liebſte, Die tiebfte von dem Seren Clinia wäre, 

Elitipho. Schön! Aber mas foll nun der Herr von 
feiner eignen iebfte fagen? Soll er fagen, daß er fie 
auch) liebt, und macht ihm nicht die eine fchon 
Unruhe genug? 

Syrus. Seine eigne Liebſte foll zu ihrer Mama 
gebracht ‚werden. 

Clitipho. Zu meiner Mama? mas foll fie da 
machen ? 

' Sprus. Es würde zu mweitläuftig feyn, wenn ich 
ihnen erſt erzählen follte, warum ich das thue, ge: 
nug , ich habe meine Urfachen. | 

Clitipho. Poffen! ich fehe hier gar feine Sicher: 
heit, und warum ich mich der Gefahr ausfegen foll. 

Syrus. Hören fie,ich habe noch ein ander Mit— 
tel, wovon fie alle beyde werden geftehen müffen, daß 
fie feine Gefahr dabey laufen, 

Clinia. Ja Syrus! erfinde doch fo etwas. 

Syrus. Ich habe es ſchon erfunden; ich werde 
den Frauenzimmern entgegen gehen, und ihnen ſa⸗ 
gen, ſie koͤnnten nur immer wieder nach Hauſe gehen. 

Clitipho. Was? was ſagſt du? 

Syrus. So will ich ihnen alle Unruhe auf ein⸗ 
mal benehmen, dann fönnen fie auf beyden Ohren 
fanft fchlafen. ( Er will weggehen. ) 

3 Cliti⸗ 
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Clitipho. Was foll ich nun machen ? 2 

Clinia. Was fie — ſollen? ſie muͤſſen ſich 
der guten Gelegenheit = 

Clitipho. y) Sprus! Syrus! warte. Sie 

haben Recht. 

Syrus. Machen fie was fie wollen, es wird 
ihnen fchon leid werden, aber dann wird cs zu fpät 
ſeyn. 

Clinia. Sie muͤſſen ſich der guten Gelegenheit 
zu Nutze machen, denn ſie wiſſen nicht, ob ſie wie⸗ 
derkoͤmmt oder nicht. 

Clitipho. Syrus! warte, ſage ich dir. 

Syrus. Schreyen ſie wie ſie wollen, ich werde 
meine Straße gehen. 

Clitipho. Sie haben in Wahrheit Recht; Sy⸗ 
rus! Syrus! warte, fage ich dir! Höre doch, Syrus! 

Syrus. Nun habe ich ihm recht warm gemacht. 
Was beliebt ihnen? 

Clitipho. Komm zurüd, fomm zuruͤck! 

Sprus. Nun, bier bin ich, fagen fie, was bes 
liebt ihnen ? Wenn ic) auch jet wieder noch fo was 
gutes fagen werde, fo wird es ihnen doch wieder 
nicht anftehen, 

Clitipho. Nein, nein Syrus; ich überfäffe 
dir, mich felbft, meine Liebe, und meinen guten Na— 
men. Du follft Herr über alles fenn; nur nimm 
Dich inacht, daß du nicht etwas verfiehft. 

| Sprus. 

H Syeus! Syrus! warte. Sie haben Recht. Die 

am Worte: fie Haben Recht, fagt er zum Elinia. Sie 

follten eigentlich vorhergehen; allein diefe ſchͤne Unords 
nung drückt feine Leidenfchaft ungemein wohl aus, 
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Syrus. Das ift lächerlich, daß fie mir derglei⸗ 
chen erit fagen, ‚gerade als wenn ich nicht eben fo 
ftarf in die Sache verwicelt wäre als fie felber. 
Denn wenn e8 ja unglüclicher Weife nicht gut gehen 
follte, fo werben fie einige Bermeife befommen, aber 
der Mann hier Cer zeigt auf ſich) wird feine richtigen 
Schläge kriegen. Ich werde alfo die Sache nicht 
nachläßig treiben dürfen. 2) Sie müflen nun ben 
Herrn erfuchen, daß er ſich ſtellt, als wenn Bacchis 
ſeine Geliebte waͤre. 

Clinia. Ja ja, das will ich thun; die Sache 
iſt in einem ſolchen Zuſtgnde, daß es nothwendig 
wird. 

Clitipho. Sie verdienen, daß ich ſie von Her— 
zen liebe, mein Freund. 


Clinia. Aber das Frauenzimmer wirðs ſich doch 


nicht verſchnappen. 


Syrus. Die iſt ſchon vollkommen davon unter⸗ 


richtet. 

Clitipho. Es wundert mich doch ober erftaunend 
fehr, daß du fie fo leicht haft dazu überreden koͤnnen. 
Was für Leuten giebt doc) die nicht eine abfchlägige 
Antwort! Tg Sp: 


2) Sie maſſen nun den Herrn erſuchen⸗ wäre. Hier 
wird der Grund zu dem Knöten oder der Verwickelung 
diefes Euftfpiels gelegt. Es ift alles auf eine unvergleich- 
liche Art dazu vorbereitet. Die beyden Frauenzinmer 
find in dem Haufe des Menedems und Chremes gar 
nicht befannt, und alfo fann die Lift vollfommen gut 
ausgeführt werden. Die Berwirrungen ‚die daher ent⸗ 
fiehen, machen in.der Folge dem Zufchauer ein un e⸗ 
meines Vergnügen. D. U, 


* 
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Syrus. Ich kam eben zu einer guten Stunde 
zu ihr; darauf koͤmmt immer das Meifte an. ı Es 
war eben ein Officer bey ihr, der fie ganz jämmer- 
lich bath, daß fie ihm erlauben möchte, die Nacht 
bey ihr zu bleiben. 2): Sie wußte ihn aber mit ei- 
ner ungemeinen &ift aufjuziehen, und ihm fein Be- 
gehren fo abzufchlagen, daß er fogar dadurch noch 
verliebter wurde ; ‚fie. opferte ihnen den Mebenbuhler 
auf, um ihnen ein Vergnügen zu machen. Aber 
hören fie,nehmen fie fic) jainacht, daß fie nichts un— 
bedachtfames vornehmen. Sie fennen ihren Papa, 
‚ fie mwiffen wie fcharffichtig ge in dergleichen Sachen 

ift, und ich kenne fie, wie wenig fie Herr über fich 
ſelbſt find; ich Fenne ihre Zweydeutigkeiten, ich weis 
tie ihnen die Augen im Kopfe herum gehen ; ich weis 
ihre Art zu feufzen, zu frechzen, zu huften, zu la= 
chen. Cnthalten fie fich ja von dem allen. 
Elitipho. Du fgflit mic) loben, fo ſchoͤn will ichs 
‚machen. 
Sprus. Nu! nehmen fie ſich ja inacht. 
Clitipho. Du follft mich bewundern, 
Syrus. Aber wie geſchwind find uns die Frau- 
enzimmer nachgefommen! + 
ö Elitipbo. 


a) Sie wußte ibn, aber mit einer : aufzusieben. Da: 
zu gehört in der That viel Lift und Kunft, einem Lieb: 
haber einen Nebenbuhler aufzuopfern, und zwar fo, 
daß der Nebenbuhler nun defto verliebter wird. Man 
ſieht alfo, warum Syrus fagt, er ſey zu einer guten 
Stunde zur Bacchis gekommen, denn fie fuchte ihm eben 
ein Vergnügen zu machen, indem fie ihm einen Mebens 
bubler aufopferte. 
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Clitipho. Wo? wo ſind ſie? Er will auf ſie los⸗ 

—* ) Warum haͤltſt du mich auf? 
yrus. Denken ſie daran, jetzt iſt das nicht ihre 
Geliebte. 

Clitipho. Ja, ich weis wohl, wenn ſie bey mei⸗ 
nem Papa ſeyn wird, dann will ich daran denken, 
aber unterdeſſen = = = 

Syrus. Nichts; auch jegt: 

Elitipho. Laß mich doch. 

Syrus. Ich werde es nicht zulaffen; das fage 
ich ihnen, 

Elitipho. Ey! laß mich doch; nur einen Au⸗ 
genblick. 

Syrus. Ich will nicht. 

Cltipho. Ich will nur ein Compliment machen. 

Syrus. Wenn fie recht vernanftig ſeyn wollen, 
ſo gehen ſie gar weg. 

Clitipho. Ja, ich will gehen, aber was wird 
dieſer Herr machen? 

Syrus. Der wird hier bleiben. 

Clitipho. Ach! wie gluͤcklich iſt er! 

Syrus. Gehen ſie, gehen ſie. 








en 
Der dritte Auftritt, 
Bacchis. Antiphile. Elinia, Sprus, Clitipho. 
Backhis, 


5% ‚ meine mwerthefte Antiphile, fie verdienen 
Lob, und ic) ſchaͤtze — * ſehr ee daß fie 
ſich 
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ſich bemüht haben, ihre Sitten fo ſchoͤn zu bilden, 


als ihr Körper fchön ift; ich wundre mich auc) in 
der That gar nicht, wenn die ganze Welt nach ihnen 
feufzt. Ich habe ihr Gemuͤth aus ihrem Gefpräche 
. jest fennen lernen, und wenn ich ihre $ebensart, und 
die Lebensart aller derer, bie fich wie fie aufführen, 
recht überlege, Die den Schwarm von Liebhabern nicht 
leiden, und ihr Herz nur einem ſchenken; fo wun- 
dre ich mich gar nicht mehr, 6) wenn fie folche fchöne 
Neigungen haben, die wir nicht fennen. Ihre Art 
zu leben ift ihnen ungemein vorfheilhaft, aber die 
Mannsperfonen, mit denen wir Umgang haben, laf- 
fen das gar nicht zu. Da fie uns nur um unſrer Schön- 
heit Willen verehren; fo fuchen fie ſich auch gleich 
toieder eine andre, wenn unfre Schönheit vermelft 
wird. Wenn mir alfo uns vorher nicht gut vorge- 
fehen haben, fo find wir zulegt ganz und gar ver- 
laſſen. Sie aber, menn fie fich einmal entfchloffen 

haben, 


5) Wenn fie foldhe ſchoͤne Neigungen baben u. f. w. 
Terenz ftellt Hier ziween Charaktere vortrefflich gegen ein: 
ander. Die Tugend wird hier fo gar von einer Perfon 

gelobt, die doc) fehon Verzicht auf fiegethanhat; Bae⸗ 
chis will zwar ihre Lafter entfchuldigen, und ſchiebt die 
Schuld auf eine Nothwendigkeit, aber welch eine fals 
ſche Entfchuldigung ! denn was wuͤrde fie wohl hindern, 
fo wie Antiphile zu leben, wenn fie nur wollte. Der 
Charakter der Antiphile ift betoundernswärdig. In ihs 

rer Tugend ift nichts geziwungenes, fie miſcht fich nicht 
in das, was andre thun, und alfo hat die Furcht ver 
den verdrießlichen Zufällen, die dergleichen Leuten begege 


nen, nichts dazu beygetragen, die Partey zu ergreifen, 
N Br 


die fie gewaͤhlt Hat. 
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haben, mit einer Mannsperfon ihre Tage zuzubrin⸗ 
gen, Die mit ihnen gleiche Neigungen hat, fo ges 
nießen fie das Vergnügen, daß er allein, ihnen zu 
gefallen fucht, dadurch werden fie beyde gleich ftarf 
miteinander verbunden, und eine folche Liebe kann 
niemals zerftört werden. 

Antipbile. Ich weis nicht, tie es andre Frau: 
engperfonen halten, aber das weis ich, ich habe mir 
beſtaͤndig Mühe gegeben, daß das Vergnügen def 
fen, den ich liebe, auch mein Vergnügen wäre, 

Elinis, vor ſich. Ach! meine liebe Antiphile! du 
bift die einzige Urſache, warum ich wieder in mein 
Vaterland zurücktomme. So lange ich dich nicht 
gefeben babe, find mir alle Muͤhſeligkeiten fehr er- 
fraglich gewefen, nur dich nicht zu fehen, das war ° 
mic unerträglich. 

Syrus, Ya, das glaube ich. 

Elitipho. ce) Syrus! ic) kann mic) nichfhalten ; 
Bin ich nicht ungluͤcklich? warum foll ich) meinem 
Berlangen nicht genug thun? Ä 

Syrus. Ya, marten fienur, ic) kenne ihren 
Papa, er wird es ihnen noch fauer genug machen. 

Bacchis. Wer ift denn der junge Herr da, der 
uns fo anfieht? 

Antiphi⸗ 
c) Syrus, ich kann mich nicht halten. Clitipho war 
viel zu verliebt, als daß er vom Theater haͤtte weggehen 
ſollen, da Syrus ſagte, gehen ſie, er blieb hinten zwiſchen 
einer Scene verſteckt, um Bacchis zu ſehen. Aber auch 
hier kann er es nicht aushalten, er koͤmmt wieder zu⸗ 
ruͤck. Das macht dem Zuſchauer ein ungemeines Vers 
are und fhildert uns den Charakter des Clitipho vor⸗ 
trefflich. 


3— 
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Antiphile. Ach! halten fie mic), ich bitte - = 

Bacchis. Mein Kind !mas ift ihnen? ı 

Antipbile. Ich bin des Todes, ich Unglücliche! 

Bacchis. Himmel! wie find fie denn fo ohn- 
mächtig, meine liebe Antiphile? 

Antiphile. Iſt das mein Elinia, oder nicht ? 
Bacchis. Wer? 

Clinia. Guten Abend, mein liebftes Kind ! 

Antiphile. Guten Abend, mein liebfter Clinia, 
o mie erwuͤnſcht! 

Clinia. Wie befinden ſie ſich denn? 

Antiphile. Wie freudig bin id, fie bier wohl 
zu ſehen! 

Clinia. Ad Antiphile! ſind ſie noch die RAN 
« fo mie ich es herzlich wuͤnſche? , 

Syrus. Machen fie und gehen fie herein; der 
ehrliche Chremes wartet ſchon lange auf fie, 





Der 
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Der dritte Aufzug. 


Der erſte Auftritt, 


Ehremes. Menedem. 
Chremes. 


d) E wird ſchon Tag. Warum gehe ich nicht 





bin, und flopfe an des Nachbars Thüre 

an, damit er von mir zuerft erfährt, daß 
fein Sohn wieder hier bey uns iſt? ich will es thun, 
ob es gleich der Sohn nicht haben will. Der ar⸗ 
me Mann martert ſich deswegen ſo, daß ihm der 
Sohn fortgegangen iſt, warum ſollte ich ihm nicht 
die unvermuthete Freude machen, zumal da der 
junge Menſch deswegen nichts zu beſorgen hat? Ich 
will es ihm ſagen, und den armen Mann ſo viel 


mir möglich ift, unterftüßen. Da mein Sohn und 


fein Sohn ſo gute Freunde ſind, und ſich einander 
gemein⸗ 


)Es wird ſchon Tag. Dieß iſt die beruͤhmte Stelle, 
die die Kunſtrichter in ihren Meynungen getrennt, und 
den Julius Scaliger , und nach ihm die unſterbliche Frau 
Dacier auf die Meynung gebracht hat, daß die erften 
zween Aufzüge des Abends, und die folgenden dren am 
andern Morgen wären aufgeführt worden. Ich habe 
mich in der allgemeinen Betrachtung über die Luftfpiele 
des Terenz erklärt, warum mir diefe Meynung zu hart 
vorkoͤmmt; doch mwiederhole ich es noch einmal, dag ich 
es mit aller der Befcheidenheit und KHochachtung thue, 
die man diefen großen Leuten fehuldig if. D. U. 
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gemeinfchaftlich unterftügen, ſo iſt es auch billig, 
daß fich die Väter einander zu Gefallen leben, 
Menedem. e) Ich bin entweder recht vor alfen 
andern Menfchen zum Elend gebohren, oder das 
Spruͤchwort ift falfch, -daß die Zeit den Schmerz 
vermindert; denn der Schmerz wegen meines Kin- 
des nimmt täglich zu, und je länger er. abweſend ift, 
defto mehr wuͤnſche ich ihm mir zurück, deſto mehr 
verlangt mich nach ihm. | 
Chremes. Da fömmt er ja ſchon felber, ich will 
zu ihm gehen, und ihn anreden, Guten Morgen 
Herr Nachbar, ich bringe ihnen eine Nachricht, die 
fie von Herzen gern hören werden. 
Menedem. Haben fie etwa von meinem Sohne 
was erfahren, Chremes? 
Chremes. Er befindet fich recht wohl, er lebt 
noch). . i 
Menedem. Ey! fagen fie mir doch, wo ifter 
‚ denn? | 
"Chremes. Er ift bey mir, in meinem Haufe, 
Menedem. Mein Sohn? 
Chremes. Ja ja. 
Menedem. Der iſt wieder hier? 
Chremes. Ja, ganz gewiß! 
Menñnedem. Clinia, mein Sohn ift De 
hre⸗ 


e) Sch bin entweder u. ſ. w. Menedem koͤmmt mit dem 
Anbruche des Tages aus feinem Haufe, um wieder an 
feine faure Arbeit zu gehen. Er kömmt alfo dem genau 

. nad), was er gefagt hatte, daß er ſich felbft feine Ruhe 
laſſen wollte. Terenz beobachtet immer den Charakter 
des Selbftpeinigers, 
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Chremes. Wie ich ihnen fage. \ 
Wenedem. Kommen fie, kommen fie, bringen 
fie mich zu ihm. 

Ehremes. Er will noch nicht, daß fie ſchon wiſ⸗ 
fen follen, daß er wieder hier ift, und er will fich, 
wegen des Fehltrittes, den er begangen hat, noch 
nicht vor ihnen fehen laſſen; er befürchtet, ihre alte 
Strenge möchte noch größer geworden feyn. 

Menedem. Haben fie ihm denn nicht gefagt, 
mie ich jegt gegen ihn gefinnt wäre? 

Chremes. Nein. 

Menedem. Warum haben fie das nicht gethan, 
Herr Nachbar ? 

Chremes. Weil fie fich ſelbſt und ihm dadurch 
ſchaden, wenn fie ihn merken laſſen, daß⸗ſie nun fo 
gelinde ſind, ſo ſehr nachgeben wollen. 

Menedem. ch kann nicht anders; ich bin lan⸗ 
ge, ach! lange genug ein ſtrenger Vater geweſen. 

Chremes. Ach! ſie uͤbertreiben die Sachen, und 
fallen auf beyden Seiten in Ausſchweifungen, ſie 
ſind entweder gar zu verſchwenderiſch, oder gar zu 
ſparſam, und auf beyden Seiten verfehlen fie alle⸗ 
mal des rechten Weges. Ehe ſie vordem ihrem 
Sohne erlanbten, daß er zu einem Maͤgdchen gien- 
ge, f) die damals mit wenigem zufrieden war, und 
welcher alles angenehm war, was er ihr nur brach« 

te, 


PT) Die damals mit wenigem zufrieden war u. f. w. 
Hier entdeckt ſich fehon der Irrthum des Ehremes, der 

Boacchis für die Geliebte des Elinia hält, da ſie doch feines 
Sohnes, des Elitipho Liebfte iſ. Dieſer Irrthum er⸗ 
weckt dem Zufchauer viel Vergnügen. DM. . 
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te, fo jagten fie ihn lieber fort; nun, da die arme 
Frauensperfon gezwungen worden, wider ihren 
Willen alle Leute aufzunehmen, und ein Handwerk 
daraus zu machen, da er fie nun nicht befuchen kann, 
ohne daß fie den größten Schaden davon, haben, 
nun wollen fie alles hergeben. - Denn damit fie es 
wiſſen, daß fie jeßt alle Eigenfchaft hat, die man 
braucht Leute ungluͤcklich zu machen ‚- fo will ich ib: 
nen fagen, daß fie mehr als zehn Maͤgdchen um 
fih) har, g) die alle ihrer Dame, Schmud und 
die prächtigften Kleider nachtragen. Und wenn ihr 
Liebhaber 5) ein perfifcher Satrape wäre, fo würde 
er ihren Aufwand nicht aushalten, vielweniger m wer⸗ 

den ſie es thun koͤnnen. 


Mene 


) Die alle ihrer Dame⸗⸗nachtragen. Dieſe Gewohn⸗ 
heit iſt a. d.205©. in einer Anmerkung zu dem vorigen Luſt⸗ 
fpiele erklärt worden ; denn, weil dergleichen Frauensper⸗ 
fonen nicht in ihrem Schmucke über die Straße gehen 
durften, fo mußten es ihre Mägde ihnen nachtragen. Es iff 
lächerlich, wenn man es fo erflärt, als wenn die Mägde 

. felbft dergleichen Schmud angehabt haͤtten. 


5) Ein perſiſcher Satrape wäre. Man hat in der 

Meynung geftanden, daß ſich Menander des Worts Sa⸗ 

trape, welches einen Statthalter einer Provinz bezeich- 

“net, deswegen bedienet, weil et zu der Zeit der Könige 
in Perfien lebte. Allein das vorige Luftipiel war auch 
aus dem Menander, und er redet doch da vom Pyrrhus, 
man muß alfo audy hier annehmen, daß Pyrrhus zu der 
Zeit König der Perfer war. Darius Codoman war 
ſchon lange todt, da Menander auf die Welt fam. Denn 

dieſer große Dichter lebte zu der Zeit des Ptolomaͤus 
Philadelphus. 
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Menedem. Syft fie ben ihnen ? 

Chremes. Ob fie bey mir iſt? ich habe es wohl 
— daß ſie bey mir iſt. Ich habe ſie nur 
einmal mit ihren Leuten zum Abendeſſen bey mir 
gehabt, aber wenn ich es noch einmal thun ſollte, 
ſo würde ich zum armen Manne werden. Altes 
andre zu gefchrokigen ; will ich nur des einen geden⸗ 
ken; ſie folgte meinen Wein’; aber fie ſpuckte ihn 
mit einer vevächtlichen Mine:aus, ' und mie. viel 
Mein hat fie mir nicht damit verderben. O Pa 
ya! fagte ſie, der Wein ift ſehr herbe; ich bitte fie, fe» 
ben fie doch nach, ob fie feinen: angenehmern haben. 
Ich babe alle meine Weinfäfler- angeftochen, ich ha⸗ 
be alle irdene Gefäße angegoſſen, alle; meine Leute 
mußten ihr aufwarten; und das ift nur eine einzige 
Macht. geweſen. Was würden fie anfangen, wenn 
fie inskuͤnftige beftändig -fo :bey ihnen ſchmauſete? 
Wahrhaftig: Herr. Nachbar ‚ich‘ habe ſchon recht 
viel Mitleiden mit ihnen gehabt: 
Menedem. Er mag machen was er will, er 
mag drauf gehen laſſen, er mag durchbringen, et 
mag ſich ungluͤcklich machen, ich: bin entfchloffen als . 
les zu erdulden;, wenn ich ihn nur.bey mir habe. 
Chremes. Wenn:fie entfchloffen find diefes zu, 
thun, fo glaube ich, es koͤmmt fehr: viel darauf an, 
e8 fo zu machen, daß er merke, ſie geben * alles 
ohne es ſelbſt zu wiſſen. 

Menedem. Was ſoll ich machen? 

Chremes. Alles in der Welt, nur das thun fie 
nicht , mas fie enefchloffen find. Saffen fie ihm das, 
was fie ihm — — einen andern zuſtel⸗ 

Terenz. len. 
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len. Laſſen fie ſich lieber durch einen! Schaven’be- 
truͤgen. Ich habe überdieß ſchon gemerkt, "daß fie 
Daran arbeiten ; und Daß fie es heimlich unter fich 
ſchon überlegen, - Mein Syrus hat mit ihrem Kerl 
immer was heimlicheszu:reden , und die jungen Her⸗ 
xen berathſchlagen auch oft untereinander. Es if. 
beſſer, fie verlieren fechs hundert Thaler auf die Art, 
als zehn. Thaler: alıf Die andre Art. KG iſt Hier gar 
nicht aufs Geld angeſehen, 'fondernöescfömmm auf 
die Art und Weife an, wie man es ihm ohne ſonderliche 
Gefahr: geben kann; denn wird er erſt einmal ihre 
ſchwache Seite gewahr, daß ſie eher ihr Leben, und 
ihr ganzes Vermoͤgen daran wagen wuͤtden, ehe ſie 
ihn wieder von ſich wegließen, ‚ach! mas fuͤr ein 
weites Thor wuͤrden ſie da ſeiner Verſchwendung er⸗ 
oͤffnen. Ihr Lehen wuͤrde ihnen alsdenn zur Laſt 
werden, denn durch eine allzugroße Freyheit 
Werden wir nur immer. ſchlimmer. Was ihm ein⸗ 
fallen wird, das wird er auch haben: wollen ‚ohne 
zu überlegen; :ob. feine Bitte billig oder unbillig 
ſeyn wird. Sie werden.das nicht mit anſehen koͤn⸗ 
nen, daß ihr Vermögen und er felber dadurch zu Gruns 
de gebe, affo werden fie ihm oft feine Bitten abfchlagen) 
dann wird erdas Mittel wieder herbörfuchen, daburch 
er fich ihnen ſo unentbehrlich gemacht hat, er wird ih⸗ 
nen drohen, daß er fie wieder verlaſſen wolle. 
Wenedem. Ja ja, es ſcheint wohl, daß ſie 
ganz recht Baben. | 
Chremes. Ich babe wahrhaftig die ganze Nacht 


| keinen Schlaf in meine Augen gebracht, und habe 


nur auf ein Mittel geſonnen, wie ich ihnen ihren 
Sohn wiedergeben moͤchte. Me⸗ 


J 
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Menedem. Geben ſie mir ihre rechte. Handz _ 
ich bitte ſie recht ſehr lieber Herr Nachbar, fahren 
fie. doch fort, in ihrer guten Fuͤrſorge. 
Chremes. Ich bin zu allem bereit. 
WMenedem. Wiffen fie wohl was ich wünfchte, 
Daß fie jegeichäten? ia nn 
Chremes. Sagen fie e8 mir nur. ° =’ 
Menedem. Weil fie doch fehon gemerft Haben, 
daß die Seute mich betrügen wollen, fo machen’ fie 
doch nur, daß es bald zu Stande-fomme; ich will _ 
ihm gern alles geben, was er haben will, ich moͤch⸗ 
te ihn herzlich gern ſehen. * © 
Menedem. Ich werde mir Muͤhe geben; ich 
muß erſt meinen Syrus vornehmen, und ihn das 
zu aufmuntern. Da koͤmmt ja jemand, ich weis 
nicht wer es iſt, aus meinem: Kaufe heraus. " C% 
ben fie indeflen-herein, damit fie nicht gewahr wer⸗ 
den, daß: wir. uns mit einander. bereden. Ich ha⸗ 
be noch. etwas weniges zu verrichten. : Simus, und 
Erito, unſre beyden Nachbarn find. ihrer Gränzen 
wegen ftreitig; fie. haben mic) zu. ihrem Scieds« 
richter erwaͤhlt, ich will fie mir nur füchen, und ih⸗ 
nen ſagen, daß. ich: mich. heute: unmöglich: mit der 
Sache abgeben fünnte, mie ich ihnen verfprochen 
härte. Ich werde gleich wieder bey ihnen ſeyn. 
Menedem. Ja, ich bitte fie darum. Mein 
Gott! find derin alle Menfchen fo, 5) daß fie an- 
PT EEE | €: TOR ie drer 
3) Daß fie andrer Leute Sachen u. fi ww. Das iſt eine 
., allgemeine Wahrheit, die man immer. in der Welt — 
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drer Leute Sachen weit beffer einfehen‘ amd: beurthei⸗ 
len fönnen, als ihre eigne ? Koͤmmt es etwa daher; 
weil man in feiner eignen. Sache von großer Freude; 
oder von gar zu großem Berbruffe zuvor eingenom- 

men iſt? Mein Nachbar fieht meine Umſtaͤnde jetzt 
ae beifer ein, als ich felber. : (Er. geht ab). . .d 

Chremes. k), Sch, babe mich fchon von. der Sa⸗ 
che losgemacht, nun will ich mir alle, Mühe 
dem armen Maune zu dienen. 

— — — 
Der zweyte Auftritt. 
wi: Syrus. Chremes. 
Syrus. 
Kar, ; Yauf Uber herum; wir maſſen das Getd 
haben, der alte Kerl muß betrogen werden. 

; Chtemes. Habe ich mich wohl geirrt, da ich 
* fie ſchmiedeten etwas, Sonder Zweifel iſt 
des Clinia fein Kerl etwas traͤgey und da wird man 
es meinem Syrus aufgetragen haben. 

Spyrus. Was iſt das für eine‘ Stimme? Acht 
w bin des ae! ob er * das ‚mag gehört — 

re⸗ 


det. Menedem — fie. auch — nicht von fi allein, 
denn er. kannte den Chremes fo genau noch nicht, Daßer 
die Anwendung allein auf ihn hatte machen ſollen. 

k) Ich babe mich febon von der Sache u. f. w. Chres 
mes war indeflen auf einen —— u einem von ſei⸗ 
nen Nachbarti heringegangen. koͤmint alfo gleich 
wieder, da Menedem abgetreten ift, je fagt diefe Worte 
vor fh, und nicht zum Menedem. 


+ 
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Chremes. Syrus! —— 
Syrus. Ja. ——— 
Chremes. Was macht di dur denn bie? R 

Syrus. Eben nicht viel; aber: ich bewundre fie, 
daß fie fo. früh aufgeſtanden find, da fie ag 
Abend fo viel getrunken haben. 
Chremes. Nicht gar zu viels | 
Syrus. Nicht gar zu viel ?- Aber das Sprich 
wort feheint doch bey ihnen wahr geworden zu feyn: 
2) Sein Alter ift wie das Alter des Adlers. 
Chremes. Nu! fachte, ſachte. 
Syrus. Aber mit dem Frauenzimmet war doch 
wohl gut umgehen, das Menſch wußte gut zu reden. 
Chremes. Ja ja; es kam mir auch ſo vor. 
Syrus. Und fie iſt wirklich recht ſchon. | 
Chremes. Ya, fhön genug a 
Syrus. m) Freylich nicht ſo ſchoͤn, wie bie Fran 
enzimmer vor Diefem waren, aber ſo wie ſie jegt find, 
fo ift fie gut genug ; ich wundre mich aud) gar nicht, 
daß fich Clinia fo fterblich in fie verliebt hat. Aber 
er hat doch einen elenden, geizigen, Fnauferigen 


Vater. Es it unfer fie kennen ihn u. 


1 Sein Ser ift wie das — des Adlers. z 
heißt, ein muntres Alter, wie der Adler hat, der gegen 
das Ende feines Lebens fich durch —— Trinken 


erhaͤlt 
Seeylich nicht fo ſchoͤn u. ſ, w. Das it eine Schmei 
cheley vom Syrus; er richtet ſich nach der Art der alten 
Leute, die alles das fuͤr beſſer und ſchoͤner halten, was ſie 
in ihren jungen Jahren geſehen haben, als was ſie jetzt 
ſehen. Die Steile kann auch noch einen andern > 
“panb haben, der aber nicht fo ſchoͤn ift. 
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Was hat der Mann nicht füt Reichthum, und doch 
it fein Sohn aus Mangel und Noth von ihm ges 
Kante Wiffen fie ſchon etwas davon? 

Chremes. Was werde ich es doch nicht wiſſen? 
der Kerl waͤre werth, er in die — 
geſchickt wuͤrde. 

Syrus. War? 

Chremes. Der Bediente des jungen Muſchen⸗ 

Syrus. Syrus, es wird Dir übel gehen. 

Chremes. Weil er das Ungluͤck zugelaſſen hat. 

Syrus. Was ſollte er denn machen? 

“ Thremes, Was er machen follte? Er hätte auf 
andre Mittel denken follen,, er "hätte eine Liſt aus⸗ 
denfen follen, wie er feinem Herrn zu dem. verhel- 
fen fönnte, was er feinem Srauenzimmer fehenfen 
mußte; fo würde er.dem alten Manue wider feinen 
an Gutes gethanı haben, ' 

Syrus. Sie ſcherzen. * 

Chremes. 3a ja -Syrus, das. hätte er * 
fl, 

Syrus. Ich Bitte fi ſie! fie loben wohl gar die 

dienten, die ihre Herrſchaft betruͤgen. 

Ehremes Wenn es an ſeinem gehoigen Orte 
— fo lobe ich es. 

Syrus. Das iſt ſchoͤn. 

Chremes. Denn dergleichen Detrügereyen ver⸗ 
huͤten manchmal ſehr großen Verdruß. Zum Er- 
einpel, bier wäre der einzige Sohn gewiß nicht aus 
dem ‚Haufe des Vaters gelaufen, wenn fein Bedien- 
ie ſh en einer * il bedient — 2 

—— Sorus. 


ruft gie 


Spyrus. Ich weis nicht, oh dieß fein. Spaß ober; 
fein Ernſt ift, aber unterdeſſen habe ich noch mehr; 
Luft. befommen ihn bey der Nafe herumzufuͤhren. 
Chremes. Was wird denn der Kerl nun, mas 
chen, Syrus? wird er feinen Herrn noch einmal 
davon laufen laſſen, da er den, Aufwand nicht wird 
beftreiten fonnen? oder wird er ein Mittel fuchen, 
wie man dein Alten Manne was’aufbinden koͤnne? 

Syrus. O! der ift ein dummer Teufel. 

Ehremes. Du mußt ihn aus Liebe en ben 
jungen Herrn unterſtuͤtzen. 

Syruͤs. Das kann ich ſehr leicht thun, wenn 
fie.es ſonſt befehlen, denn auf; dergleichen Sachen 
habe ich ausgelernt.. —8 

Chremes. Defto lieber Babe ich dich auch. 

Syrus. Prahlen iſt gar mein Werk nicht, 

Chremes. So thue alſo das deinige. 

Sprus, Aber mein Herr, erinnern ſie ſich ja 
deſſen was fie jetzt fagen , recht oft, wenn etwa ein, 
mal von ungefähr mit ihrem Herrn Sohne ein aͤhn⸗ 
liches vorfallen ſollte, wie es wohl menſchlicher Weiſe 
geſchehen kann. 

Eljremes. Das will ich nicht hoffen. ? 

Syrus. Ich hoffe es auch nicht, „und ich fage 
auch nicht, daß es geſchehen wird; aber, menn es 
rider Vermuthen fo kommen follte, dann müffen fie 
nicht = = fie fehen wie wenig Sabre er hat. Be 
“meiner Treu! wenn es einmal fo fommen follte, fo 
wuͤrde ich eben fo vortrefflich mit ihnen verfahren. 

Chremes. Wenn es einmal fo fommen follte, fo 
wird man ja ſehen, was man wuͤrde machen muͤſ⸗ 

u 4 ſen; 
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fen; jegt richte nur das ins Werk, wovon wir gere. 
det haben. (Er geht ab.) 

Sprus, Niemals habe ich meinen Ser fo: als 
ferliebt veden hören; und ich glaube , ich Habe nie- 
mals eine größere Freyheit gefehen, ungeftraft Boͤ⸗ 
fes zu hun. Wer koͤmmt da bey uns heraus? 








Der dritte Auftritt. 
Chremes., Elitipde: Syrus. 
© Chremes; zum Clitiphs im Hetaueteh ·n. °° 


Yes foll denn das heißen, ich bitte dich? Was 
ift das für ein Berragen, Clitipho? muß 
man fich denn fo. aufführen? 

CLlitipho. Was ne Dee ich denn gechan? 

Chremes. Habe ich es nicht geſehen, daß du der 
—— in den Buſen gefaßt haſt? 

yrus. Nun es aus; ich bin des Todes! 

Clitipho. Ich? 

Chremes. Ich habe ‚es. mit meinen Augen gefe: 
ben, laͤugne mirs nur nicht. - Du beleidigeft ja dei⸗ 
nen. Freund dadurch, menn du dich an der Perfon 
vergreifft. .,. Das beſchimpft ihn wirklich, ihn als 
deinen Freund qufzunehmen, und an feiner Freun⸗ 
dinn dergleichen zu thun. Wie unbefcheiden haft. 
du dich nicht ſchon geftern bey. dem Abendeſſen auf- 
geführt? ; 

— Ja, das ift freylich wahr. 


Chre⸗ 


en ee 
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Chremes. Wie unverſchaͤmt warſt bu! Ich be⸗ 
ſorgte wahrhaftig immer, es wuͤrden Verdrießlich⸗ 
keiten daraus entſtehen. Ich weis ſchon wie es die 
Liebhaber machen; ſie ſind auf Kleinigkeiten genau 
aufmerkſam, davon man glaubt, daß fie nicht dar⸗ 
auf merken wuͤrden. 

Clitipho. Aber Papa, mein Freund iſt ſchon 
von mir verſi het, da ich ihm. nicht zu nahe kom⸗ 
men werde. 

Chremes. Ich will es wohl glauben, aber ich 
wollte doch, wenn du fie etwas allein beyfammen 
ließeſt. Wenn man verliebt ift, Hat man einander 
Bundertley Dinge: zu fagen ‚was fich in deiner Ges 
genwart nicht fo thun läßt. Ich Habe das Erempel 
an mir, Mein lieber Sohn, Ich möchte feinem 
einzigen Freunde alle meine Geheimniſſe anvertrauen. 
Bey dem einen haͤlt mich ſein Anſehen zuruͤck, und 
dem andern ſchaͤme ich mich es zu ſagen, weil ich 
fuͤrchte, er moͤchte mich fuͤr thoͤricht, oder fuͤr un⸗ 
verſchaͤmt anſehen. So glaube ich, wird es mit 
deinem Freunde eben beſchaffen ſeyn. Wir muͤſſen 
Zeit und Umſtaͤnde bemerfen, da wir unfern Freuns 
den einen Gefallen erzeigen fönnen. 

Syrusz ſachte zum Clitipho. Hören fie Re was 
er ſagt? 

Clitipho. Ich bin verloren! 

Sprus. Habe ic) ihnen das befohlen? Sie ſind 
doc meined Treu ein kluger und'verftändiger Herr) 

Clitipho. Halt das Maul; wenn ih bitten barf, 

Sprus. Das ift fchön! 

Chremes, — — ich ſchaͤme mich 

ner. Syrus. 
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Syrus. "Das glaube ich ihnen, und fie haben 
—— nicht Unrecht; iſt es mir doch felber verdrießlich. 

Clitipho. Haͤltſt du noch nicht das Maul? 

Syrus. Ich ſage nur fo meine Meynung davon · 

Clitipho. Soll ich ſie alſo beſtãndis allein laf- 
fen, Papa? _ 

* Chremes. Aber ich bitte, füge: mir doch nur, kannſt 
du denn nicht bey ihnen feyn, ohne a die. vorige 
Art dich zu betragen? r 
Syrus. Nun ift es gefchehen; der wird fig 
verrathen, ehe ich ihm das Geld werde verſchaffen 
koͤnnen. (Zum: Chremes.) Hören ſie, wollen fie ein 
mal von einem naͤrriſchen Kerl was anhören? 

Chremes. Nun, und was wird es ſeyn? 

Spyrus. Befehlen fie doch, daß er uns — 
fe | 

Clitipho. Wo ſoll ich denn hingehen? 

Syrus. Wohin? wohin es ihnen gefällig iſt. 
Sf fie einmal die Verliebten allein, geben fie et» 
was ſpatzieren. 

„. Clitipho. ch? fpaßieren gehen? wo denn bin? 

Spyrus. Gerade: als wenn ihnen hier die Spaßier; 
gänge fehlten! Gehen fie Hier hin, oderwahin, wo⸗ 
bin es ihnen beliebt. 

Ehremes, Er hat. Recht; du kannſt gehen. 

Clitipho. Ich wollte daß dich der; Henfer * 
Sorus, daß du mich von bier vertreibſt 

Spyrus. Ein andermal fen fie 7 mehr i * 
en Buſen. 
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Der: vierte Auftritt, 
Syrus. Chremes. 
Syrus. 
We denken fie wohl? was glauben fie wohl, mas 
er.noch alles angeben wird, wenn fie nicht, 
fo viel in ihren Kräften fteht, ihm beobachten, ihn 
- im Zaume halten und$ehren geben? .' 
Chremes. Das werde ich fehon hun. 
—** Sie muͤſſen aber jetzt beſonders achtung 
ge en = = = 
Chremes. Das wird gefchehen. 
" Sprus.: Wenn fie recht weislich handeln — 
* er wird mir von Tage zu Tage: ungehorſamer. 
Chreines. Aber was haft du denn in der Sache 
ausgerichtet, davon ich heute mit Dir geredet habe, 
Syrüs? Haft du fchon etwas ausgefunden, was die 
gerät, oder weiſt du noch nichts ? 
| Syrus. Sie meynen wohl wegen unſrer Betruͤ⸗ 
ne: 2 St; ich babe ſchon was erfunden. 
Chremes. Du bift ein braver Kerl; fage mir 
Doch , was if es denn? 
Syrus. Ich will es ihnen ſagen; aber wie man 
fi bey einer Sache einer andern erinnert, = = 
„Chremes. Nun Syrus, mas ift es? 
Syrus. Bacchis, die iftein verzweifeltes fchlim« 
mes. Menſch. 
: Chremes. Si i, ß Eömmt fie mit vor. 


ap ET Sprus. 


* 
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Syrus. AG! wenn ſie nur wiſſen ſollten; dem 
ken fie einmal mag fie angeben will. Es hielt ſich 
doch vor dieſem eine alte Frau von Korinth hier auf; 
der hat fie einmal, wie fie * NRhundert Thaler 
geliehen. 

Chremes. Nun? 
€. Syrus. Die alte Frau * — Ste hat 
aber ein Mägdchen Hinterlaflen,;die muß num gfeich! 
fan für das Gold zum Pfande bey ihr bleiben, t 

Ehremes, Ich verftehe wohl. 

Syrus. Sie. hatı fie mit ſich hieher gebracht, 
das iſt eben die Perſon, die bey ihrer Sea i im 
Zimmer ift, ? 

Chremes. Nun? weiter? 

Spyrus. Sie erſucht den Slinia ; * er fe fo 
od Geld 2 — — wolle ee das Maͤgdt 

Sen 


5 — Thaler gelieben. Im Lateiniſchen ſtehen tan 
ſend Drachmen. Wir haben in der Andrierinn a.d.57 S. 
angemerkt, daß das athenienfiihe Drachma etwas wenis 
“ ger als drey gute Groſchen betrug, daß alfo taufend 
Drachmen ungefähr Hundert. Thaler nach unſerm Gelde 

betrugen. D. U. 

eo) Das ift eben die Perfon die bey ihrer Srauu.f, 1. 
Antiphile ſollte für die Tochter des Chremes erfannt mer: 

den, desivegen läßt fie Terenz nicht mit den ardern an 
der Tafel fpeifen, two nur Bublerinnen erfcheinen dürft 
ten. Sie it in dem Zimmer. bey: des Ehremes Frau, 

.. damit ihr nichts vorgeworfen werden kann, zo fie. aus 
er allem Verdacht ift. 

p) Sie wolle ihm das Maͤgdchen dafür sum Pfani 
de u. f. ww. :'' Diefe Stelle ift bey dem erſten Anblicke 

* etwas ſchwer, und die Schwierigkeit iſt bey al vos 

gern 
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hei dafür zum Pfande laffen. - Aber die ift fo liftig, 
fie will die hundert. Thaler geſchenkt haben. 
Chremes. Die will fie wirklich geſchenkt haben ? 

Syrus. Iſt wohl daran zu zweifeln ? 

Chremes. Ja, das habe ic) wohl gedacht. Aber 
was wirſt du nun machen? 

Syrus. Was ich machen werde? Ich * 
zum Menedem hingehen, und werde ihm ſagen, das 
Frauenzimmer waͤre aus Carien, man haͤtte ſie ent⸗ 
fuͤhrt, ſie waͤre ſehr reich und vornehm, und wenn 
er fie kaufte, fo koͤnnte er was rechts dabey gewinnen. 

Chremes. Du betruͤgſt dich. 
Syrub. Wie fe? in 
Chremes. Ich will dir einmal fire Mencbems 
anftvorten: Ich will x er > Was fannft 
du darauf fagen 2 | 
-Sprus; DT —— — fe mir sach Wunſch! 
Chremes. 


— * aus dem, Worten miller nummum pofeit, 

entſtanden, dierman,für eine andre Summe als die tau⸗ 
fend Drachmen, gehalten hat. Allein Drachma und 
Nummus iſt hier eine und eben dieſelbe Münze; im Las 
teiniſchen bezeichnet dieß Wort alle Arten von Münzen. 

GSie ftellet fi, “ fügt; Syrus, als wenn ihr Clinia das 

Geld nur leihen: pie, “aber eigentlich will ſie es oeſchentt 
haben 


D Antworten fie mit nach Wunſch! Syrus iſt vers 
drieglich, daß der Alte feine Erfindung nicht für gut haͤlt. 
Er fagt.alfo: antworten fie. mir nach Wunſch, benehs 

men fie mir nicht auf einmal allen Much.  Chremes 

anttoortet: das ift ganz und gat nice nöthig ; der Kauf 
den er an der Antiphile thun tonnte Hheint ihm Pur 


Er ur) 
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Chremes. Das iſt ganz und: echt n y 
Spyrus. Das iſt nicht noͤthig? vos 
Chremes. Nein wahrhaftig, das iſt nice nötig 
Syrus. Wie fo? ich erftaune ganz. - 
Chremes. ‚Du ſollſt es gleich hoͤren. Harte, 
marte, wer made meine Hauschuͤre ſo ſchleunig auf⸗ 





Der einfte Auferiet, 
Soſtrata. Ehreines, Eis Amme. eo, 
en ich mid) nich ſehr ide? op; ind das Een 

der Ring, mit dem, wie ich vermuche, meine 
Tochter iſt weggeſetzt worden.. N 
Chremes. Syrus, was fort dB; ——*8 —— 
Soſtrata. Was meynt fie Amme, iſt das nicht 
Br Ring? 
Die Amme. Ya, fo bald fie mir ihn zeigten, 
bede ich ihn auch dafuͤr erkannt. * 
Soſtrata. Aber hat ſie in auch kocht genau‘ an« 
ur heit, ‚meine liebe Amme? 
.. Die Amme.. a, gewiß, recht genau. R . 
Soſtrata. So gehe ſie nur indeſſen herein, 
und wenn ſie ſich gebadet hat, ſo gebe ſie mir Nach⸗ 
ie = will bier ange auf meinen Mann tvarten. 
| Spyrus 


fo wichtig, daß er nee: er würde nichts dabey ver⸗ 

u lieren, wenn er, fie. ſelbſt kaufte. Bacchis könne ihn 
nicht betrůgen, ae ‚er des Mägdchens ſchon verſichert 
. fey, da fe bey feiner Frau wäre, 
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Syrus. Mit ihnen will ſie reden; hoͤren ſie doch, 


was ſie will. Ich weis nicht, warum ſie ſo traurig 

iſt, es kann doch nicht ohne al) feyn. Ich pin 

beforgt, was es fenn wird. 

F Chremes, Was wird es ſeyn? &ie wird 
große Mühe geben, mir große.Klleinigfeiten . zu ſagen. 

Soſtrata. Ach, mein lieber Mann! 

Chremes. ch, meine liebe, Frau! —* 
— Soſtrata. Dich ſuche ich eben. RR 

Chremes. Sage mir, mas du willſt. 

Soſtrata. Vor allen Dingen bitte ich dich fer, 
daß du ja nicht glaubſt, ich habe mich untefonben 
etwas wider heine Befehle zu thun., 

Chremes. Willſt du alſo, daß ich etwas uns 
ae glauben'foll? Nun, id) glaube es. 
Sprus. ch weis nicht, diefe Art fich zu ent- 
fchuldigen;, koͤmmt mit: etnasiverdächtig vor: 
Software: Grinnerſt du dich noch wohl, voß 
ich einmal: ſchwaͤnger war, und daß du mir recht 
ernfttich anbefahlſt, went es ein‘? Rägdehen waͤre, 
ſo follte es. nicht erzogen werden? ........ 
Chremes. Sch: merfe ſchon, was du koieft. ‚gerhan 
haben, du haft’fie aufgezogen’; nice wahr? = 

‚Sprus. Alſo wird nun unfer Herr wieder einen 
neuen. Schaden. haben. . 

Softvata. Nein, ich habe ei es nicht getan k bon 
bern bier hielt: ſich eine alte Frau aus Korinth 'auf, 
eine fehr rechefehaffne Frau, der gab ich das Kind, 
daß fi fie es wegſetzen ſollte. 

Chremes. D Himmel! wie kann man Boch fo 
unverſtaͤndig Tuba! ” Rn 


R I 


ar 
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Soſtrata. Ich bin des Todes! — habe id | 
denn gethan? 

Chremes. Fragſt br mich noch? 

Soſtrata. Wenn ich gefehlt aß, fein ef 
Mann; fo habe ich unwiſſender Weife gefehlt. 

Chtemes. Ja, das weis ich wohl, und wenn 


du es auch nicht fagteft, daß dur alles unmiffender 


Weiſe, und ohne Ueberlegung thuſt, was du redeſt 
und voraimmſt. ¶ Bey der Gelegenheit allein haft 
du fo viel Fehler begangen. Den erftlih, wenn 
du meinem Befehle recht Hätteft nachfoinmen wollen, 
fo haͤtteſt du "Jihren Tod gleich befehleunigen, s)und 
dich nicht nur fo ftellen müflen ;< in der That hätteft 
du ihr doch die große Sehne zum 1% laſſen 

" oͤnnen. 


an rod * — Man kann die 
Stelle niemals ohne Schrecken leſen. Iſt es möglich, 
daß Menſchen fo blind, fo unmenſchlich, ſo grauſam ſeyn 
koͤnnen, ihre Kinder ohne die geringfte Unruhe, ohne 


* Seroiffensbiffe, umbritigen zu laffen! und das um eineg 


eringen Nutzens willen, den etwa die Familie davon 

Hi — kann, und. weil es eben zu ihren Geſchaͤfften nicht 

unmittelbar gehoͤrte, daß ein Mägdchen groß gezogen 

wuͤrde. Hier ift ein Mann, der. feine Frau, weil fie 

ſeinem verfluchten Befehle nicht nachgefommen war, ber 

Ben fie wiffe nicht. was rechtſchaffen, was vernunß 
"tig fen 

P Und dich nicht nur fo ‚ftellen möffen: u. f.w. Da 

Soſtrata nicht bie Grauſamkeit beſaß ihr Kind ſelbſt um⸗ 

zubringen, ſondern es durch eine andre wegſetzen ließ, 

ſo ftellte fie ſich nur, als wenn fie es umbringen wollte, 

Dieſe Kinder wurden gemeiniglich durch einen ungefähs 

ren Zufall erhalten, deswegen ſagt er, fie hätte die große 

g zum Leben ihr doc) laſſen koͤnnen. 


\ 
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Fönhen. : Aberidäs will ich übergehen,‘ Das Mic: 
leiden, das muͤtterliche Herzavar wohkSchuld;dag 
laſſe ich gehen: Aber wie ſchoͤn heſt du die Folgen 
uͤberlegt! Was war denn deine Abſicht? bedenkenes 
doch einmal. Du haſt deine Tochter ganz und gar 
dem alten Weibe icberlaſſen, ohne zu bedenken, daß 
die ſie entweher zu einer oͤffentlichen Hure, um ihres 
Vortheils Willen, machen, oder gar.auf einem 
Marktplatze vetkaufen koͤnnte. Ich glaube, du haſt 
gedacht, es mag aus ihr werden was es will; wenn 
ſie nur am Leben bleibt. Was hat man nicht mit 
ſolchen Leuten zu thun, die nicht wiſſen, was recht, 
was billig, und was vernuͤnftig iſt nicht was gut 
‚oder ſchlimm, muͤtzlich oder ſchaͤblich ſeyn kann, wenn 
es nur nach ihrem Belieben iſt! 
Soſtrata. Ja, mein liebſter Mann! ich habe 
untecht, ich bin es überzeugt; "aber nun bitte ich. 
dich. auch, vergib.mir auch um. fo vielmehr, je flü- - 
‚ger du bift als ich, und laß deine Gerechtigkeit mei: 
nen:thörichten Fehler entfchuldigen, ©: 
Chremes. ‘a, ich will es dir wohl vergeben, 
aber meine Nachficht macht, daß du in fehr viele 
Fehler fällft. Doc), dem fen wie ihm wolle, fage - 
mir nur, warum haft du denn das gethan? 
Soſtrata. 1) Wie wir nun ſchon alle fehr naͤr⸗ 
rifch 


) Mie wir nun febon alle u.f. w. Die Alten glaub: 
ten, fie würden eine große Sünde begehen, wenn ihs 
re Kinder ftürben, ohne ihr gehöriges Theil von dem 
Erbgute zu befommen, Deswegen ‚legten. die Weiber, 

Terenz. * die 
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riſch und lächerlich. aberglaͤubiſch ſind, ſo gab ich der 
Frau, die das Kind wegſetzen ſollte, den Ring vom 
Finger, und befahl ihr, daß fie ihn bey das: Kind 
Jegen:follte ; damit ſie, wenn fie ftürbe, doch nicht 
gänzlich ihres: — beraubt · waͤͤee.. 

: Khromes; Das iſt recht‘; dadurch haft: du das 
Sind erhalten }. und dein Gewiſſen — 1 

Soſtrata. Das iſt der. Ring. 

Chremes,. Wo haft du ihn her? ai 

... Softvara, . Die Junge — bie: mie 
Bachis gefommen iſt - 

Syrus. Mut: ı 

Chremes. Was ift. — 


Soſtaia ar * mir wu een; PR 
ſie 


7 die alfegeie ehr: abergtäubih fü SE 4 einem flchen wg, 
geſetzten Kinde immer einigen Schmuck, dieß follte ihr 
Berfahren rechtfertigen, - und ihr“ Gewiſſen befreyen. 
Das ift der. Aberglaube, von dem hier Softrata "redet. 
Sie will ihren Mann nicht auf den Argwohn kommen 
lafien, als wenn fie den Ning desivegen dem Kinde mitz 

"gegeben hätte, "damit man es einmal daran erkennen 

koͤnne, wenn es erhalten wuͤrde. 

De fie fich baden gieng.  Antiphile ift die einzige 
Perſon, die ſich nach dem Fefte badet, und Terenz hat 
dieß vortrefflich gewaͤhlt, um diefe Perſon von allen an: 

"dern vorzüglich zu unterfcheiden. Sie war die Nacht 
‘+ über in dem Zimmer der Soſtrata geweſen, ſie hatte nicht 
gleich den andern geſchmauſet, fie war nicht fo large bey 
der Tafel geweſen; da fie alfo Feine Ausfchweifurigen be: 
gangen hatte, fo Fonnte fie das Bad wohl eine Zeitlang 
nad) dem Eſſen erft befuchen. . Vieleicht hat. fie unter 
der Zeit. gefhlafen; weil man hier doch ſieht, dag fie 
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fie ſich — gieng. Ich merkte — nicht dar⸗ 
auf, da ich ihn aber hernach genauer betrachtete, ex⸗ 
kannte ich ihm gleich für meinen Ring, und ſprang 
‚gleich zu dir heraus. 

Chremes. Aber was denfft du denn fo.von dem 
Srauenzimmer ? was haft du denn von ihr entdeckt? 

Softrats. Ya ich weis, nicht, du kannſt fie ſel⸗ 
‚ber. fragen, wo fie den Ring her hat, weleutt kon⸗ 
nen wir unſre Tochter wiederſinden. 

Syrus. Das geht ſchlimm; hier ſehe ih meße 
Hoffnung dazu als ich wünfchez. wenn bus "alles ig 
iſt, ſo iſt es gewiß die Tochter. 

Chremes. Lebt die alte Sa nr de er fie 
übergab Bi 

Soſtrata. Ich weis nicht. Dar 
N E2 Che 


ſich erft gegen Mörden badet. Ihr Bad ift ohnedem 
"mehr um der Neinlichkeit, und Artigkeit Willen da; ats 
um. der Gefundheit Willen , denn ſie war zu Fuße vor 
Athen bis auf-des Chremes Landgut gefommen , und der 
Weg war etwas weit. Die Alten hatten ihre freye 
Wahl, fie konnten ſich bald nad) dem Eſſen baden, fie 
fonnten es auch noch Auffchteben. Der Abt von Aus 
bignac hat ſich bey dieſer Stelle geirrk, und iſt durch eis 
ne Stelle im Livius dazu verleltet worden. Allein Li⸗ 
vius redet in diefer. Stelle von einem füngen Menfchen, 
der zu den Baschanalien eingeweiht werden fol. Das 
ift aber ganz was anders, als“ dieß Feſt des Bacchus, 
das hier bey dem Chremessgefeyert wurde Der Abt 
meynt auch, Antiphile Bade fic) erft im vierten Aufzuge; 
allein darauf hat ihn wohl die Fintheilung der Auftritte 
in den mehreften Editionen gebracht, und eben nicht eis 
ne Schlechte Kenntniß., 
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Chremes. Was brachte fie dir denn fir eine Ante 
wort; wegen des Kindes? 

Softrata, Daß fie das gethan, mas ich ihr be: 
fohlen hätte. 

Chremes. Wie heit fie Sen damit man fe 
ausfragen kann? 

Soſtrata. Philtere. 
 Bprus. Das ift fie. bahrhuig; es wird ein 

Wunder feyn, wo das Maͤgdchen nicht — 
funden, und ich nicht verloren bin. 
Chremes. Komm nur jetzt mit mir beein, 
Softrata! 

Soſtrata. Wi⸗ gluͤcklich iſt die Sache wider 
mein Vermuthen ausgeſchlagen! Wie ſehr fuͤrchtete 
ich, du wuͤrdeſt noch eben ſo ſtrenge ſeyn, als du 
damals warſt, da du mir befahlſt, das Kind ſollte 
nicht erzogen werden! 

Chremes. Der Menſch kaun nicht immer wie 
er will, wenn es die Umſtaͤnde nicht zulaffen. Sept 
find bie Imftände fo, daß ich gern eine Tochter ha⸗ 
ben moͤchte, vor ‚lee wollte ich nichts weniger. 
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‚Der vierte Aufzug 


Der Bu Auftritt. 
Syrus. 


x) enn ic mich nicht (hr i irre, fo ift mein 
„Unglüf nicht mehr. wei. Meine 

Kriegsvölfer find fhon alle in die Enge 
getrieben. ' Sch habe feine andre Hülfe, als diefe, 
ieh muß fehen wie ich es verhindern kann, daß der 
Alte nicht merft, Bacchis fen feines Sohnes Liebfte ; 
denn jeßt noch auf das Geld. zu hoffen, oder ihn 
fonft auf eine andre Art zu betrügen, das ift nichts; 
jeßt wäre das Ruhms genug für. mich, wenn’ ich 
mich nur mit Ehren aus der Sache wickeln koͤnnte. 
Das ift verflucht ! daß mir doch®in fo fchöner Biſſen 
fo unvermuthet vordem Maufe weggenonmen wird! 
Was foll ich nun machen? Was foll ich erdenfen ? 
Ich muß mir wieder einen ganz ‚neuen Entwurf 
machen. Cs ift ja doch nichts fo fhwer, Daß man 

3 es 


x) Wenn ich mich nicht febr irre n. few. Syrus 
fömmt aus dem Haufe heraus, two er alles mit angehoͤ⸗ 
vet hat, was Antiphile zum Chremes gefagt hat, und 
wo er.eine Erklärung von allen demerhalten, was er zu 
wiffen verlangte; deswegen fieht er. eben fein Unglüd fo 
nabe. Dieß zeigt uns, daß man hier nethwendig einen 
neuen Auftritt, und den vierten Aufzug anfangen muß, 

„and die es nicht gethan haben, haben die Regeln bes 

Schauplatzes ſchlecht verſtanden. 
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es nicht durch Nachdenken ausfinden Fönnte. Wenn 
ich das nun fo auftige?:- = das iſt nichts. Wie 
wenn ich es fo machte?’ = == dag geht auch nicht. 
Aber das follte doch gehen ?: = - = Mein, dag kann 
nicht ſeyn. Halt! + ja, das iſt gut. Luſtig! 
ich habe ein vortrefflich Mittel. Ja wahrhaftig, ich 
werde das Geld, das die Flucht ergriffen hat, ſchon 
wieder fangen. u ih, 


Der zweyte Auftritt. 

Clinia. Syrus. — 

Clinia. 

Ir" fann mir in der Welt nichts mehr wider: 

fahren, was mich beunrubigen koͤnnte; meine 

Freude ift gar zu groß. Ich will mich meinem 

Vater nun ganz übRlaffen, und will nun weit fpar- 
famer ſeyn, als er es ſelbſt begehren wird. 

Syrus. Jaja, ich habe mich nicht geivrt, das 
Maͤgdchen ift für die Tochter meines-Heren erfannt 
worden, fo viel ich jest auch aus feinen Worten 
fehliegen kann. Ich freue mich, mein Herr, daß 
ihnen alles nad) Wunfche gegangen iſt. j 
Clinia. Ey! mein lieber Syrus, meilt du 
fhon = - = er 

Sprus, Warum follte ich das nicht wiſſen, y) da 
ich bey allem dabey geweſen bin? 








Clinia. 


H Da ich bey allem dabey geweſen bin. Man * 
ar, 
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Clinia. Iſt wohl Jean in dm‘ — — 
fo gluͤcklich geweſen als ich? ? 

Syrus. Mein, niemand. —,αα 
Clinia. Und’iu der Katy. «Curie, fe 
mich nicht fo wohl meinetwegen, als. ihrentwegei 
= ich weis, fie eadient pas gehe IN von der 

elt. 

Syrus. Davon bin ich üßerjegk: Aber Kun, 
mein Herr, muͤſſen ſie mir auch wieder eine Gafal 
ligkeit erzeigen. Es iſt billig, daß fie Auch die Ling 
fände ihres Freundes in Sicherheit zu feßen fucheit, 
und machen , daß der alte Man ja nichts von jet 
ner Siebfte erfahre. , 

"linie, O! Himmel! — 
Sprus. So ſeynd fie doch jetzt ruhig. 

Clinia. Nun werde ich meine liebſte Antibhil⸗ 
‚heirathen! — 

Syrus. Unterbrechen fie mich, denn immer? ' 

Clinia. Was foll ich machen, mein, lieber Sprus? 
ich bin gar zu freudig; , du mußt ſchon mit meiner 
Schwachheit Geduld haben. — 
Syrus. Ba N ich muß Seufaen 

Elinig 


— klar daß ni der dritte Aufiug be endigen muß,” 100 
Chremes und Softrata abgehen, und wo Syrus mit hin⸗ 
eingegangen war. Aber aus den vorhergehenden. Wor⸗ 

::tem,da Shrus ſagt: fo viel ich aus feinen Worten 

ſcchließen kann, koͤnnte man ſchlioßen, er müßte nicht da⸗ 
bey gewefen ſehn Allein man kann antworten, daß er 

nicht alles ausgewartet habe, ſondern er ſey weggegan⸗ 
gen, da er geſehen, wie ſchlimm es fuͤr ihn gienge, um 
ein Mittel dawider zu ſuchen. 


Ans? 
s Ep 
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Clinia. Nun warden wir wie im Himmel leben! . 
Syrus. Hier wird wohl alle meine Mühe ver» 

gebens angewandt ſeyn. | 

Clnia. . Sage nur, was du, fen willſt, bs 

höre ſchon zu ·· 

Syrus. Es wird aber hicht lene waͤhren. 

Clinia. Ja ja, ich werde zuhoͤren. 

Syrus. J Ich fage, daß man nun darauf bedacht 
fein muß, wie die Umſtaͤnde ihres Freundes in’ Si- 
cherheit geſetzt werden koͤnnen. Wenn ſie jetzt von 
ung weggehen, - und Bacchis hier zuruͤcklaſſen, ſo 
wird der Alte bald merfen, daß fie feines Sohnes 
giebfte ift; wenn fie fie aber Mitnehmen ‚ ſo wird 

das Ding fo verborgen. bleiben, wie es bisher ver: 
borgen geblieben ift. 

Clinia. Aber Syrus, das wird ia ‚meiner Hoch— 
zeit das größte Hinberniß in den, Weg legen. Wie 
werde ich bey meinem Vater um Erlaubniß zu mei- 

“ ner Berheirathung mit Antiphilen anhalten koͤnnen? 
Begreifft du wohl was ich ſage? 

Syrus. Warum nihe? 

Clinia. Was foll:ich ſagen? Was ſoll ich für 
— Vorwand finden? 

Syrus. Ey, fie dürfen gar nicht lügen ; fagen fie 
ihm nur wie ſich die Sache verhält, 

Clinia. Was? , | 
Syrus. Ich fage, daß ſie ihrem Papa nur frey 
herausſagen ſollen, daß ſie Antiphilen lieben, daß 
fie fie heirathen wollen, und daß ei Elitiphons 
Liebſte iſtt. 

Clinia. 
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‚Elinie. Das ift wohl ganz. bili * leicht, was 
du da ſagſt. Du wiliſt vermuthůch, ich 9 her⸗ 
nach meinen. Vater bitten, daß er dem alten Ehre, 
mes nichts davon fage ? Bere 

Syrus. Ganz und gar nicht; er poll ihm alles 
nach der Reihe: erzählen. , 

Clinia. Bift du nicht recht Eiug, oder biſt du 
beſoffen? das heißt ihn ja ins Ungluͤck bringen. 
Wie wird er denn da in Sicherheit ſeyn, ſage eg 
mir doch? 

Syrus. So ſehen ſie doch, das ift ein vortreff 
licher Anſchlag⸗ und ich bilde mir was rechts dar⸗ 
auf.ein, daß ich eine ſolche Liſt ausſinnen kann, die 
ſo viel Gewalt und Nachdruck haben muß, daß wir, 
wenn wir die Wahrheit reden, beyde Alten werden 
betruͤgen koͤnuen. Denn wenn Menedem dem al⸗ 
ten Chremes erzählen wird daß Bacchis feines 
Sohnes Liebſte fer ‚ fo wird er es ihm nicht glauben. 
Clinia. ‚Aber das heißt ja. doch wieder mir alle 
Hoffnung zu meiner Heirath benehmen, denn wenn 
Ehremes in den Gedanken fteht ‚daß ich die Bacchis 
diebe, fo wird er mir feine Tochter nimmermehr ges 
ben. Du machft dir vieleicht nicht viel draus was 

‚für Folgen für mich entfichen, Fönnen ‚wenn du nur 
dem Elitipho helfen Eannft. 

Sprus. : Was: für böfe- Folgen: werden am 

. ‚entftehen? . Glauben fie benn, daß die Verftellung 
ein ganzes Jahrhundert dauren ſoll? Es ſoll nur 
einen Tag währen, bis ich Das Geld habe, was ich 
haben will. Wahrhaftig nicht eine Bierthelftunde 


länger. SER 
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Clinia. Wird auch ein Tag genug ſeyn? Aber 
fäge mit doch einmal, mas wird alsdann daraus 
werden‘, weim der Vater darhinter fommen wird ? 
x Syrus. Aber wenn nun jetzt ber Himmel ein⸗ 
Clinia. Ich bin ſehr deswegen in Sorgen, was 
ich machen poll! J 
Spyrus. Sie find in Sorgen? gerade als wenn 
es nicht in ihrer Gewalt ftünde, ' wenn fie wollen, 
fih von der Sorge zu befreyen; fie dürfen ja nur 
entdecken wie fih die Sache verhält: 2 

Clinia. Nu gut! Bacchis kann mit mir kommen. 
Spyrus. Das iſt ſchoͤn! Da koͤmmt ſie ja ſelber. 





— — — 
Der dritte Auftritt. 
Bacchis. Clinia. Syrus. Dromo. Phrygia. 
mo ns Bacchis. —*— 


Woehe haſtig das iſt doch unerlaubt, daß, mich 
Shyrus durch ſein Verſprechen hieher gelockt 
Hat; ich ſollte ja hundert Thaler bekommen. ¶ Wo 
er mic) dießmal betrogen hat, fo ſoll er: mich kuͤnf⸗ 
tig wohl umſonſt bitten, ich werde nicht kommen. 
Und wenn ich es ihm/ auch verſprechen, und wenn 
ich es mir auch vornehmen mwerde;,.. wenn er auch 
feinem Herrn die Antwort bringen wird, daß id) 
‚gewiß kommen werde, und Clitipho mit Schmer⸗ 
‚zen auf mich warten wird, fo will ich ihn — 

ki Tu betruͤ⸗ 
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betruͤgen, und nicht kommen; dann ſoll mir Sy⸗ 
rus ſchon die Strafe auf dem Buckel empfinden. 

Clinia. Höre Syrus was ſie dir verſpricht. 

Syrus. Glauben fie, daß fie ſpaßt? Sie wird 
es gewiß thun, wo ich nicht auf meiner Hut bin. 

Bacchis. Sie ſchlafen, aber ich will ſie gewiß 
aͤufwecken. Phrygia, z) haft du das Haus dir in 
Acht genommen, das uns der Mann digte j und 
wo Charinus" wohnen ſoll? 

Phrygis. Ja 

Bacchis. Es-ift hier nahe ben dem Gute, sh: 
ter Hand, 

Phrygia. Ya, ich erinnere es mich noch. 

Bacchis. Lauf geſchwind dahin; bey dieſem 
Charin iſt ein gewiſſer Officier, der ſeyert da das 
Feſt des Bacchus. 

Spyrus. Was fängt die an?‘ 
Bacchis. Sage ihm, daß ich recht wider mei⸗ 
nen Willen hier wäre, und daß ich aufgehalten wuͤr⸗ 
de, daß ich fie aber, es möchte gehen wiees wolfte, 
betrügen, und zu ihm fommen ill. 

Syrus. Jh bin des Todes? Warkkn ſie doch, 
warten fie! wo ſchicken fie das Maͤgdchen hin? De: 
fehlen fie doch, daß fie bier bleibt. Ä 


& 


Bacchis. 


2) Zaft du Das Haus dir in Acht genommen u. ſw. Auch 
dieſe Stelle beweiſt, daß der Schauplatz nicht in Athen, 
ſondern auf dem Lande iſt; und daß man eben das Bac⸗ 
chusfeſt auf dem Lande, oder die Dionyſia in agris fey⸗ 
erte; denn das lateiniſche Wort villa bezeichnet allemal 
ein Haus auf dem Lande, in einem Dorfe. =. 
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Bacchis. Geh du nur immer. 
Syrus. Aber ihr Geld ift ja ſchon da. 
Bacchis. Wenn das ift, fobleibe ich auch hier. 

» Syrus. Es foll ihnen gleich ausgezahlt werden. 

Bacchis. Wieihr wollt; ich dringe ja gar nicht 

drauf. — Sr 

Syrus. Aber wiſſen fie auch, was fie machen 
follen? ' 

Bacchis. Was denn? “ 

Spyrus. Jetzt müffen fie mit ihrer ganzen Pracht 

zum Menedem gehen. k 

Bacchis. Was foll das heißen , Spigbube?. 
Syrus. Was das heißen foll? ich arbeite an 

dem Gelde, was fie haben follen. 

Bacchis. Glaubt du, daß ich eine Perfon bin, 

die du bey der Nafe herum führen Fannft ? 

Syrus. Hier ift an fein fpaßen zu gedenken. : 
Bacchis. a) Habe ich denn mit dir was vor? 
Syrus. Ganz und gar nicht,’ ich werde ihnen 
nur das geben, was ihnen zufömmt. | 

Bacchis. Gut, ich will hingehen. 

- GSprugg Folgen fie miralfo.  Dromo! 
Dromsõ. Wer ruft mid? . 
Spyrus. Syrus ruft did. 

Dromo. Was foll ih? 
Sprus, 


a) Habe ich denn mit die was vor? Diefe Stelle iſt 

ſchon, wenn man fie recht verfieht. Syrus traͤgt der 
Bacchis vor, zum Menedem zu gehen. Sie antwortet: 
was ſoll id) da machen? Habe ich mit dir was vor, ſoll 
ich aus Liebezu dir, hingehen ?. Nein fagt er, gleichfam 
aus Llebe.zu ihnen ſelbſt. AT * 


* 


| nach) Wunfche. 
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Syrus. Fuͤhre eilend alle Maͤgde von Bacchis 
zu euch hin. 

Dromo. Warum das? 

Syrus. Frage nicht langes Laß fie alles’ das 
zu euch hinbringen, was fie mit zu ung gebracht 
haben. Wenn die alle weggehen werden, fo wird 
unfer alter Chremes glauben, von was für Yusga- 
“ben er befreyet ſey, aber er weis nicht, wie viel ihn 
diefer Fleine Vortheil Eoften wird. Dromo! mern 
du vernünftig feyn willſt, fo thue als wenn du nichts 
wüßteft, e F 
Dromo. Ich will ſo verſchwiegen ſeyn, daß du 


J 


ſagen ſollſt, ich bin gar ſtumm. 











Der vierte Auftritt, 
Chremes Syrus. = 
Chremes, Z 


Wehrhaftia ‚ der arme Menedem jammert mich, 
daß er fo viel Ungluͤck auf den Hals bekäme! 
‚Die Frauensperfon mit ihrem ganzen Schwarme zu 
unterhalten!, Freylich wird er es wohl die erften 
‚paar Tage nicht empfinden, weil das Verlangen zu 
groß ift, feinen Sohn wieder zu haben, aber wenn 
er fehen wird, daß er die großen Ausgaben alle 
Tage haben wird, und daß gar Fein Ende fen wird, 


- fo foird er wünfchen, daß der Sohn nur wieder 


weglaufen möchte, Aber da koͤmmt ja Syrus recht 


Syrus. 
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Syrus. O! wenn fie — — hoͤren ſie 
nur weiter meine Liſt. Clinia ſoll ſeinem Vater ſa⸗ 
gen, daß er ihre Tochter gefehen, daß fie ihm gieich 

gefallen babe, und, daß.er fie, gern, heirathen möchte. 

Chremes, Die. Perfon, ‚die, wir jet. für, ir 
Tochter erfannt haben? 

Syrus. Ja, eben die. Er wird. feinen. are 
‚bitten ,. Daß, er bey ihnen um ſie anhalten ſoll. 

Chremes. Aber. warum das Syrus? das Ki 
Ach, nicht begreifen. . 

Syrus. Hr Verſtand ift heute, etwas km, „ 

Chremes. Das kann wohl feyn. . 

Syrus · Der Vater wird ihn alsdenn Gelb zur 
Sehe geben, „damit er Koſtbarteiten umd — 

verſtehen fie mich? Ka 

" Chremes, Anfehaffen fon. © 2 

. Sprüs. Ya ja. * 

Chremes. Aber ich, ich werde dem jungen en Ne 
fehen meirie Tochter nicht geben, und dem Alten weiße 
ich es nicht verfprethen. F 
Syrus. Nicht? Warm nice? i' va 

Chremes. Warum nicht ?. Kant bu * ſta⸗ 
gen ? einem — er 

Sprus, "Wie es ihnen gefällig. iſt; ich‘ ſage j ja 
"auch nicht, daß fie fie ihm auf ewig geben follen, fie 
ſollen fih nur fo ftellen, als wenn ‚de fie ihm geben 
wollten. “ 

Chremes. Verſiellen —* meine Sache — 
Karte du deine Dinge wie du willſt, aber mich mußt 
du nicht mit hineinmifchen. ' Kann ich denn meine 
‚Zochter einem Menfchen . vependen „dei, ich fie 
nimmermehr geben werde? .;. .: i.«. Sytus. 
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Syrus. Ich Sachte, 
Chremes. Mein, gar nicht. zn 
Syrtus. Ich dachtẽ es ſollte wohl angehen, A 
Sabe das Mittel erfunden, und weil fie mir die Sa⸗ 
then fo ernftlich anbefohfen haben; 2 ‚eo „habe ih e es 
unternommen, 
Chremes. Das glaube ich dii.. 
Syrus. Im übrigen fönnen ſte verſi chert fo, 
* ich mein Beſtes thun werde. 
Chremes. Ich wuͤnſche es ea recht ſehr, daß 
du allen Fleiß anwendelt. 
Syxus. Es ſoll geſchehen; mir, söoflen auf ein 
ander, Mittel denken. . Aber das Geld, davon ich 
ihnen gefagt habe, das ihre Tochter an Bacchis 
ſchuldig iſt, das muß ihr doch jetzt bezahlt werden. 
Ich glaube doch nimmermehr, daß fie dahin ihre 
Ausflucht nehmen werden: mas geht das.mich an ? 
‚hat fie. mir das Geld ‚gegeben ? ? habe ich es befohlen ? 
Hat das alte Weib mein Kind, ohne meine Ein- 
milligung zu einem Pfanbe hingeben. fönnen?. Das 
iſt ein fehr wahres Spruͤchwort, mein Herr: b)ein 
nn Recht, ift oft das größte Unrecht. 
Chremes. Ich werde es doch Bi tun. _ 
= | Sprus, 


5 Ein allzuffeenges Recht, iſt oft u.f. w. Diefe Res 
gel ift fo wahr, daß man ohne Anftoß fagen kann, daß 
ein fehr beguͤterter Mann nicht ein redlicher Mann fey, 
wenn er nicht: von der: Strenge etwas nachlafie, und 
wenn er nicht zuweilen ein Geſetz, das für ihn ift, wi⸗ 
der fich felbft erfläre. Menander hatte ſich in diefer 
Stelle fo ausgedrüct: Wer die Gefeße gar zu genau 
beobachten will, ift ein Erzzungendreſcher. 
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Sprus. Ja, wenn das auch anbern frey ftehr, 
fo ſteht es ihnen doch nicht Frey. . Die ganze Wele 
weis, daß ſie ſehr reich find, und daß ſie ihr Ver- 
moͤgen auf eine rechtmaͤßige Art erworben haben. 

Chremes. Nun gut! ich will ihr das Geld gleich 
feiber: hinbringen - 
Spyrus. Das * ſie nicht, ſchicken ſie Kap: 

Sohn mit hin. 

Chremes. Warum? ° :. / 
Syrus. Weil Menedem ſchon davon aberredet 
if, daß er ſich in Bacchis verliebt Hat, 

Chremes. Nun? und was weiter? 
Spyrus. Weil es ihm denn weit wahrſcheinlicher 
ſeyn wird, wenn er ihr das Geld ſelber auszahlt; 
ich werde auch das weit leichter erhalten, was ich er⸗ 
halten will. Da koͤmmt Clitipho ſelbſt. Die 
fie, holen ſie das Geld. | 

Chremes. Ich will es gleich holen. 





Der fünfte Auftritt. 
Clitipho. Syrus, 
Clitipho. 

Eir Sache ı mag auch noch ſo leicht feyn, fo wird 
ſie einem ſchwer, wenn man ſie ungern thut. 
Zum Exempel, der Spatziergang, ob er gleich gar 
nicht mühfam ift, hat mich doch fehr müde gemacht; 
und ich fuͤrchte jetzt eben ſo ſehr, daß ſie mich wie— 
der aufs neue wohin ſchicken werden, damit ich nur 
Terenz. nicht 


338 I. Der Selbſtpeiniger, 


‚nicht zu meiner Bacchis komme. Ich wollte Sy⸗ 
rus, daß dich der Henker holte, mit deiner Erfin⸗ 
dung, und mit deinem Anfchlage! Du wirft wohl 
immer. fo:etiwas erfinden — damit du — nur recht 

martern kannſtl 

Syrus. Gehen fü ie, wo fie. hingehoren; ihre 
en haͤtte mich in das gröpm u kürzen 

oͤnnen 

Clitipho. Ich Bonn, daß es heſhehen waͤre; du 
Haft es verdient." 

Syrus. Ich habe es verdient ? womit deni? 
Gut! ic) freue mich, daß ich ſie ſo reden höre, ehe 
ich ihnen das Geld: in die — — habe, das 
ich ihnen geben will. 

: Clitipho, Wie fann ich anders mit dir reden? 
du biſt Davon gegangen, meine Freundinn haft du mir 
ins Haus gebracht, und ich ſoll ſie nicht einmal mehr 
anſehen. 

Sxyrus. Ich bin ſchon wieder gut. Aber wif 

fen fie wo ihre Bacchis jege it?" — 

Clitipho. Bey uns. 

Syrus. Nein. 

Clitipho. Wo denn? 

Syrus. Bey ihrem Freunde. 

Clitipho. Ich bin des Todes! 

Syrus gaßſſen fie nur guten Muth; ſie ſollen 
— jeßt gleich das Geld bringen, was fie ihr ver⸗ 
fprochen haben. 

Ciitipho. Du feherzeftz; wo wirft du es derbe 
fommen? 

Syrus. Bon ihrem Papa, 

Clitipho. 
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Clitipho. Du haſt mich zum Beſten. 

Syrus. Sie ſollen es gleich ſehen. 

Clitipho. So bin ich in der That der gluͤcklichſte 
Menſch von der Welt. Ich bin dir recht herzlich 
gut, Syrus! 

Sprus. e) Da kommt ihr Papa; Nehmen ſie 
ſich ja inacht, daß ſie ſich nicht daruͤber verwundern, 
warum er das ſo bald thut. Machen ſie ſich der 
Gelegenheit nur zu Nutze. Thun fie, mas er ihnen 
befehlen wird, und reden fi fie e wenig. 





| Der ſechſte Auftritt. 
Chremes. Syrus. Elitiphe, 
Chremes. 


I, ift nun Clitipho? 


‚Spyrus. Sagen fie; bier bin ih, Papa. 
Clitipho. Hier bin ich, Papa. 

Thremes. Haft du ihm ſchon geſagt, Syrus, 
was er machen ſoll? 

Spyrus. Ich habe ihn ſchon meiſtens von allem 
unterrichtet. 

Chremes. Da nimm das Geld, und trage 
es hin. 2 Syrus. 
c) Da koͤmmt ibr Pape u. ſ. w. Dieſe Stelle wird in 
den meiſten lateiniſchen Ausgaben des Terenz in einer an⸗ 

dern Ordnung ſtehen. Ich bin aber im Deutſchen der 

Ordnung gefolgt, in welche ſie Muret geſetzt hat. Mich 

duͤnkt, es iſt viel ſchoͤner, viel zuſammenhaͤngender. Mei⸗ 
ne holländifche Ueberſetzung hat — die — des 

Murets behalten. D. U. 
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Syrus. So gehen fie doch! was ftehen fie denn 
da wie ein Klotz. Wollen fie es nehmen? 

Clitipho. Geben fie es ber. Ä 

‚Sprus. Nun fommen fie hurtig mit mir. Ber: 
ziehen fie doch bier fo lange, wir werden uns da 
nicht aufhalten, weil wir da nichts zu thun baben, 
babe wir uns aufhalten fönnten. 

Chremes. Da muß ich nun ſchon hundert Tha⸗ 
* fuͤr meine Tochter hingeben; das will ich ſo rech⸗ 
nen, als wenn es auf ihre Erziehung und Unterhal⸗ 
tung wäre gewendet worden. Aber es wird mich 
noch wohl hundert Thaler Foften, wenn ich fie Fleiden 
ſoll, und mehr. als taufend Thaler werde ich ihr auch 
wohl mitgeben müflen. d) Was doch die Gewohnheit 
für böfe und ungerechte Dinge eingeführt hat! Nun 
werde ich alles muͤſſen ſtehen und liegert laſſen, das 
mit ich mir nur jemanden fuche, dem ich mein fauer 
erworbenes Vermoͤgen geben kann. 

Der 


9— Was doch die Gewobnbeit u. ſ. w. Man muß 
von dieſem Ausſpruche geruͤhrt werden, fo fhön ift er, 
und noch fehöner ift die Anwendung, die er auf feinen 
gegenwärtigen Zuftand davon macht. In der That, es 
ſcheint nichts’ lächerlicher zu feyn als diefes, daß der 
- Bater dem, dem er feine Tochter giebt, auch fein Were 
mögen geben muß. Ein gewiſſes Kennzeichen, daß bloß 
die Gewohnheit, den Gebrauch vom Ausftatten der Täch- 
ter eingeführt bat, it dieß, daß die erften Menfchen 
ganz anders verfuhren. Man gab den Vätern, wenn 
man ihre Töchter haben wollte, Geld, oder machte ih⸗ 
nen ſonſt Geſchenke. Die Bräntigame unfrer Zeiten 


[4 


waͤrden mit. der: letzten re ‚Sewopnpeit nicht 


zufrieden ſeyn. 
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Der ſiebente Auftritt. 
Menedem. Chremes. 
Menedem, in die Scene zu feinem Sohne. 


e M in Sohn, nun halte ich mich für den gluͤck⸗ 
| lichften Menfchen, da ich fehe, daß du Flüs 
ger geworden bift. 

Chremes. Wie der fich betrüge! 

Menedem. Ah Herr Nachbar, das ift gut, daß 
ich fie finde, ich fuche fie eben. Thun fie doch nun 
auch, was bey ihnen fteht, meinen Sohn, mid), 
und mein ganzes Haus’ zu erhalten, 

Chremes. Und fagen fie mir nur, was ſoll ich 
- denn thun? 
Menedem. Sie haben ja heute eine Tochter 
wiedergefunden. 

Ehremes, Nun? | 

Menedem, Mein Sohn bittet, daß fie fie ihm 
geben möchten. 

Chremes, Mein Gott! was find fie für ein 
Mann! 

- Menedem. ‚Warum? 

Chremes. Haben fie denn das fchon vergeffen, 
was wir heute von der Betrügeren miteinander ge⸗ 
redet haben, dadurch man ihnen wird Geld ablorfen 
wollen? 

Menedem. Das weis ich. 

Chremes. Und damit geht man jet eben um, 

WMenedem, Was fagen fie mir, Herr Nachbar? 

3. _ Chre⸗ 
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Chremes. Ja, haben fie ihnen nicht geſagt, daß 
das Frauenzimmer, die jetzt bey ihnen iſt, meines 
Clitiphons Liebſte ſey? 
Menedem. Ja, das ſagen ſie. 
Chremes. Und ſie glauben es? 
Menedem. Ja, ich glaube alles. 
Chremes. Und fie ſagen ihnen auch), daß ſich ihr 

Sohn verheirathen wolle, damit fie ihm, wenn ich ih⸗ 

nen meine Tochter verfprochen habe, Geld zu Koſtbar⸗ 

feiten, Kleidungen , und zu allem was man braucht, 
“geben? 
- Wenedem. Ya, wahrhaftig, foift es; und 
das Geld wird er hernach feiner Liebfte geben. 
Chremes. Sonder Zweifel wird ers der geben. - 
Menedem. Ah! ich armer Mann, id) habe 
mich vergebens für fo glücflich gehalten! Aber ich 
will doch lieber alles. in der Welt ausftehen, als 
meinen Sohn noch einmal verlieren. Was foll ich 
ihm nun für eine Antwort bringen, Here Nachbar, 
damit er nicht merft, daß ich darum wife, und da- 
mit er fich nicht ärgert ? 4 

Chremes. Damit er ſich nicht ärgert? Sie ge: 

ben ihm gar zu viel nach, Herr Nachbar. - 

Wenedem. Laſſen fie mid) nur. Es ift nur 
einmal angefangen; Fahren fie nur fort mir beyzus 
ftehen, wie fie mir verfprochen haben. 

: Chremes. Sagen fie nur, daß fie bey mir ge- 
weſen wären, und daß fie mit mir von der Heirath 
gefprochen hätten. 

Menedem. Das will ich ihm fagen; aber mas 
weiter ? Ä 
Chremes. 
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‚ Chremes. Und: daß ich bereit fen -alles zu thun, 
daß ich ihn recht gern zu meinem Schwiegerſohne 
haben will ;; kurz, fie Fönnen ihm. auch fagen, wenn 
fie — daß ich ihm meine — verſprochen 
habe 

Menedem. Ja, das war — was ich wollte. | 

Chreimes: Damit .er nur gleich Gelegenheit bat 
feine Bitte um Geld bey ihnen, anzubringen, und 
fie ihm gleich ‚geben‘ fönnen, was # ihm geben 
wollen. 

Menedem. Das wunſchte ich. 

Chremes. Gewiß, wie es das Anſehen hat, ſo 
werben fi fie wohl des Dinges fatt werden: allein es 
mag nun feyn, wie.es will, ſo müffen fie ihm doc) 
alles mit Borficht und nach und. nach geben, wenn 
fie recht Flug handeln wollen, 

Menedem. Das will ich auch thun. 
Chremes. Gehen ſie nur indeſſen herein, und 
hoͤren ſie, wie viel er von ihnen verlangen wird. Ich 
werde immer zu Hauſe ſeyn, wenn ſie etwa meiner 
nöfbig baben follten. 

' Wienedem, ‘a, darum werde ich fie bitten, ben 
ich werde nichts, ohne ihr Wiffen, vornehmen. 





> Der 
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Der fünfte Aufzug. | 


Der erfte Auftritt, 
Menedem Chremes,. 
Menedem. | 


5 ch weis ſehr wohl, daß ich nicht ſonderlich 
verſchlagen bin, nicht ſehr tiefe Einſichten 
habe, ‘aber mein ſchoͤner Beyſtand, mein 

Rathgeber, mein Einhelfer, Chremes, ift das alles 

noch weniger. Miv.mögen wohl alle die fchönen 

Titel zukommen, dieman fonft einem Narren giebt; 
ich mag wohl ein Klotz, ein Stein, ein Eſel, ein 

Stuͤck Bley ſeyn ‚aber dieſe Namen ſagen alle noch 

zu wenig fuͤr den Chremes; —— überkriffe 

alle dieſe Ausdruͤcke. 

Chremes, im Herausgehen. rau! fo höre doch 
— die Götter mit Dankſagungen zu betäu« 
ben; wegen deiner wwiedergefundenen. Tochter. Du 
mußt dir wohl. einbilden, daß die Götter fo find wie 
du, weil du eine Sache nicht verfichft, wenn man 
fie dir nicht hundertmal fagt. Aber wie koͤmmt es 
denn, daß mein Sohn mit den Syrus fo lange 
bleibt? 

Mienedem, Wir bleibt ihnen zu lange? 

Chremes. Ha! Menedem! find fie da? Sa— 
gen fie mir Doch, haben fie ihrem Sohne meine Ant: 
wort ſchon geſag — 

> 3*2 Mene⸗ 
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Menedem. Ya, ich habe ihm alles gefagt. 

Chremes. Und was fagt er? 

Wenedem. Er freute fich fo fehr,; als wenn eg . 
fin Ernſt wäre, daß er Sochyeit machen cn 

Chremes. Haha ha! 

Mienedem. Was lachen fie? 

Chremes. Ich denfe an die Schelmerey des 

rus. 

Menedem. So? 

Chremes. Auch ſelbſt die Geberden der — 
kann der Spitzbube nach ſeinem Gefallen verſtellen. 

Menedem. Sie meynen alſo wohl, daß ſich 
mein Sohn nur fo fröhlich geſtellt Hat? 

Chremes. ‘a, das mente ich. 

: {YJenedem. Und mir fiel es auch gleich dabey ein 

Chremes. Das iſt ein durchtriebener Vogel. 

Menedem. Je mehr ſie ihn werden kennen ler⸗ 
nen, deſto mehr werden ſie ihm den Namen ‚bey: 
legen. 
Chremes. Iſt das wahr? 

Mienedem. Ya, hören fie = = = ' 

Chremes. Halten fie doch; fagen fie mir — 
was es ſie fuͤr Geld gekoſtet hat. Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß Dromo, ſo bald ſie ihrem Sohne werden 
geſagt haben, daß ich ihm meine Tochter geben will, 
nicht ſollte ein Wort, von den Brautkleidern, von 
Schmuck, und von den Maͤgden, die nun die 
Braut haben muͤßte, haben fliegen laſſen, damit 
ſie nur das Geld dazu hergeben moͤchten. 

Menedem. Er hat mir kein Wort geſagt. 

Chremes. Nicht? 
95 Me 
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Menedem: Nein, das fage-ich ihnen. 
Chremes. Auch ihr Sohn nit? 
Menedem. Nein, ‚lieber Herr Nachbar, gat 
nichts. . Das einzige, warum: er mich inftändig ges 
bethen bat, war nur, daß heute feine Hochzeit noch 


vor ſich gehen moͤchte. 
Chremes. Das iſt wunderbar h Und mein er 


ne? fagte der auch nichts? — 

Menedem. Nichts. nn. 

Chremes. Warum? 

. Mienedem, Ja, das weis ich nicht, Aber üben 
fie muß ich mich wundern, - die fie in. andrer Leute 
Umftände fo fehöne Einfühten haben. - Ihr Syrus 
hat ihren Sohn aud) fo bewundernswuͤrdig zu ver⸗ 
ſtellen gewußt, daß es gar im geringften nicht das 
Anſehen hat, als wenn Bacchis meines Clinia Lieb⸗ 
ſte waͤre. 

Chremes. Was fagen ſie? 

Menedem. Ich will nicht einmal von Küffen 
und von Umarmungen reden; das iſt alles noch 
nie. 

Chremes. Was konnte er denn mehr thun, wenn 
er fi) in fie verliebt ftellen wollte? 

Menedem. Ad! 

Chremes, Was ift denn noch mehr? 
Menedem. Hören fie nur. - Ich habe noch hin⸗ 
ten in meinem Hauſe ein kleines abgelegenes Zimmer, 
da hinein iſt ein Bette gebracht worden, — es F— 

ordentlich aufgeputzt worden. 

Chremes. Nun? und hernach? 

Menedem. Hernach gieng Clitipho hinein. 

chre⸗ 
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Chremes. Ganz allein? 
Menedem. Ganz allein. | 
Chremes. Ich zittre. — 
Wenedem. Und Bacchis folgte ihm gleich nach. 
Chremes. Ganz allein? 
Menedem. Ganz allein. 
Chremes. Ich bin des Todes! 
Wenedem. Sie waren kaum beyde drinne, fo 
ſchloſſen fie die Thüre zu. | 
Chremes. Ah! und Clinia fah das alles mit an? 
Wenedem. Warum nicht? wir haben es alle 
beyde mit angefehen. 
Chremes. Bacchis ift alfo meines Sohnes Liebſte; 
ach Herr Nachbar, ich bin verloren! — 
Menedem. Warum? 
Chremes. Das werde ich nicht uͤber zehn Tage 
aushalten. 
Menedem. Was? Sie zittern, daß er feinem 
Freunde zu dienen fucht ? 
Chremes. Nein, deswegen nicht, abet daß er 
feiner Freundinn dienet. 
WMenedem. Wer weis, ob das wahr iſt. 
Chremes. Können fie daran zweifeln ? Wo wird 
ein guter Freund fo gefällig feyn, fo ruhig es mit 
anfehen, daß ein andrer vor feinen Augen feine 
giebfte === 
Menedem. Ha ha ha! Warum nicht? Sie 
thun es ja, damit ich deſto leichter betrogen werden 
kann. 
Chremes. Sie lachen mich aus? Ich bin auf 
mich felber bitter und böfe. Was für An 
| abe 
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babe ich nicht fehon gehabt, daran ich es haͤtte mer⸗ 
fen fönnen, wenn ich nicht fo dumm gewefen wäre! 
Was habe ich nicht alles fchon gefehen? ch armer 
Mann! Aber wenn ich lebe, fo foll ihm das gewiß 
nicht für genoffen ausgehen; und jeßt gleich = =’ - 

Menedem. Können fie fich denn nicht mäßigen ? 

aben fie.gar Feine Achtung für fich felbft? bin ich 
—* nicht Beyſpiels genug? 
Chremes. Ah, Here Nachbar! sch weis mich 
por Zorn nicht zu laſſen. 

Menedem. Muß ein Mann wie fie, fo reden? 
Iſt ihnen das eine Ehre, daß. fie andern Leuten fo 
guten Math geben koͤnnen, daß fie in fremder Leute 
Sachen fo weislich zu verfahren wiſſen, und ſich 
ſelbſt nicht helfen -Fünnen ? 

Chremes. Was foll ih thun? Rd 
Menedem. Thun fie das,- was fie mir vorwar⸗ 
fen, meil ich es nicht gethan hatte. Laſſen fie ihn 
ſehen, daß fie fein Vater find; Führen fie fich, fo 
gegen ihn auf, daß er es wagt, ihnen alles anzu⸗ 
vertrauen, daß er. nur von ihnen bittet, von ihnen 
das fordert, was er nöthig hat; damit er nicht bey 
andern Seuten Hülfe fucht, und fie niemals verläßt. 
Chremes. Er mag lieber hingehen wo er hin 
will, als daß er durch fein luͤderliches Leben feinen 
Vater an den Bertelftab bringt; ‘Denn mein lie⸗ 
ber Herr Nachbar, wo ich fortfahre zu feinem gro= 
fen Aufwande alles herzugeben, fo werde ich wahr⸗ 
baftig bald ihren Rechen auf den Buckel nehmen 


muͤſſen. 
— Mene⸗ 


Menedem. Wie viel Verdrießlichfeiten werden 
fie nicht von der: Sache noch haben, mo fie fich 
nicht inacht nehmen werden. Sie. werden ſich ihm 
erit als einen.harten Vater zeigen, hernach werden 
fie ihm doch vergeben, : und dann wird er es ihnen 
wenig Danf. wiffen. en 
Chremes. Ach! fie wiffen nicht, wie mich. dag 
ſchmerzt. — — 
Menedem. Thun fie nad) ihrem Belieben. Als 
fein, mas geben fie mir denn für eine Antwort nes 

en der Heirath zwiſchen ihrer Tochter mit meinem 
Sopne? ‚Sie haben doch wohl feinen andern im 
Vorſchlage, dem fie fie lieber geben wollten ? 

Chremes. Nein gar nicht; der Schwiegerfohn 
und die Verwandtſchaft gefallen mir recht gut. 

Menedem. Was foll ‘ih denn meinem Sohne 
wegen der Mitgabe für Antwort bringen? Antwor⸗ 
ten fie mir nicht? Or 

Chremes. Wegen der Mitgabe ? 

Menedem. Ya. 

Chremes. Ad! —J 
Wenedem. ‚Herr Nachbar beſorgen fie nicht, 
daß ſie uns zu wenig geben werden. Wir ſehen gar 
nicht auf die Mitgift. 

Chremes. Nach meinen Umſtaͤnden glaube ich, 
daß tauſend Thaler genug ſeyn werden. Allein meine 
Ruhe, meine Umſtaͤnde, und ſelbſt meines Sohnes 
Wohl erfordert es, daß ſie zu ihm ſagen, ich gaͤbe 
der Tochter mein ganzes Vermoͤgen mit. 

Menedem. Was machen fie? 
Fahr, te Chre⸗ 


— 
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Chremes. Stellen fie ſich nur, als wenn fie dar» 
über. erſtaunten, und fragen fie ihn zugleich felber, 
warım ic) das. thue. 

Menedem. Ich werde auch Urfache haben ihn 
deshalb zu ftagen , denn ich weis nicht, warum 
fi ie es thun. 

Chremes. Warum ich es thue? Ich mill fein 
Gemüth, das von Wolluft und Schwelgerey voll iſt, 
wieder zähmen, und ihn fo weit bringen, daß er 
wit weis, 100 er fich hinwenden ſoll. 

Wenedem. Was wollen fi fie machen ? 

; Chremes. £affen fie mich ; laſſen fie mic) bierinn 
meinem Kopfe folgen ; erlauben fie. 

Menedem. Wollen fie das wirklich thun? 

Chremes. Ja. 

Wenedem. So ſey es denn! 

Chreies. Sagen fie nur jetzt ihrem Herrn 
Sıhne, daß er fich bereit halten foll, feine Braut 
abzuholen. Meinen will ich ſchon zurecht bringen, 
aber doc) nur mit Worten, e) fo wie man Kinder 
ziehen muß. Allein Syrus = = = = 

. Mienedem. Was mollen fie dem thun? 

Chremes. Was ich dem thun will? den will 


;, wenn ich lebe,‘ fo zurichten , fo zerfchlagen, =“ 


ee So wie man. Kinder ziehen muß. — will 
- nicht, daß Aeltern ihre Kinder ſchlagen ſollen, und er 
hat Recht, denn das heißt fie, wie Sclaven halten, 
Die Schlaͤge beffern niemals einen Menfchen, den die 
Verweiſe nicht rühren, fie benehmenibm nur den Muth. 
Man wird noch fhönere Regeln der Kinderzucht in dem 
folgenden Luftfpiele, den Brüdern, finden. 


\ 
« 
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er zeitlebens an mich denken fol. - So ein Kerl bil⸗ 
det fich ein, daß er mich lächerlich machen, und 
meiner fpotten kann. Wahrhaftig! er. würde das eis 


nem alten Weibe wicht ae — was er ang 
— — 





Der zweyte Auftritt. 
CSlitipho. Menedem. Chremes. Syrus 


Clitipho. 


f) It das wirklich wahr Menedem, daß mein 
Vater in fo Furzer Zeit alle wärerliche Nei · 
gung gegen mich verbannt hat? Was habe ich denn 
gethan? mas für ein Safter Habe ich begangen? ich 
‚Unglüclicher! Das thun j ja alle junge !eute,; was 
ich gethan habe. Mene⸗ 


D Iſt das wirklich wahr u. J w. Menedem hatte 
nur den Augenblick den Schauplatz verlaſſen. Er koͤmmt 
ggleich mit dem Clitipho wieder zuruͤck, und dieſer iſt ſchon 
von allen‘ dem unterrichtet, was fein Vater zu feinem 
Nachtheile befchloffen hat. Es: fcheint, Terenz habe hier 
der Wahrfcheinlichkeit verfehlt, und. diefer zweyte Auf; 
tritt füllte vielmehr der erfte im fünften Aufzuge ſeyn. 
Allein man kann den Terenz vertheidigen. Menedem 
geht weg um mit dem Cuͤtipho zu reden. Er ſagt 
ihm mit zwey Worten was vorgegangen waͤre, und koͤmmt 
den Augenblic mit ihm zugleich wieder heraus. Chre⸗ 
. mes erwartet unterdeflen, was fein Compliment beym . 
Elitipho für Wirkung thun wird. Da der Schaupiat 
vor dem Hauſe des Menedems und Chremes iſt, ſo konn⸗ 
te der. Dichter die Auftritte ſehr gut auf die Art mit ein⸗ 
ander verbinden, 
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WMenedem. Ich weis, daß: fie feine Strenge 
weit ſchwerer und härter empfinden. müffen «als ich, 
weil es fie eigentlich angeht. Aber ich. verfichere fie, 
daß ich nicht wenig Antheil daran. nehme, ob ich 
gleich nicht reis warum, und ob ich ‚gleich feinen 
andern Grund als die Freundfchaft, die ich für fie 
habe, anführen kann. — = 


Elitipho. Sie ſagten mir ja, * mein Papa 
bier wäre ? 


Wienedem. va iſt er, ſehen fi A | 


Chremes. Was haft du dich über mich zu bes 
ſchweren, Elitipho.? Bey allem was “ich heute ger 
than babe, habe ich’ mur dein Wohl zum Augen 
merfe gehabt, und deiner Thorheit Einhalt zu thun 
geſucht. Weil ich bemerkt habe, daß du fehr nach- 
laͤßig biſt, Daß die gegenwaͤrtigen Ergeglichfeiten 
bey dir den Vorzug haben, und daß du gar nicht 
auf die Zufunft denkſt; fo habe ich ein Mittel ger 
fuht, damit du dereinft nicht darben darfſt, und 
mein Vermögen nicht gänzlich durchbringen Fannft. 
Weil du mir felbft die. Hande gebunden haft, daß 
ich dich nicht zu meinem Erben machen kann, un« 
geachtet du es vor allen andern feyn follteft, fo habe 
ich mic) an die näcyften Verwandten gewendet, ihnen 
babe ich mein ganzes Vermögen übergeben, und 
anvertrauet. Da Clitipho, werden deine Thorhei⸗ 
ten immer ihren Beyſtand finden, da wirft du 
deinen Unterhalt, deine Kleider und deine Wohnung 
befommen. 


Elitipho, Ach! wie a bin ich ! 
Chre⸗ 
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Chremes. Das iſt weit beſſer, als wenn du ſelbſt 
mein Erbe waͤreſt, und alsdenn deine Bacchis mein 
ganzes Vermoͤgen in die Haͤnde bekaͤme. 

Syrus. ch bin verloren! Was für Unruhe 
habe ich ohne mein Wiffen angerichtet ! erg 

Elitipho. Ich wünfche mir den Tod, 
Chremes. g) Lerne erft was leben heit, ehe du 
dir den Tod wünfcheft, und wenn du das wirft ges 
lernt haben, und das Leben gefällt dir denn noch 
nicht, Dann wünfche dir zu ſterben. 

Syrus. Mein Herr, darfich ein Wort - = = 
Chremes. Rebe. | I. 

Syrus. Aber ohne etwas zu beforgen? ? 

Chremes. Rede. 

Sprus. fi das nicht ungerecht, iſt das nicht 
unvernünftig, daß er die Strafe für meine Fehler 
leiden foll? 

Chremes. Es ift einmal befchloffen; Mifche 
dich in nichts. Dich Elage niemand an, Syrus, 
und du haft nicht nöthig, dir_einen Schuß und ei: 
nen Borfprecher zu fuchen. 


Syrus. 


5). Kerne erſt was leben heißt u. ſ. w. Man muß von 
der Schoͤnheit und Gruͤndlichkeit dieſes Gedankens ge⸗ 
ruͤhrt werden. Wie kindiſch ſind wir nicht oft, daß wir 
uns den Tod wuͤnſchen, wenn es uns nicht nach unſern 
Neigungen und Begierden geht; und dann iſt es allemal 
gewiß, daß wir noch nicht leben gelernt haben, daß wir 
noch nicht wiſſen, daß nach den Regeln der Tugend le⸗ 
ben, erſt leben heißt. Der Gedanke iſt niedlich und 
gruͤndlich. D. U. 


Terenz. euer J 
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Syrus. Was madhen fie? 
Chremes. Ich bin gar nicht mehr böfe, weder 
Auf dich, noch auf ihn, aber es ift aud) billig, daß 
ihr mir über das, was ich thue, auch nicht böfe 
werdet, 
(nn 
Der dritte Auftritt. 
Syrus. Elitipho, 
Sprus. 
Er geht; ich wollte wohl, daß ſie ihn gefragt 
hätten = = = 
Cuitipho. Und was? 
Syrus. Wo ic) was zu Efien hernehmen foll, 
da er uns fortjagt. Sie, fie werden wohl bey. ihrer 
Schweſter etwas finden. . 
Elitipho. Iſt es nun nicht fo weit gekom— 
men, daß ich noch werde Hunger leiden müflen ? 
Syrus. Wenn wir nur das Leben behalten, fo 
haben wir doc) noch immer Hoffnung = = = 
Clitipho. Was für Hoffnung ? 
» GSprus. Daß wir alle Tage guten Appetit haben 
werden. 
Clitipho. Du fcherzeft bey einer fo ernfthaften 
Sache, und Hilft mir nicht lieber mit einem guten 
Rathe. 
Syrus. Ja, ich denke wohl jetzt an nichts anders, 
und habe die ganze Zeit uͤber, da ihr Papa mit 
ihnen gefprochen hat, am nichts anders gedacht, und 
fo viel ich fehen Fann = # = Cli⸗ 
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Clitipho. Was? 
Syrus. So wird es nicht lange wären. 
Clitipho. Wie fo? 

Syrus. Wie ich ihnen fage, 5) id) glaube, daß 
fie nicht fein Sobn find. 

Clitipho. Was fagft du? Haft du deinen Ver- 
ftand noch Syrus? 

Sprus.: Ich will ihnen nur fo fagen was mie 
eingefallen iſt, beurtheilen ſie es: Da ſie noch al⸗ 
lein zu Hauſe waren, da waren ſie ihrer Aeltern ein⸗ 
ziges Vergnuͤgen, da waren ſie ihr liebſtes Kind. 
Sie ſahen ihnen durch die Finger, ſie gaben ihnen 
was fie haben wollten. Nun fie aber ihre wahre 
Tochter wiedergefunden haben, nun haben fie einen 
Vorwand fie aus dem Haufe zu vertreiben. 

Clitipho. Das läßt ſich hören. 

Spyrus. Ölauben fie wohl, daß er um der klei⸗ 
nen Liebeshiſtorie Willen auf fie böfe ift ? 

Clitipho. Ich glaube es eben nicht. 

Syrus. Und betrachten fie doch auch einmalden 
Umjtand: Wenn die Kinder auch fehlen, fo neh— 
men die Mütter ſich doch allezeit ihrer an, und hal» 
ten ihre Partie wider die Väter; das gefchieht 
äber hier nicht. 

32 Cliti⸗ 


b) Ich glaube, daß Tie niche fein Sobn find. Das ift 
eine fehr feine Lift des Syrus. Er will den Clitipho 
wieder mit feinem Water ausföhnen,“Tlitivho foll des: 
halb glauben, daß er nicht des Chremes Sohn mwäre, 
Weil aber Ernft und Verftellung fehr unterfchieden find, 
und die Verftellung" niemals fo. natürlich läßt als wie 
dasjenige, was man im Exnfte glaubt, fo überredet eu 
den Clitipho zuerft dazu. \ 
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Elitipho. Das ift wahr; was ſoll ich alſo jetzt 
machen, Syrus? 

Syrus. Jetzt fragen fie fie nur ſelber, ob ihr 
Argwohn gegründer ſey. Sagen fie ihnen ihre Ge- 
danfen frey heraus, Wenn das ‚nicht wahr ift, 
was mir vermmuthen, fo werden fie fie alle beyde bald 
zum Mitleiden bewegen, ober ift es wahr, fo wer- 
den fie doch) erfahren, wem fie angehören. 
Elitipho. Der Rath ift fhön, ich werde ihm 
folgen. | | 37 
Syrus. Das ift mir recht erwuͤnſcht eingefal⸗ 
len, denn je weniger der junge Herr Hoffnung ha- 
ben wird, defto leichter wird er mit feinem Vater 
zu feinem Bortheil fich ausföhnen koͤnnen. Wer 
eis, ob er nun nicht wird heirathen müffen, und 
der arme Syrus mwird fehlecht wegfommen. : Aber 
was ift das? Da koͤmmt der Alte. Ich werde mich 
davon machen. ° Nachdem mas gefchehen ift, muß 
ich mich fehr wundern , daß er mich nicht fo gleich 
hat einziehen laffen. Ich will zum Menedem ge- 
ben, und will ihn bitten , daß ev mein Borfprecher 
feyn foll. Unſerm Alten fraue ich nicht ein Haar. 





‚Der vierte Auftritt. 
Softrata. Chremes, 
Soſtrata. 


— der That, wenn du hier nicht behutſam gehen 
wirft, “fo kannſt du deinen Sohn in großes 
u “ Une 
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Ungluͤck flürzen ‚und ic) wundre mich ſehr mein lie⸗ 
ber Mann, wie du auf einen ſo — Ein⸗ 
fall haſt geratben koͤnnen. 

Chremes.Biſt du noch i immer Frau ? Habe 
ich mir wohl jemals was vorgeſetzt, darinn du. mir, 
nicht zuwider geweſen waͤreſt? und wenn ich dich 
fragen ſollte, worinn ich Unrecht habe, oder war- 
um ich dieß thue, fo wuͤrdeſt du mir nichts zu ant 
worten wiſſen. Warum biſt du mir denn fo bale⸗ 
ſtarrig zuwider, du naͤrriſches Weib? 

Soſtrata. Ich weis es nicht. 

Chremes. Du weiſt es wohl, aber ich will es 
lieber glauben, als daf wir alle bende erft wieder. 
von vorne anfangen follten. 

Soſtrata. Du handelſt fer unbillig, wenn du 
von mir verlangſt, daß ich bey einer ſo wichtigen 
Sache gaͤnzlich ſtille ſchweigen ſoll. 

Chremes. Das verlange ich gar nicht, du kaunſt 
reden ‚aber ich werbe doch thun mas ich mir vorge: 
nommen babe, R 

‚Softrats. Du wirft es doch thun? 


Chremes.: a, 
Softrara. Sieht Du denn nicht, was für böfe 
Folgen das vo fi) ziehen wird? ) Clitipho 
3 3 wird 


i) — wird auf die Gedanken kommen. Im 
Lateiniſchen ſteht ſubditum fe ſuſpicatur; allein es muß 

. fonder Zweifel fulpicetur beißen ,. weil fonft Terenz wi: 
der die fhöne Wahrſcheinlichkeit wirde verſtoßen haben, 
die doch die Alten ſo ſehr an ihm bewundert haben. Cli⸗ 
uiphe war erſt weggegangen; Er konnte ſeinen — 
ner 
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wird auf die Gedanken kommen , daß er nicht un⸗ 
ſer Kind ſey. 

Chremes. Daße er nicht unfer Rind ſey? Wie fo ? 

Soſtrata. Jaja, mein lieber Mann, das wird 
gefchehen. 

Chremes. Gut! fo fage ihm nur, daß er ung 
nicht angehört. - " 

Soſtrata. Ich bitte dich, mie Fannft du fo res 

den ? Das mögen unfte Feinde thun! Ich follfagen, 
daß mein Kind nicht mein Kind fey, mein eigneg 
‚ Kind? 

Chremes. Was? Soffteft du nicht, wenn du 
iwollteft, auch wieder beweifen koͤnnen, daß er dein 
Sohn fen ? 

Softrata, Das fagft du mohl etwa deswegen, 
weil ich meine Tochter wiedergefunden habe? 

Ehremes. Mein gar nicht ; fondern du kannſt 
es aus andern Gründen beweifen; er ift ja dir in 
allein gleich, daraus Fannft du leicht darthun, daß 
er dein Sohn fen. Er fihlägt dir wirklich gänzlich 
nah. Er bat feinen Fehler an ſich, den du nicht 
auch an dir häfteft. Keine einzige fonft, als du, 
koͤnnte einen folchen Sohn haben. Aber da koͤmmt 
er ja; fieh wie ernfthaft fieht raus! Man darf 
ihn nur anſehen, ſo ſieht man auch wer er iſt. 

Der 

ſeiner Mutter noch nicht geſagt haben ; "folglich kounte 
fie das noch richt behaupten, fie mußte es nur vermu⸗ 
then, welches durch das fufpicetur ausgedrückt wird. 

Daß Terenz auch wirklich ſuſpicetur geſchrieben habe, 
bexweiſt die folgende: Antwort der Softrata: certe ſie 


erit, das wird gewiß gefchehen. Sie twürde fonft “ges 
fagt Haben, fie ef. 
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Der fünfte Auftritt. 
Clitipho. Soſtrata. Chremes. 
Clitipho. 


Wenn ich jemals Mama, ihr Vergnuͤgen gewe⸗ 
ſen bin, und wenn ſie mich jemals mit Freu⸗ 
den ihren Sohm haben nennen hoͤren; ſo bitte ich 
ſie, erinnern ſie ſich dieſer Zeit, und erbarmen ſie 
ſich jetzt uͤber einen Ungluͤcklichen. Alles was ich 
wuͤnſche, alles was ich von ihnen bitte, iſt, daß 
fie mir meine wahren Aeltern anzeigen, 
Soſtrata. Ich bitte dich, mein liebes Kind, 
fege dir doch dergleichen Gedanken nicht in ‚den 
Kopf, daß du andern angehörteft! 

Clitipho. Ich gehöre aber gewiß andern an. 

Soſtrata. Wie ungluͤcklich bin ich! Ich bitte 
dich, wie haſt du mich das fragen koͤnnen? Wollte 
Gott, daß du mich und deinen Vater fo gewiß über: 
lebteft, als du mein und fein Kind bift! Wenn du 
mich lieb haft, fo laß mich Fein folches Wort mehr 
hoͤren. 

Chremes. Und ic) ſage dir, wenn du noch 
Furcht vor mir haft, fo laß mich Hinführo Feine fol: 
che fchlimme Aufführung mehr fehen, 

Elitipho. Was für eine Yufführung ? 

Chremes. Weil du es wiſſen willſt, fo will ich 
es dir ſagen; die Aufführung eines $eichtfinnigen, 
eines Faulen, eines Betrügers, eines Verſchwen— 

"ders, eines Füderlichen Menfchen, die laß mich 

—34 nicht 
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nicht mehr fehen ; bringe deinen Water nichtmehr 
in Schaden; glaube.mir, und: zweifle nicht, daß 
du mein Sohn bift. j 
Softrats. So wird aber kein Vater reden. 
Chremes. k) Und wenn bu fo aus meinem Ko- 
pfe entfprungen wäreft, wie Minerva aus dem Ko⸗ 
pfe Jupiters foll entfprungen ſeyn, fo würde ich es 
doch nicht leiden, Daß du mir durch) deine Bubenftrei= 
che Schande machen ſollteſt.  * 
Soſtrata. Wenn doch Got wollte = » 
Chremes. 7), Was Gott wollen wird, das weis 
| we u‘ 
k) Und wenn du fo aus meinem Kopfe u. ſ. w. ‚Hier 
erhebt ſich die Schreibart weit mehr, äls fie fonft in dee 
Komoͤdie gebräuchlich iſt; allein der Grund dazu liegt 
in der Leidenfchaft des Zorns; der Geift ift aufgebracht, 
und findet in der Hitze edlere Gedanken und Ausdrücke, 
die man geroöhnlicher Weife ber Faltem Blute nicht fin⸗ 
det. Deswegen fagt Horaz in feiner Dichtkunft . 
= s Tedoch erhebt das Luſtſpiel auch 
Zuweilen feinen Ton, und Ehremes zankt auch wohl 


Erzuͤrnt, mit vollen Maul. 
Range. 


7) Was Bott wollen wird, das weis ich nicht. 
Man hat diefe Stelle zum Nachtheil des Terenz erklärt, 
und ihn zu einem gottlofen Manne gemacht. Man über: 
ſetzt es, ich weis von feinem Gotte; So hat es Lambin 
erklärt, und ex, und alle die ihm gefolgt find, haben fich 
geirrt.. Wenn Terenz felbft auch nach der heydnifchen 

Theologie ein Gottlofer geweſen wäre, fo würde er doch 
eine folche Nedensart nimmermehr in eine Schrift ges 
fett Haben ,- die auf Befehl des Magiſtrats gefpielt, und 

Ä zuvor 
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ich nicht, aber das weis ich, daß ich alles thun wer⸗ 
de, was mir moͤglich iſt: Das was du haſt, deine 
Aeltern, die ſuchſt du, und das was dir fehlt, wie 
du dich deinem Vater gefällig machen, und das 
Vermögen erhalten follft, was er. fich durch fauren 
Schweiß und Arbeit erworben hat, darum bemühft 
du dich nicht. : Du unterftehft dich durch Betrug 
mir eine folche = = m) Ich ſchaͤme mich, in Gegen-⸗ 
wart deiner Mutter ein fo haͤßliches Wort zu brau⸗ 
‚hen, und du haft dich nicht gefchämt fo was haͤßli⸗ 
ches zu thun. 

Clitipho. Ach! ich bin mir felber ganz gram, 
ich fhäme mich! und ich weis nicht wo ich anfan= ° 
gen ſoll, ihn zu ———— 








| Der ſechſte — 
Denen, Chremes. Clitipho. Soſtrata. 
Menedem. 


Cbremes geht in der That gar zu ſtrenge und grau⸗ 
ſam mit dem jungen Menſchen um; ich kom⸗ 
— „me 


zuvor durchgeſehen wurde. Da⸗ nefcio Deos heißt 
hier nichts anders, als was das nefcio alias, im drit⸗ 
ten Auftritte des zweyten Aufzuges in eben dieſem Luft: 
fpiele heißt. Antiphile ſagt: id) weis nicht, wie es ans 
dre Frauensperfonen haften. Sie iſt zu befcheiden, alg 
daß fie fagen follte, ich befümmere mich um feine an: 

dre Frauensperfon: 
m) Ic) son mich, in Gegenwart deiner Mutter 
u. ſ. w. 
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' me deswegen, daß ich fie beyde mit einander aus⸗ 


ſoͤhnen will. Da ſind ſie ja! 

Chremes. Nu, Herr Nachbar, warum laſſen 
ſie denn die Braut noch nicht abholen, und verfi- 
ern fich der Mirgift, die ic) meiner Tochter be- 
ftimmt habe? 

Soſtrata. ch bitte dich, mein liebfter Mann, 
du mwirft ja das nicht thun. 

Clitipho. Ich bitte fie Papa, vergeben fie mir. 

WMenedem. Vergeben fie ihm Herr Nachbar, 
laſſen ſie ſich erweichen. 

Chremes. Soll ich denn mit Wiſſen und Wil: 


len mein Vermögen an die Bacchis geben? Das 


werde ich nimmermehr thun. 

- Menedem.. Das werden wir auchnicht zugeben. 

Clitipho. Wenn fie wollen Papa, daß id) le— 
ben foll, fo vergeben fie mir. 

Softrata. Vergib es ihm doch, mein liebſter 
Chremes. °" 

Menedem. Nun Herr Nachbar, widerſetzen ſi fü e 
ſich uns doch nicht fo fehr. 

Chremes. Und fie wollen es? Ich ſehe alfo, daß) 


| ich meinen gefaßten Borfag nicht ausführen foll? 


Mienedem, Dann werden fie tun, mas fie 


Sen follen. 
Ehre: 


"af. mw. Die Griechen und Roͤmer hatten eine fo große 
Ehrfurcht für ihre Frauenzimmer, daß fie für das größ- 
te in der Melt, in ihrer Gegenwart nicht ein unehrba⸗ 
res Wort gefagt hätten. Die Religion und Politik vers 

pflichteten fie gleich ftark zu diefem Wohlſtande. 
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Chremes. Ich will es thun, aber unter der Be: 
dinging wenn er das thut, was ich ihm vorſchlage. 
Clitipho. Ich werde alles thun, was ſie wollen, 
Dave; “befehlen fte nur. 
Chremes. Du follft heirathen. 
Clitipho. Papa = = = 
Chremes. sch höre nichts, | 

Menedem. Sch nehme es auf mid), er wird 
heirathen. 

Chremes, Ich höre aber nicht, daß er es mir 
felber verſpricht. 

Clitipho. Ich bin des Todes! 

Soſtrata. Stehſt du noch bey dir an, Clitipho? 
Chremes. Er mag ſich aus beyden eins erwaͤhlen. 

Menedem. Er wird alles thun. 

Soſtrata. Das koͤmmt dir nur im Anfange 
ſchwer vor, mein Sohn! weil du nicht weiſt was 
es iſt; wenn du es nur wiſſen wirſt, dann wird es 
dir ſehr leicht werden. * 

Cutipho. Ich will ihnen folgen Papa. 

Soſtrata. Mein lieber Sohn, ich werde bir in 
der That ein recht artiges Mägdchen geben, die dir 
gewiß gefallen wird, die Tochter unſres Nachbars 

Phanofrats, 

Elitipho. Was? das Mägdchen mit ben ro: 
then Haaren, bie folhe Kagenaugen bat, bie im 
Gefichte voller Flecken ift, und eine frumme Mafe 
bat; ic) kann unmöglich) Papa! 

Chremes. Seht doch einmal, mie fein fein Ge- 
fhmad ift! Kann man wohl glauben, daß er eine 


Neigung zur Heirath hat? 
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Soſtrata. Ich will dir eine andre geben. 

Clitipho. Nun Mama! weilich doch heirathen 
muß, fo habe ich mir felber eine ausgelefen, die ich 
haben will. 

Soſtrata. Das iſt ſchoͤn, nun gefaͤllſt du mir, 
mein Sohn. 

Clitipho. Des Archonides Tochter. 

Soſtrata. Die gefällt mir recht wohl. * 

Clitipho. Papa, eins habe ich.noch zu bitten. 

Chremes, Und was? 

Clitipho. Daß fie dem Syrus alles vergeben N 
was er aus Liebe zu mir gethan hat. 

Chremes. Es mag feyn.. Leben fie wohl meine 
Herren, und geben fie uns ihren Veyfall. * 


Ende des Luſtſpiels. 
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ich ehethe che che ah ehi ahhe TEEIR TIER TERETUEN 


Der Titel, 


oder 


* von dem Luſtſpiele. 





begaͤngniſſe des L. Aemilius Paulus auf⸗ 

gefuͤhrt, und (?) von dem Quintus Far 
bius Mazimus, und Publius Cornelius dem Afti- 
kaner wurde es beforgt: Die Bande des Atti⸗ 
lius von Präneft, und des Minucius Prothymus 
ſtellte es vor. Die Mufit — —— 
ein Freygelaſſener des Claudius. () Man bes 
diente ſich der tyriſchen Floͤten. Das Stuͤck iſt 
aus dem Griechiſchen des Menanders genommen, 
und es wurde das erſtemal C*) unter dem Con⸗ 
ſulat des Lucius Anucius und Markus Corne⸗ 
lius aufgefuͤhrt. 
— ————— 


Ni Luſtſpiel wurde () bey dem Leichen⸗ 


Anmerkungen uͤber den Titel. 


I, f 

D5Y dem Keichenbegängnifle des &. Aemilius Paus 

Ius. Das ift eben der Aemilius Paulus, welchen 
man den Macedonifchen hieß, weil er den König der Ma⸗ 
.cedonier, Perfes uͤberwunden batte. Er ftarb im Jahre 
Roms 593, und 158 Jahr vor Ehrifti Geburt, Seine Ar: 
muth war fo groß, dagmannachfeinem Tode feine Güter 
verbaufen mußte, um feiner Frau das eingebrachte Vermoͤ⸗ 
‘gen wieder zu erfkasten. 
2 3. Yon 


368 Nachricht, 


2. Von dem ©. Sabins Marimus, und - = be 
forgt. Mean wird faft in allen befannten Ausgaben des 
Terenz diefe beyden Roͤmer als Aediles Curules benannt fin: 
den: allein dieß zeigt offenbar, daß diefer Titel nicht in ſei⸗ 
ner erften Richtigkeit mehr iſt. Sealiger und andre, haben 
es ſchon angemerkt : Denn die. Aediles hatten nicht die 
Sorge über die Epiele bey den Leichendegängniffen‘, for 
dern die Kinder, oder die Anverwandten des Verftorbe: 
nen. Ueberdieß fo ift es den Kennern der römifchen Ge⸗ 
ſchichte bekannt, daß Publius Cornelius Seipio, der Afri: 
taner, der Sohn des Aemilius Paulus, niemals ein Aedis 
lis geweſen ift; denn im eben dem Sabre da er um diefe 
Bedienung eines Aedilis anhielt, wurde er zum Conful ers 
wählt, ehe er noch die dazu erforderten Sabre hatte. Aus 
relius Victor bezeuget es. Das gefchah zwoͤlf Jahr nach 
dem Tode feines Vaters. Muret hat diefen Titel nach 
einer alten Handſchrift, welche er in der Bibliothef zu, Be: 
nedig geſehen, verbefiert, fo wie es hier in der Ueberſetzung 
des Titels angezeigt worden... Es hieß in der Handſchrift: 
Acta ludis funebribus L. Aemilii Pauli, -quos fecere 
Q. Fabius Maximus, et P, Cornelius Africanus. ° Diefe 
beyden Römer waren die Kinder des Aemilius Paulus, 
Der erfte hieß D. Fabius Maximus, weil ihn ein Nö: 
mer gleiches Namens an Sohnes ftatt aufgenommen hatte; 
und det andre führte den. Beynamen der Afrikaner, weil 
ihn der Sohn des erften Scipio des Afrikaner auch "an - 

"Sohnes fatt aufgenommen hatte. Diefe Stelle muß in 
der That fo verbefiert werden, denn es ift falfch, daß die⸗ 
fe beyde damals Aediles Curules gewefen find. 

3. Wan bediente fich der tyrifchen Slöten. Tyrus hleß 
in den ältern Zeiten-bey den Phöniziern Sor. Die Karthagis 
nenfer,die nichts anders als: eine Kolonie von den Phöniziern 
‚waren, hießen es Sar,und aus Sar entftund das Wort Sarra. 

‚ Sarranus heißt alfo ein Tyrier,und ſo wird auch. die Redensart 
erflärt,Sarrano dormiat oftro ; Er fchläft auf tyriſchem Pur⸗ 
pur. Allein hier entfteht eine Schwierigkeit, Die tyriſchen Floͤ⸗ 
ten gaben einen fehr hellen Ton von ſich, und man bediente 

ſich 


2 
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ſich ihrer aflezeit nur bey fröhlichen Gele ten. Wieift es 
möglich, daß die Söhrle des Aemilius Paulus, eine luftige 
Muſik bey dem Leldyenbegängniffe ihres Vaters angebracht 
haben? Der Titel ift verftümmelt. Man muß eigentlic) le: 
fen: Alta primum tibiis Lydiis, deinde tibiis Sarranis. Sie 
wurde das —— mit lydiſchen, und hernach mit tyriſchen 
Floͤten aufgeführt. Dietydifchen Flöten waren zwo rechte Floͤ⸗ 
ten, und gaben einen tiefen Ton. von fich. Man. bediente fich 
ihrer allemal bey trayrigen Gelegenheiten. Nach der erfier 
Borftellung würde fie mit linken Flöten aufgeführt, weil die 
—— fonder Zweifel nicht mehr fo traurig waren. 
Daß dieſe Verbeſſerung wicht ohne Grund ift, ann man aus 
der Vorrede ſehen, welche Donat diefem Luſtſpiele vorgeſetzt 
bat: Sie wurde mit rechten, oder mit.Iydifchen Flöten auf⸗ 
geführt, fagt Donat, weil die Gelegenheit fer ernfthaft und, 
traurig war, Terenz aber veränderte in der Folge die Mufik, 
wie wir aus den Buchſtaben fehen, die unter dem Titel fies 
ben,MMC., Diefe Buchftaben die Donat- noch gefehen hat, 
finden wir nicht mehr : welches offenbar anzeiget, daß die U 
tel nicht ganz auf uns gefommen find. - : 

4. Unter dem Eonfulatu. f.w. Das war alſo im Jahre 
Roms 593, und 158 Jahr vor Chriſti Geburt, zweh Jahr nach 
der Vorftellung des Selbitpeinigers, und ein Jahr nach der 
Borftellung des Phormio. 

Donat hat uns eine Sage — die aber fehr ver: 
dächtig ift. Man fagt, fpricht et, daß die Brüder das zweyte 
Stuͤck wären, welches in Rom wäre aufgeführt worden, und 
weilder Namen des Dichters noch unbekannt gewwefen. wäre, 
fo hätte man es fo befannt gemacht, daß der Titel des Luſt⸗ 
fpiels eher als des Dichters gefet worden wäre, nämlich, 
die Bruͤder des Terenz. Allein dieß kann gar nicht bewie- 
fen werden. Es ift gewiß, die Brüder waren das legte Luft: 
fpiel des Terenz, welches ein Jahr vor feinem Tode aufgeführt 
wurde, und fein Ruf war damals bis auf den hoͤchſten Grad 
gefttegen” Warum würde man ihm bier nicht eben die Ehre 
erwiefen haben, die man ihm felbft nach einer Anmerkung 
des Donate bey dem Verfchnittenen ſchon erwies? 


Terenz, \ Ya Pers 


Perſonen. 
Der Vorredner. 
Micio, ein alter Mann, der den Aeſchinus an Soh⸗ 
nesſtatt angenommen bat. 
Demea, fein Bruder, und Vater des Aeſchin und 
Etefipho. 
Aeſchin, Sohn des Demen, und. angenommener 
Sohn des Micio. 
Cteſipho, Bruder des Aefchin. 
Soſtrata, Mutter der Pamphile. 
Pampbile, ihre Tochter, und Gelichte des Aefchin. 
Canthara , die ehemalige. Amme der Pamphile. 
Hegio, Better der Pamppile, 
Sannio, ein Kupler. 
Geta, Bedienter der Soſtrata. 
Dromo, Bedienter des Micio. 
Syrus, Bedienter des Aeſchin. 


Stumme Perſonen. 


Ein Maͤgdchen in die ſich Cteſipho verliebt hat. 
Parmeno, ein Bedienter. 


Der Schauplatz iſt in Athen, die Handlung geht des 
Morgens an, und endiget ſich noch vor dem Abendeſſen. 


* 





Die Bruͤder. 





Der Vorredner. 








9 Terenz fehon erfahren hat, daß feine 


? p:: Schriften von feinen Gegnern genau 
> geprüftiwerden, um Fehler darinnen zu 
5. finden, daß fie 19 ‚alle Mühe geben,, 
das Luſtſpiel, welches wir jest aufführen werben, 
für ein elendes Stuͤck auszufchrenen ; fo will er ih- 
nen felbft die ganze Sache erzählen, mie fie‘ ift. 
Sie mögen urtheilen meine Herren, ob fein Ber: 
. fahren Lob oder Tadel verdienet, 
Diphilus fehrieb ein griechifches Luſtſpiel, =) die 
mit einander Sterbenden, betitelt, Plautus 
Ya 2 hat 
a) Die mit einander Sterbenden. Varro behauptet, 
dag Plautus niemals.ein ſolches Stuͤck verfertiget habe. 
Vieleicht redet er von einem andern Luſtſpiele, - —* 
— ieſen 


3 Un 
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hat dieſes Stuͤck unter eben dieſem Titel uͤberſetzt. 
In dem griechiſchen Luſtſpiele koͤmmt· gleich in ben 
erſten Auftritten ein junger Herr vor, der einem 
Kupler eine von ſeinen Maͤgdchen entfuͤhrt. Plau⸗ 
tus hat dieſe Stelle ganz und gar weggelaſſen. Te- 
renz hat fie in feinen Brüdern behalten, und von 
Wort zu Wort überfegt. Dieſes £ufifpiel werden 
wir jest vorftellen, und fie fönnen es als ein neues 
Slcuͤck anfehen. ) Urtheilen fie, ob dieß als ein 
Diedftal zu betrachten ift, oder ob man fich auf eine 
erlaubte Art der griechifchen Stelle bedient, welche 
Plautus aus der Acht gelaffen hat. Was das an- 
belangt, daß die Feinde unftes Dichters fagen, daß 
gewiſſe 


dieſen Titel fuͤhrte, oder vieleicht waren auch zu ſeiner 

Zeit die Meynungen daruͤber getheilt, ſo daß die eine 
Paͤrtey dieß Stuͤck dem Plautus, die andre dem A- 
quilius zuſchrieb. Terenz iſt glaubwuͤrdiger, big Stũck 
vom Plautus’ iſt verloren gegangen. 

5) Urtheilen fie, ob dieß als ein Diebſtal u. f Wr 
Es ift für die grie hen Dichter nichts rühmlicher, als; 
daß die Römer in den erften Zeiten ihre Schriften jo 
fehr liebten, daß fie nichts als diefelben überfeßten, und 
ſelbſt nichts‘ eignes verfertigten. Dieß bereicherte die 
Sprache der Lateiner , und führte den guten Geſchmack 
in Rom ein, Teren ſelbſt glaubte, wie Donat fagt, - 
mehr Lob zu verdienen, wenn er die Griechen überfekte, 
als wenn er eigne Stüce ausarbeitete. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß unfre Schriftfteller diefen Gedanfen 6 

“ten, und die vortrefflichen Originale, die ung aus dem Al⸗ 
tertbume noch uͤbrig ‚geblieben find, fih zu Nutze mad): 
“ten, Die Lateiner überfegten die griechifchen Luſtſpiel⸗ 
dichter nicht bloß, ſondern brachten das aus der einen 

in die andre, was ſich für ihre Abſichten ſchickte. So 

- machte es Terenz bey diefem Luftfpiele. 


br 
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gewiſſe vornehme Leute ihm ſeine &uftfpiele verferti- 
gen helfen, und mit ihm zugleich daran arbeiten, fo 
irren fie fih, mehr fie glauben, daß fie ihn durch 
diefen Vorwurf Fränfen. ©) Er mache fic) vielmehr 
eine große Ehre daraus, daß er Perfonen gefällt, 
ie ihren Benfall, meine Herren, und den Beyfall 
aller Römer haben, Perfonen, diesim Kriege, im 
Frieden, und in allen Gefchäfften der Republik, dem 

„gemeinen Wefen und den Privatperfonen gebienet ha: 
ben, ohne ſich deswegen zu erheben und ftolz zu 
werden. 

Erwarten ſie nicht, daß ich ihnen den Inhalt 
des Luſtſpiels erzählen werde. Die beyden Brüder, 
die zuerft auftreten werden, werden ihnen gleich ei- 
nen Theil davon befannt machen. © Das übrige 
werben fie aus der Folge felbft fehen. Vermehren 
fie durch ihre gütige Aufmerkſamkeit den Fleiß unfres 
Dichters in Zortfegung feiner Arbeiten. 


c) Er macht ſich vielmehr eine große Ehre daraus. 

Wir haben uns über diefe Stelle in dem Leben des Ter 
renz erklärt, und gezeigt, warum Terenz diefen nach⸗ 
theiligen Vorwurf nicht von ſich ablehne. D. U. 





Aa3 Der 


574 VID ‚Bruder, 


Der erſte Aufzug. 
Der erſte Auftritt, 
Micio. 


A) torap! = = = Aefchinus.ift dieſe Macht 
von dem Drte,mo er ;geftern Abend ge= 
gefien hat, nicht nach Haufe gekommen, 

auch Feiner von dem Bedienten, Die ihm entgegen 
gegangen find., Es ift wahrhaftig nichts fo wahr, 
als was man immer. fagt, daß es weit befler fey, daß 
einem dasjenige begegne, was .ein. böfes Weib von 
einem fagt oder denft, als was zärtliche Aeltern da— 
bey denken. Wenn man lange ausbleibt, fo denkt 
die Frau gleich, daß man zu den Maägdehen geht, 
oder einmal trinkt, ſich vecht luftig macht, und fich 
etwas. zu gute hut, da fie indeflen zu Haufe Gram 
und Sorge hat. Was habe ic) aber nicht für Ge- 
danfen, daß mein Sohn noch nicht zu Haufe ift? 

und 





x Storar! =: Man hat bey diefer- Stelle einen großen 
Fehler begangen, da man fie als-eine Frage überfege 
bat, welche Micio an den Storax thut, nämlich: Sto> 
rar! ift Aeſchinus diefe Macht nicht nah Kaufe gefoms 
men? Es ift aber feine Frage. Micio koͤmmt heraus 
mit anbrechendem Tage, und ruft den Storar, einen 
von den Bedienten die den Aefchinus hatten fuchen fols 
len. Da ihm niemand antwortete, fo fchließt er gleich, 
daß weder der Herr noch die Bedienten nach Hauſe ge⸗ 

kommen ſind. 
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und was macht mir dieß nicht für Unruhe? Ich 
fürchte immer, er wird fich erfältet haben, oder, er 
wird mo gefallen feyn, und ſich Arm oder ‘Bein ges 
brochen haben. : Ey! wie kann man ſich doc) von 
einem Menfchen fo einnehmen laflen,,‘daß man ihn 
lieber hat als fich felber! Der junge Menfch ift 
nicht einmal mein Sohn, ‚er iſt meines Bruders 
Kind. ce) Mein Brude und ih, wir haben ganz 


verfchiedene Neigungen. : Sch habe von Kindheit 


an das angenehme und ruhige Stadtleben erwaͤhlet, 
und was man in der Stadt für ein großes Glüd 


Hält, ich habe mir niemals eine Frau genommen. . 


Mein Bruder hat in allem das Gegentheil gethan. 


Er hat ſich das Landleben erwaͤhlet, beftändig-fehr 


ſparſam und ſtrenge gelebt, hat ſich verheirathet, 
und hat zwey Söhne, Den Aelteſten habe ich als 
mein Kind zu mir genommen; ich habe ihn von klein 

a4 a auf 


e) Wein Bender und ich u. ſ. w. Hier wird ung der 
Charakter der beyden Hauptperſonen diefes Luftfpiels ge- 
ſchildert. Micio hat ‚eine Lebensart, die angenehm uud 
ruhig ift, entfernt von Gefchäfften und Verdruß; des⸗ 
halb hat er auch, wie er fagt, niemals geheirathet, weil 
die Heirath oft einem ruhigen Leben KHinderniffe: in.den 
: Meg legt. : Da er das Stadtleben erwaͤhlt hat, ſo zeige 
er zugleich, warum bey ihm eine Heirath nicht fo noͤ⸗ 
thig gewefen wäre. Das Landleben ift einfamer und 
. „erfordert diefe Geſellſchaft weit cher. + Demea fein Bru⸗ 
der ift beftändig auf dem Lande geweſen, fein Charafter 


ft ſtrenge, muͤrriſch, und unhoͤflich. Beyde Charaktere, 


die einander gerade entgegen geſetzt ſind, erheben einer 
den andern, und geben dieſem Sräde ‚einen vorzuͤgli⸗ 


chen Werth. D. u. 
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auf erzogen, ich habe ihn wie mein Kind gehalten, 
und ihn auch fo lieb gehabt, wie. mein eigen Kind. ' 
Er ift mein einziges Vergnuͤgen, und mir das tiebfte 
auf der Welt. Ich gebe mir alle Mühe in ihm 
eine'gleiche Neigung gegen mich zu erwecken. J 
gebe ihm feine Tafchengelver , id) ſehe ihm fehr vie: 
les durch die Finger ,- und finde nicht noͤthig mich 
bey ihm meines wäterlichen Rechts völlig zu bedie⸗ 
nen; kurz, ich habe mir ihn fo gewoͤhnet, daß er 
mir nichts von allen den Fleinen Begebenheiten ver- * 
fhweigt, die der Jugend eigen find, und welche 


. andre Kinder vor ihren Vätern fo fehr zu verftecken 


fuchen. Denn wer fi) einmal daran. gewöhnt hat 
feinen Vater zu beluͤgen, oder zu binfergehen, ber 
wird es noch weit.mehr bey andern feuten wagen. 
Ich glaube, es ift weit befler die Kinder durch Scham 
und Ehrgeiz in den: Schranfen zu halten, als Durch 
Furcht. Mein Brüder jtimmt hier gar nicht mit 


, mir überein, eine folche Erziehung gefällt ihm nicht. ' 


Er koͤmmt oft zu mir und ſchreyt: was machft du 
denn, Bruder? Warum führft du denn den jungen 
Menfchen in fein Berderben? f) Warum läffeft du 
ihn die Menfcher. befuchen ? : warum läffeft du 
ihn in die Weinfeller gehen?. warum giebft du ihm 
das Geld dazu? Du läffeft ihn zu viel Staat ma- 
n, 
f) Warum laͤſſeſt du ihn die Menſcher beſuchen? 
Ich glahbe nicht, daß hier dieſer Ausdruck zu poͤbelhaft 
ift. Der andre fehr unhöflihe Bruder ftögt ihn im Eis 
fer heraus. Er hat die Namen nicht gelernt, die man 
dem Frauenzimmer diefer Art in der Stadt giebt. Auch 
die Theorie der Galanterie ift ihn unbekannt, D. U. 
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Sen, du biſt gar zu thoͤricht. Er iſt zu ſtrenge, 
mehr als billig und recht iſt, und nach · meiner 
Meynung hat er ſehr Unrecht, wenn er glaubt, daß 
ein Anſehen, welches man ſch durch Gewalt erwor⸗ 
ben hat, feſter und dauerhafter ſey, als das, was 
auf die Freundſchaft gegruͤrdet iſt. Meine Mey: 
nung iſt dieſe, und ſo ſtelle ich mir die Sache vor. 
Wer nur aus Furcht der Strafe ſeine Pflicht thut, 
der wird ſich nur ſo lange inacht nehmen, fo tange 
er ſich fuͤrchten muß, es moͤchte bekannt werden; ſo 
bald er das nicht mehr zu befuͤrchten hat, ſo kommt 
er wieder auf die alten Spruͤnge. Der, den man 
durch Guͤte gewinnt, der wird aus redlichem Her⸗ 
zen feine Schuldigkeit beobachten, und er wird ſich 
angelegen feyn laffen gleiches mit gleichem zu vergel- 
ten. Bor den Augen und hinter dem Rüden wird 
er immer eben derfelbe feyn. Das ift eines Vaters 
Schuldigkeit, feine Kinder zu gewöhnen, aus freyer 
Waͤhl, und nicht aus Furcht vor einem andern, recht 
zu thun. Dadurch unterſcheidet ſich der Vater und 
der Herr. Wer dieß nicht verſteht, der muß ge- 
ſtehen, daß er auch nicht mwilfe, wie er Kinder 
erziehen folle. Aber koͤmmt da nicht mein Bruder 
ſeiber? Ja j ja, er iſt es. Ich weis nicht, warum 
er ſo traurig ausſieht. Ich glaube gewiß, er wird 
wieder mit mir zanken, nach * loͤblichen Ge⸗ 
ie 


—* 


in Mn wi. Mer 
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i — Der zweyte Auftritt. 


Micio. Demea. ° " 
Micio. 
Es iſt mir ungemein lieb, mein lieber Bruder, 
dich hier wohl zu fehen. ! 


Demea. g) Ha! ich finde dic) recht nach Wun- 
fche; dich fuche ich eben. it J 
Micio. Warum ſiehſt du denn ſo traurig aus? 
mich? . Bey wem iſt denn Aeſchinus? 

icio, vor fih. Habe ich es nicht geſagt ? (laut) 
Was hat er denn gemacht? | 


Demea. Warum ich fo traurig ausfehe fragſt du 


Demea. Was er gemacht hat? Er hat ja gar keine 

Scham } feine Schande mehr, er ſcheuet ſich vor 

feinem Menſchen, und glaubt, ‚die Gefege gehen 

ihn nichts an, Ich will das nicht einmal gedenken, 

was er. vor diefem gethan hat, was hat er nicht jeßt 

erſt twieder angegeben ? 

.. Micio. Was hat er. denn angegeben? 

Demea. Eine Thüre hat er eingeſchlagen, und 

iſt mit aller Gewalt in ein fremdes Haus eingebro- 

chen. Den. Herrn und das ganze Haus hat er halb⸗ 

. todt 

g) Ba Y, ich finde dich recht nach Wunfche. Der 

Dichter beobachtet den Charakter des Demea vortrefflich, 

- fo wie ihn Micio im erften Auftritte fchildert. Er 

koͤmmt und zanft gleich mit feinem Bruder, ehe er ihm 

> fin Compliment beantwortet. D. U. 
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todt geprügelt, 6) und hat ein Frauenʒimmer ent⸗ 
fuͤhrt, in die er ſich verliebt hat, © Alle Menſchen 


ſchreyen, daß dieß die haͤßlichſte That von der Welt 
ſey. Ach Micio! wie ich dahin kam, was war da 


fuͤr eine Menge Menſchen, die es mir erzaͤhlten! 


Die ganze Stadt iſt davon voll; Wenn man ihm 
noch ein Beyfpiel vorftellen Fann, hat er denn nicht 
feinen Bruder por ſich? fiehter nicht, wie der feinen 


Gefchäfften nachgeht, wie er auf Dem Lande: ſpar⸗ 


fam und mäßig lebt? Niemals hat der fo etwas be: 


gangen. Und Micio, wenn ich das vom Aeſchin 


fage, fo fage.ich estauch zugleich dir. Du taffert 
ihn in fein Verderben laufen. 

Micio. Ich glaube, es iſt fein Menſch unbil. 
liger als der, der noch keine Erfahrung erlangt hat, 
und ſich einbildet, daß nichts vecht gethan ſey, als was 
er thut. 

Demea. Was ſoll das fagen? 

. Micio. Das ſoll fo viel fagen,. Demea, daß 
du ſehr unrecht von allen dem urtheileſt. Glaube 


mir nur, es iſt eben kein ſo — Verbre⸗ 


chen, 


a) Und bar ein Srauenzimmer entführt. Hier wird. ' 


fchon der Knoten diefes Luftfpiels geknüpft. Die Ente 
führung diefes Frauenzimmers ift die Zwifchenfabel, die 
Terenz aus dem Diphilus genommen bat. Cie macht 
» bier, da fie mit der Hauptfabel des Stuͤcks verbunden 
: wird, eine Verwirrung , die dem: Zufchauer das größte 
Vergnügen und Neugier, und ungeduldiges Verlangen 
nad) dem Ausgange erweckt. Diefes Stück zeigt ung 
Kegelmäßigkeit, vortrefflihe Urtheile, Charaktere, Leis 
denſchaften, und enthält auch für die Kenner des Luſt⸗ 
ſpiels Fomifches genug. D. U. — 


⸗ 
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chen, menn fi ein junger Menfch.ein Mägdehen 
hält, wenn er die Weinkeller befücht, wenn er auch 
einmal eine Thüre aufbricht. Wenn ich und du dag 
nicht gethan haben, fo haben es unfre fehlechten Um» 
ſtaͤnde nicht zugelaffen. Nun willſt du dir das als 
ein großes Verdienſt anrechnen, was du damals aus 
Armuth gethan haſt. Das ift unrecht, denn wenn 
mir nur die Mittel dazu gehabt hätten, wir würden 
e3 nicht befier gemacht haben... Wenn du ein ver: 
nünftigee Mann mwäreft, fo wuͤrdeſt du es lieber ge: 
ſchehen laſſen, daß dein Sohn ſich jeßt, wo es ihm 
der Jahre wegen noch erlaubt ift, ein folches Ver⸗ 
gnügen machte, als daß er nad) deinem Tode, dem 
er mit Verlangen entgegen fieht, und in Jahren wo 
es ſich weit weniger ſchicken wird, "doch bergleichen 
Dinge thue: 

Demes. O Himmel! du wirſt mid närrifch 
machen? Was? dergleichen anzugeben,  ift bei ei- 
dem jungen Menfchen fein Lafter. 

Micio. Ach! fo höre mich doch, und machen mir 
destvegen nicht mehr den Kopf warn. Du haft 
mir deinen Sohn einmal übergeben, er ift alfo mein 
Son. Wenn er nun etwas verfieht, fo Bas 
ers mir; ich werde die meifte Schuld auf mich neh⸗ 
men. Er fihmauft, er trinkt, er wendet viel auf . 
den Puß, gut, es foltet mein Seth, Er befucht 
die Mägbchen; ich werdeihm ſo lange Geld dazu 
geben, als ich es werde aushälten Fonnen, und wenn 
ich das nicht mehr werde £önnen, fo werden ihm die 
Maͤgdchen vieleicht die Thuͤre weiſen. Er hat eine 
Thuͤre auſgehrochen; ſie ſoll wieder gemacht 

o r» 
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Er hat den Leuten die Kleider zerriſſen; ſie ſollen 
wieder geflickt werden. Gottlob! ich habe noch ſo 
viel, daß ich das alles beſtreiten kann, und es wird 
mir noch gar nicht zur Laſt. Kurz, laß entweder 
das ewige Klagen bleiben; oder laß jemanden die 
Sache entſcheiden, es ſey wer es ſey, ich will dir 
dann wohl wigen, daß du bier fehr viel Fehler 
begehſt. 

Demea. 9 lerne doch erft ein Vater feyn von 
denn, diewahrhaftig Väter find. , 

WMicio. Dich hat Die Natur zu feinem, Vater ge 
* mich aber die Erziehung. 

Demea. Dich? die Erziehung? wie haſt du 
ihn denn erzogen? 

Micio. Ach! wenn du nicht bald aufhoͤrſt, fo gehe 
ich weg. 

Demes. Das willſt du thun? 

Micio. Soll ic denn alle Tage einerley hören ? 

Demes, Er ift mein Kind, mir liegt er am 
Herzen. 

Micio. Und mir liege er auch am Herzen. Kurz, 
höre nur Demea, laß ung die Erziehung deiner bey: 
den Söhne untereinander heilen. Erziehe du den 
einen, ich will den andern erziehen, „ Wenn du für 
beyder Erziehung beſorgt ſeyn wilſt, ſo iſt das ja 
beynahe eben ſo viel, als wenn du mir den wieder⸗ 
nehmen wollteſt, den du mir einmal uͤbergeben haſt. 

Demes, Ah Micid! , 

Micio. Das ift-meine Meynung. 

Demea. Das iſt deine Meynung? gut, wenn 


es dir ep gefalk, fo mag er — ‚, fo mag 
. er 
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er alles durchbringen, fo mag.er ſich ins Verderben 
ftürzen, mic) geht es weiter nichts an. Wenn ic) 
noch) ein Wort deshalb verliere = = > IE 

Micio, Demea, bift du ſchon wieder böfe?.: 

Demes. Kannft du wohl daran zweifeln? Nehme 
ich Dir denn deswegen meinen Sohn wieder, dem 
äch dir einmal überlaffen habe ? Der Vorwurf ſchmerzt 
mich. Ich bin Doch nicht fremde gegen ihn. Wenn 
ich mich nun widerfeße = = = doch, ich will ftill 
ſchweigen. Du millft, ich foll mic) nur um den 
einen befümmern, gut, ich thue es, und Gore 
fey Danf, daß er fo gerathen ift, wie ich wuͤnſche. 
Dein fehöner Sohn wird es ſchon noch einmal em- 
pfinden = = ich millnichtshärteres wider ihn ſagen. 








b 


Der dritte Auftritt, 

) Er hat nicht ganz Recht, aber er hat doch auch 
nicht ganz Unrecht. Es gefaͤllt mir ſelber 
nicht 
5) Pr bat nicht ganz Recht, aber er hat u. f.w. Der 
Charakter des Micio wird immer unvergleichlich gefchils 
dert. Es verdrieft ihn doc, daß Aeſchin wieder einen 
ſeiner gewöhnlichen Streiche gefitelt hat, um dem Zus 
fhauer fein Misvergnügen zu maden, weil eine allzu 
große Nachficht, oder vielmehr, eine gaͤnzliche Freyheit 
alle Lafter zu begehen, den jungen Leuten fehr nachthei⸗ 
lig würde gewefen feyn. Er ift empfindlich über das 
was Aeſchin gerhan hat." Er: behält aber noch immer 

alle Empfindungen eines wahren zärtlichen Waters. 


ı 
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nicht gar zu gut,” aber. ich miochte es mich nicht ge= 
gen ihn merfen laffen; denn er ijt nun ſchon fo ein 
munderliher Mann, daß ich mich ihm mit ganzer 
Gewalt widerfegen, und ihn überfchreyen muß, wenn | 
ich ihn wieder ruhig haben will; und doc) kann er 
ſich kaum halten. . Wenn ich nun gar feiner Hige 
Vorſchub thun, und fie unterffügen wollte, fo wuͤr⸗ 
den wir alle beyde närrifch werden, Cs ift wohl 
wahr, Aefchin hat mich durch feine Aufführung ge= 
“ wiffermaßen beleidiget. Iſt wohl ein Mägdchen 
in der Stadt, mit der er nicht ſchon Liebeshaͤndel 
gefpielt, und der er nicht fehon Gefchenfe gemacht 
hätte? Bor kurzem fagte er mir noch, daß er fich 
nun bald verheirathen wollte, ich dachte alfo, er 
würde des Dinges endlich überdrüßig feyn, und 
boffte, daß das Feuer der Tugend nun bald verlo— 
fchen feyn wuͤrde. Ich mar ſchon recht froh, und 
nun fängt er von neuem wieder an. Aber ich muß 
doch miffen, was eigentlich vorgegangen ift, ich will 
ihn mir auf dem Marfte fuchen. | 





384 IV, Die Bruͤder, 
a D DD—— — 


Der zweyte Aufzug. 
| Der. erite Auftritt, 


Sarnio, Aeſchin. Parmeno, Eine Inftru- 
‚mentenfpielerinn, in die ſich Cteſipho 
verliebt hat. 


Sannio. 


es bitte euch, meine Mitbürger, helft mir 
—8 doch, mir armen unſchuldigen Manne! Steht 
doch einem Unterdrückten bey! 
Aeſchin, zu dem Frauenzimmer. Stehen fie nur 
. bier ganz ruhig. Warum fehen fie fi) denn fo 
fhüchtern um? Sie haben nichts zu fürchten; fo 
lange ich bey ihnen bin, ſoll er ſie gewiß nicht an⸗ 
ruͤhren. 

Sannio. Ich? und wenn ſich mir alles wider: 
ſetzte, fo willich - 

Aeſchin. So boshaft er auch immer ift, fo 
wird er ſich doch heute nicht wieder in die Gefahr 
magen, noch einmal Schläge zu friegen. 

Sannio. Hören fie nur, mein Herr, damit fie 
fi) hernach nicht mit der Unwiſſenheit enefchuldigen 
Fönnen ; k) ich birf ein Kupler. 

Aeſchin. 


y Ic bin ein Kupler. Das fagt er ihm deshalb, weil 
dergleichen Leute, die öffentliche Weibsbilder hielten, in 
zo große Privilegia hatten, weil die — 

ie S ihnen 





„Ein Luftfpiel. 385 


Aeſchin. Das wesid. 

Sannio. Aber ein Mann der fein Wort fo gu 

lt, als wohl jemals ein Menfch esmag gehalten. ha- 

| "Sie werden ſich hernach damit entfchuldigen wol⸗ 
len / daß es ihnen leid waͤre, daß fie mich ſo beleidiget haͤt⸗ 
ten, aber daraus werde ich mir nicht ſo viel machen. 
Glauben fie nur, ich werde mein Recht behaupten,und 

durch) bloße Worte werden fie das nicht, wieder gut 
machen, mas fie mir mit der That zugefügt haben. 
Sch weis fchen, wie ihr Herren euch zu entfehuldigen 
pflegt; ich wuͤnſchte, daß es nicht geſchehen wäre, 
ich wollte wohl einen Eid darauf ablegen, daß dex 
Herr eine folche Begegnung gar nicht ‚verdient hat ; 
unterdeſſen muß ichs behalten, daß ich ſo ſchimpflich 
beleidiget worden bin. 

Aeſchin. Parmeno, geh i immer voraus, und 
mache die Thuͤre auf. 

Sannio. Die Bemuͤhung wird doch unpnf 


eyn. 

Aeſchin, zum Maͤgdchen. Belieben ſie nun ur 
Gereinzugehen:. 

Sannio. Aber das werde ich gewiß nicht zur 
geben. . 
Aeſchin. Parmeno, Eomm ber; du biſt noch 
nicht nahe genug, ſtelle dich dichte zu ihm hin. So 
iſt es gut. Nun verwende kein Auge von mir, da⸗ 

mit 
ihnen vielen Vortheil hatte. Es war den jungen- Leu⸗ 
ten, bey Strafe der Enterbung, verbothen ‚ihnen übel zu 
begegnen, Man:fehe eine Republik, die um ihres Bat, 
theils Willen die Laſter duldete! ; 
Terxenz. Bb 
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mit du ihm gleich feine Raupen gen * ſo 
dal ich winke. 

Sannio. Das will ich doch wohl * Al 

Aeſchin. Parmeno, gib Achtung. ©: Parmend 
” ihm eine Ohrfeige.) Laß gleich das Mägdchen lost 

Sannio. O! mas ift das für Ungerechtigkeit! 

Aeſchin. Es wird noch mehr feßen, mo du dich 
mir inacht nehmen wirft. (Parmeno feplägt ihn * 

Sannio. Ach! ich armer Mann! 

Aeſchin. Seht hatte ich dir. nicht hewinkt, Pat- 
* aber es iſt doch beſſer, daß du es auf dieſe 
Att verſehen haſt. Nun Sannio, kannſt du gehen. 

Sannio. Was ſoll das heißen, mein Herr? 
* —* ſie hier Koͤnig? 

Aeſchin. Wenn ich Koͤnig waͤre, ſo ſollteſt du 
ſo bezahlt werden, wie du es verdienteſt. 

Sannio. Was wollen ſie denn von mir haben ? 

.Aeſchin. Nichts, 

Sannio. Wie? wiſſen fie mohl wer ich bin? 

Aeſchin. Das verlange ich eben nicht zu wiſſen. 

Sannio. Habe ich mic wohl an dem Ihrigen 
vergriffen? >. 

Aeſchin. Wenn du das gethan haͤtteſt, ſo wuͤr⸗ 
def du unglücklich meggefommen ſeyn. 

Sannio. Wer bat ihnen deun Die Erlaubniß 
‚gegebei,. mir mein Frauenzimmer zu entführen, Die 
intich mein Geld fofter? Antworten fie. 
Aeſchin. Ich rathe dir, daß du mir nicht einen 
‚folchen armen vor meinem Haufe machſt, ſonſt wo 
“Deine Grobheiten Fein Ende haben werden, ſo will 
ich dich ins Haus fihleppen, und dich halbtodt kar⸗ 
batſchen laſſen. = Sannio. 
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Sannio. Labaſchenẽ einen — der er 
Sklave iſt. | 3 
Aeſchin. Ja ja, karbachane 
Sannio. Ol was iſt das fire * Boſchicht! 
ei das, hier genießen alle Leute gleiche Freyheiten ? 
Aeſchin. Wenn deine Raſerey vorüber ift, ſo 
Höre. nun einmal Kerl, wenn es dir. gefällig ift. - -, 
Sannio. Was? fie fagen, ich habe gerafet? ha⸗ 
‚ben fie e dene nicht vielmehr auf meine Koften gevafet ? 
fehin. "Davon wollen wir nicht teden, wir 
wollen zur Sache kommen. * RR 
Sannio. Zu mas fir einer Sache? 
Aeſchin. Willſt du mir wohl erlauben von — 
ner Sache zu reden, die dich angeht? > 
Sannio. Sch verlange ſelbſt, daß fe bilig mie 
mir verfahren follen. 
Aeſchin. Was? ein ſolcher Rupler will, 6 
m noch von Billigfeit mit ipm veden? - | 
Sannio. Ja, ich geſtehe es; ich bin ein Kup- 
ler, ich bin ein allgemeines Verderben der jungen 
$eute, ein Mepneidiger, eine Peft-, - aber dem un⸗ 
— habe ich ihnen doc) nichts zu Leide gethan⸗ 
Aeſchin. Ja wabrhaftig das haͤtte auch noch 
gefehlt! or 
Sannio. Haben ſie die Gürigkeit, und ham, 
was ſie vorhin ſagen wollten. 
Aeſchin. Du haft. für das Maͤgdchen — 
het Thaler: bezahlt, daß Dich das ungluck dafür treffe! 
Am ſollſt fo viel wieder. haben. :: 
Sannio. Was? Wenn ich fie nam ci nicht 
— soill „Können fie mich zwingen ⸗ 
Bb 2 Aeſchin. 
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Aeſchin. Ganz und gar nicht. 
Sannio. Davor babe ich mich — — 
Aeſchin. Und ich glaube, das Maͤgdchen wird 
gar nicht zu verkaufen ſeyn, ſie iſt eine freye Perſon, 
und ich will ihre Freyheit behaupten. Nun uͤber⸗ 
lege es, obldu das Geld annehmen, oder dich ge- 
gen meine Anfprüche vertheidigen wiiſt. Ueberlege 
es unterdeſſen, bis ich wieder zuruͤck kommen werde. 





Der zweyte Auftritt. 
Saunio. 


D Himmel !nun wundert es mich gar nicht mehr, 
dag Beleidigungen und Unrecht, die feute ra- 
fend machen fönnen. Der Menfch hat mid) aus 
meinem Haufe geſchleppt, mich geprügelt, und. mir 
mit Gewalt ein Frauenzimmer entführt. Ich ar⸗ 
mer Mann habe mehr ats finfhundert Maulfchellen 
befommen, und ungeachtet aller diefer Beleidigun- 
gen, verlangt er noch, daß ich fie ihm für eben den 
Preis verfaufen foll, als ich fie erhandelt habe. ° 
Wahrhaftig, er hat ſich fo verdient um mic) gemacht, 
daß ich nicht anders umhin fann, als daß ich fieihm 
laſſe, er kann noch wohl auf fein Recht dringen. 
Gut, ich will fie ihm laffen, wenn er mir mein Geld 
wiedergiebt ; allein das weis ich ſchon zuvor, wenn 
ich werde geſagt haben, daß ich ſie ihm fuͤr eben den 
Preis laſſen will, ſo wird er ſich gleich Jeugen ru⸗ 
fen, daß ich ſie ihm verkauft habe, was das Geld 
aber — das find Poſſen. Da —— 
ihr 
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ihr folle bald bezahle werben, kommt morgen wieder. 
Ich würde gern Geduld haben, fo.unrecht es auch‘ 
iſt, wenn ich. nur: endlich bezahle; würde. Aber 
fo geht esin der Welt; wennman einmal das Hand- 
werk angefangen hat, das ich freibe, fo muß man 
bey aller Ungerechtigkeit der jungen Herren ftocfflilfe 
ſchweigen. Cs wird mich niemand bezahlen. Ich 
habe die — ohne den — gemacht. 





Der dritte Auftritt. 

ESyrus. Sannio. 
Syrus, im Herausgehen. | 
Siem fie nur ganz ftille, ich will ſchon ma» 
chen, daß er das Geld mit Vergnügen anneh⸗ 
men, und noch dazu fagen foll, daß wir recht red⸗ 
lic) mit ihm verfahren wären. Ey Sannio, was 
babe ich gehört? ich weis gar richt, wa hat er denn 
für Händel mit meinem Herrn gehabt? 

Sannio. Ich habe wohl mein Tage-feine Haͤn⸗ 
del gefehen, wo fo ungleich wäre geftritten worden, 
als die heute unter uns vorgefallen find. Wir find 
alle beyde müde; er vom fehlagen, und ich yon 
den Schlägen, die ich befommen habe, 

Sprus. Das ift feine Schuld. 

Sannio. Was follte id) denn machen? . 

Syrus. Man muß gegen einen jungen Herrn 
mehr oöfliheis begeigen. 

Bhb Sannio. 


£ * 2*  @kg+n 
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Sannio. Was habe ich mehr thun koͤnnen, als 
daß ich. die Backen geduldig hingehalten habe 2 

Syrus. Aber weis er was ich bey ihm will? Es 
iſt manchmal ber größte Vortheil / wenn man einem 
gewiſſen Gewinnſt zu. rechter — m 

Mu? or 

c Sprus, Er iſt ein: — Nam: if er —— 
wa beſorgt geweſen, wenn er von feineh Rechten ein 
wenig nachgelaffen, und dem jungen Herrn gin Ver⸗ 
gnügen gemacht Hatte, daß ihm das nicht würde“ 
doppelt vortheilhaft geweſen ſeyn? „.. +” 

Sannid. Ich faufe die Hefflaug nicht gern mit 
baarem Gelde. ” 

Syrus. So wird er zu nichts Tonnen; o geb 
er, er weis" die leute gar — liſtig zu fangen, 
Sannio. J 

nie Ich — wohl, dahß es beffec nähe, 
wenn ich es ſo machte, aber fo liftig ‚bin ich niemals 
geweſen; ich mag lieber gleich bezahlt ſeyn, und et 
was verlieren, als lange warten, und viel gewinnen; 

Sprus. Geh er, ich Eenne ihn, fhon, er iſt ein 

großmuͤthiger Mann. Zweyhundert Thaler find 
Ai eine Kleinigkeit, wenn er fich den jungen Herrn 
dadurch verbindlich machen kann. Dich, man be 
ja, er wolle jr Cypern reiſen. 

Sannio. Ach! 

Syrus. Und er habe viel Sachen’eingefauf, Die 
er mitnehmen wolle, und ſchon ein Schiff gemiethet. 
Ich ſehe wohl, daß er noch nicht recht weis, wozu er 
ſich entſchließen fol, Wenn er wieder zuruͤck foms 


men wird, mo Gott will, dann wollen mir weiter 


von der Sach⸗ reden· Sannio. 
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Sannio. — 2ich werde nicht aus der Stelle 
— Ich bin wahrhaftig — — haben 
fie: ſich eben; vertaffen. . 

Syrus. Er zetert ſhon ih bebe im Gange 
gemacht. Ze 

"Sannio. O was Mg das: ie Bospeiet Si 
doch, habt ihr euch nicht Ber Gelegenheit vortreff: 
lich zu Nutze zu imathen gewußt. Ich habe mit 
freylich verfchiedene Frauenzimmer und andre‘ Ca 
chen gefauft,, die ich mit nad) Enpern nehmen will. 
Wenn ‘ich den Markt in Cypern verſaͤume, fo werde 
ich großen Schäden haben, aber wenn ich die Schuld 
hier anftehen laſſe, fo’ werde. ich nichts bekommen, 
fach meiner Zuruͤckkunft. Da wird nichte helfen 
die Sache ift--dann auf die lange Bank geſchoben. 
Kommt ihre num erſt? wird es heißen, warum hat 
er das fo Tange ätiftehen laſſen? wo iſt er denn ge- 
fvefen. "Es wird alfo das Befte ſeyn, daß ich das 
hier verliere, als daß ich hier fo lange bleibe, ober 
ha meiner Zuruͤckkunft erft die Sade treibe. 

Syrus. Sannio, hat er den Gewinnſt ſchon 
—— den ihm feine Reife dießmal einbrin- 
gen fann?, Bb4 Sannio. 


Ich — — feeytieh verfehiedene ⸗⸗will. Diefe 
‚Leute; dienach unfrer Art zu reden, die Öffentlichen Hu⸗ 
renhaͤuſer hielten, kauften in. ganz Griechenland die 

Frauenzimmer, die fie bekommen fonnten,auf, und reife: 
‚ten alsdann damit auf eine beruͤhmte Neffe in der In⸗ 
ſel Eypern. " Der Nußen, den die Griechen, und beſon⸗ 
* ders die. Athenienſer von diefem Handel hatten, war 

eben die Urfache, warum man dergleichen Leuten jolche große 


‚„ Privilegia gab. 
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Sannio. Hat der junge Herr wohl daran loͤblich 
— Sollte ein Herr wie er, wohl fo etwas 
thun, und mir eine von meinen Frauen immern mit 
Gewalt entführen? + " 

Sprus. Er wankt eben: Noch eins habe ich 
ihm zu ſagen, Samio, ſehe er, ob ihm das gefaͤl⸗ 
lig iſt. Ehe er ſich in die Gefahr begiebt, ob er 
ſein Geld auch wiederbekommen wird, oder nicht, 
ſo ſey er mit der Haͤlfte zufrieden. Hundert Thaler 
wird der junge Herr wohl irgend mo auftreiben. 

Sannio. Ab, ic armer Mann !, foll ic) denn 
: auf diefe Art auch gar mein Capitafverlieren? Hat 

denn ber Herr Feine Scham, feine Schande? Er hat 
mir faft alle Zähne aus dem Halfe gefchlagen. Mein 
Geficht ift mir von allen Ohrfeigen ganz aufgelau- 
fen; nun will er mich auch noch um das Meinige 
bringen? Ich werde gewiß nicht. wegreiſen. 

Syrus, Wie es ihm gefällt, Hat er mir fonft 
nichts zu fagen , ich werbe gehen ? 

Sannio. Mein lieber Sprus, es mag nun feyn 
mie es will, ehe ic) einen Proceß besmegen anſan ⸗ 
gen will, fo will ic) bitten, daß mir nur der Here 
menigftens das twiedergiebt,, mas ich für das Frau: 

‚ enzimmer bezahlt habe. Ich weis, daß ich bisher 
noch nicht Gelegenheit gehabt Habe, ihm meine 
Freundfchaft zu bezeugen, aber ichverfichere, daß 
ich diefen Dienft niemals vergeffen und dafür er- 
Fenntlich feyn werde, \ 

Syrus Ich werde mir alle Mühe geben. Aber 
da fehe ich ja den. Cteſipho. Er ift fehr luſtig, dag 
er nun fein‘ Maͤgdchen hat. —FJ 

Sannio. 
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GSannio. Wird er auch das thun, warum — 
A bitte? 
—— Warte er doch Die: no) einen Au 
lick. 


* 





Daer vierte Auftritt. 
Cte ſi pho. Sprus Sannio. 
Cteſipho. 
Wen man nun zur Zeit der Noth Huͤlfe bekoͤmmt, 
fo iſt es ein Vergnuͤgen, die Huͤlfe mag kom⸗ 
men von pen fig will. Aber bag Vergnügen ift 
doch noch weit größer, wenn Diejenigen einem. bey» 
Bringen - die Dazu: verpflichter find, Ach nein 
Bruder, mein liebſter Bruder, wie ſoll ich dich ge⸗ 
nug preifen! Ich bin gewiß, alles was ic), nur 
prächtiges zu deinem $obe: ſagen kann, wird doch 
von deinen Verdienſten noch weit uͤbertroffen. Ich 
glaube, der einzige Vorzug, den ich vor allen ans 
dern Menfchen voraus habe, ift diefer, daß ich einen 
ſolchen Bruder habe, der alle Eigenfchaften eines 
vechtfchaffnen Menfhen vorzüglich, befißt. - 
Syrus. Ha! mein Herr! Ka: 
Erefipho. Bift du da — ? wo iſt denn 
mein Bruder? 
Spyrus. Zu Harfe, er wartet auf fie. 
Cteſipho. O Himmel! 
Spyrus. Was iſt ihnen? 
Bb5 CCceſi⸗ 
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Cteſwho. Was mir iſt? Durch eos 
Shus, lebe ich wieder. 

Syrus. O ler iſt ein allerkiebfter: areigersiger.. 

Cteſipho. Er hat meinem Bortbeile alle feine 
Vortheile nachgefeßt; den Zorn meines Vaters, 
die uͤblen Nachreden der Leute die Folgen meiner 
Liebe, mein ganzes Laſter hat er auf ſich genommen. 
Niemand in der Welt if groͤßmuͤthiger, als er. 
Aber was iſt da? Man macht die Thuͤre auf. 
rn Warteit Me, ie, warten fie, er kommt 
ſelber. ) 


| De fünfte Auftritt. 
Kefgin. Sannie. Cteſipho— Sprus, 
| Aeſchin Ne 3 314 I, 


it der‘ Pe BER äh, 
— m) Sucht er mich? sb. er mir Geb 
brin t? ach, ich bin des Todes! ich ſehe nichts. 
ef ſchin. AH! mein Bruder,“ es iſt gut, daß 
ich dich finde, dich ſuche ich cben. Es geht alles 
recht a jo nun nicht mehr a — 
—————— 


m) Sucht ve mich? ob er mie s« 2. Der Kupler 
glaube gleich, daß Aeſchin ihn ſucht, und daß er ihm 
Geld bringt. Sein Charakter iſt ſehr wohl beobachtet. 
Schlaͤge und Beſchimpfungen rechnet er nicht, wenn er 
uf fein Geld betönmt. & ift beſtuͤrzt, da er-tein 

{d fieht. 


— — 


Ein Luſtſpiel. 395 
Cteſipho. Ich bin auch wicht mehr traurig‘, da 
ich dich zum Bruder habe. -"O mein Xefchin! mein 
lieber Bruder! Aber ich will dich nicht ins Geſicht 
loben, damit du nicht denkſt, ich wollte dir mehr 
ſchmeicheln, ats wahrhaftig erkenntlich feyn. :- "= 
Aeſchin Geh geh, Naͤrrchen, thuſt du. doch, 
als wenn wir uns heute erſt zuſammen kennen lern⸗ 
ten. Das ärgert mich nur‘, daß ich beynahe zu 
fpät davon Nachricht erhalten habe, denn es wäre 
faft fo weit geweſen, "daß wenn dir auch alle Wele 
hätte dienen wollen, fie die doch nicht haͤtte helfen 
koͤnnen ©“ —— 
Cteſipho. Ich ſchaͤmte mich es dir zu ſagen. 
Aeſchin. Acht das iſt Thorheit, und keine 
Scham. Um einer ſolchen Kleinigkeit Willen bey- 
nahe 7) aus dem Sande zu gehen! das iſt eine 
Schande, Der Himmel wolle doch das Ungluͤck 
verhuͤten. — u 
Cteſipho. Ich habe’ gefehte. - * BL 
Aeſchin. Syrus, was ſagt denn Sannio? 
Spyrus. Er giebt ſchon Elein zu. — 
Aeſchin. Ich will auf den Markt gehen, und 
will ihn bezahlen. Bruder, geh du nur unterdeſ⸗ 


ſen herein zu deinem Maͤgdchen. 
Sannio. Syrus! rede er ihm doch zu, 
— — Syrus. 


n) Aus dem Lande zu geben. Donat ſagt uns, dag 
im Menander diefer. junge Menſch ſich aus Verzweiflung 
erftechen will. Weil die aber zu tragifch ift, fo hat es 

Terenz ſehr fchön verbefiert. Daraus fieht man, wie 

77 Zerenz den Menander überfegt habe, 
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Spyrus. Ja ja, wir wollen gehen, denn Sannio 
will nach Cypern reifen. J 
Sannio. Das ift fo eilend nicht, id) habe nichts 
zu verfäumen , ‚wenn ich auch hier bfeibe. 

Syrus. Er foll bezahlt werden, beforge er nichts: 
Sannio. Aber er muß mir aud) alles geben. 

Sprus. Er wird alles bezahlen, fehweige er nur 
ftille, und fomme er mit, j 
Sannio. Ja, ic) will mitfommen. 
Cteſipho. Sprus! höre doch, Syrus! 

+ Spyrus; Was beliebt ihnen? 

Cteſipho. Sorge doch, daß ber häßliche Kerl 
fo bald als möglich bezahlt wird, damit er nicht nod) 
erbitterter werde, und damit es nicht meinem Bater 
zu Ohren koͤmmt; ic) würde ewig ungluͤcklich ſeyn. 
Syrus. Das wird nicht geſchehen, fürchten fie 
fih nicht. Vergnügen fie ſich nur unterdeſſen mit 
‚ ihrem Mägdchen, laffen fie das Effen fertig machen, 
und beforgen fe alles mas dazu gehört... Wenn mir 
werden zu Stande feyn, dann will ic) wieber zu Haufe 
fommen, und das übrige zu einer guten Mahlzeit 
mitbringen. a i 
Cteſipho. O ja, Syrus, darum bitte ic) dich, 
wenn alles gut geht, fo wollen wir uns heute vecht 
luſtig machen. — J 
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a 
Der dritte Aufzug. 

Der erfe Auftritt 


Soſtata. Canthara. 
un I ee 





$ eh bitte dich, ‚meine liebe Amme, mas en 
denn Daraus werden ? 

Canthara. Sie fragen mich was daraus — 
wich? ich hoffe, daß alles gut gehen fol. Die We— 
hen fangen ſich erft an ‚ und fie fürchten ſich fo, als 
wenn fie niemals bey einem Wochenbette, und. nie 
mals felber in ven Wochen geweſen wären. 

Softrata, Ich arme Frau! Eeinen Menfihen 
Habe id) um mich, ‚ich bin mit meiner Tochter ganz 
allein, Geta ift auch noch nicht bir. Ich habe 
niemanden, den ich nach einer Hebamme, oder nach 
dem Aeſchin ſchicken koͤnnte. 

Canthara. Aeſchin wird bald hier ſeyn, er blebt 
ja wohl keinen Tag aus. 

Soſtrata. Er iſt auch mein ganzer Troſt in mei⸗ 
nem Elende. 

Canthara. Da dieß Ungluͤck nun ſchon einmal 
geſchehen iſt, ſo kann die Sache nicht beſſer ſtehen, 
als ſie wirklich fteht, da es ein Menſch gethan hat, 
- der. von einem fo edlen Herkommen, fo großmuͤthig 
und von einer fo reichen und angefehenen Familie ift. 

RN Soſtrata. 
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Softrate. Ja, »du-haft wohl Recht , ich will 
den Himmel bitten, Pi er, ung ben Aeſchinus er⸗ 


halten moͤge. 3 * ar ED 


Der. zweyte Auftritt. 
Beta. Soſtrata. Canthara. 
Geta. —— 


Hr iſt es ſo weit gekommen, daß wenn auch die 
‚ganze Welt fi zuſammen ‚berathfchlagte ‚fie 
doch in dem Ungluͤck, das meiner Frau, der Jung⸗ 
fer, und mir begegnet ift, uns nicht mehr würbehet: 
fen koͤnnen. Wie unglücklich bin ih! So viel 
Elend’ kürzt tun auf einmal: auf. uns los, daraus 
wir uns nicht retten Pönnen; Beleidigung, Armutd, 
Ungerechtigkeit, Verlaffung , Beſchimpfung. ft 
es möglich, daß die Zeiten fo verderbt feyn konnen? 
O ihr Boshaften! die laſterhaften gottloſen — 
Ach der Ungetreue =» =- 

Softrata. Ah! ich ungfücktiche Frau ! was if 
das ? warum -ift Geta-fo unruhig, und fommt ſo 
eilend gelaufen ? 

: Beta. Den nicht fein Wort, welches er ihr ge⸗ 
geben, nicht feine Eidſchwuͤre, nicht vasMitleiden, 
das er fuͤr fie empfinden muß, nicht-dieherannahende 
Geburtsftunde dieſer ungluͤckl ichen Perſon von — 


after zuruͤckhalten koͤnnen!“ ’ 
— ged u. noch nie, masct 
fin: soil. 4 lad 6 


A— an 
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Canthara. Ich bitte fie, laſſen fie uns doch naͤ⸗ 
her zu ihm gehen. 
Geta. 0) Ach! ich ungluͤcklicher Menſch! Kaum 

"bin ich meiner noch maͤchtig, fo kocht mir das Blut. 
Ich wollte nichts mehr wünfchen, als daß mir die 

nze Familie jegt in den Weg fäme, damit ich al« 
len meinen Zorn an ihnen auslaffen Fönnte, weilich 
noch in voller Hige bin. Ich wuͤßte nicht was ic) 
‚ausftehen wollte, wenn ich mich nur an ihnen raͤ⸗ 
chen fönnte. Ich wollte dem Alten, der der Vater 
eines fo gottlofen Sohnes ift, zuerft das Herz aus 
dem Leibe reißen; und den Syrus, ber der Anftif- 
ter ift, ach! wie wollte ich den in Stuͤcken reißen; 
ich wollte ihn mit dein Kopfe auf das Pflafter ftos 
fen, daß das Gehirn follte daran Fleben bleiben. 
Dem jungen Herrn wollte ich die Augen aus dem 
Kopfe reißen, und dann von einem Felfen herunter 
ftürzen. Die andern alle wollte id) zu Gottes Erd⸗ 
boden ſchmeißen, mit aller Macht verfolgen, ich wollte 

‚fie faffen, niederwerfen, und, mit Füßen treten. 
Doc) ich zögereja, meiner Frau von dem Ungluͤcke 
Nachricht zugeben. .,,. = 

Soſtrata. Wir wollen ihn rufen. Geta! 
er Br ud Geta. 


e) Ach! ich ungluͤcklicher Menſch! u. ſ. w. Man 
s findet bier ıden. «Charakter eines treuen Sclaven oder 
Bedienten, der im ganzen Terenz nur einmal erſcheint. 
1) Diefer ganze Auftritt iſt etwas, tragiſch und ruͤhrend. 
Die großen. Freunde des komiſchen werden. «zn tadeln, 
— die: Freunde des ruͤhrenden, Luſtſpiels, loben. 


— — — de — 


B* 
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Geta—. p) Ach! fie mögen ſeyn, wer fie möllen 
laffen fie mich) gehen. N 
Softrara. ch bin eg Geta, ich bin Soſtrata. 
Beta. Wo ift fie? Sie fuche ich eben, fie wuͤn⸗ 
ſche ich zu fprechen. Hecht nad) meinem Wunfche 
begegnen fie mir. - | 

Soſtrata. Was ift denn Geta? warum bift du 
denn fo unruhig? J 

„Beta. Ah! Himmel! 

Soſtrata. Warum bift du denn fo außer Athem? 

Geta, fafle dich doch! | 

Geta. Wir find gänzlich. = = 
Soſtrata. Nu gänzlich? was denn? 

Beta. Berloren =: eiftau -» = 

Soſtrata. So fage doch, was ift denn? 
Geta. Gebt = = = 5 

Soſtrata. Was denn jest, Geta? 

Beta. Aecfhin = = = 

Soſtrata. Was hat er gemacht? 

Geta. Er fragt nichts mehr nad) uns. be 
Soſtrata. Ach! ic muß des Tobes feyn! 
Warum? “2 

Beta. Er hat ſich in eine andre verliebt, 

Soſtrata. Ich arme ungluͤckliche Frau! > 

Geta. Und daraus macht er gar kein Geheimniß, 

er 


) Ach! fie mögen ſeyn, ‚wer fie wollen u. f. w. Diefe 
Antvwort wird vieleicht einen andern als lateinifchen Les 
fer befremden; allein fie gründet fich auf eine Gewohn⸗ 
heit in Griechenland, wo man die Sclaven oft leicht⸗ 
fettiger Weiſe auf der Gaſſe aufzuhalten pflegte, damit 

fie Schläge kriegten, wenn ſie nach Haufe kaͤmen. 
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ei bat fie bey hellem lichten Tage einem Kupfer ent- 
ührt. 5 
Soſtrata. Iſt das auch gewiß? 
Geta. Ja, das iſt gewiß, ich habe es mit mei- 
“ nen Augen gefehen. kt 
- Softrata, Ich Unglüdlihe! Was follman nun 
in der Welt glauben, oder auf wen foll man 
ſich verlafien? Was? unfer Aeſchin, unfer ganzes 
geben, der Grund unfrer ganzen Hoffnung, und 
unfer Reichthum, der fo oft ſchwor, daß es ihm un- 
möglich) wäre einen Tag ohne meine Tochter zu leben, 
der da fagte, 4) daß er das Kind auf den Schooß 
feines Vaters fegen, und ihn recht ‚herzlich um Er- 
laubniß fie zu heirathen bitten wollte! 
Geta. Weinen fie nicht, denken fie vielmehr 
darauf, was nun zu machen ift, ob mir dazu ftille 
fhweigen, oder ob wir die Begebenheit jemanden 
offenbaren follen. 
Canthars, O! bift du nicht recht Flug, Geta? 
Kann man wohl fo etwas jemanden N 
eta. 


a) Daß er das Kind auf den Schooß feines Vaters 
u. ſ. w. In Griechenland hatte man die Gewohnheit, 
die neugebohrnen Kinder auf den Schooß ihrer Großvaͤ⸗ 

ter zu ſetzen. Man findet ein merfwärdiges Beyfpiel 
im neunten Buche der Ilias des Homers, wo Phönir 
fagt, daß fein Water feine Gebethe wider ihn eingerich⸗ 
tet, und die Furien angerufen, und fie befchworen has 
be, daß nie ein Kind von ihm auf feinen Schooß follte 
gefeßt werden, das ift, daß er. niemals Kinder befoms 
men follte. Terenz hat diefe Gewohnheit beybehalten, 
weil das Stuͤck aus dem Griechifchen ift. 


Teren;. Cc 
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Y Beta. Es wird freylich wohl nicht auf gethan 
feyn; denn einmal frage er doch nun ſchon nichts 
mehr nach uns, das iſt "offenbar, und wenn wir es 
auch bekannt machen , fo wird er laͤugnen, das bin 
ich verſichert, und ihr guter Kuf, und: bie Ruhe 
ihrer Tochter, wuͤrde Gefahr laufen, ...Wenn.er es 
aber auch geftünde, fo würde es doch nicht rathſam 
ſeyn, daß fie ihm ihre Tochter geben; da er ſchon 
eine andre liebt.· Es mag nun gehen mie es will, 
man wird es doch muͤſſen verſchwiegen halten. 

Soſtrata. Im geringſten nicht, ich werde es 
nicht thun. 

Geta. Was wollen fie machen? 

Soſtrata. Befannt machen will ich es. 

Beta, Ad, Soſtrata! überlegen ſie was fie thun. 

Soſtrata. Unſer Zufkand kann nicht verziveis 
* ſeyn, als er jetzt iſt. Meine Tochter iſt arm, 
und das, was ihr größter Schatz war, kat fie ver⸗ 
loren. - Sie Fann fic) nicht mehr als ein ehrliches 
Mägdchen verheirathen., Meine einzige Zuflucht 
iſt noch dieſe; wenn er (äugnen ſollte, fo ift der King, 
den er ‚meiner. Tochter gegeben hat, mein Zeuge, 
Ueberdieß, weil ich mir nicht vorzumerfen habe, 
daß wir uns dieß Ungluͤck durch Geiz, oder andre 
ſchaͤndliche Bewegungsgruͤnde zugezogen haben/ ſo 
will ich es laſſen darauf ankommen. 

Gets, Was wollen fie machen ich bitte fi Z aͤn⸗ 
dern fie ihre Gedanken. 

: Softrate, Gera ‚gehe du nur ſo geſchwind als 
moͤglich zum Vetter Hegio, und erzaͤhle ihm die 
ganze Sache nach der Ordnung. Er war ein ſehr 

ver⸗ 
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vertrauter Freund von meinem verſtorbenen Manne, 


und er hat uns immer ſehr lieb gehabt. 
Geta. Ja wahrhaftig, nietnand iſt ung fo ger 
wogen als er. 
Soſtrata. Canthara, gehe du unterdeſſen hurtig 
nach der Hebamme, damtt Me im a ber ae 
ei der — — 








De drite Auftritt. | 


Demea.“ 


Neh bin verloben! wie ich hoͤre, ſo ſoll Cteſipho mit 
F bey der Entführung des Frauenzimmers gerves 
fen feyn. Das fehlte noch zu meinem Jammer, daß 
er feinen Bruder, der noch fugendhaft war, auch 
zum Laſter verführt, Wo ſoll ich mir ihn nun für 
chen? ch glaube, er wird ihn gewiß mit in ein 
Hurenhaus genommen haben. Der gottlofe Menfch, 
wird ihn dazu überredet haben,’ das bin ich gewlß. 
Aber da koͤmmt Syrus; von ihm werde ich erfah- 
ven Fönnen, wo Cteſipho ift. Der ift gewiß auch - 
mit von der faubern Geſellſchaft. Wo der Spig- 
bube merke, daß ich ihn ausfragen will, fo wird’ er 
mir nichts ſagen. Ich will mir alfo nichts merfen 
laſſen, daß ich dieß von ihm — will, 


Cor | Der 
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Der. vierte Yuftritt, 


Syrus. Demea. 
‚Syrus. 


ya haben wir die ganze Sache, ſo wie fie fich 
verhält, dem Alten nach der Ordnung erzaͤhlt. 
Mein Tage habe ich nichts luſtigers geſehen. 

Demea. Himmel! was fuͤr ein naͤrriſcher Kerl! 

Syrus. Er lobte feinen Sohn, und mir dankte 
er, daß ich ihm den Rath gegeben hatte, 

Demes, Sch möchte berften! 

Spyrus. Er zahlte dem Kerl gleich Das Geld aus, 
und ung fchenfte er noch fünf Thaler zu unferm Ber: 
gnuͤgen. Wir haben es auch vecht gut, und nad) 
meinem Wunfche angewandt, 

Demea. a ja, was recht gut beſorgt werden 
ſoll, das darf man nur dem auftragen. 

Syrus. Ha, mein Herr habe ich fie doch nicht 

gefehen, mie gehts ?. 

Demeaea. Wie es gehe? ich kann mich über eure 
fjöne Lebensart nicht genug verwundern. 
Svpyrus. Jaja, fie ift wahrhaftig, die Wahr 
heit zu fagen, närrifch und ungereimt. (In die Scene) 
Dromo, mache du mir die Fifche rein, den großen 
Meeraal aber, laß noch etwas im Waſſer fpielen, 
wenn ich wieder zuruͤck komme, ſoll der zurecht ge⸗ 
macht werden. Eher ruͤhre ihn mir nicht an. 
Demea. Solche haͤßliche Streiche zu begehen! 

Syrus. Mir gefällt die Lebensart ganz und * 

nicht, 
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nicht, und ich eifre oft darwider, „Laß die Salzfi- 
fche gut ausmwäffern, Stephan! ae 
Demea. Himmel, Fannft.du zufehen! Setzt er 
fi) denn das recht mic Fleiß vor, den Menfchenun- 
glücklich zu machen? oder glaubt er, daß es ihm 
eine Ehre fenn wird, wenn er mir den Sohn ins 
Verderben ſtuͤrzt? Ach! ich armer Mann! Mich 
dünft, ich fehe fehon den Tag, wo ihn die Nord zwin⸗ 
gen wird, Soldat zu werden. — 
Syrus. O, mein Herr! das heißt recht weiſe 
ſeyn, wenn man nicht bloß das, was einem vor den 
Augen iſt, ſondern auch in die Zukunft ſehen kann. 
Demea. r) ft denn die Inſtrumentenſpieletinn 
ſchon bey euch ? — 
Sprus. Sa, fie iſt ſchon bey uns im Hauſe. 
Demea. Ho, foll fie fhon ganz und gar bey 
euch wohnen? — 
Syrus. Ich glaube, ſo naͤrriſch iſt er ſchon. 
Demea. Kann das moͤglich ſeyn? 
Spyrus. Ja, das iſt eine recht naͤrriſche Guͤtigkeit, 
und eine ſehr ſchaͤdliche Leichtſiñigkeit von einem Vater. 
Demea. Ich aͤrgere mich uͤber meinen Bruder, 
und ſchaͤme mich auch ſeiner. 
Syrus. Zwiſchen ihnen, und meinem Herrn iſt 
Cc3 ein 


Iſt denn die Inſtrumentenſpielerinn ſchon bey euch? 
In einer Anmerkung bey dem Verſchnittenen a. d. 2450 . iſt 
ſchon geſagt worden, daß die Kupler, die Frauenzim⸗ 
mer, welche ſie ſich hielten, im ſingen und ſpielen unter⸗ 
richten ließen. Daher hieß man ein ſolches Frauenzim⸗ 

mer, ohne einen andern Beyſatz, eine Sängerinn,.oder 
Snftrumentenfpielerinn. D. U. 
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ein großer Unterſchieb; ich fage das nicht darum) 
meil fie mir eben gegenwärtig find, aber es ift cin 
ſehr großer Unterſchied. Sie find vom Kopfe bis 
auf die Füße; nichts als Weisheit, und er ifi ein 
eitler Mann. Sie würden wohl ihren Sohn der⸗ 
gleichen Streiche haben fpielen laſſen! 

Demea. Ich? ihn dergleichen Streiche haben 
ſpielen Laffen ? Wuͤrde ich nicht ſchon ein halbes Jahr 
zuvor den Braten gerochen haben, ehe er noch ein⸗ 
mal das geringſte unternommen hätte? 

Sprus, Was wollen fie mir erſt ihre Wachſam⸗ 
feit ruͤhmen, ift fie mic nicht bekannt? 

Deinen. Wenn nur mein Sohn fo bleibt, wie er 
jetzt ift, fo bin ich zufrieden, 

. Syrus. Die Kinder ſind allemal ſo , fie man 
ſie gern haben will. 

Demea. Haſt du meinen Sohn heute geſehen? 

Syrus. Ihren Sohn? (vor ſich) Ich muß ſor⸗ 
gen, daß er ſich eilend nach Haufe macht: (laut) Ich 
glaube, er iſt ſchon lange wieder auf das Landgut, und 
arbeitet da. 

Demea. Weiſt du das gewiß? 

Syrus. Ich habe ihm ja noch das Geleite gegeben. 

Demea. Das ift ſchon, ich war in Sorgen, er 
möchte noch hier feyn. 

Syrus. Er war, ganz bitter und böfe. 

Demea. Wie fo? 

Syrus. Er fing ſich mit ſeinem Bruder auf dem 
—— an zu zanken, wegen der Inſtrumenten ſpiele⸗ 

Demeaea. ft das wahr? a (einn. 

Spyrus. Ad! er hat ihm, nichts —— 
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Er fam ganz unvermuthet dazu, als dem Kerl eben 
das Geld ausgezahlt wurde. Mein: Bruder! ſchrie 
er ihm gleich entgegen, wie kannſt du doch ſolche La— 
ſter begehen, die unſr er Familie fo vielSchande matiyeu? 
Demea. Ach! ich weine vor Freuden. : 7 
Sprus. Du verlierft bier. nicht ‚nur. dein Geld, 
fondern du koͤmmſt auch um Ruhe und Ehre. 
Demea. Gott laffe es ihm. doch wohl gehen; ich 
hoffe, der foll feinen Großältern vecht ähnlich fon. 
Syrus. ©o? 
Demea. Ja Syrus, er hat den Kopf ganz voll 
von ſolchen schönen ehren. a 


© Sprus, Freylich, er hatja dem Sehrer im Haufe 
von dem er fie lerne. 


Demeaa. Jch unterrichte ihn alle Tage, und laffe 
nichts‘ vorben, woraus er Lehren ziehen kann. Ich 
gewoͤhne ihn zum Guten, und mit einem Worte, ich 
laſſe ihn die Handlungen der Menfchen, s) wie in ei⸗ 
—— nem 


Wie in einem Spiegel bemerken. Wie man ſi ſich Ir 
‚nes Spiegels bedient, die Fehler der Natur zu verbef 

.. fern, und um ein befferes Weſen und artigere Manieren 
fih anzugewöhnen; fo kann man, wenn man das Leben 
eines jeden befonders betrachtet, das darnach verändern, 
was ‚fehlerhaft: iſt, und fich ein Beyſpiel ausfuchen, 
VUeberhaupt ift hier dev Charakter des Demea fehr na= 
tuͤrlich und wahrſcheinlich gefchildert. - Ein Mann wie 
er war, kann feinen Sohn nicht philofophifch unterrich- 
ten, nicht fo, daß er ihm die Urfachen der Dinge fagte, 

.. daß er ihm ſagte, warum etwas gut oder böfe if. Man 
; wird die Schönheit diefer Stelle noch mehr empfinden, 
* wen man, im erften Buche die vierte Sative des — 
damit 


* 
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nem Spiegel bemerken, damit er von andern ſich 
ein Beyſpiel nehmen kann. Ich ſage ihm, das 
mußtduthun = = = 
Syrus. Das ift vortrefflich ! 
Demea. Das mußt du laffen. 
. GSprus. Unvergleihlih! . 
Demea. Das ift lobenswürbig. 
Syrus. Schön getroffen ! 
Demea. Das befchimpft. 
Sprus. Ungemein ! 
Demea. Alsdann aber = - 

Sprus. Ich habe jege unmoͤglich Zeit ihnen 
länger zuzuhören. Drinnen habe ich vortreffliche 
Fiſche ftehen, ich muß beforgen , daß ſie nicht ver- 

derben. Wahrhaftig mein Herr, das ift für uns 
ein eben fo abfcheuliches Berbrechen, als das, wo⸗ 
von fie jeßt geredet haben, und. was ihr andre Leute 
nicht thun follt. Ich unterrichte alle meine Cames 
vaben auf eben die Art. Sehet da, fag ih, das 
ift zu fehr gefalzen, das ift angebrannt, das ift 
noch ſehr fhmugig, fo ift es recht, fo 
müßt ihr es immer machen. Ich unterrichte fie 
alle Tage nach) meinen wenigen Kräften fo gut ich 
kann. Mit einem Worte, ich laffe fie in bie 
Schuͤſſeln und Töpfe, wie, in einen Spiegel fehen, 

und 


damit vergleicht. Der Vater des Horaz fagt zu feinem 
Sohne: die Philofophen werden dir fagen, warum eine 
Sache gut oder-böfe if. Für mic) ift es genug, wenn 
id) dir fage, beobachte die Gewohnheiten unfrer Väter, - 
und ſuche zugleich dein Leben und deine Ehre unbeſchimpfll 
zu erhalten. 
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md lehre fie, was fie thun ſollen. ch ſehe wohl, 
daß alles, was wir hier im Hauſe unternehmen, recht 
thoͤricht iſt, aber was kann man machen? man muß 
ſich ſchon nach den Leuten richten. Haben ſie mir 
noch was zu ſagen? 

Demea. Ja, daß ihr alle kluͤger werden moͤgt. 

Syrus. Sie werden doch von hier gleich wieder 
nach Hauſe auf ihr Landgut gehen? 

Demea. Gera eges. 

Syrus. Freyli was wollten fie auch hier ma⸗ 
chen , wo fie doch niemand hören würde, wenn fie 
auch noch fo gute Lehren gäben ? 

Demes, Sch werde gewiß gehen, da Cteſipho, 
‚ um des Willen ich in die Stadt gefommen bin, wie⸗ 
der nah Haufe iſt. Ich forge nur allein für ihn, 
er nur allein liegt mir am Herzen; daes mein Bru- 
der felbft fo. haben will, fo mag er auch für den an« 
dern felber forgen. Der ijt denn der Mann, den 
ih da von ferne fommen ſehe? Iſt es Hegio 
2) aus unferm Tribus? Wo ich recht fehe ſo ift er 
es gewiß. Ach! das ift mein guter Freund von 
jugend auf geweſen. Mein Gott, wie wenig fol- 
che Bürger haben wir doch jest, als er ift! Das ift 
noch) ein Mann von der alten Welt, «) und das ge- 

Cc5 meine 





#) Aus unſerm Tribus? Die Athenienſer waren in zwölf 
Tribus, oder Staͤmme eingetheilt, vieleicht war es eine 
Nachahmung der zwoͤlf Staͤmme bey den Juden. 

u) Und das gemeine Beſte bat » gehabt. Der Dich: 
ter beobachtet den Charakter in den Sentimens vor: 

trefflich. Das iſt die Art Mira keute, daß ſie es ſchon 

einem 
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‚meine Befte hat van ihm: noch: nicht den geririgfien 
Machtheil gehabt... Wie ſehr freue ich mich, wenn 
ächnoc) ſolche Leute aus jener Zeiten fehe, ach! dann 
wuͤnſche ich mir noch: zu leben. Ich will hier auf 
den ehrlichen Mann warten, damit ich -ihm. einen 
guten: Tag biethen, und mit ihm reden kaun. 


% 





— Der —— Luftritt. 
Hesio. Geta. Demeß. Panmphile,n h 
Hecgio. 
O großer Gott! mas iſt das fine eine Säfte 
Handlung! Was fagft du mit Geta? * 
Geta. Ja, ſo iſt es. — 
Hecgio. Wie farm doch ein folches Laſter einen 
Menſchen zum Urheber haben, der aus einer ſo recht⸗ 
ſchaffnen Familie iſt? O Aeſchin, das haſt du nicht 
von deinem Bater.gelernt!' 
Demea. Bermuthlic) hat er die Hiftorie mit 
der. Snftrumentenfpielerinn erfahren, und daruͤber 
wird er ſich ſo beklagen, ob ihn gleich unſre Fami⸗ 
lie eigentlich nichts angeht; ach! und ſein eigner 
Vater macht ſi ich nichts daraus. Wenn er doch 
jetzt zugegen ı wäre, und börte, was der ao hier 
jagt. * 
Zegio. 


einem zum Lobe anrechnen, wenn man nur nichts Boͤſes 

thut, ‘oder die Republik nicht. beunruhiget. Sie erfor⸗ 

dern eben nicht, daß man viel Gutes thun muͤſſe. Man 
‚u denkt noch immer ſo. D. U, 


® 
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Hegio. Wenn die Familie nicht nach Recht und 
Billigfeie verfaͤhrt, ‚fo wird es ihr nicht für genof 
fen ausgehen. 

: Beta, Auf fie verlaffen mir : ung ganz und gatı 
Sie find unfte einzige Zuflucht, unfer Befchüger, 
und unfer Vater. Der fterbende Alte hat uns ih— 
rien auf dem Todbette empfohlen. Wenn fie uns 
derlaffen, fo find wir verloren. ° 

Hegio. Sage mir nichts von Verlaſſen, Daß 
werde ich nicht fhun, und fann es auch) nach, meie 
nem Gewiſſen nicht thun. 

Demea. Ich will ihn anreden. Guten Tas; 5 
miein lieber Hegio! 

& Hegio. O, ſind ſie da? ſie ſuchte ich, guten 
ag! 

Demea. Und was wollen fie. denn? 

Hegio. Ihr aͤlteſter Sohn, Aeſchinus, den ihr 
Bruder als ſein Kind zu ſich genommen hat, der 
hat eine That begangen, die ſich gar nicht fuͤr einen 
rechtſchaffnen und wohlerzogenen Nenſchen ſchickt. 

Demea. Was hat er gemacht? 

Hegio. Sie haben doch unſern Freund den ver⸗ 
ſtorbnen Simulus gekannt, der mit uns von gleie 
chem Alter war? 

Demea. Was ſollte ic) ihn nicht gekannt haben? 

Hecgio. Deſſen Tochter hat Aeſchin geſchaͤndet. 

Demea. Ach! 

Hegio. Hoͤren ſie nur; ſie wiſſen noch nicht, was 
das allerſchaͤndlichſte daben ift. 

Demes. Kann wohl etwas: ſchandlichers ſeyn? 

Hegio. Ach ja, noch viel ſchaͤndlicher. — 
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That an und für fich felbft, wäre vieleicht noch auf 
geroiffe Weile zu entſchuldigen. Die Nacht, ‚Die 
giebe, der Wein, die Jugend haben ihn dazu ver- 
führet. Es ift ein menfhlicher Fehler. Aber er, 
da er feinen Fehler ſah, er fuchte ſich die Mutter des 
armen Mägdehens auf, er gieng von freyen Stü- 
den zu ihr; er meinte, bath, befchwor, verſprach, 
und ſchwur fie zu heiraten Sein Fehler ward 
ihm ‚vergeben, man verfchwieg es, und gab ihm 
Glauben. Das Mägdchen ift von ihm ſchwanger, 
und es geht fehon in den neunten Monat. Nun 
hat der rechefchaffne Herr fich eine Inſtrumenten⸗ 
fpielerinn gefauft, und wo es dem Himmel gefällt, 
fo wird er mit diefer leben, und das.arme Mägd- 
chen verlaffen, | 
Demea. ft das alles gewiß? 
Hegio. Die Mutter und die Tochter find zuge⸗ 
gen, und die Sache felbft redet. Ueberdieß ift Ge 
ta hier, x) der gar nicht wie andre Bedienten be: 
ſchaffen, und weder ein Boͤſewicht noch ein Narr 
iſt. Er fchafft feiner Herrſchaft den Unterhalt, er 
; allein erhält die ganze Familie. Nehmen fie den 
mit, laffen fie ihn binden, und unterfuchen fie die 
Sache aufs fhärffte. Geta. 


x) Der gar nicht wie andre Bedienten⸗ Narr iſt. 
Die Alten hatten fehr üble Gedanken von den Bedien⸗ 
ten, oder Sclaven, und man hielt fie alle für Narren 

“oder für Böfewichter. Deswegen fagt Hegio, da Ges 
ta gar nicht fo befchaffen iſt, wie man ſich einen Bes 
dienten vorzuftellen pflegt. Er ift: fein Boͤſewicht, daß 
er etwas fagen follte,was nicht: wahr wäre, und fein 
Narr, dab man ihn leicht betrügen koͤnne. 
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Geta. Ja, legen fie mich auf die Folterbanf‘, 


wenn es nicht wahr iſt; Aeſchin ſelbſt wird es auch 
gewiß nicht laͤugnen, laſſen ſie ihn nur herkommen. 


Demea. Ich ſchaͤme mich, ich weis nicht was 
ich thun, nicht was ich ihnen antworten ſoll. 


Pamphile (in der Scene). ch Ungluͤckliche! 
Weihe Schmerzen! o Juno Lucina, ſtehe mir bey, 
erbarme dich meiner, ich flehe dich an! 


Hegio. Ah! kommt ſie etwa Ge nieder? 
Geta. Ja freylich. 


Hegio. Sehen fie dieſe ungluͤckliche Perſon, fle- 
ſie jetzt um Treu und Glauben an. Thun ſie 
Kran utrillig, wozu fie Die Gefege zwingen koͤnnen. 
itte fie um Gottes Willen, verhalten fie fich fo, 
vr es ihrem Charakter anftändig ift. Sollten fie 
es aber nicht hun wollen, fo werde ich mich ihrer 
und ihres verftorbenen Vaters aus allen Kräften an- 
nehmen. Er war ein Anverwandter von mir. Wir 
waren zufammen aufgervachfene Kinder ; wir find 
mit einander zu Felde gewefen, und, haben unsauch 
im Frieden niemals verlaffen, ja, wir haben mit 
einander den größten Mangel ausgeftanden. Des⸗ 
wegen werde ich thun, was ich thun kann, ich wer: 
be nichts verfäumen, ich werde alle Mittel verfur 
chen, und furz , ich werde eher mein Leben hinge— 
ben, als diefe. unglücklichen Perfonen verlaflen. 
Was antworten fie mir? 


Demea. Ich will zu meinem Bruder geben, 
und 
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und; mit,ihm reden z.) mas er mir für einen Rath 
geben wird, dem will ich folgen. -- -- ot 
egio. Aber bedenken fie auch nur, je leichter 
es ihnen ift, je mächtiger, veicher , glücflicher und 
$ornehmer fie find ,; 2) defto mehr find fie auch ver« 
bunden, billig zu handeln, · und die Billigfeit zu 


Fennen, wenn man fie. für rechtſchaffne Leute halten. 


Demea. Kommen fie. nur, wieber, her, es foll 

alles geſchehen, was billig und recht ift. 
Hegio. Das iſt ihnen auch“ anſtaͤndig. Geta, 

führe mich zu deiner Herrſchaft.. . 5. 


2 


re ee 3 
2), Was er. mir für einen Rath geben wird, dem will 
-_ ich folgen. Muret glaubt , daß dieſe Stelle aus dem 
„Phormio hieher , getragen woiden, und eigentlich nicht 
hieher gehöre. Ich habe fie behalten, weil alles fehr 
U gue'mit einander Abereinftimmt. Mieio ift einmal uns 
umſchraͤnkter: Herr über den Aeſchin; ‚alles was Demea 
then kann iſt das, ‚er kann nur ſeinem Bruder Nachricht 
geben, und ihm Recht und Billigkeit vorſtellen. D. U. 
Deſto mehr find fie auch verbunden u. ſ. w. Se 
glo giebt hier einen Bewegungsgrund an, warum 
an dillig und vernuͤnftig handeln‘ ſoll, den billig ein 
rechtſchaffnes großes Herz fuͤhlen ſollte. Aber das -ift 
"ein Bewegungsgeind, den man heut, zu Tage faft gar 
nicht mehr Eennet. Man denkt, je reicher, je maͤchti⸗ 
ger, je vornehmer ‚man ift, deſto utzgerechter und uns 
e „billiger will man ſeyn. , 
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Der fehlte, Auftritt. 


Demeq. 


Hs babe ich wohl gefagt, dag es fo fommen 
wuͤrde, und wollte Gott, daß es nun nur genug 

waͤre! Aber die ungebundene Freyheit, die wird 

zuletzt noch zu großem Ungluͤcke ausbrechen. 

will mir meinen Bruder aufſuchen, damit ich ihm 

alles fagen kann, was ich auf dem Herzen habe,“ _ 


—* 


\ 


“. Derfiebente Auftritt,” 





3 
Hegio, Im Herausgehen. 
Geben ſie ſich zufrieden, Soſtrata, und troͤſten 
* ſie das arme Maͤgdchen ſo gut fie koͤnnen. Ich 
vill ſehen, ob ich den Micio auf dem Markte finden 
ann, und will mit ihm reden, und ihm alles nach 
der Ordnung erzählen, wie ſich die Sache verhält! 
Verfährt er fo, wie es Pfliht und Schuldigkeit 
von ihm erfordern, fo iſt es gut ʒiſt er aber-anderg 
gefinnt, ſo mag er es mir. nur fügen, damit ich 
weis, was ich zu thun habe, 


34 
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Der vierte Aufzug. 
Der erſte Auftritt. 
Cteſipho. Syrus, 


Cteſipho. 
ST es wahr, ift mein Water ſchon wieder auf 





je Land gegangen ? 
yrus. Ja, ſchon lange. 

Cteſipho. Iſt es auch —— 

Sprus. Jebdt iſt er ſchon da; ich weis gewiß, 
daß er nun ſchon aus allen Kraͤften arbeiten wird. 

Cteſipho. Ich wollte, wenn es ohne Nachtheil 
ſeiner Geſundheit geſchehen koͤnnte, daß er ſich ſo 
muͤde arbeitete, a) daß er drey Tage nicht aus dem 
Bette gehen koͤnnte. | 
Spyrus. Das wollte ih auch, und wenn es 
möglich wäre noch. was ſchlimmers. 

| Cteſi⸗ 


a) Daß er drey Tage nicht aus dem Bette geben 
-* Eönnte.- Dieſer Wunſch würde gottlos feyn, wenn 
Zevenz nicht fehr geſchickt Hinzugefegt hätte, daß er «6 
nur wuͤnſcht, wenn es ohne Rachtheil der Gefundheit 
des Vaters geſchehen könnte. Diefe Eifidliche Ehrfurcht 
zeigt fich auch beffer unten, wo ihn Syrus verbinden 
will eine gr zu fagen,. als wenn er einem gus 
ten Freunde gedienet hätte. Der Charakter des Bediens 
ten ift auch gut beobachtet, da er dem alten Demea noch 
etwas aͤrgers, oder den Tod wuͤnſcht, damit er feiner 
Zuͤchtigung entgehen kann. 
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.Etefipho. Ja freylich, ich moͤchte gar zu gern 
dieſen ganzen Tag recht. vergnuͤgt zubringen, wie 
ic) ihn angefangen habe. Ich hin meines Vaters 
Gute bloß ** ſo gram ; weil; ed) gar zu nahe 
on der Stadt;lii , Wenn es weiter abläge, fo 
würde ihn die $ w überfallen, daß er nicht wier 
der zurück kommen fönnte, Sch seis geroiß, wenn 
er mich jetzt nicht: finden wird, fo koͤmmt er. wieder 
zuruͤck. Den-ganzen, Tag habe ich ihn nicht gefehen, 
er wird mich doch fragen, wo ich geweſen — 
Was ſoll ich ihm anmorten? ‚82 

c Syrus, Und fälle ihnen: denn nich, ein?.,- 

Cteſipho. Gar nichts, £ 

Sprus. Defto fehlimmer, . Haben fie denn Gier 
feinen Elienten, feinen Freund, feinen der das 
Gaſtrecht mic ihnen hält? . 

Ceſipho. Ja, genug; aber mas kann das 
helfen? 

Sprus. Sagen fie, daß dem einen, oder 
dem andern, worinn haben dienen muͤſſen. 

‚Cxefipbo. Wenn das aber nicht wahr iſt? es 
geht nicht an. 

Sprus. Es geht gu an. 

Cteſipho. Ya,den Tag über möchte die Entfchul« 
digurig wohl gelten; aber wenn ich die Nacht hier 
bleibe, was ſoll ich denn -für.eine Entſchuldigung 
vorbringen? 

Spyrus. Es iſt wahr; ach, ich wollte, daß es 
auch gewöhnlich wäre den guten Freunden bey der 
Nacht zu dienen; aber laffen fies nur gut ſeyn, ich 
£enne ihren Papa vollfommen; Wenn er auch recht 

Terenz. Dd.... bitter 
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bitter und boͤſe iſt ſo kann ich ihn doch fo — 
thiz machen wie ein Schaf. 
mes Wie ſo? | en 
Syrus. Er Hörteg gar zu gern, wenn man ie 
lobt; ich. ſage ihm ;> fe: find recht sei, rd er⸗ 
—* ihm ihre" Tugenden, Denn 
Cteſipho. Meine Tugenden 2: 3°, IZ 
Syrus.Ja, ihre Tugenden;, dann weint er 
gleich vor Sronben wie ein kleines Kind: ah br 
koͤmmt er. 
Cteſipho. Was ‘giebt es? 
Syrus. M Wenn man an den mus * % 
iſt er nicht weit. 
Cteſipho. Iſt mein Papa da? — 3 Ri 
Spyrus. Ja, ja. ra 
Cteſipho. Syrus, was werden wir nun and 
fangen? * 
Syrus. Gehen fe nur hureig berein, ich wede 
ſchon ſehen. 
Cteſipho. Wenn er nach mir fragen ſollle ſo 
ſage du nur, du haſt mich mit keinem Auge adden, 
Sprus. Können fie denn nicht ſchweigen? 2: 


Der 


H Wenn man an den wolf Se * if er nicht 
weit. Dieß Spruͤchwort koͤmmt fonder Zweifel; von 
den Maͤhrchen des Wolfes her, die die Landleute ihren 
Kindern vorſagten. Es trug ſich oft zu, daß wenn fie, 
von Wolfe redeten, fie auch den Wolf mit einem male, 
ſahen, und-aus Furcht gleich abbrachen. Daher fagte 
man dieß Sprichwort hernach, wenn der „ von dem! 
man redete, einem unvermuthet über den Hals kam. 


2 
i? 
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Du zweyte fit. 
Demea. Cteſipho. Sytus 
— Demea. 

A bin wahrhaftig ein ungkücficher Mann !Erfte 
x ‚lich : kann ich meinen "Bruder: nirgends finden; 
und noch dazu finde ich jeßt unfer. Weges einen von 
meinen Arbeitsleuten, der vom Sande hereinfümmt, 

und mir fagt, daß mein Sohn noch nicht zu Haufe 
ſey. Ich weis nicht, was ich ne Di ! 
Cteſipho. Syrus! —F 
Syrus. Was beliebt ihnen? 13 
Cteſipho. Sucht er mich? Ä 
Syrus. Ja. 

Cteſipho. Ich bin des Todes! 
Syrus. So bleiben fie doch nur ganz ruhig. 

Demea. Wie ungluͤcklich bin ih! ich kann es 
nicht begreifen; ich glaube, daß ich nur darum in 
der Welt bin, um recht unglücklich. zu ſeyn. Ich 
bin der erſte, den alles Elend trifft, ich bin Der. er 
ſte, der es erfaͤhrt, und der es wieder weiter ſagen 
muß; ich bin der einzige, auf den alle — 
losgeht. 

Syrus. Das iſt laͤcherlich; Er meynt, er ifk: = 
erſte der alles weis, und er: iſt eben der einzige, 
der nichts weis, 

Demes. Ich fomme alſo * zuruͤck, * 
will ſehen, ob mein — — wieder zu Haufe 


nn iſt. 
Dda Cteſt is 
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Cteſipho. Sprus, ich bitte dich, "gib Achtung, 


daß er ung ja nicht hier im Hauſe mit einem male 
uͤberfaͤllt. 

Syrus. Soefihroeigen fie Doch nur, ich. werde 
ſchon Achtung geben. 

Cteſipho. Ich werde mich dir doch wohl nicht 
güt anvertrauen fönnen ; es ift am ficherften , wenn 
ich mich mit meinem Magbchen irgendwo in ein vi 
fondres Zimmer einfchließe. 

Syrus. Gut, fo thun fie es; ich werde in 
hier fehon zurücdhalten. 

Demes. Sieh, da ift Syrus, — Voͤſewiche 

Syrus. Wahrhaftig, wenn das lange ſo waͤhrt, 
ſo kann ich es in dem Hauſe nicht länger ausftehen! 
Ich möchte doch gern wiſſen, wie viel Herren ich 
Was das für ein Elend iſt! 

Demea. Der fihreyt und ſchmaͤlt j ja da? F 
will er doc) haben? Du rechtſchaffner Mann, was 
willſt du denn? Iſt mein Bruder zu Haufe? 
Syrus. Was zum Henker, wollen fie mich auch 
mit ihrem rechtfchaffnen. Manne ärgern ? ich * 
elend genug daran. 

Demea. Was iſt dir denn? 

Spyrus. Was mir iſt? Cteſipho hat * und 
die Saͤngerinn halbtodt geſchlagen. 
MDemea. Was? 

Spyrus. Sehen fie nur, e) wie er mir die Lip⸗ 

pen —— hat. 
Demea. 


c) Wie er mir die Kippen aufgefchlagen bat. Ver; 
NT, 2 muthlich 
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Demaea. Und warum? 

:n Sprus, Er fagt, ich waͤre der Anftifter davon, 
daß die Frauensperfon wäre gefauft worden, = 

Demes. Aber haft du mir nicht geſagt, daß er 
unter deinem: Geleite ſchon wieder auf das Land ge⸗ 
waͤre? 

Syrus. Ja, er gieng auch,aber er kain gleich 
in der groͤßten Wurh wieder zuruͤck/ und ſchonte nichtei 
Er fehämte ſich nicht, ein Menſchen von meinen 
Jahren zu fehlagen, der ihn noch als 4) einen Fleis 
nien Knaben, fo groß, auf feinen Händen getra- 
gen hat. 

Demen. Ich lobe dich ſehr, mein Fieber Sohn; 
du ſchlaͤgſt deinem Vater du — ſchon ein 
moͤnnliches Herz. 

Syrus. Das loben fie? oh wenn er vernuuftig 
iſt, ſo wird er mich gewiß hernach nicht wieder 
ſchlagen. N 

Demen. Das ift maͤnnlich! 

Syrus. Ja wahrhaftig; wohl weil er fi ch an 
ein armes Frauenzimmer, und an einen elenden 
Bedienten gemacht hat, der fich nicht wehren durfte, 
das ift ſehr maͤnnlich. 


Dd3 Demes, 


muthlich machte der Schaufpieler, auf eine kuͤnſtliche Art, 
daß es dem Alten fchien, als wenn die Lippen einen Rig 
hätten, indem er fie mit feinen Fingern fo zu drücken 
wußte. 
d) Einen Eleinen Knaben, fo geoß. Hier muß wies 
der eine Bewegung mit der Hand vorgehen, dadurch 
er ihm eine gewiſſe Größe andeutet. 


2 W.DeEBeider, 


Demes, Er hat nichts beffers thun koͤnnen; er 
laubt es, fo wie ich, daß du der-Nädelsführer von 
er ganzen Sache Alf Aber. ift mein Bruder zu 

on Kehren . 
Syrus. Hein, er ‚if nicht zu douſe 
Demea. Wo werde ich ihn nun ſuchen? 
Spyrus. Ich weis wohl wo er iſt, aber heute 

— ich es ihnen nicht ſagen. F 
Demea. Was? wad ſagſt (EZ 
Spyrus. Ja. 

Demea. Ich fhlage dir gleich, ben Kopf entzweh 

Syrus. Ich weis nicht wie der Mann are wo 
er ift; aber den Ort weis ich. wohl. au 

Demea. Wo. ift.der Dre? : 

Syrus. Wiſſen fie den Stine bey dm 
— * da herauf? 
Demea. Ja, warum hiche?, une 

Syrus. Die Strafe müffen fie gerade herauf 
geben; wenn fie an ben Gang kommen, ‚da liege 
obernärts geraderüber ‚eine kleine Anhoͤhe, die můſ⸗ 
ſen ſie hurtig herunter ‚gehen. Dann iſt auf der 

Seite eine kleine Kapelle, und gleich dabey iſt ein 

enges Gaͤßchen. 
Demea. Wo? auf welcher Seite? 

Syrus. Auf der, wo der große, wilde Feigen« 

baum ſteht. 

Demea. Das weis id. 

Syrus. Dadurch ‚müffen fi fie denn gehen. 

Demea. Man Eann ja durch die enge Gaſſe nicht 

BEST. er " 


HE i 
F Syrus. 
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Syrus. Ya, wahrhaſtig, ich beſinne mich. Se 
ben ſie wie ich mich geirrt habe? Geben ſie nun wie⸗ 
der in den Spatziergang zuruͤck, fie werden naͤher 
gehen, und ſich nicht ſo leicht verirren koͤnnen. Wiſ⸗ 
fen fie des reichen Cratins Haus? ——— 
Demea. Ja, das weis ich.. Nun 
Syrus. Wenn ſie da vorbey ſind, dann gehen 
fie linker Hand,” dieſe Gaſſe gerade herauf, wenn 
fie zu dem Dianentempel kommen, dann gehen fie 
immer rechfer Hand, ehe fie bis ans Thor Fommen. 
e) Gleich bey der. Tränfe am Thore ift eine Stampf- 
mühle, und gerade herüber, eine Tiſchlerwerkſtatt, 
da ilt er. EN 
Demea. Was macht er da? 3 «du a, 0.5 
Syrus. Er läßt da Betten zum Eſſen machen 
von Steineichenholz, damit. er: unter freyem Him⸗ 
mel eſſen kann. in s 
- Demes; Und damit ihr. faufer fonnt?- Das ift 
vortrefflich. Ich will meinen. Bruber ſuchen. 


= 


Sprus. Da thun fie recht wohl datan. Deine 


Füße will ich heute recht in den Gang bringen, tie 
du es verdienſt, alter Gimpel. Das ift verdrießlich, 
daß Aeſchin fo lange bleibt; f) das Mittagseſſen 

| | Dd4- verdirbt 


e) Gleich bey der Traͤnke am Thore. Man ſieht aus 
dem Varro, daß die Alten in ihren Städten bey den 
Thoren große Wafferbehältniffe hatten, wo man. die 
.. Pferde tränfte, umd zu Kriegszeiten das Feuer loͤſchte, 
wenn die Feinde das Thor anzuͤndeten. AB 
f) Das Mittägseflen verdirbt ganz und gar · Die 


Griechen und Römer hielten gewöhnlicher Weife nur 
u LTR eine 
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verdirbt ganz und gar. Cteſipho iſt auch ganz und 
gar: verhiebt,, “und denkt an fonft nichts, ich werde 
mich.alfo felber verſorgen. Ich will Hingehen und 
mir das fhönfte und.befte ausleſen, und die Trinf- 
gefäße ledig machen , fo werde ich ja wohl den Tag 
nad) und nad) wegbringen. 





Der dritte Auftritt. 
Micio. Hegio. 
| Micio, 


Mein nen, id) verdiene das Lob gar nicht, bas 
I9 fie mir "benlegen. Ich thue nichts, als was 
meine Schuldigfeit- erfordert , . und“ verbeflere nur 
ben Fehler, den mein Haus gemacht hat. Bieleicht 
haben fie in der Meynung geftariden, ich wäre auch 
einer r von denen, die ag er g) daß man fie 
belei⸗ 


eine Mahlzeit des. Abends, Das Mittagseffen mar immer 
nur für die junge verfchiwenderifchen Leute, die Feine 
Regeln beobachten.. ‘Die alten und -ordentlichen Gries 
‘hen und Römer afen nicht des Mittags. 
8 Daß man fie beleidigte , wenn man fie fragt u. ſ. w. 
Dieſe Charaktere ſind ſehr bekannt und gemein, unter 
denen die man groß und. reich in der Welt nennet. So 
« gebt man mit dem’ Armen noch immer um, wie manzu 
 Menanders und des Terenz Zeiten mit ihnen umgieng. 
Am Buche der Weisheit finden wir einen gleichen Cha: 
rakter. Wenn der Neiche jemanden beleidiget, fo muß 
der Beleidigte ihn um: Vergebung: bitten, der Arme 
"muß Unrecht leiden, und er wird noch dazu bedrohet. 
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beleidigte, wenn man fie fragt, warum fie andre 
leute beleidiget haben, und die ſich ſelbſt zuerſt dar⸗ 
uͤber beſchweren. Weil ich nicht fo verfahren bin, 
on danken fie mir? 

Hegio. Mein, gar nichtz ich habe fie immer fuͤr 
das gehalten, was fie wirflich find. Aber wenn ich 
bitten darf, fo kommen fie doch mit mir zuder Mutter 
des-Mägdchens.- Sagen-fie ihr-das, mas fie mir 
gefagt haben ; berlin fie fie, daß der ganze Ber: 
dacht, wegen hities ruders And der Inſtrumenten ⸗ 
fpielerinn entftanden ſey. 

Micio. Wenn fie es fo für gut befinden, p ei 
— mit ihnen gehen. 

Hegio. Sie werden mich ihren ſeht — 
denn ſie koͤnnen das arme Mägdchen mieder aufricht 
ten, die Schmerg und Verdruß in den elendeſten 
Zuftand von der Welt verfegt haben, und ihret 
Pflicht werden fie ein völliges Onüge thun: Sol 
ten fie aber auch nicht mitgehen wollen, fo will i 
. 88 ihr wohl fügen , was ich‘ von ihnen für Nachricht 
* 

Micio. Nein nein, ich will mitgehen. 

Hegio. Ich werde ihnen ſehr verbunden fepn, 
* die ſehr widrige Gluͤcksumſtaͤnde haben, find, 
ic) weis nicht wie argwoͤhniſch, fie nehmen alfes wei 
hoͤher auf, als andre Leute, und glauben immer, 
daß ſie um a Föchgen Unftände Willen * 

d 5: tet 


H Daß ſie um ihrer ſchlechten Umnfiande willen ver⸗ 
achtet werden. — — ſich hier ſo * 
Ar EEE 


426 IV. Die Brüder, 


achtef werden. Ich glaube alſo, ‚wenn fie den Ye 
ſchin felbft rechtfertigen, werden, fo wird fie fich vi 
eher zufrieben geben. 
Micio. Sie haben vollkommen Recht. 
Hegio. Haben ſie alſo die Güfigfeit und foge 





mir. nach. . Ä 
Micio. Bon Herzen gern. _ B 
Der . vierte. Auftritt. 


Aeſchin. 


5 ift dag für eine Marter! muß mich denn fo 
viel Unglüd mit einem male treffen, daß id) 
nicht meis, was ich machen foll, ‚oder ‚mas aus mir 
werden wird. - ; Furcht und Schrecken matten mich 
fo.ab, daß, ich am Leibe und Gemüthe frank bin. 
Ich kann keinen feſten Entſchluß faſſen. Ach! wie 
ſoll ich mich doch aus einem ſo verwirrten Zuſtande 
herauswickeln? Ich bin nun in einen fd großen Ver⸗ 
dacht gefallen, und nicht ohne Grund. Soſtrata 
glaubt, daß ich die Inſtrumentenſpielerinn fuͤr mich 
gekauft habe. So hat mit die alte Magd gefagt ; 
denn als fie eben nad) der Hebamme F , traf 
” fie von at | Sa trat fi J e gleich an, und 

fragte, 


drückt: der Arme lin immer —— und glaubt, die 
ganze Welt verachte ihn. Ich wuͤnſche, daß man auf 

dieſe moraliſchen Schoͤnheiten in dieſem Dichter merke. 
Es iſt wieder ein. Kennzeichen, wie aͤhnlich ſich das menſch⸗ 

liche Herz zu allen. Zeiten geweſen iſt, und wie die Als 
ten es ſchon gekannt haben. D. U, 
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fragte, was meine Pamphile machte, ob fie ſchon nie⸗ 
dergekommen wäre, oder ob fie. eben deswegen nach 
der Bademutter gienge. O! ſchrie fie miv zu, gehen 
fie, ‚gehen fie nur Aeſchin, fie haben uns fange ges 
nug mit Worten abgefpeifet, lange genug betrogen, 
Sch bitte dich, fagte ih, mas foll das heißen? O! 
‚gehen fie nur, fuhr fie fort, nehmen fie fid) nur im- 
mer die, die ihnen ſo ſehr gefällt... Sch merkte gleich), 
daß man mid) in Verdacht haben würde; aber ich 
hielt doch an mid), daß ich der Schwägerinn die 
Hiſtorie von meinem Bruder nicht erzaͤhlte, damit 
es nicht in der Stadt ausgebreitet wuͤrde. Was 
ſoll ich num machen? Soll ich ſagen, daß das ent- 
füßrre Frauehsimmer meinem Brüder gehört ? "Das 
iſt eine Sache, die verſchwiegen gehalten werden muß. 
Doch ich will,auch feßen, es Fönnte verſchwiegen 
bleiben , wert ich es ihnen nur erzäßlte, fo muß ich 
doch befürchten, daß fie mir nicht Glauben geben 
werden, denn es iſt gar zu viel Wahrſcheinlichkeit 
wider mich da.’ %ch habe’fie ſelbſt entführt,” ich 
habe dem Kerl fetbft das Geld ausgezahlt, und das 
Maͤgdchen iſt in unfer Haus gebracht worden. Ich 
muß geftehen, daß ich an dem allen felbft ſchuld bin. 
"Hätte ich denn meinem Vater nicht die ganze Sache 
‚entdecken koͤnuen, fie hätte auch mögen befchaffen 
ſeyn, wie fie gewollt. haͤtte ? Ich haͤtte ihn feicht 
erbitten koͤnnen, mir die Erlaubniß zur. Heirath zu 
‚geben, ' ' Bisher habe ich geträumt, ermuntre dich 
nun wieder Aeſchin! Das erſte was ich thun werde, 
iſt, "ich werde ju dem Frauenzimmer gehen, und 
mich rechtfertigen. Ich will gleich.nach der x hie 
geben, 
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gehen. Ich bin des Todes! Läuft mir nicht ein 
Schauer über den ganyen Leib, fo bald ich anflo- 
pfen will! Holla! ift niemand: ‚da? Aeſchin ift Hier. 


Mache doch jemand auf. Wer koͤmmt denn da here 
ge Sch will doch hier an die — treten. 


Der fünfte Auftritt F 
Micio. Aeſchin. 
Micio. 


Mea then ſie es nur ſo, wie ich geſagt habe, So⸗ 
ſtrata, ich will mir den Aeſchin ſuchen, und 
ihm ſagen, wie alles abgelaufen iſt. Aber wer hat | 
denn bier angeflopf? 

Aeſchin, vor fic. — hi nen 
tr, ich bin des Todes! 

Micio. Aeſchinus! 

Aeſchin. Was muß doc) der hier; zu thun N 
WMicio. Haft du hier angeflopft? wog fi.) Er 
ſchweigt ſtill; warum mache ich mir nicht eine kleine 

Freu⸗ 

5) Diefes iſt — Auftritt, der im 1 funfjehnten Stüde 
des Juͤnglings, eines Wochenblattes, das meinen Les 
fern befannt feyn wird, fieht, und welches in mir dle 
Meigung auf das. ſaͤtſie vermehrt hat, den Terenz zu 
uͤberſetzen, und ihn ungefaͤhr ganz nach dieſem Muſter 
zu uͤberſetzen. Er iſt fo ſchoͤn uͤberſetzt, daß ich ihn un⸗ 
moͤglich beſſer uͤberſetzen kann, ich werde alſo faſt gar 
nicht davon abweichen. Es wirde mir auch unmoͤglich 
ſeyn, da ich ihn faſt auswendig kann, und man weis 
2 — — es’ wird / eine ſolche Sache anders zu ſagen. 











\ 
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Freude mit ihm? Ja, ich willes thun, well er mir 
doch von der ganzen Sache nichts * vertrauen 
wollen. Antworteſt du mir nicht 2 

Aeſchin. Das wüßte ich eben nicht, daß rg 
geflopft haben ſollte. 

Micio. So?. — vaned mich auch, was du 
hier: zu th —J— esse ſich.) Er wird — das 
iſt ein guteß Zeich eu. 

Meſchin. Aber! ich bitte fie, Papa, fagen Pe Mit 
bo, was fie hierzu hun haben? 

Micio. Eben nichts für mich; es nahm * 
aur ein guter Freund vom Markte zu ſeinem ei 
ſtande mit hieher. 

Aeſchin. Weswegen? 

Micio. Ich will dirs wohl ſagen. Es — 
Gier ein Paar arme Frauenzimmer; ich glaube nicht, 
daß du fie kennſt. Nein, du kennſt fie nicht, denn 
es iſt noch: nicht Gange), daß fie hieher gezugen find: 

Aeſchin. Und? 

Micio. Es find: Mutter und Tochter, 

Aeſchin. Nun Papa! 

Micio. Die-Tochter hat feinen Vater — 
mein guter Freund iſt ihr naher Anverwandter, k)und 
er * ſie * den u. helrothen. ja 5 


Aeſchin. 


* und er — ſie — den Geſetzen heirathen. Es 
iſt bekannt, daß die Athenienſer dieß Geſetz hatten; Ei⸗ 
ne Wayſe ſoll ihr naͤchſter Anverwandter heirathen. 
Dieß war eben das Geſetz, welches Gott feinem Volke 
"gegeben hatte; wie man es aus dem 36. Cap. des viert 

Buchs Mofis fieht. Grotius glaubt, daß dieß Geſetz 

vwon den Phöniziern auf die Athenienfer gekommen wäre. 
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< Aeftbin. Ich bin des Todes! mei ip —— 
Micio. Was iſt dir? AM 5 
Albin, — es iſt out, fahren fe nur f we 


Papa; 
„io Der gufe Freund if Begefommen, u 
will ſie abholen; er iſt von Milet. oo; 

Aeſchin. Was? die oheen ia ph ] 

Micio. Ya. in 

Aeſchin. Bis nach — Bill er Feng, 
ih bitte fie? Yandı m. 000 

Micio. Ja. 23 enifft / 

Aeſchin. Ich el Yben fan ber die 
Srauenzimmer Dazu? A 

Micio. Was fie dazü ſagend Nichts. "Die 
Mutter giebt vor; ihre Tochter Hätte fchon von ei⸗ 
nem andern, ich weis: nicht; von’ wen, ein Kind,fid 
nennt ihn nicht / und meynt;,‘dieferihabe (fie. zuerfb 
geliebt, fe könne. dem Anzeichen * üben 
Tochter geben. 11338 

Aeſchin. Und iſt —— das neh age 
fommen? 

Micio. Nein. un . 
Aeſchin. . ch bitte * Mär big? fe 
denn der Anverwandte mitnehinen; Papadı Hu © 

Micio. Warum follte er fie nicht RER, ? 

Aeſchin. Das ift fehr hart, fehr unbarmberzig, 
und Papa, wenn ich es recht offenherzig fagentfoll; 
Ügrer Ehre niche fehr anftändig- gehandelt. et 

"Mic, Warum das? — 

Aeſcin. Fragen fie mich noch? We⸗ mieten 
ie wohl, wie dm au are ur wird, der “iu; zu⸗ 


254 dw 
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erſt gefiebet hat? Vieleicht iſt der Ungluͤckliche noch 
fterblich in fie verliebt. Was wird er ausfteherr, 
wenn fie ihm fo vor den Yugen weggenommen toird ? 
Das iſt wirflich ſehr manflätbie- Papa!⸗ 

Micio. Warum unanſtaͤndig? ) Wer hat fie 
ifm verfprochen? Wer hat fie ihm zur Ehe gege 
ben? Wiediſt die Heirath geſtiftet, und wenn iftfie 
vollzogen worden ? Wer iſt der Unterhaͤndler geoefen? 
Batum hat er-eine andre genommen? 

Aeſchin. Aber hat denn ein erwachſenes Frau⸗ 
enzimmer zu Hauſe ſitzen, und ſo lange warten ſol⸗ 
len, bis irgendwo ein Anverwandter fäme und un? 
fie andielte? "Das hätten fie ſagen follen, Papa, da 
hätten fie vertheidigen müffen. - - 

Micio. Das ift luſtig! ſollte ich denn dem ji 
wider feyn, der mich zu feinem Beyſtande mirged 
nommen hatte? Aber was geht uns die Sache an, 
foas liegt uns an ihren Handeln? Wir wollen gehen! 
Was ift dir? mas weinft du denn ? 

Aeſchin. 4— bitte fie Papa, hören fie! _. 

.. Micio. abe, alles, ehört, mein lieber 
Sohn, ich 8 es, denn ich ‚liebe dich, und dar⸗ 
um — ich mich deſtomehr um alles was 
dich angeht. 

— & fehr ich herzlich wünſche Dana u 


gbe 


N Wer Hat fie ihn verſprochen? if. w! Mieio zeige 
> Hierdurch ‚ daß die ganze vorgegebene Heirath nichts waͤ⸗ 
‘re, denn niemand hätte ihm fein Wort gegeben, es waͤ⸗ 

re bey der Verbindung nicht die geringfte T lichkeit, 
-teine Ceremonie Beobachtet Wade; und der an hits 
te nichts darum gewußt. 


—⸗ 
⸗ 
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$iebe jederzeit zu: verdienen, ſo lange fie leben, "fa 
fer" yeuet mich: mein. Verbrechen x and. ſe ſehr ſchaͤ⸗ 
me ich mich vor ihnen. 

Micio. Ich glaube dirs bern, gern, ; denn ih 
kenne bein gutes Gemüt... . Aber ich. beforge, m) daß 
du gar zu nachlaͤßig ſeyn moͤgeſt. Was dachteſt du 
denn, i in was für einer Stadt du lebtefi; Du haft 
ein, Mägdchen um ihre Ehre gebracht ,. ‚mit. dervdy 
dich nach den Geſetzen nicht haͤtteſt bekannt machen 
follen; :. #) Das, ift nun ſchon ein Hauptfehler ‚sein 
recht großer Fehler;aber,.er ift doch, noch was menfchs 
liches. -Es haben.ihn andre oft. begangen, : auch 
wohl brave, ehrliche Leute. Da es nun aber einmal ge⸗ 
ſchehen war, haſt du dich wohl vorgeſehen? haſt du 
uͤberlegt, was daraus werden koͤnnte, oder wie der 
Sache zu helfen waͤre? Wenn du ſelbſt dich ſchaͤm⸗ 
teſt mir. es zu fagen, wie follte ich denn die Sache 
erfahren?‘ a du .b ——— bi, Pr fi ind. neun 

* Do 

m) Daß du gar zu nachläßig pn mögeft., Er ie eis 

gentlich über die Handlung ſelbſt, ungehalten, fon 
dern darüber ift er ungehalten, daß er-nicht ‘die gehört 

gen Maafregeln genommen, die Sache wieder gut eins 

lenken zu koͤnnen, und allen Verdruß, der daher entftes 


hen farm, zu verhüten. Es ift nichts, zärtlichers- ale 
„‚Diefe Vorwürfe; alle Worte verdienen beſonders betrach⸗ 
"tee zu werden. 


n) Das ift nun, ſchon ein Hauptfehler n. ſ. w· Nadyi 
dem er den Fehler groß genannt bat,- ſo entſchuldiget et 
ihn, auch gleich; durch das Menſchliche, durch das, dag 
ihn andre Leute aus) begangen, und. daß es aud) brave 

Leute gethan haben... Der Fehler wird dadurch fo ver: 
‚mindert, daß er faft aufhört. ein Fehler zu ſeyn. 


« 
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Monathe verſtrichen. 0) Dis Haft dich, das Mägd- 
hen, und das arme Kind in Unglück gebracht, we⸗ 
nigftens fo viel an dir gelegen hat. Wie? Dachteſt 
du denn, die Götter würden alles im Schlafe für 
dich beſorgen / und man würde dir das Maͤgdchen 
ins Haus bringen, ohne daß du dir Muͤhe darum 
gaͤbſt? Ich wollte nicht, daß du in andern Faͤl⸗ 
len auch ſo ſorglos ſeyn moͤchteſt. Indeſſen fe hur 
gutes Muths, du ſouſt ſie haben. 
Aeſchin. Ach! 
Micio. Sey gutes Muths, ſage id. 
Aeſchin. O Papa! haben ſie mich auch nicht 
zum Beſten? 
WMicio. Ich? dich zum Beſten haben? g) Bes 


wegen denn? 
e Aeſchin. 


6 Du * dich, das Mägdchen, und das arme 
rıAind u ſ. w. Er konnte nichts. zärtlichers und tröfte 
lichers ſagen, denn dadurch zeigt er, daß ihn ſchon alles. 
das rührt, was die Frauensperfon und das Kind, mit 

v dem fie niedergefommen war, angeht. 

MH Ib wollte nicht, daß du in andern Sällen auch 
ſoͤ ſorglos u. ſ. w. Er redet nicht in dem Tone eines 
Lehrers, oder Heren, oder eines erzuͤrnten Waters. | 

Er ſagt nur, ich wollte nicht. Donat fagt: diefe Bor: 
wuͤrfe ſind ſo freundſchaftlich, daß man ſie eher — 
cheleyen, als Vorwuͤrfe nennen kann. 

N Weswegen denn? Dieß drückt: die Zartlichteit gegen 
ſeinen Sohn, wieder ſehr ſchoͤn aus. Er fragte ihn, 
weswegen ?: weil er ihm: durch die Hiſtorie von dem Mi 
leſier ſchon zum Beſten gehabt hatte. Donat ſagt: Man 
kann einen Freund wohl zum. Beſten BANN, oder ihm 

Terenz. Ee etwas 
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Aeſchin. Ich weis nicht, aber je fehnlicher ich 
— daß es wahr waͤre, deſto mehr an 


Micio. Geh nad) Haufe ,. und berhe ’zu den 
Göttern, Damit: du Beine Braut. bald- beimbolen 
— Geh! 

Aeſchmn. Was? jest fol ich heirathen? 

Micio. Jetzt. en 

Aeſchin. Gleich jegt? Ä 

Micio. Ja doch gleich jest, ſo geſchwind du 
kannſt. 

Aeſchin. Ach Papa! bie Götter follen mich ſtra⸗ 
een , mern ich fie nicht mehr liebe, als meine Seele, 

Micio. Mehr wie dein Mägbchen? ; 

Aeſchin. Eben fo fehr. | 

‚Micio. Du bift fehr gütig. 

Aeſchin. Aber wo ift der Milefier? 

Micio. Er ift fort, er hat feine Hoffnung mehr 
gehabt, er ift wieder zu Schiffe gegangen, Allein 
was zaudetſt du? 

Aeſchin. Gehen ſie lieber, und bethen ſie Papa, 
denn ich weis, daß fie um fo viel eher von den Goͤt⸗ 
tern Eu erden ir) je froͤmmer ſie ſind als ich. 

Micio. 


etwas aͤngſtlich machen, wenn man nur gleich eine ge⸗ 
12 Freude darauf folgen laͤßt. Dieß kann eine 
Regel in der Moral abgeben. 
7) Je froͤmmer fie find. als ich. Ein Sohn kann ſei⸗ 
nen Vater nicht gut in ſeiner Gegenwart loben, man 
ſieht aber hier, wie geſchickt Terenz dieß Lob dem Aeſchin 
in den Mund 'egt. Die, Religion muß ihm * Ge⸗ 
= egen⸗ 
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Miecio. Ich will / herein gehen, um die noͤthigen 
Anſtalten zu machen, Eine du, was ich geſagt ‚habe, 
wenn du klug biſt. 
Aeſchin. Bas:däs eirmehmenb if! Sollte man 
* denken, daß er mein Vater und ich ſein Sohn 
waͤre? Wenn er mein Bruder oder mein vertrau⸗ 
ter Freund wäre, koͤnnte er wohl gefälliger gegen 
mich feyn ? Söllte ich ihn micht ——— ſollte 
ich ihn nicht auf den Händen fragen? Ol ich bin 
durch feine Gelindigkeit ganz. beforgt. worfen, daß 
ich nicht etwa unwiſſender Weife, etwas wider feinen 
Willen thue. Mie Wiflen und Willen werde i 
es geroiß nicht thun. © "Aber" was! jaubere ich; i 
will geben, ‚damit * * feber meine me Sochjei 
. aufbalte. 


‚) 


Der feöfte —— 
Demea. 
136 bin recht. muͤde; ich wollte, daß dich mit dei 
nem Wegmweifen der Henker holte, du verzwei⸗ 
felter Syrus! Die ganze Stadt, bin. ich durchgelau⸗ 
fen, ich bim am Thore, ich bin an der Tränfe ge⸗ 
€ e2 wefen; 





legenheit u. * man glaubte auch in dieſen fin⸗ 
‘ ftern Zeiten, daß das Gebeth rechtſchaffner Leute leichter 
etrhoͤrt würde, als der Lafterhaften Gebeth. Dieß macht, 
-- daß er den (hönften Lodfpruch auf feinen Water fagen 

laͤßt. Im Birgit fagt Aeneas zum Anchis: r 


Mein Water game * felbſt des Vaterlandes Goͤtter 
Bei unier 
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weſen, und Gott. meis, wo äach uͤberall geweſen Bin, 
aber da war keine Tifchlerroetkftatt; und kein Menſch 
hatte meinen Bruder geſehen. Nun will ich mich 


auch nicht eher von der rein vinten, als bis e 
ee ih 





Der ſiebent e Auftr itt. 
49— Micie, Demea 
— * Micio. | 
| Wet will ich — und will ihnen ſagen, vo 
—8 bey uns alles bereit iſt. 
Demea. Da iſt er; Ich füche Dich fon veche 
lange , Bruder. Ask 

Micio. Was ift denn wieder neues ? 

Demen. Ich babe, bir wieder neue häßliche, ab- 
feheuliche Streiche, von bem fhönen Heren zu er- 
ählen. 

; Micio, Da gehts ſchon wieder los. 

Demes. Neue, verdammte Streiche. 

Micio. O! ich habe ſchon genug. 

Demaa. Ad! du weiſt gar nicht, was das füe 
ein Menſch ift. 

Micio. Ich weis es ſehr gut. 

Demea. Mein lieber Mann, du denkſt wohl, 
ih rede noch von der Inſtrumentenſpielerinn? Das 
neue Verbrechen betrifft ein Maͤgdchen, die eine 
Bürgerinn ift. 

Micio. Das weis id, wehl. 

Demea. 


/ 
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Demea. So? das weift du? und du fannft es 
(eiden? 

Micio. Warum follte ich das nicht leiden önnen ? ? 

Demea. Sage mir doch, wirft Du denn deswe⸗ 
gen nicht aufgebracht, wirft du nicht raſend v vor Aer⸗ 
gerniß? 

Micio. Nein; ich wollte zwar lieber = - 
Demea. Das Mägdehen bat ein Kind von ihm. 
* Micio. Der Himmel fegne eg!" I 

Demes. Sie ift blutarm. 

Micio. Ich habe es gehört... 

Demen, Und wer fie nimmt, der muß fie ches 
Heirathsgut nehmen. . 

Micio. Sa, fie kriegt nichts mit. 

Demea. Was foll man denn mın machen ? 

Micio. Das, mas die Sadje erfordert; das 
Mägdchen muß in unfer Haus gebracht werden: 

Demes. D Himmel! das. muß man machen? 

Micio. Was fann ich mehr thun? 

Demea. Was du thun Fannft? Wenn dir die 
Sache auch nicht wirflich zu Herzen geht, fo muß 
ſich doch der Menfch fo ftellen, das ift feine Schulz 
digkeit. 

Micio. Ich habe ihm das Mägbchen verfpro- 
chen, die Sache ift beygelegt, die Hochzeit foll vor 
fih gehen, ich habe ihnen alle Furcht benommen. 
" Das ift eigentlich des Menfchen Schuldigfeit, 

Demea. Aber gefällt dir denn die Hiftorie? 
Micio. Wenn ich fie verhindern koͤnnte, fo wuͤr⸗ 
de fie mir nicht. gefallen, da das aber nicht angeht, 
fo ſchicke ih mid) geduldig darein. : Mein tieber 

Ee 3 Bruder, 
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Bruder, 5) das menſchliche Leben iſt wie ein Wuͤr- 
felſpiel, wenn die Augen nicht ſo fallen, wie ſie fal⸗ 
len ſollen, ſo muß man durch die Kunſt das Unge- 
* verbeſſern. 

Demea. Schöner Verbeſſerer! Durch deine 
Kunft find zweyhundert Thaler für die Inſtrumen⸗ 
£enfpielerinn weggeworfen worden. Sie muß fo 
geſchwind als ‚möglich iſt, fortgefchafft werden; 
kann man fie nicht wwieder verfaufen, fo muß ınan 


fie verfchenfen. 


Micio. Ich will fie weder — noch ver⸗ 
ſchenken. 

Demea. Und was wilſt du dem mit ihr machen ?. 

Micio. Sie foll ber mir im Haufe fern. 

Demea. O Himmel! die Hure und die rechte 
Frau follen beyde in einem Haufe feyn ? 

Micio. Was hindert das? 

Demea. Aber haft du wohl deinen Verſtand 
noch? 

Micio. Ya, ich denke, 

Demea. Ach wahrhaftig! nun ſehe ich den Grund 
deiner Thorheit ein; ich glaube, du willſt jemanden 
im Haufe haben, mit dem du manchmal fingen kannſt. 

ſi⸗ 
s) Das menſchliche Leben iſt wie ein Wuͤrfelſpiel. 

Menander hat dieß ſonder Zweifel aus dem Plato ge⸗ 
nommen. Wenn man feine Umftände eingerichtet bat, 
und das. Vingefähr zerftöret fie uns, fo muß die Vers 
nunft fie wieder in Ordnung bringen. Das ift eine Re⸗ 
gel, die hier in einem Luftfpiele ungemein gut angebracht 
if. Das Würfelfpiel der Alten Fam ungefähr. mit un: 
ſerm Triktrak überein, wo man. durch. Gefchicklichkeit 
einen fehlerhaften Wurf wieder gut machen kann. 
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Micio. Ya, warum niche? ” 

Demes. Die neue Frau wird dich weht ſingen 
epren? 

Micio. Freylich. 

Demea. Und wenn ihr dann miteinander tanzen“ 
werdet, 2) dann wirft du wohl den Reihen führen? 

Micio. Schön! 

Demea. Schön? 

Micio. Ya, und wenn uns eine Perfon fehlen 
fl, fo wirft du mittanzen. 

Demes. Ah! fhämft du dich nicht? 

Micio. DI mein lieber Bruder, fo laß doch 
einmal von dem’ zornigen Gemüthe ab, und fey 
heute einmal fröhlich und vergnügt, wie es ſich an 
dem Hochzeittage deines Sohnes ſchickt Ich will 
jetzt mit ihnen reden, und dann werde ich wieder zu⸗ 
ruͤckkommen. 

Demea. Mein Gott! was iſt das für eine Le⸗ 


bencort! ! was ift das für eine Auffuͤhrung! welche 
Ee 4 Thor⸗ 


#) Dann wirſt du wohl den Reihen führen. Das 
was hier fo überfett ift, heißt im Lateinifchen reftim 
ducere,. Diefe Ast zu tanzen beftand aller Wahrſchein⸗ 

.. lichkeit nach) darinn, daß die Perfonen, die tanzen wolls 
ten, einander bey den Händen anfaßten, und fo eine 

- Art von Kranz ausmachten. Dieß that man, wenn 
alle Perfonen zufammen tanzen wollten. Donat fagt, 
daß Demea bier dem Micio etwas beißendes vorwirft, - 
weil durch diefe Arc des Tanzes aller Linterfchied von 
Ehre und Anfehen aufgehoben würde, und er fich mit 
dem Juͤnglinge und der Hure: gemein machte. 
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Thorheiten fieht man hier! Man nimmt eine Frau 
‚ohne. Heirathsgut, man hat ‚eine Saͤngerinn im 
Haufe; das ganze Haus ift verſchwenderiſch, der 
junge Herr ift in der Schwelgeren.erfoffen, der Alte 
iſt raſend. Wirklich, wenn die Göttinn der Wopl- 

"fahrt felber, fih um die Erhaltung diefer Familie 
Mühe geben wollte, fo würde fie doch nichts mehr 
ausrichten. . 





Der achte Auftritt ©. 
Demea. Syrus. 
Spyrus. 


ahrhaftig, mein lieber kleiner Syrus, du haſt 

> recht zärtlich fin dich geſorget, und dein Amt 

herrlich verwaltet. Du biſt ein artiger Kerl. Aber 

da ich mich drinnen von allem recht fast gegeffenhabe, 

ſo will ich mir auch nun eine Bewegung machen. 

Deines. Das ift das fehöne Mufter, nach wel 

chem man hier die Kinder erzieht, man fehe einmal ! 

Syrus. Sieh, da ift ja unfer alter Demea ; 

Wie gehts, mein Herr, wie gehts? warum find fie 
denn fo traurig? Ä 


Demea. 


u) Dan findet in den gewoͤhnlichen Ausgaben vom Terenz, 
diefen und folgenden Auftritt fchon im Anfange des fünf: 
ten Aufzuges. Aber nach den Regeln des Theaters iſt 
es durchaus falſch: Demen bleibt hier auf dem Schau: 
platze; man kann es leicht aus dem wahren Anfange des 
fünften Aufzuges beurtheilen. u 
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Demea. O du Spitzbube! | j 

. Sprus. Ey; wird ihre Weisheit Me wieder 
ke $ehren vortragen ? 

Demes. Wenn du mein Kerl wãareſt! 

Syrus. O! dann ſollten fie reich werden, ihre 
Sachen ſollten in recht gutem Stande ſeyn. 

Demea. Ich wollte dich gewiß allen zu einem 
rechten Exempel machen. 

Syrus. Warum? was habe ich gethan? 

Demea. Was du gethan haft? Mitten in’ der 
—— Unordnung, und mitten in dem Hauptver- 
brechen, das Faum wieder fo ziemlich gut gemacht 
iſt, da gehft du faufen, als wenn du deine Sachen 
noch fo gut gemacht häkteft. 

Syrus. Ich wollte, daß ich nicht beangelom 
men waͤre. 





Der neunte Auftritt, > 
Dromo Syrus. Demen. 
Dromo. 


yrus, Cteſipho laͤßt dich bitten, du ee doch 
wieder hereinkommen. 
Spyrus. Scher dich fort. 
Demea. Was?x) Was fe der vom Erefipßo? 
Ee Sy⸗ 
x“) Was ſagt der vom Cteſi pbo? Hier ſieht man nun, 
wie die voͤllige Entwickelung des Knoten auf die natuͤr⸗ 


lichſte Art vor ſich geht. arm nennt den Namen 
des 
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Sprus, Nichte. 
Demea. Was? du Baigenvogei! iſt Cufoie 
deinnen ? ? 

Syrus. Nein, er ift nicht hier. £ 
Deiea. Warum nennt denn der feinen Namen ? 
Syrus. Es iſt ein andrer, der auch ſo heißt, er 
iſt ſo eine Art von einem kleinen Schmarutzer. Ver⸗ 

ſtehen ſie? 
Demea. Ich werde gleich ſehen wer es iſt. 
Syrus. Was werben fie machen? mo wollen 
fie bin? * 
Demea. Laß mich ⸗222 
Syrus. Sie ſollen nicht hereingehen. 
Demea. aß mic) los Spigbube, oder ich (tage 
bir den Kopf in Stücden. 

Sxyrus. Er geht herein. Wahrhaftig, feine 
Gefellfchaft wird ihnen nicht fehr gelegen fommen, 
befonbers dem Cteſipho. Was foll ich nun machen ? 
Ich werbe mic), fo lange der Laͤrmen währt, ir« . 
gendwo in einen Winfel fegen, und mein Rauſchchen 

ausſchlafen. So will ichs machen. 


des Cteſipho, der Alte wird aufmerkſam, er dringt mit 

Gewalt und unvermuthet in das Haus, und. muß alfo 

mothwendig feinen Sohn bey der Saͤngerinn finden. 

Es zeigt fi) alfo, daß diefe des Cteſipho Liebfte fey, und 
dag Aeſchin eigentlih Pamphilen heirathete. D. U. 


nr > 
: Dee 
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Der fünfte Aufzug. : 


Der erfte Auftritt 2, 
Micio. Demea. 
Micio, im Herausgehen. 


ey uns iſt alles fertig Soſtrata, wie ich * 
€ nen gefagt habe, die Hochzeit kann vor fich 
geben, wenn es ihnen gefälligift. Wer hat 

denn fo abfcheulich an meiner Thüre gelärmt ? 
Demes. Ah! ich armer Mann! mas foll ich 
machen? was foll ich anfangen? worüber foll ich 
fehreyen? worüber fol ich mich befhweren? z)D 
Himmel! o Erde! o ihr Meere! o Neptun! ’ 
Micio. 


y) Man fieht, wie dieß den Kegeln des Theaters nach, 
der Anfang des fünften Aufzuges feyn muß. Demen 
ift zum Micio ins Haus gegangen, Syrus wollte gehen 
und feinen Wein ausfchlafen, Meicio ift noch bey der 

Sdoſtrata drinnen. Der Schaupla blieb alfo ganz leer; 
und das was indefien beym Micis im Haufe und bey der 
Softrata vorgieng, füllet den Zroiichenraum aus. Die 
KHandfchrift auf der Bibliothek in Paris, befätige diefe 
Anmerfung. 

2) O Himmel! o Erde! o ihr Meere! u. . w. Mar 
berferfe ‚wie fhön der Dichter den Charakter des Demea 
beobachtet. Da er von der üblers Aufführung des Aes 

ſchinus Nachricht erhält, iſt er traurig, er beſchwert ſich 
nur uͤber ſeinen Bruder, er macht ihm Vorwuͤrfe. Bey 
dem ai aber, und der Nachricht von feiner böfen 


Auffühs 
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micio. Sieh da, er hat gewiß die ganze Sa: 
he entdeckt, da ſchreyt er nun fo erbärmlic) darüber. 
. Die Händel find ſchon wieder fertig, ich muß ihn 
nur zu befänftigen fuchen. 

Demes. Da ift er ja, der allgemeine Verderb 
meiner beyden Kinder, 


Micio. Maͤßige dic) doc) einmal Bruder, fomm 
doc) zu dir felber. 


Demea. ch habe mid) ſchon gemäßiget ; ich 
bin fhon zu mir felber gefommen, ich will nicht 
mehr voll Erbitterung ſchmaͤhlen, aber wir wollen 
die Sache ſelber anſehen. Wir ſind ja eins gewor⸗ 
den, und du haſt ſelber zuerſt davon angefangen, 
daß du dich nicht um meinen Sohn bekuͤmmern 
wollteſt, und ich ſollte mich um deinen nicht bee 
kuͤmmern. Antworte mir doc). 

Micio. Ja ja, das laͤugne ich nicht. 

Demea. Warum ſitzt er denn nun da bey dir, und 
ſchwelget? warum. läffeft du ihn in dein Haus? 
warum bezahlt du ein Mägdchen für ihn? Habe 
ich denn nicht fo viel Recht als du?. Wenn ic) mic) 
um deinen Sohn nicht bekuͤmmere, ſo laß dich auch 
um meinen unbekuͤmmert. 

Micio. Nein — du haft Unrecht; wirk⸗ 
00 du haft nicht t; denn —* trifft das alte 

| | Spruͤch ⸗ 


% 


Aufführung kann er nicht Worte finden, feinen Schmerz 

aus zudruͤcken. Er haͤlt fich für unglücklich und verloren, 

er klagt alle Elemente, und die. Götter felbft an.. Das 
iſt ein Meiſterſtuͤck biex⸗ komiſchen Dichters. 
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Sboruͤchwort zu: a):Uinfer guten: Sreunden ift alles 
emein, 

2 Demes, Ey wie ſchoͤn! das Spruͤchwort fälle 

dir wohl jegt erſt ein. 

Micio. Wenn es dir nicht zuwider iſt, fo will 
ich dir wohl. mit wenigen Worten etwas fagen. Erft 
lich, , ‚wenn dich die Verſchwendung der beyden 
jungen $eute Fränft, fo bitte ich dich, überlege nur 
dieß: du mußteft fie ehemals alle beyde nach deinen. 
wenigen Mitteln unterhalten, und du glaubteft, dein 
Bermögen würde für alle beyde hinreichend fern, denn 
damals hielteft du doc) dafür „daß ich wohl einmal 
heirathen wuͤrde. Bleib doch.nun bey deiner alten 
Rechnung... Geije, ſpare, ſcharre noch mehr zur 
ſammen, und ſuche ihnen ſo viel zu hinterlaſſen, als 
dir möglich ift, ben Ruhm will ich. dir gern la 
Aber laß fie fi doch von meinem Vermögen I 
machen, Das fie wider Bermuthen befommen ba: 
ben. An ihrem Erbtheile follen fie ja nichts verlies 
ven. Was ihnen von meinem Vermögen zufließt » 
das fieh doch fo an, als ob du es gefunden haͤtteſt. 
Wenn du alles das fo überlegft Bruder, fo wirft du 
dir und mir, ‚und, beinen Kindern viel misvergnügte 
Stunden erfparen. . — Demca. 


a) Unter guten Freunden iſt alles gemein. Micio iſt 
hier wirklich in die Enge gebracht, er zieht die Worte, 

am eine Enefhuldigung zu finden, und da er nichtsfins 
det, nimmt er die Zuflucht zu einem Sprüchtvorte, das 
mehr wider ihn, als für ihn ift. Demea wirft es ihm 

auch gleich in der Antwort vor, daß er nicht immer fo 
gedacht, ſondern nach diefen Morgen zu Ihm geſagt has 
be, wenn er'für beyde forgen wolle, ſo hieße das FM 
wieder zuruͤckfordern. 
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Demea. Ich rede Bier nicht von Vermögen, abet 
ie Aufführung = = = 

Micio. Gut, ich weis ſchon, was du ſagen wilſ 
ch wollte es eben jetzt ſagen. 5 Mein lieber Bru⸗ 

r; man hat viel Kennpeichen, darnach man leicht 
entſcheiden Fan, wenn zwey Leute einerley Handlung 
vornehmen, daß der eine fie ohne Gefahr thun koͤnne, 
der andre aber nicht. ' Nicht als wenn die Hand- 
lungen ſelber verfhieden wären, fondern weil die 
Thater verſchieden find. Das fehe ich an bei- 
ten beyden Söhnen, und ich denke, fie find recht 
nach unferm Wunfche gerathen. Sie haben gefünde 
Bernunft , fie befigen Verftand, fie Haben zu rech⸗ 
ter Zeit Scham, und lieben ſich bende; daraus täßt 
2 ſchließen daß fie ein gutes Naturell, un 
Gemuͤth haben! Du wirft es fehen, 
fie gleich wieder auf gute Wege bringen Sie 
wenn man nur mollen wird. Gollteft du dich aber 
deswegen bekuͤmmern, daß fie gar zu leichtſinnig 
find, er mein lieber Bruder, ſo denke nur, Daß 

ung 





* Mein lieber Bruder, man hat viel Kennzeichen Ä 
An. ſ. wꝛ Der gute Mieto weis nicht, wie er fich aus der 
Sache wickeln. ſoll. Er will Dinge. entfchuldigen, die 
wicht gut entschufdiget werden koͤnnen, destvegen iſt a 
les was er hier ſagt, dunkel und. verworren. .. Cr, fücht 
den Demea nicht zu uͤberzeugen ſondern er will ihn nur 
durch ein Salimatias , wo eine Art von ‚Vernunft drins 
nen zu feyn ſcheint übertäuben. Et ſagt, er habe nur 
deswegen die, Ausſchweifungen gelitten, weil fie fie ohne 
Gefahr begehen fönnten,,. und wenn man wollte, e“ ie al: 
lezeit auf beffere Wege bringen koͤnnte. 


— 
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uns zwar unſre Jahre in allem andern kluͤger ma⸗ 
chen, aber doch auch den einzigen Fehler mit ſich 
beingen; daß wir beforgter werden als es noͤthig ift 
. — Alter wird " ſchon mehr als: zu forgfältig 


— — Aber mein lieber Bruder, daß uns * 
nicht deine ſchoͤnen Gründe, und dein gleichguͤlti⸗ 
ges Gemůth fie ganz und gar ins Verderben fhürzen] 

Micio. Ad ſchweig doch nur‘, das wird nicht 
geſchehen. sap das immer ſeyn. Ueberlaß dich 
heute einmal mir. Pre: mit den —— von Über 
Stirne!. .; 

Demea. Ya; je, die Zeit bringe es ſe mit fi; 
ich muß es wohl chun. Aber mit anbrechendem Tage 
gehe ich wieder mit meinem Sohne aufs Land. 

Micio. Ich werde dich: nicht aufhalten , und 
wenn du die Nacht wieder gehen willſt; J ſey doch 
a nur einmal fröhlich. 


Demes.-e) Die Singerinmwiilicy — 
Gerausfihleppen.. 

Micio:' Da thuſt du wohl, daduich wirſt du ma⸗ 
chen, daß dein Sohn ohne ſie nicht wird leben koͤn⸗ 
nen. Aber ſorge auch, daß du ſie gut verhaͤltſt. 

emea. 


Die —— will ich zugleich mit herausſchlep 
pen. Demea ſagt es, um ſeinem Bruder einigermaßen 
zu erkennen zu geben, daß er ſich nun in die Zeit ſchi⸗ 
cken wolle. Wie aber die Charaktere ſchwer zu aͤndern 
ſind, ſo zeigt Terenz, wie viel Wildheit von feinem vos 
rigen Charakter noch immer zurück bleibt. Er will das 
Maͤgdchen wie eine Sclavinn verhalten, und-das Ver⸗ 
; ‚gnügen feines Sohnes gar nicht ER 
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Demea. : Dafür werde ich fchon forgen. Sie 
ſoll mir kochen, und: Rauch, Aſche und Mehl ſol⸗ 
len ſie ſchon keintuch machen. Außerdem ſoll ſie mit 

in der groͤßten Mittagshitze gehen und Aehren leſen, 
ar dann will ich fie ihm fo verbrannt und ſo ſchwarz 
wie eine Kohle uͤberliefern. 

Micio. Das gefaͤllt mir; nun ſehe ich vecht ein, 
daß du weislich handelſt; “aber dann kannſt du auch 
deinen Sohn mit: Gewalt zuingen, daß er ſie mit 
zu Bette nimmt. 

Demea. Lachſt du: mich. etwa aus? "Du Big 
glücklich, daß du ein ſolches — haſt; ea 
ee Ka . 

8 Ach! vaͤuſt du noch sicht mr 7 ii 

Demen. Ich ſchweige ſchon. | 
Micio. Geh nur. immer herein, der Tag if ut 
Freude auserleſen, wir wollen us mit einander. betr 
gnügt ſeyn. 

— — 
zweyte Auſtrut. a 
Demed.' h 


gs Menſch Eatin wohl fein feben fo eh 
einrichten, daß. nicht Umftände, Jahre und 
Erfahrung immet noch etwas neues lehren, no 
etwas daran ausſetzen ſollten, und zeigen, daß man 
das oft nicht weis, was man zu’ willen glaubt, und 
daß man manchmal i in der Ausübung etwas wieber 
beriverfen muß , was man anfänglich) ‚für eine Sa⸗ 
ehe von der — — Hal ‚Ss er 
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jetzt bey mir ſelber. Meine ſtrenge Lebensartj 
u ich bisher 'unverrückt fortgeſetzt habe / kaffe ich nun 
fahren, da ich der Welt bald Abſchied geben. foift 
Und warum?. „Beil. mich die Grfaßrurig überzeugt 
bat, daß man durch Guͤte und: Gelindigkeit bey den 
Menſchen am meiſten ausrichtet. Man darf nu 
meinen: Bruder uad mich mehmen, ſo wird ein je⸗ 
ben leicht einſehen, daß es wahr fey.i. Er hat in be⸗ 
ſtandiger Muße und in Wohlleben feine Tage hin 
gehracht. Er iſt immer guͤtig und hoͤflich gervefenz 
er hat niemanden Beöbpeiten int: Gefiche gefagt , je 
xmann iſt er ſreundlich begegnet; er hat ſich ſein 
eben zu Nutze gemacht, er hat ſich was zu gute 
gethan. Alle Leute reden gutes von ihm jedermann 
liebt ihn. ¶ Ich/ ich bin ei cheli ER 
ungejittet, muͤrriſch, ſparſam, unfreundlich, knau— 
ſrig. Ich habe: geheirather ; "ach! und was für 
Elend Habe ich in der Ehe ausgeftänden! ich babe 
Kinder gezeuge, wieder neue Sorge, undda ich 
mir endlich alle Mühe gegeben babe, ihnen etwas 
zu binterlaffen, ſo habe ich mein ‘geben und meilne 
beften. Jahre mit zuſammenſcharren hingebracht. 
Nun bekomme ich in meinem Alter für alle meine 
Mühe den Dant', daß ſie mir gram find. : Mein 
Bruder genießt alles Vergnügen eines Vaters, ohne 
daß er fih Mühe darum gegeben hat. Die Kinder 
tieben ihn/ und nich fliehen fie, ihm vertrauen fie 
alles-an, 'ihft find fie herzlich gut beyde find bey 
ihm im Haufe,. mich verlaſſen ſie. -Sie bethen für 
fein eben, und wünfchen meinen Top, Ich habe 
alle Mühe mie ihrer Erziehung gehabt, nun find 
Terenz. —— —— 
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Der dritte Auftritt; 
Syrus. Demea. 
ARE =, CE RE 

dren fie, mein Herr!’ ihr Herr Bruder laͤßt fie 
.*. bitten, ‚daß: fie: fi nicht zu weit entfernen 
möchten. IR —3 | 
Demea. Wer ruft mich? 4) &, biſt du es, 


d) Ey biſt du es, mein lieber us? u.f. w. A⸗ 
(es was hier Demea hut, ift lächerlich,‘ und Terenz 
zeigt, dag man nicht gläclich fortkoͤmmt, wenn man 
fein Naturell zwingen will. Indeſſen britigt doch Des 
mea durch diefe gezwungene Guͤtigkeit feinen Bruder zw. 
großen Thorheiten, und zeigt ihm;, wie weit eine übers 

triebene Nachſicht geht. RK > 


234 
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mein lieber — guten — wie ir wie 
ſtehts? 
Syrus. Recht gut. Ä 
Demea, vor fih. Das war fehön. Fr hebe 
ſchon wider meine Natur die drey liebreichen Worte 
ausgeſprochen. Mein lieber, wie gehts, wie ſtehts/ 
ausgeſprochen. CLaut) Du ſcheinſt mir ein recht 
ehrliches Gemuͤth zu ſeyn, Syrus, und ich — 
— — zu haben, dich zu belohnen. 
Syrus. Ich danke recht ſehr. | 
Demea. a ja Syrus, ‚das fol gewiß er 
werden, und du ſollſt — — — 
dich beſchenken will. 
— — — — 
Der vierte Auftritt. 
Sets Demeq.. 
Geta, im Herausgehen. 
Ich milk fig ſuchen, Soſtrata, damit fie, ſobald ala, 
"möglich ‚die Jungfer abholen. ‚Aber da ie 
Se Guten Tag, mein Herr! , 
Demes, heißeft. du ? 
Bets. G 
DER: I 256 — kei fchon bey mir eieſt 


daran 


Ich babe heute ſchon bey mir — gedacht 
uf. Das iſt eine Art von Hoͤflichkeit, die gar nicht 
hierher gehört. So redet er zu einem Bedienten, deſſen 
Namen.er' nicht einmal weis, und indem er fic) zur 
"Höflichkeit zwingen will, fagt er eine grobe Lüge, 
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daran gedacht, Beta, daß du ein Menfch von Ver: 
dienſten bift. Denn fir einen Bedienten ift esfchon 
genug, mie ich glaube , wenn er den Mugen feiner 
Herrſchaft ſucht, und fo machſt du: es Geta, wie 
ich geſehen habe, und wenn ich Gelegenheit habe die 
deswegen Gefälligkeiten zu erzeigen, fo werde ich.es 
fehr gern thun. Cvor ſich) Mein Vorfag iſt, den 
Leuten mich recht gefällig zu machen, und es geht 
fhon gut, 
Geta. Sie fi ind gar zu gütig, daß fie fo vorteil 
hafte Gedanken von mir haben. 
2: Demen. Ich muß bey den unterften anfangen, 
und nad) und nach mic) beliebt machen. 


— ne ne men — — —— 
Der fünfte Auftritt. 
Aeſchin. Demea. Syrus. Geta. 


Aeſchin. 
Ch ärgere mich noch Franf über die Anftalten, ba 
I: machen fie fo viel Ceremonien zu der Hochzeit, 
und. bringen den ganzen Tag damit zu. 
Demes. Wie gehts, Aefhin? 
Aeſchin. Ach lieber Papa, find fie hier? 
Demea. Lieber Papa? ja das bin ich auch wahr⸗ 
baftig, nach der Neigung, die ich zu dir habe, und 
nach der Natur, . Sich habe dich lieber als meine 
Augen im Ropfe. : Aber warum holſt du deine 
Braut noch nicht? 
— — Aeſchin. 
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Aeſchin. Sch wollte fie gern'holen, abet fie zau⸗ 
dern mir ſo lange, ‚ich muß noch auf die Flötenfpie- 
ler, und auf die Sänger warten, die den Hochzeit» 
gefang fingen follen. 

Demea. Willft du wohl einmal von einem alten 
Manne sinen guten Rath anhören? 

Aefchin. Und, was Papa ? 
5 Demen, Laß die Sänger, und die Zlötenfpieler, 
die Fackeln, und den ganzen Schwarm von $euten 
zum Henker gehen ; und laß du nur die Mauer, die 
in eurem Garten ift, fo gefchwind als möglich, her» 
unterreißen, laß die Braut alsdenn ‚durch dieſen 
Weg abholen, und mache aus beyden Häufern ein 
Haus, und bringe die Mutter und die ganze Fami⸗ 
lie zu ung. 
Aeſchin. Das ift vortrefflich; fie find ein aller: 
liebfter Papa. 
Demea, vor fih. Das geht gut, nun bin ic) 
fhon allerliebft. * Meines‘ Bruders Haus wird 
zwar durchgebrochen werden ; es wird beftändig ein 
ganzer Schwarm von Menfchen in feinem Haufe 
feyn, es wird viel drauf geben, und vielerlen vor: 
fallen. Aber was geht das mich an, bin ich doch 
alfertiebft, und verdiene mir Dank. Aber noch) eins 
Aeſchin, mache doch auch, f) daß dein reicher Bater 

5f3 den 


M) Daß dein reicher Vater den beyden Aeuten bier 
u. ſ. w. Donat erklärt diefe Stelle auf eine fehr wahr: 
. fcheinlihe Art. Er meynt,das Wort Babylo, welches 
„bier durch die Worte, dein reicher Bater, überfegt ift, ge: 

be auf den Micio. Er nenne ihn einen Babylonier, 
um 


“ 
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den beyden Seuten’ hier, ein Geſchenk von ein Paar 
Hundert Thalern giebt. Syrus, willſt du das nicht 
chun, was id) geſagt habe? ke, Fa 
Syrus. Und was? u 
Demes. Die Mauer nieberreißen ; bu Geta gehe, 
und bringe Beine Herrfchaft alsdenn dadurd). 
Bets. Die Götter wollen fie doch belohnen, daß 
fie ſich unfrer Familie fo aufrichtig, annehmen.  .;, 
Demea. Die Familie verdient es. Was meynft 
du zu dem Rathe, Aeſchin 20 et 
Aeſchin. Er ift ſehr ſchon. 0. 
Demes. Es ift viel beffer, daß man das arme 
Eranke Frauenzimmer dadurch, als. über die Gafle 
zu ung bringe. — 
Aeſchin. Es kann wahrhaftig nichts ſchoͤners 
erdacht werden, lieber Papa. ee el 
Demea. Siehft du, ſolchen Rath gebe ich, Aber 
ſieh, da koͤmmt ja mein Bruder, a 


Dr, 


um feine Reichthuͤmer und feine Verſchwendung auszu⸗ 
drücken. Man hieß in den damaligen Zeiten alles große 
und prächtige, babyloniſch. Was das Wort illi betrifft, 
das vor dem Worte Babylo ſteht, ſo glaubt die Frau 
Dacier, daß man illis leſen muͤſſe, weil Demea gleich 
fein Verſprechen halten will, das et dem Geta und Sy⸗ 
rus gethan hat. Der ehrliche Mann voiff ; daß die gan: 
„3° Welt vergnügt ſeyn fell, koerin-es nur ohne feine Ko⸗ 
ſten gefchepen fann- 
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Der ſechſte Auftritt. 
Micio, Demea. Aeſchin. 
ul. - Wicio , um Herausgehen. 
Mein Bruder hat Meſohlen? Wo iſt er? Haſt 
du das dem Syrus befohlen Bruder? 
Demea. Ja, ich habe es ihm befohlen, und 
will ſo wohl hierinn, als in allem andern uns mit 
deſer Famile auf das $nauefte vereinigen, ſie werth 
halten, unterſtuͤtzen, und mit uns verbinden. 
Aeſchin, zu Mb: Ich bitte fe ie auch danun, 
lieber Papa; . | | 
» Micio.. Ich bin: e8 gern —— 
Demaea. Und wahrhaftig, das erfordert — 
unſre Pflicht. Erſtlich, die alte Frau iſt a > 
Mutter von der Frau beines Sohnes. 
Micio. Nun? 
‚Damen. Sie, it eine reine und Fromme 
al: er 
Micio. Sa, f fagt man von ihr 
.. Demes. Und ift fchon bey Jahren. 
Micio. Das weis ich. 
Demea., Sie iſt ſchon fo alt, daß ſie keine Kin. 
der mehr befommen kann. Sie bat niemanden, der 
ſich ihrer annimmt, fie ift. ganz ohne Benftand. 
Micio. Was. mill er damit haben ?- 
Demes. Es ift billig, daß du fie heiratheft, 
und Aeſchin, du mußt dir alle Mühe geben, es da 
Bin zu bringen. .. 





Sa Mic 
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Demen, Ya, ar? Dun id. 
Micio. Ich? ‚64 » > Iren 
Demes. Ja, du. nn. 


Micio. Du bift nicht uch klug, | 

Demes. Aeſchinus, weng du · vernuͤnftig — 
willſt, fo mußt du ihn daz benzin ? 

Aeſchin. Lieber Papa! zn 

Micio. Was? Schurk, willſt du mit ihm übe 

einftimmen? 

Demes. Du: wegerſt N) vergebens es ni 
nich anders werden. ' 

Micio. Du biſt wirklich vafend. 

Aeſchin. Laffen ſie ſich doch er bitten, fiber Daya N 

Micio. Biſt! du ein Narr? geh mir aus den 


ugen. 

Demea. O Bruder! er Site dich ; ſchlage es 
deinem Sohne nicht ab. 

Micio. Aber biſt du wohl bey Rerftande? Ich 
bin nun: fünf und ſechzig Jahr alt, und ſoll mich erſt 
verheirathen, und noch dazu mit einer alten abge⸗ 
lebten Frau? Das Fönne ihr mir zumuthen? 

— O Papal ich bitte, thun ſie es doch, 

/ Kun be es ihnen verſprochen. 
icio, Du haſt es ihnen verſprochen? Berfprich 
du * junger Herr, was in deiner Gewalt ſteht. 

Demea. Nu, mache fort, wie waͤre es denn, 
wenn er dich noch um etwas groͤßeres gebethen hätte ? 
x Micio, Gerade als wenn dieß nicht das aller 
wichtigfte wäre, warum er mich hätte bitten Fönnen; 

Demea. I es ihm nicht ab.. 

Yefebin, 


Aeſchin. Widerſetzen ſie ſich uns doch nicht; * 
Demea. Mache: fort, verſprich es uns. 
Micio, zu Aeſchin. Wirſt du mid) loslaſſen ? 
— ieſchis. Ich laſſe ſie nicht eher los, als — 

mir meine Bitte gewaͤhren. ee 

Micio. Hier wird Gewalt: gebraucht, .4 
Demea. Nu, uns * Zwecke kommen 
Bruder. I 

Micio. Es Eminta mir. war wunderlich, cho⸗ 
richt, ungereimt, und ganz wider meine Lebensart 
vor/ aber: weil ihr doch fo beftig i in: mich. bringt; 
SE) foımag es fen... 

Aeſchin. Das iſt unsere Papa. R fe vers 
dienen, daß ich ſie liebe. 

Demea. Aber was wollte ich noch ſagen? De 
mir alles nad) Wunfche gelingt, ſo hätte ich wohl 
noch eine Bitte. Hegio iſt der beyden Frauen zim⸗ 
mer ihr naͤchſter Anverwandter, jetzt iſt er mit uns 
verſchwaͤgert, aber er iſt blutarm, wir ſollten - 
auch wohl etwas zufließen: laſſen. 
"icio, Ja, was; follte das ſeyn? 

Demes. Du haft hier nahe vor der Stade ein 
kleines Gut, das du ſonſt verpachteſt, wir koͤnnten 
ihm das zu feinem Gebrauche geben. 

= fs: 9° Micie, 


2) & nad es feyn. Es ſcheint fr lächerlich zu ſeyn, 
daß Terenz, den alten Micio von fuͤnf und ſechzig Jah⸗ 
ren zu der Heirath einwilligen läßt, und an einem an⸗ 
dern Orte würde es auch vieleicht Äbertrieben feyn. „At 
fein die Abſi cht des Dichters war, daß er die Fehler eis 
ner thörichten und ausſchweifenden Sütigfeit zeigen wollte. 
Dieſe leisten Auftritte find ein Meiſterſtuͤck. 
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Micio. Was ? iſt das ein kleines Gut? 

Demea. Und wenn es auch groß iſt, ſo elle 
wir es doch thun. Der Mann Has wech Baterftelle 
bey Pamphilen vertreten ‚; er iſt ein. rechtfchaffner 
Mann, und unfer Schwager, wie müffen es ihm 
billig geben. -Und,,. mein lieber Bruder, den ſchoͤ⸗ 
nen Spruch), den du mir erſt jetzt fo Elug und weis⸗ 
lich vorgefagt haft, den habe ich nicht erfunden, du 
felbft haft es gefagt:: es ift ein fehr gewöhnlicher 
Fehler, daß wir in’unferm Alter gar zu beſorgt 
werben. Den Fehler müffen mir vermieiden. Das 
üft ein ungemein wahrer Ausfpruch; wir werden uns 
darnach richten muͤſſen/ Bruder 

Micio. Was ſoll ich mache * es — 
weil mein Bruder es gern wil.. 

Aeſchin. Liebſter Papa s 34.r,. (en 

Demea. Nun biſt du wahrhaftig; mein Beuber; 
—*— der — als * — 
na 

Micio. Das if ii: — lieb. TE, 

Demes, vor ſich. Mit — ne Bafın 
habe ich ihm gefchlagen.: > 


— — — — 


Der ſiebente — 
Shrus. Demea. Micio. are, 


Syrus. 
Sa mein * ich habe alles ausgerichtet, was 
ſie mir beſohlen haben. 
Demea. * biſt ein — Dam Wahr⸗ 
haftig 


Lö 
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haftig Bruder, nach meiner Meynung waͤre es ſehr 
‚billig , wenn Syrus heute feine Freyheit befäne, 

Micio. Eyrus feine ae em er denn 
herrliches gethan ? 

Demea.Sehr viel. 7 

Spyrus. D! mein weithefise — ſie * 
—**— ein rechtſchaffner Mann. Sie erinnern 
ſich, mit wie vieler Sorgfalt ich ihre beyden Soͤhne 
von Jugend auf erzogen habe. Ich habe fie unter⸗ 


richtet, ich habe ihnen gute Lehren gegeben, ich habe 


ihnen die beſten Regeln ‚gegeben ‚, bie id) aur ges 
wußt babe. =. 

Demea. Das ſicht man wohl. Du haſt auch 
noch mehr gethan; du haft ihnen alles getreulich an⸗ 
geſchafft, Maͤgdchen zugefuͤhrt, Schmauſereyen 
bey hellem Mittage zugerichtet. Das find gewiß 
richt: t Thaten eines mittelmaͤßigen Kopfs. 

Syrus. Sie ſind ein allerliebſter Herr! 

Demea. Und heute hat er noch alles mögliche 
dazu: beygetragen, daß die Inſtrumentenſpielerinn 
gekauft worden iſt. Er har allein dafür geſorgt; 
es iſt billig, daß man ihn belohne. Andere Be— 
dienten werden dadurch bewogen werden ſich beſſer 
aufzuführen, und id) weis, Aefeyinus“ wird eben 
Das wuͤnſchen. 

Micio. Willſt du Aefims, daß er die Sen 
heit Haben foll" ©... 

Aeſchin. Ich wanſche es recht ſehr. 

Micio. Nun jſo ſoll es gefheben; Syrus — 
zu mir her: Sep frey. 

Syrus. Sie ſind gar zu gütig. Ich danke ihnen 
Allerfeits, und ihnen insbefondre Demen De: 
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. :Demes, Gs iſt mir ungemein lieb. 

Aeſchin. Und auch mir. 

Spyrus. Davon bin ic) völlig verſichert. Wollte 
nur Gott, daß ich meine Phrygia, meine arme 
Frau audi in Freyheit ſehen koͤnnte, damit meine 
Freude vollkommen wuͤrde! 

Demes. Die iſt in der That, das befte Weib 
von der Welt. 

Sprus. Es ift die, die heute cheem Enkel Yes 
fhinus feinem j jungen Sohne, *— die Bruſt gegen | 
ben bat. 

Demen, 91 wahrhaftig, wenn das iſt, ſo ift es 
billig, daß fie frengelaffen wird. 

Micio. Weil fie dem Kinde, que bie De 
gegeben ba? . 

Demes. Sa, eben deswegen; und kurz, wenn 
du nicht willſt, ſo will ich ſie dir — ſo viel 
ſie dich gekoſtet hat. 

Syrus. Gott wolle ihnen doch, mein werther 
Her, alles geben, was ſie fich felber wuͤnſchen. Br 

Micio. Nu: Sorus, das gebt ja heute alles 
recht gut. 

Demea. Noch: eins, Brüder; es wird el 
beine Schuldigkeit ſeyn, daß du ihm zum. Anfange 

‚etwas Geld in die Hände giebit, davon er leben 
kann; er wird es Dir bald’ wiedergeben. 037 
icio, Ich werde ihm nicht fo‘ viel geben, :; 

Aeſchin. O! er iſt ein ehrlicher Menſch. 

Syrus. Ich werde es ihnen gewiß wiedergeben, 
thun ſie mir nur jetzt den — und — ſie 


es mir. 
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Aeſchin. Sieber Papa, hun fie esboht 
Micio. Ich will es hernach überlegen. - - -; 
+. Demea.. Er wird es fchon thun. 

; Sprus, O! fie find der, vorsrefflichfte Her... 
Aeſchin. Papa, fie find be allerartigſte den 

von der Welt. 

Mieio. Bruder, was ift denn mit dir vorge 

gangen? Was hat denn deine Neigungen fo ſchleu⸗ 

nig umgefehrt? Was ift das ed wer für 

fehleunige Verſchwendung? · 
Demea. Ich will es dir — Ich wollte die 

nur zeigen, venn dich meine Söhne für artig und 

fiebensmwürdig haften, fo fomme es nicht daher, weil 
du eine gute Lebensart verftehft, "und allegeit nach 
dem, was billig und gut ift, handelſt, fondern das 
ber, weil du ihnen fehmeichelft, durch die Finger 
ſiehſt, und alles was fie verlangen, ihnen giebſt 

Nun mein lieber Aeſchin, ei; wenn meine b zu 

leben, 


„sÄA po 


nf w. Kr nimmt Demen — Charakter wie⸗ 
der an, und Terenz hat dadurch uͤnvergleichlich gezeigt, 
daß, da er hier wider feine Natur feinen Charafter.uns 
terdrückt hatte, er feinem Bruder tur’ zeigen wollte daß 
„. die blinde Gefälligkeit, die er feinen Kindern erzeigte, 
” die einzige Urſache wäre, warum ſie ihn liebten, und daß 
es dann gar nicht ſchwer waͤre, die Liebe zu erlangen, 
wenn man ſich aus Gewogenheit gegen ſie von den Re⸗ 
geln der Sittenlehre und der Ehrlichkeit entffernte. Die 
beyden entgegengeſetzten Charaktere dieſer beyden Bruͤ⸗ 
der, und die Unordnungen die daher entſtehen, zeigen, 
wie ein En swifäjen der zu großen Strenge des einen, 
ip und 


6: 
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leben, bir gar nicht angenehm ift, weil ich eben nicht 
der Mann bin, der dir alles zugefteht,. es mag run 
Recht oder Unrecht fen, fo will ich mich ganz-and 
gar'um deine Sebensart nicht meht bekuͤmmern. {aß 
Draufgehen, kaufe, macht alle, was ihr wollt. Wenn 
ihr aber beyde verlangen folltet, daß ich; ba, wo iht 
eurer. Jugend ‚oder eurer allzu. hißigen Begierden 
wegen, die Sache nicht recht einſehet, euch Rath 

geben, euch tadeln, und nur“ zu ‘gehörigen Zeit 
überfehen ae fo bin ich bereit, 1* für euch zu 

un. 
Aeſchin. Pape, ‚ wir wollen: ung ihnen gänztich 
unterwerfen; Sie willen beſſer als wir, wie man 
leben muß. . Aber Papa, wie. wird es deun — 
meinem Bruder werden? 

Deinen. Er mag das Mägdehen befalten, aber 
das mag auch feine legte Thorbeit feyn. .: 

Aefchin. Das iftfhön. Gu den Zufhanern.) Ge» 
ben: fie uns ihren Beyfall. 


und der zu-großen Gelindigkeit. des andern, das. Mittel 
wählen muß. Demen erwählt. endlich dieg Mittel, in⸗ 

i dem er die Inſtrumentenſpielerinn ſeinem Sohne ‚läßt. 
Im Anfange war fein Sohn durd) feine zu große Stren· 
ge doch auch auf Ausſchweifungen gerathen. * 


Ende des kuſthic· 2° 


RN 





t, 

= 
2 Pe. 
e .,/ } 

% ; 4 
\ d + — * 
“ . . bu 4 . * 

24 Ay 


As 2 


rmio 


Y 


Ei oder 


* 
24 “ 
fl 


Schmaruter. 


* 
— 
J 
} ‘ 45,93 » 
f 4 . » 
r ; ‘ 
. u, 4 
j + 
“ 
f 
s b) 


464 | Nachricht, 
een 


Der Titel, 


Nachricht, von dem Luftfpiele, 
SEAFNREF 


ern eie ‘i” VPF 
ieſes Luſtſpiel wurde (N bey den roͤmiſchen 
$ Feſten aufgefühtt, als Lucius Pofthus 
mius Albinus, und ‚Lucius Corneli 
Merula Aedileg Curules waren. ER wurde 
er Bande des Lucius Ambivius Durpig, u 
udius Attllius don Präueft? vorgeſteiltk "Die 
Wuſik verfertigte Flacfug, ein Freygelaſſener des 
Claudius; fie war in ungleichen Floͤten. Es ift 
aus dem Griechifchen des Apollodors uberfegt, 
wo es den Titel führt, Epidifagomenos. () Es 
wurde unter dent Conſulat des Cajus Fannius 
Strabo, und Markus Valerius Meffala vier- 
- mal aufgeführt. , 


Anmerkungen tiber den Titel.  * 

N 1. 
Br den römifchen Seften aufgeführt: Donat 
glaubt, daß dieſe Fefte ebenfalls das Feft der Eybele 
roäre: allein wo diefe Anmerkung vom Donat wirklich ift, 
fo hat er fich geirrt.s Diefes Stuͤck wurde gleich nach * 
— er⸗ 


— — — — — — — wS — d 
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Verfchnittenen aufgeführt, und noch in eben dem Jahre. 
Es konnte alfo nicht. bey dem-Fefte der, Cybele vorgeftelle 
werden, denn dieß fiel in den Monath April, das roͤmi⸗ 
fhe Feft aber in den Septembermonath). 


2. Es wurde > = viermal aufgeführte. Man Bas 
diefe Stelle fonft fo erklärt, als wenn dieß Luſtſpiel das 
vierte wäre; allein wenn auch die Andrierinn das. erfte 
Stück des Terenz wäre, fo könnte Phormio doch nicht dag 
vierte feyn. Der Titel zeigt offenbar, daß es bey dem roͤ⸗ 
mifchen Fefte aufgeführt worden ift, es muß alfo eher das 
fünfte feyn, weil der Verſchnittene in eben dem Jahre bey 
dem Fefte der Cybele vorgeftellt wurde, das eher -einfiel, 
‚als das fo genannte römifche Feft. Da der Endzweck dies 
fer Titel. bey den Alten der war, das WVerdienft und die 
Güte eines Stuͤcks anzuzeigen, fü fieht man, warum dieß 
mit angemerkt worden ift, daß es in einem Sabre viermal _ 
aufgeführt wurde. Dieſe Vorftellung fiel in das Jahr 
Noms 592, und 159 Jahr vor Ehrifti Geburt. Es war 
ein Jahr vor der Vorftellung: der Brüder; und ein Sa 
nad) der Vorftellung des Selbftpeinigers. 





Terenz. Gg Perſo⸗ 


. Verfonen 


Dir: Vorredner. 

Phormio, ein Schmarutzer. Rt BEE 
Demipho, Vater des Antipho. er 
Antipho, fein Sohnnn. —* 


Geta, ſein Bedienter. — — 
Dorio, ein Kupler. — 154 
Ehremes , Brüder des: 7 Demipho. n 


Phädris, fein Sohn, und Vetter des Benin, 
Davus, fein Bediener. 
Sophrons, eine Amme. 


Hegio, 1. ; 
Erstin, 5 drey Advocaten. — 
Erito, J Sr u RÜtbrN 


Stumme PBerfonen.- 


Dorcium, eine Magd. 
Phanium, ein junges Frauenzimmer, an den Anti- 
pho verheirathet. 


Der Schauplatz iſt in — die Handlung geht Vor⸗ 
mittage an, und dauret bis gegen Abend. 
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Phormio 


oder 


der — 








Der Vorredner. 


er alte Dichter hat unſern Terenz von 

eo der Arbeit fir die Schaubuͤhne noch 
— mnicht abfchredfen ‚und ihn dahin brins 
ER, — gen koͤnnen, nichts. mehr zu verfer⸗ 
tigen. Nun faͤngt er an, Laͤſterungen auszuſtreuen, 
um dadurch ſeinen Zweck zu erhalten, daß unſer 
Dichter nichts mehr ſchreiben ſoll. Denn er ſchrehet 
nun unaufhoͤrlich, daß alle Stuͤcke bis hieher , in 
einer fehr.niedrigen und: gemeinen Schreibart:abges 
faßt waͤren, und Das deswegen, weile er aiamis 
Gg2 "in 


* Weil “ e niemale m in sinem Side einen raſenden 
IE jungen 
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‚in einen Stuͤcke einen raſenden jungen Merfchen . 
saufführt, der in, der Raſerey eine Hirſchkuh auf: 4 
‚der. Flucht zu fehen glaubt, welche die Hunde: ver⸗ 
‘folgen, die aber. zu ihm weint, -und ihn bittet, daß 
er ihr doch helfen möchte. Wenn er nur bedäd)- 
te, daß, wenn fein neues Stuͤck Beyfall erhalten 
hat, b) er es mehr der Gefchiclichkeit der Schau- 
fpieler, alsfeiner eigenen zu danfenz‘ fo würde er 
uns nicht auf eine fo vermägne Art anfallen, als er 
wirklich thut. Wenn etwa jemand auf die Gedan⸗ 
fen kommen möchte, daß unfer Dichter feine Ma- 
terie zu einem neuen. Vorredner wuͤrde haben erfin- 
den fönnen, wenn ihn der alte Poet nicht angegrif- 


jungen Menſchen u. ſ. w. Wie Terenzüberhaupt ſchon die 
Thorheit ſeiner Feinde zeigt, da ſie ihm die niedrige 
Schreibart vorwerfen, welche doch eine Eigenfchaft des 
Luſtſpiels ift, fo zeigt er es hier in diefem Beyſpiele bes 
‚ fonders. Er konnte ſich nicht: beſſer entſchuldigen, als 
dadurch, daß er zeigte, wie er in ſeine Luſtſpiele keine 
Ungeheuer einführen wollte. Lavinius, welches eben der 
alte Dichter ift, den er meynt, "hatte ein Luftfpiel ges 
macht, wo der Charakter von einem Sünglinge der war, 
hdhaß er aus Liebe toll geworden war, und‘ glaubte , feine 
‚Geliebte wäre. in eine Hirſchkuh verwandelt worden, 
und würde von Hunden verfolgt. Nichts iſt ausſchwei⸗ 
fender in einem Luſtſpile. — 
H Er es mehr der Geſchicklichkeit der Schauſpieler 
nf w:: Terenz würde) die Roͤmer beleidiget haben; 
wenn er ihnen ins Geficht ;gefagt hätte, daß fie einem 
fo unregelmäßigen Stüde ihren Beyfall gegeben Hätten, 
deswegen fügte, das Stuͤck haͤtte rinen Werth durch 
die Geſchicklichkeit der Schauſpieler erhalten. 


nt 
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fen hätte, weil dann niemand wäre ‚auf den er 
ſchmaͤhlen koͤnnte; dem will ich nur fo vielantwworten, 
daß diejenigen, die fuͤr die Schaubuͤhne arbeiten, 
e) fich alle bemühen den gefegten Preis davon zu tra» 
gen. Daer unfern Dichter von der Arbeit abſchrecken 
will, fo will:er ihn fo weit bringen, daß er keine 
Mittel mehr haben foll zu leben. Terenz will ihm 
nur antworten, aber ihn nicht beleidigen. „Wenn 
er mit DBefcheidenheit, um den Vorzug geftritten 
hätte, fo würde ihm eben fo begegnet worden feyn; 
allein wie er uns anvedet, fo müffen wir ihm ant- 
worten. Doc) nun werde ich nicht ein Wort mehr 
von ihm reden, und wenn er auch immer fortfährt, 
in feiner Unverfchämtheit. Merfenfie nur jegt auf 
das, was ich. ihnen noch fagen will. Wir werden 
jest ein neues Stüd vorftellen, das im Griechifchen 
den Titel Epidifazomenos führt, und welches wir 


Phormio betiteln, weil ein Schmaruger, Namens 


Phormio, die vornehmfte Rolle fpielt, und die 
ganze Handlung in Bewegung fest, Wenn fieun; 
ferm Dichter noch wohlwollen, fo bitte ich fie, ge: 
ben fie ung jegt ein geneigtes Gehör, Damit ung 
nicht wieder ein gleiches Unglück widerfahre, als 

G9g3 damals, 


e) Sich alle bemuͤhen den gefetsten Preis davon zu 
tragen. Terenz will fagen, ich würde in meinen Vor⸗ 
rednern den Inhalt des Luftfpiels anzeigen, aber da 
man mic) zu verkleinern fucht, und hier es auf Ehre und 

„guten Namen ankommt, fo muß ich wider meinen Wils 
“fen, meinen Feinden antworten. 
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Damals , 4) da ein entflandner großer Lärm uns 

ang die Schaubühne: zu verlaffen. Unfere Ge⸗ 
— hat es ſo weit gebracht, daß wir dieſen 
Ort wieder beſteigen koͤnnen, weil ihre Guͤtigkeit 
und Geduld uns unterſtuͤtzt bat. 


* Da ein entfiandner großer. Lärm u. f..w.' Man 
.. hat geglaubt, daß bier von der Hecyre die Rede ſey; 
aber das war fchon vier Jahr ber, und unter der Zeit 

konnte wohl andern Städen ein nase Ungluͤck wol 
derfahren feyn. 








‚Dur erſie aAu 
Der erſte Auftritt m F 


* 3.230 uu! Davus en & 5 
ER "Fam mein befter. Freund, und piein 
Landsmann, Geta, zu mir; ic) bin ihm 
A noch eine Kleinigteit hulbis, und er bath 
mich, daß ich ihm doc) das kleine Reftchen, zuſam⸗ 
menbringen moͤchte. Ich habe es gethan, und 
bringe es ihm hier; denn wie ich hoͤre, ſo hat ſein 
junger Herr geheirathet, und ich glaube, mit dem 
Gelde wird er der neuen Frau ein Geſchenk ma— 
chen. Wie unbillig geht es doch’ in der Welt zu, 
daß die Armen noch immer den Reichen: etwas 'ge&: 
ben müflen. e) Alles was der arme; Kerl voh-feit 
‚nem monathlichen Lohne hat erſparen koͤnnen, indem 
er ſich ſelbſt alles Vergnügen verſagt hat, das wird 
ihm die nun mit ‚einemmafe nehmen‘, “ohne: zu be- 
henken, wie ſauer es ihm geworden iſt. Wenn 
— G84 Bi fü 


9 Alles was der arme Kerl. u. f w. —ñ— mache 
Hier ein unvergleichliches Bild. Es iſt nicht ein Wort, 
welches nicht einen bewundernswuͤrdigen und natuͤrlichen 
Strich enthielte. Er ſagt, alles was er ſich von ſeinem 

maonathlichen Gehalt hat erſparen koͤnnen, und nöch da⸗ 

zu indem er ſich alles Vergnügen verſagt hat, damit man 

sicht glaube, dr Habe es überflüßig. Das andre Bild 

: son der neuen Frau, erhebt dieß noch mehr, daß fie ihn 

deſſen berauben wird, ohne zu bedenken, wie jauer es 
ihm geworden iſt. 


2; 
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fie in Die Wochen kommen wird, dann wird der ar⸗ 
me Öeta *25 ein neu Geſchert quftreiben muͤſ⸗ 
fen, wenn des Kindes Geburtstag ſeyn wird, dann 
wird er wieder geben ſollen, und eben ſo wird es 
wieder gehen, wenn man das Kind ſpaͤhnen wird. 
Die Frau wird den armen Kerl um alles bringen, 
das Kind wird bie Gelegenheit zum. Geben’ fx 
‚Aber ift da nicht Geta — — 





— 


‚Der zweyte Auftritt. 
Geta. Davus. 
Beta, im Herauegehen * 


Wemn ein gewiſſer rochkodpfiger Menſch nach u 
fragen follte ⸗ 

Davus. Hier iſt er, du darfſt weiter nichts 
fon on 

su here. O Days! ch wollte eben zu die gehen. 

Dovus. Da haſt du dein Geld. Es iſt gut 
Geb; und,es wird gerade fo viel feyn, als ich dir 
ſchudig bin. | 

Beta. Ich bin dir recht gut, und danke bir, 
daß du mich nicht vergeſſen haſt. 

Davus. Ich glaube wohl, daß du mir danken 
kanſ beſonders in den jetzigen Zeiten; Man muß 
den Leuten recht ſehr verbunden ſeyn, wenn ſie ihre 
Schulden bezahlen. Aber warum biſt du denn fo 


gauig ? 
‚Beta, 


Poaig] zT 


Masilın 





ran ae 4 


>: Beta, - Warum’ ich fü traurig ‘bin ? ach! du 
weit nicht, in was für Furcht und Gefahr ich lebe. 

Davus. Was iſt es denn?.: ©... 

GSeta. Ich will. es dir. wohl ſagen vweyn du 
nur ſchweigen kannſt. 

Davus. "Geh, du biſt ein Narr! Wem du dei 
Geld anvertrauet haft, ohne daß er dich betrogen 
hat, dem kannſt du auch wohl deine Geheimniſſe an- 
vertrauen, Was wuͤrde ich fir Vortheil babe 
wenn ich did hierinn betrügen wollte? _ 

‚Beta, So höre nur, ich will es Dir fagen. ” . 

Davus. Sage mir nur alles was du wilſt, ji ih 
merde gern zuhten. 

‚Gera. Du kennſt doch den Chremes den Ältgs 
ften Bruder von meinem alten Herrn? 

Davus. Warum follte ich ihn nicht Fennen? 

Beta. Und kennſt du aud) feinen Sohn Phädria? 

Davus. So gut als dich. 

Geta. Es traffic, daß die beyden Alten file 
gti verreiferen, Chremes nach Lemnos, und unſer 

lter nach Cilicien, zu einem alten Saftfteundei 
Der hat ihn dutch Briefe dahin gelockt, darinn er 
hm göldne Berge verfprach. 

Davus. Ein ſo reicher Mann, und hat fü ich dar 
durch, bewegen laffen? - 
J Se —— wundre bi nicht 3 das if föon 

eine Art, =’ 

Davus. Ho! ich haͤtte ein reicher Mann wer⸗ 
* follen! ... ; 

Beta, Da. fie beyde abveifeten, ließen fie mir ie ih⸗ 
‚w Söhne bier h * festen mich gleichſam zu ihrem 
Hofmeiſter.“ Gg5: Davus. 
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Davis. 9 —— da Haft bu ein — 
uͤbernommen. 
Geta. Das habe ich wohl erfahren, das —* 
ich nun. Ich erinnere: mic), f) daß mein Schutz · 
gott Damals im Zorne von mir. gewichen war. : Ans 
faͤnglich widerfegte id) ‚mich ihnen. . Doc) mas foll 
ich viel Worte machen? Weil ich meinem alten 
Herrn treu dienen: wollte ‚ fo ‚habe ich ſehr viel aus 
een müffen. 
Davus. Das dachte ich wohl; Wie hhoͤricht if 
& ;g wenn man wider den Stromſchwimnnen 
ill! 2 5 
Geta. Nun — ich angeſanch alles zu eb 
was fie wollen / uͤnd ihnen in allen Stuͤcken made 


en. j 

Davus. Da haft t du dich i in die Zeitgefchict, 
Geta. Die erften Tage ließ fi ich unfer junger 

Herr ganz. gut an. Aber Phädria befam bald eine 

Inſtrumenten ſpielerinn in die Augen; er verliebte 

fich, gleich ſterblich in ſe. Das Maͤgdchen war bey 

dem allerhaͤßlichſten — von der Welt. Er 
genen ya, DAR 

5 Daß mein Swutthon damals u. f. w.- Die Hey⸗ 
den glaubten, daß ein jeder Menſch einen Genium oder 
Schutzengel Hätte; ber ihn beſchuͤtzte, und auf feinen 
Wegen leitete, und daß, wenn fie etwa ungluͤcklich wa⸗ 
‚ren, oder; einen Febler begiengen ‚;diefer gute. Genius ſie 
im Zorne verlaffen hätte, 

2 Wenn man wider den Steom ſchwimmen will) 
Man hätte die:itateinifchen. Worte auch uͤberſetzen koͤn⸗ 
neh: wenn mau! wider den Stächel lecken will, 5* 
= Sprächmwörter aber ſagen einerley. D. U, 
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"hätte tiichts ; womit er fie hätte beſchenken können; 
die Vaͤter hatten. fchon dafür geforger. Gr mußje 
ſich alſo mit der Augenweide begnügen laſſen, und 
zufrieden ſeyn, daß er. ihr nachgieng ,. Daß er fie be⸗ 
»gleitete,, wenn fie in die Spielſtunde gieng, und 
daß er ſie wieder nach Haufe. brachte, Wir hatten 
michts anders zu thun, und. giengen: alfo gewoͤhnli⸗ 
cher Weife mit. Gerade uͤber, wo fie ihre Spief- 
ſtunde hatte,‘ b)' war eine Barbierftube; da warte⸗ 
ten wir gemeiniglich ſo · lange, bis ſie aus der *— 
‚de kam. +; Wir ſaßen auch einmal in eben der Ab⸗ 
«ficht Da, i) alg mit’ einemmale ein-junger Menfch 
«mit weinenden Augen herein trat. Wir wunder 
ten uns, und fragten, was ihm denn waͤre? Ach! 
sfagfe er, niemals habe ich die Armuth fo ſehr em- 
pfunden, als jeßt; ich habe eben hier in der Nähe 
ein armes junges, Mägdchen gefehen ‚der ihre Mut- 
«ger geſtorben iſt, welche fie klaͤglich beweint. Der 


E) Mar eine Barbierſtube. Dieſe Barbierſtuben wa⸗ 
ren der ordentliche Sammelplatz aller. Faullenzer in der 
Stadt, wo man ſich verfammelte, um mit einander zu 

„. plaudern. Theophraſt nenne dieſe Verſammlungen Fe⸗ 

© fle, wo man weder ißt noch trinkt, weil man da nur 
mit einander ſchwatzte. Darauf gruͤndet ſich das, was 
Geta hier ſagt, daß fie an einem ſolchen Orte auf das 

„. Srauenzimmer gervartet hätten. RT 

'».Als mit einemmale ein junger Menſch. Im Apol- 

lodor, woraus Terenz die Stück genommen Bat, war 

dieſer Menſch, der Herr von der Barbierſtube ſelber; 
der mit zerſtreueten Haaren herein trat; Teren bat 
dieſen Umftand. geaͤndert, weil er fuͤr die Römer nicht 


* 


angenehm war. 


( 
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todte Körper liegt vor ihr. Sie hat niemanden, der 
ſich ihrer annaͤhme, keine Bekannten, feinen An— 
Verwandten, der ihr bey der Leiche huͤlfliche Hand 
-feiftete, außer eine einzige alte Frau. Das hat 
mich ſehr gejammert. Das Maͤgdchen iſt von aus« 
nehmender Schoͤnheit. Kurz, wir wurden alle ge⸗ 
rüber. Antipho nahm gleich das Wort: wollen 
wir nicht hingehen, fagte er ‚und es felber anſehen? 
Ein andrer ſagte, ja ja, wirmollen hingehen, ſeynd 
fie fo guͤtig, und führen fie uns hin. Wirgiengen 
hin, wir kamen da an, wir ſahen; und Davus, 
Es war ein ſehr ſchoͤnes Mägdchen ; ja was noch 
mehr zu verwundern war; es war nichts da, wo⸗ 
durch fie ihre Schönheit Härte erheben koͤnnen. Ih⸗ 
‘te’ Haare flogen amordentlich um ihren Kopf, fie 
Hatte bloße Füße / iuf ihrem Gefiht war Schmerz 
und -Wehrmuch,flerweinte bittre Thraͤnen, ‚hatte 
ſehr elende Kleider an, -und wenn :fie alſo nicht ſo 
ausnehmend ſchoͤn an ſich geweſen wäre, fo würde 
alles dieſes ihre Schönheit ſehr verdunkelt Haben. 
Phaͤdria felbff, der fich Thon in’die Inſtrümenten · 
ſpielerinn verliebt hatte, fagte felbft ,. fie iſt ziemlich 

ſchoͤn, aber mein*junger Herr = ⸗⸗⸗ 
e ſich fo 


Davus. Ich merke ſchon, der verlie 
Ya“ "am nic 2 trend Be 

| Gets. Ya, und weiſt du wie heftig ? Hoͤre eins 
mal wie das Ding ablief. Den andern Tag, gleng 

er gerabes Weges zu det alten Frau; er bath ſie, 

daß fie ihm doch behütflich feyn moͤchte, Damit er das 

Maͤgdchen befuchen könnte. : Siesfhlug.essihm 

aber ab, und ftellte ihm vor, daß es nicht erlaubt 
s ‘ I EHE wäre, 
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wäre, das Mägdchen wäre eine athenienfifche Buͤr⸗ 
gerinn, fie wäre wohl erzogen, und hätte ſehr recht⸗ 
ſchaffne Aeltern gehabt. Wenn er fie, heirathen 
wollte, fo wuͤrden die Gefege leicht in ſein Begeh · 
ren willigen; wenn er aber andre Abfichten hätte, ſo 
muͤſſe ſie es ihm gaͤnzlich abſchlagen. Mein junger 
Herr wußte nicht was er machen ſollte, heirathen 


— er ſie gern, aber er fuͤrchtete ſich vor feinem 


———— Warum? ſollte denn der Vater feine 
Einwilligung nicht dazu gegeben haben, wenn er zu 
Haufe gekommen wäre?. _ 

Beta. Seine Einwilligung zu einer Heirath, mis 
einer Perfon. ohne Bermögen, von unbekannten Ael⸗ 
tern? Das .hätte er nimmermehr gethan. 

Davus. Was ward denn endlich darauss 

Geta. Was. daraus ward? Es iſt doc) bien 
%y ein. gewifler Schmarußer, ‚Phormio,, ein vers 
waͤgner Kerl, der. - = ich wollte, daß ihn der Pins 
mel in den n grund fhlüge! -: 

Davis, 


x in — Schmarutzer u.f.w. Terenz giebt 
ung bier kürzlich, den Charakter von der Hauptperſon/ 
die die ganze Handlung in Bervegung ſetzt. Diefe Leus 
te find ſchon bekannt, das neue in feinem Charafter, worinn 
er vor andern Schmarußern etivas voraus hat, ift die 

Verwaͤgenheit, dergleichen vor Gericht vorzutragen, und 
um feines Vortheils Willen alles zu wagen. Zuglei 

wird uns hier, der Grund der Verwickelung, oder des 

Knuotens des Luſtſpiels geſagt. Denn aus dieſer Hei⸗ 


* 


rath, die durch den Schmarüker bewertſtelliget worden. 


und aus der die ihm hernach vorgeſchlagen ent⸗ 
ſteht die lebhafte Verwickelung dieſes Stuͤcks. 


DEE 
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Davus. Und was machte der? 7 "sa 
Geta. Der gab ihm den Rath, den ich bir jege 
ßa— will. Es iſt doch hier ein Geſetz, daß eine! 
Wayſe fich an ihre nächften Verwandten verheira⸗ 
then muß; wenn fie heirathen will, und den Ver⸗ 
wandten befiehlt es, daß ſie eine folche Perſon heira⸗ 
then muͤſſen. Ich werde, ſagte der Kerl, behaup⸗ 
ten, daß ſie des Maͤgdchens naͤchſter Verwandter 
find, ich werde mich für einen guten Freund von des 
Mägtchens Vater ausgeben, und das. bezeugen. 
Dann wollen wir vor die Richter gehen. Ich wer 
de mir fhon erbichten, wer ihr Vater und Mutser. 
geweſen, und mie fie mit ihr verwandt find. IH 
werde alles. zu meinem Nußen und Bortheile eins 
richten, und wenn ſie mir nur nicht felbft entgegen find; 
ſo gewinnen wir gewiß den Proceß. Ihr Papa 
wird zwar zuruͤck kommen, ich werde Verdrießlich⸗ 
keiten mit ihm haben, aber daran iſt nichts gelegen; 
das Maͤgdchen wird dann ſchon unſer ſeyn. 
Davus. Das ift eine laͤcherliche Kuͤhnheit. 
Geta. Er uͤberredete ihn. Nun iit es geſche— 
hen, wir giengen vor die Richter, er wurde als ihr 
naͤchſter Verwandter verurtheilt er heirathete fie. 
Davus. Was du mir ſagſt! 
Geta. Ja, wie du hoͤrſt. 
Davus. Aber du armer Geta, was wird aus 
bir werben? 
"Beta, Das weis ich nich; das. einzige weis Jh‘ 
daß, ich alles, *— mir 5 begegnen, WER, Stanäbeft 


ertragen werde. - re Bu 
KR ED wis aan: a : Dauus. 


N 
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Davus. Das gefaͤllt mir; das heißt ein maͤnn⸗ 

lich Herz haben. 

ER Ich verlaſſe mich auf mich ganz allein, 

‚ Davus. Das. (obe ich. 

Geta. Da follte ich mir wohl noch lange einen 
Fuͤrſprecher fuchen, der etwa fo für mich bäche: ich 
bitte fie, : fchenfen fie es ihm doch dießmal, wenn er 
tünftig wieder etwas werfieht, fo milk ich nicht ein 
Wort mehr für ihn verlieren. Mehr wird er niche 
fagen, ja es wird. noch gut feyn, mo er- nicht im 
Weggehen hinzufegt: wenn ich weg bin, mögen fie 
ihn todtſchlagen, thun fie ihm nur jege nichts. 

Davus. Und wie geht es. denn mit dem, ber 
feine Geliebte wie ein eh in die Spielftunde 
begleitete? 

Geta. Ziemlich armfelig. 
¶Davus. Er hat vieleicht nicht viel weggufchenten, 
Geta. Nichts als. Verſprechungen. 
Davus. Iſt ſein Bater ſchon wieder zurück? 
Geta. Noch nicht. 

Davus. Und wenn erwartet ibr denn euren 
Alten? 

Geta. Ich weis nichts gewiſſes, aber ich habe 
gehoͤrt „daß bey den Zollauffehern ein Brief von 
ihm abgegeben worden ift, den will ich mir abholen, 

Davus. Haft du mir ſonſt noch etwas zu fagen, 
Gera? 

Gera. Nichts, als dir alles gutes zu. münfche 
‚Hola! Junge! hört niemand? Da nimm * 
MB, und gie es an Dorcium Io 


I un. DIE ZI E J Eu rn Ve Der 
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Der dritte Auftritt, 
Antipho. Phaͤdria. * 
a Antipho. .3 
3) Ku mein lieber Vetter, warum’ hat es doch 
mit mie ſo weit fommen müflen, 7) daß ich zit⸗ 
tre und bebe, wenn ich an die Zürückfunft meines 
Vaters gedenke, der mich fo zartlic) Tiebt, und mir 
ſo viel gutes wuͤnſcht! Wenn ich nicht fo unuͤberlegt 
gehandelt haͤtte, ſo wuͤrde ich feine Ankunft fo er⸗ 
warten, wie ich ſie erwarten ſollte. = 
Phaͤdria. Was ift ihnen denn ?- zn 
Antipbo. Was mirift? Sind fie nicht ein Zeuge 
von der unüberlegten Handlung geweſen, die ich ge: 
than habe? Wollte doch Gott! daß es dem Phor- 
mio nimmermehr eingefallen wäre, mir einen folchen 
Kath; zugeben, “meine Leidenſchaft zu unterftüßen, 
und zu dem anzureizen, mas nun die Quelle meines 
ungluͤcks wird. Ich würde zwar das Maͤgdchen 
nicht bekommen haben, ich wuͤrde auch wohl einige 
Tage ziemliche Marter ausgeſtanden haben; aber 
ein ſo fortdaurender taͤglicher Schmerz wuͤrde mir 
doch nicht das Herz abfreſſen ⸗ 
Phaͤdria. Ich verftehe fie wohl. — 
Antſipho. 


V Daß ich zittre und bebe, wenn ich u. f. w. .. Dee 
= Eharafter des Antipho ift natürlich und fchön. Man 
bemerft die ungtücklichen Folgen des Lafters und der Uns 
ordnung, ſo, daß man jelbft die Gegenwart folcher Per⸗ 


1: fonen nicht mehr wünfcht,, die ung zärtlich lieben, 


2 
gi 


3 Einf 7 


Antipho. Da ich nun alle Augenblicke einen Ba; 
den erwarte, m) der ‘mir: das liebſte meines lebens 
— wird. 

Phaͤdria. Andre $eute beklagen ſich, wenn fü e 
Das nicht beſitzen fönnen, mas fie lieben, und: fie 
quaͤlen ſich Darüber, daß fie es befigen. "Sie find 
jo recht glücklich-in der Liebe, Vetter. Ich münfche 
mir gewiß nichts mehr, als das Leben, das fie haben, 
Den Göttern wollte. ich recht ſehr banfen wenn fie 
mich das ſo beſitzen ließen, was ich liebe * ſie, und 
ic) wuͤrde alsdann recht gern ſterben. Denken ſie 
nur, was ich fuͤr Qual aus den —— habe, 
die fich meiner Liebe entgegenfeßen‘, und vergleichen 
ſie es mit dem, . was fie bey dem glüclichen. Fort: 

gange ihrer Liebe empfinden muͤſſen. =) Ich rede 
* einmal en daß ſie eine MEER gefunden 
FH * haben, 


1) Der mir das Liebſte meines Lebens nebmen wird. 

Das iſt mit vieler Kunſt hinzugeſetzt. Man könnte denfen, 
„ feine Weberlegungen, und feine Neue, käme von einem 
Ekel gegen, feine, neue Liebe ‚her; allein er liebe fie noch 
“eben fo treu, als feine Frau, und eben die Heftigkeit 
ſeiner Liebe, macht dieſe Ueberlegungen. 

u) Ich rede nicht einmal davon u. ſ. w. Alle dieſe 
Betrachtungen des Phaͤdria fließen aus ſeinem Zuſtan- 
de, der gaͤnzlich dem Zuſtande des Antipho entgegenge⸗ 
fett iſt. Dieſer braucht feine Koften, jener muß bes 
trächtliche . Koften anwenden, fein Mägbchen aus den 
Händen des Kuplers zu reißen. Antiphone Schöne ift 
wohl erzogen, Phädria fieht die feinige bey einem fü- 
derlihen Menfhen. Antipho befitt fie ſchon als F 
"und —— kann die feinige nur a feiner —X 

machen. 
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haben,‘ bey’ der ſie keinen Aufwand machen duͤrfen, 
eine: Perſon, Die wohl. erzogen; und. von“ gutem 
Stande ift, furz, daß fie eine Frau gefunden, wie 
fit ſich gewuͤnſcht haben, die in keinem uͤblen Rufe 
ſteht.Sie ſind offenbar gluͤcklich. Eins fehlt ih⸗ 
nen nur, nämlich ein Herz, das ein fo großes Gluͤck 
ertragen kann. ¶ Wenn fie erſt mit dem haͤßlichen 
Kupler ſollten ‚zu thun haben, mit dem ich verwickelt 
bin, dann würden ſie es wohl empfinden. So ſind 
wir Menſchen beſchaffen, wir ſind nimmermehr mit 
Antipho. Nein Phaͤdria, ſie ſcheinen mir im 
Gegentheil recht gluͤcklich zu ſeyn. Sie ſind jetzt 
noch volliger Herr uͤber ſich ſelbſt, fie haben noch 
Zeit zu uͤberlegen, was ſie thun wollen, ſie koͤnnen 
fie behalten, ſie koͤnnen fie lieben, ſie koͤnnen noch 
allezeit zuruͤck. Ich bin in einen fo unglüclichen 
Zuftand verfeßt, , daß ich ‚nicht. mehr. zurücd kann, 
und doc) kann ich ſie auch nicht behalten, Aber was 
iſt das? Geta koͤmmt fo eilend gelaufen? Ja er 
iſt es. Ich fuͤrchte, er wird mie betruͤbte Nach⸗ 


richten bringen. 








Der vierte Auftritt. 
BGeta. Antipho. Phaͤdria. 


Geta. h .. * 
Esjt mit dir geſchehen, armer, Geta, wo du nicht 
bald ein gutes Mittel finden wirft. So wiel 
d5 Ungluͤck 
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Angluͤck ſchwebt dir mit einemmaleüber dem Haupte, - 
ohne daß du dich darauf gefaßt gemacht haſt! Ich 
weis auch gar nicht, wie ich ihm vorbeugen, oder wie 
ich mich aus der. Sache herauswickeln ſoll, denn nun 
® Fan doch urifre unüberlegte Fir, ummäglich länger 
verfchwiegen bleiben. 
Antipho. Warum ift er denn fo —— 
Geta. Ich habe kaum noch einen Augenblick Zeit, 
"meine Mac regeln zu nehmen; der Herr ift ſchon da. 
Antipho, Was ift ie für. ein Unglüf vorge: 
‚falten? .; .... 
Geta. Bern er das nun erfahren wirt wobuech 
"werde ich. feinen. Zorn befänftigen koͤnnen? Soll ich 
‚reden ?. das wird, ihn nur. noch mehr aufbringen, 
Soll ich ſtillſchweigen ?. das wird ihn. auch erbittern. 
Soll ih mich rechtfertigen ?-..; das ift vergebens. 
Ah! ich armer Kert! ‚Aber ih bin nicht allein mei⸗ 
netwegen bekuͤmmert, ich habe zugleich tauſend Un— 
ruhe um Antiphons Willen. Ich habe Mitleiden 
mit ihm, ich beſorge ſehr viel ſeinetwbegen. Bloß 
um ſeinetwillen bin ich auch noch hier, denn wenn 
er nicht waͤre, ſo wuͤrde ich mich ſchon vorgeſehen, 
und meine Rache an dem Alten gewieſen haben. Ich 
wuͤrde meine Sachen eingepackt "und mich auf die 
— gemacht haben. 
Antipho. Was redet der vom einpaden, und 
fe auf die Fuße machen? ı 
:» Beta, Aber wo werde ich nun den Ancipbe in 
din? 2 wo ſoll ich ihn ſuchen ? 
Phaͤdria. Er nennet ihren Namen. NR 
4 55.2 Antis 
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Antipho. Ich weis nicht, was fuͤr ein großes 
‚Unglück mir ahndet, was er mir berichten wird... 
Phaͤdria. Ey! find fie fo abergläubifch ? 
Geta. Ich will nach Hauſe gehen, da pflegt er 
doch die meifte Zeit zu fyn. Re 
Phaͤdria. Wir wollen ihn rufen. 
Antipho. Warte Geta! — 
"Betas. Ho! fie mögen ſeyn wer fie wollen, thun 
fie doch, als wenn fie mein Herr wären. 
Antipho. Gera! ° | IN | 

Beta. D! der ift es ja felber, der ich fpres 
chen will, a J * 
Antipho. Was bringſt du mir denn neues ? ſage 
es mir doch mit einem Worte, werin es möglich iſt. 
Bere. Das will ich hun, Zus ’ 
Antipho. Nu rede. 

Gera. Jet habe ich bey dem Hafen - = 
Antipho. Was? haft du meinen = = 
Geta. a, er if da. 

Antipho. Ich bin des Todes! 

Phaͤdria. Was? Ä 

Antipho. Was foll id nun machen? 
Pphaͤdria. Was fagft du? 

© Beta, Ich habe feinen Papa, ihren Herrn Bet- 
ter gefehen. 
Autipho. Was ift nun bey einem fo fhleunigen 
Ungluͤck für ein Mittel zu treffen? Ach! wo es mit 
mir fo weit fommen follte, daß ich Dich, meine ge- 
fiebte Phanium verlaffen muß, fo mag ich nicht 
mehr leben. SIE 2 
ui Geta. 
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Geta.ꝰ Da die Sachen nun fo weit gekommen 
ſind, ſo muͤſſen fie deſto beſſer auf ihrer: Hut ſeyn. 
Das Gluͤck fteht Leuten, die Muth haben, ‚bey. - 
Antipho. Ich bin meiner Sinnen nicht mehr 
mächtig. , 
° Beta. Es wird aber je am affernörpigften feyn, 
baf fie ihrer Sinnen mächtig find; denn wo der. 
Papa erft merft, daß fie ſich fürchten, fe wir er 
gewiß glauben, daß fie ſchuld find. ng 
Phaͤdria. Das ift wahr. nn 
Antipho. Ich kann nicht wider meine Dia; 
handeln. 
Betas Was würben-fie denn machen, eienife 
— thun muͤßten, das noch weit ſchwerer waͤre? 7 
Antipho. Da ich das nicht kann, fo würde ich: 
das andre noch weit weniger koͤnnen. > 
Gets. Hier ift nichts auszurichten, Phädria z ; 
es iſt mit ihm aus, mas follen: wir uns — 
me. machen ? Ya merbe gehen. : 
Phaͤdria. Ich auch 
: Antiphos Sich pitte bi), warte. Si; mem 
ig mich nun fo anftelle, iſt das u? os 
Geta. Sie fherzen * 
an —— bo unan;f Ds? 
in, — 
Antipho. Aber nun? 
Geta. Bald werden ſie es treffen. 
Antipho. Iſt es fo recht vun 
Geta. Ss ift es. gut; das beobachten fe; und 


verſchweigen ſie ihm kein Bart; antworten fieim- · 
ß Hh 3 mer 
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mer fo, wie er fragt, damit er ſie nicht Ileich durch 
das, maß er. im Berne: ansftoßen: irn rebfihredk k 

Antipho. Ja ja. 

Geta. 83 fg, daß fe, mit Bewal ond * 
ihren Willen, dazu wären gezwungen worden, durch, 
die Gefege, durch das Gericht. Vexrſtehen ſie? 
Aber wer ift denn der alte Mann, ‚ben. ish, da am, 
Ende der Gaſſe ftehen fehe ? 

Antipho. Er iſt es, ich kann nicht länger bier 
bleiben. | 

Gets. Ah! mas machen fe wo wollen ſie 
bin Autipho? ? Warten fie); -fage ich,“ warten ſie 


doch. 

Antipho. Ich kenne mich ‚und ich — en 
Fehier den ich begangen habe. Euch beyden, en 
pfehle — Phanium, und mein Leben. 

Phaͤ dein, Bas wird denn — werden; 
Geta? | ) 

Be ‚Sie, fie werben den — mit anhören, 
und ic) werde gezüchtiger.merben, wo ich mic) nie 
fehr irre. Vor allen Dingen aber werden wir wohl 
Dem Rathe — folgen ne Demi «wir sr 
Antipho gaben.: : 

Phaͤdria. Gh zum Henker it Seien möffen, ; 
ſage mir nur feeyıherdus;, was ich thun ſoll. 

Gets. Erinnern fie ſich denn nicht mehr, wie ſi e 
damals ihre Rede einrichten wollten die Sache, zu 
vertheidigen, wie ſie es anfingen? daß das Maͤgd⸗ 
chen naͤmlich eine gerechte Sache haͤtte, die leicht zu 

vertheidigen ſey, darwider man nichts einwenden 
koͤnne die beſte Sache von der Welt. Er. 

1, E13 — Phaͤdria. 


ERTIIETERE Aufl 4 


Mhaͤdria. Ja, ich erinnere es mich — "2 

Beta. Das muͤſſen fie jetzt ſagen, oder erfinden 
— e noch etwas beſſers und liſtigers, wenn es angeht, 

Phaͤdria. Ich werde alles genau beobachten. 
Geta. Wagen fieialfo nur den erſten Angriff, ic) 
werde hier zum Hinterhalte ſtehen, und wenn es * 
thig ſeyn wird, fie anlegen 1: 

nDbadria, Sur, a ) 


De te a 
on Geta. di Phaͤdria. | 3 
eV 00 a -Demipho. 


nd Antipho hat wirklich ohne mein Wiſſen und 

Wollen’ geheirathet ? und die vaͤterliche Gewalt 
gar aus den Xugen gefegt ? doch mas ſage ich von det 
väterlichen Gewalt; und meine Vorwuͤrfe gar nicht 


u ei 2 Be "ger 


) Man kann nicht begreifen, wie man dieſen Auftritt ‚ 
‚hat: zum Anfange des; andern Aufzuges, machen können, 
„. Man muß nicht die geringfte Aufmerkfamkeit auf das 
gehabt haben, was Geta zum Phädria am Ende des 
. vorigen Auftritte fagt: Wagen fie alfo nur den erfteri 
Augriff u. ſ. w. Dieß bemeifet genug, daß das Then: 
ter nicht leer bleibt, weil Phädrin und Geta den Der 
mipho erwarten. Man findet diefen Fehler in fehr vie: 
len Ausgaben, und er muß fehon fehr alt feyn, weil er 
ſich felbft in der Handfchrift auf der parififchen Bibliochef 
befindet. Allein die Vernunft muß mehr Anfehen und 
Gewalt haben, als alle. Kandfehriften. Heinſius Bat, in 
— kleinen Ausgabe, dieſen Fehler zuerſt verbeſſert. 
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geſcheuet? Er hat Feine Scham; feine Schande 
mehr? Was, das fuͤr Verwaͤgenheit iſt! 2 
du biſt ein ſchoͤner Rathgeber I; 0 =, 

Geta. Endlich erwähnt er doch auch meint; 
Demipho. Was merden fieimir.boch nım fagen ? 
was; werden; fie mir für - eine: Entſchuldigung vor⸗ 
bringen ? das foll mich. Wunder: haben. n 

Gets. Die Entſchuldigung .iſt ſchon fertig, be⸗ 
kuͤmmern fi ſie ſich darum nicht. 

Demipho.Ob ſie mir efiva fagen werden, "er 
hat es wider feinen- Willen thun muͤſſen? die Ger 
fege haben ihn dazu gezwungen ?° * ae er 
Das muß ich bekeunen. u: 

Gets. Das gefaͤlle mir. 

Demipho. Aber mit Wiſſen und Willen, und 
ohne ein Wort darwider einzuwenden, den Geg 
gewonnen Spiel zu geben, kann uns Bi dazu ein 
Geſetz zwingen? 

Geta. Das iſt eine harte Muß. 

Phaͤdria. Ich will dem Sn ſchon — 
laß es nur gut ſeyn. 

„Demipho.  Jch-weis nicht was ich machen ſol 
weil mit alles wider Hoffen und Vermuthen begeg- 
net ift. Ja, ich bin fo aufgebracht, daß ich gar 
nicht überlegen Fann, ‚mas id) für Maaßregeln neh⸗ 
men doll, P) Darum - die — in ih⸗ 

rem 


» Bass follten die Menſchen u.'f. w. Cicero füh: 
ret diefe Stelle im dritten Buche feiner tufculanifihen 
Betrachtungen an, um zu beweifen, das einzige Mittel 
uns unfre Uebel Teidlicher und erträglich zu — 


re, 


ern 
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tem größten hä; am allermeiſten überlegen, ivie 
man ein Unglikf ertragen müfle; und wenn man von 
einer Reife zuruͤckkoͤnmmt, ſo ſollte man: ſich immer 
auf Gefahr, Verluſt, und Elend gefaßt machen) 
und denken, ob nicht fein Sohn werde Fehler be⸗ 
gangen haben, oder ob die Frau werde geitorben; 
oder die Tochter Franf geworben ſeyn, daß ſich der⸗ 
gleichen alle Tage zutrage, und leicht gefchehen fönne3 
damit es uns nicht alsdann etwas neues fey. Was 
uns fo wider Bermuthen begegnet, das muͤſſen wir 
afs einen großen Vortheil anfehen. 

Beta. Phädria, fie follten nimmermehr glans 
Bm, daß ich weit Flüger bin, als mein Herr. Ich 
habe alles Bofe, was mir begegnen fann, ſchon 
überlegt; wenn mein Herr zuruͤcktommen wird, fo 
wird er mich in die Stampfmüßle ſchicken, uf . 
Zeit Lebens, ich werde meine Streiche bekommen; ich 
werde in Feſſeln geſchloſſen werden, man wird mich 
zur Feldarbeit verdammen. "Das alles ift mir gar 
nichts neues; "und was mir'nun wider dieß Vermu⸗ 
then begegnet, das werde ich. als einen großen Vor⸗ 
theil anſehen. Aber warum gehen fie ihm nicht 
bald entgegen, und ſuchen ihm: erſt, durch * 
Worte zu gewinnen? 

Demipho. Da koͤmmt mir ja Pbideia, * 
Bruders —— — 2* 
55 Phi 


wäre, wenn man, fie verherfähe.. Es war ein Lehrſatz 

der Stoiker, und die Epikuraͤer hatten Unrecht ihn zu 

verwerfen, denn das heißt nicht, wie ſie ſagten, ſich be⸗ 

muͤhen beſtaͤndig traurig zu fepn, ſondern es Heißt vor⸗ 
ſichtig ſeyn, um niemals traurig zu ſeyn. 


. 
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Phaͤdria. Ihr Diener, Herr Vetter! 
Demipho. Guten Tag! Wo iſt Antipho 3: 
MPhaͤdria. Ich freue mich, ſe — recht vob 
bewhms zu ſehen. 
MDemipho. Das. glaube ich wohl, — a 
wen fie mir doeh auf meine Frage . 
Phaͤdria. Er beſindet ſich — „er ik * 


| Beben: ihre Sachen: nach W 


Demipho. Wollte Gott! Fe LA KR 1 BE FOR FR * 
Dbshdrias Wie ſo? ai Hin 

Demipho. Wie ſo⸗ Vetter? He Habt; a * 
in meiner Abweſenheit eine ſchoͤne Heirath gemacht. 
Phaͤdria. Ho be! und —— ſind ſie boſe 
auf ihren Sohn? rd 
al Beta. Das iſt ein Meiſter im: Berflellen. no 

Demipbo. Amd ſoll ich deswegen nicht boͤſe auß 


kam? Ich wollte nur, daß er, mir jetzt vor die 


Augen kaͤme, fo, ſollte er ſehen, daß er aus dem guͤ⸗ 
tigſten Baer, den allerunerbittlichſten gemacht hat; 
Phaͤdria. Aber Here; Better, er hat doch wirk- 
lich nichts gethan daruͤber fie, böfesogeben Fönntert 
Demipho. Ja ja, einer iſt ſo gut wie deriams 
dire; Sie ftimmen: ſchon mit einander uͤberein. Man 
barf nur den einen kennen, fo kennt man ſie allebeyde; 
3, PhAdris,. Ganz und gar nicht, Here Vetter. 
Demipho. Wenn der eine:eing Thorheit begeht, 
ſo iſt der andre gleich bereit ſie zu vertheidigen; und 
wenn der andre es thut, ſo wird ihm j jener — 
Benfteben; "fie dienen einander auf Abſchlag. 
Beta. Der ehrliche Mann kann die Seute beſſer 
(öde, als er. elbe arabt. * u 
TE vn a Demis 


artiriz en Sei Luſtſpiel | 
— Wenm das nicht ſo waͤre Vetter, * 


wuͤrden ſie nicht ſeine Partie nehmen. 

Phaͤdria. Herr Better ,' wert Antipho wirklich 
Schufo: haͤtte, wenn er ung ſich, feine Ehre: und 
Vermögen unbeforgt:,gemwefen ware, ſo wuͤrde ich 
kein Wort um ſeinetwillen verlieren, er moͤchte ſeine 
verdiente Strafe ausſtehen; aber wenn ein Boͤſe⸗ 
wicht/ der ſich auf ſejne biſt und Betruͤgereyen ver⸗ 
läßt, unſrer Jugend Schlingen legt, und feinem 

Zweck aerreicht iſt denn die Schild.cuirfer ‚über 
muͤſſen wir ſie auf diejenigen Richter ſchieben, diet 
eftsaus-Meid den Beyguͤterten Unrecht geben, undt 

aus Mitleiden dem Armen das Kecheigufprechen ?ia 
Geta. Wenn sich: die wahren Umſtaͤnde nicht 

müßte, fo winde ib. ſchwoͤren⸗ Beh; er. Die — 


heit ſagte. sus 

— "Aber kann op ein; Richter Br 
Recht wiſſen, wenn man im Gerichte Fein wirt m re⸗ 
det, ſo wie der es gemacht hat? ge 

Ohr i.Eurbscfihhfo verhaften; , wie ſih ein 

“junger wohlerzogner Menfch verhalten muß. „Dar 
ei non die Richter kam/ fo' konnte er das wernuf 
er ſich gefaßt gemacht hatte, nicht vorbringen; ſo 

weit hatte die /Scham ſeine natuͤrliche — 
gebracht, daß er gar ſtumm ward. 

(Beta Der macht feine Sachen‘ * gut. Aber 
WRem rede ich nicht ſelbſt mit dem alten Herrn 
Guten Tag, mein Herr! ich freue mich, daß ich 
ſie geſund wieder bey uns ſehe. 

Demipho. D:guten: Tag, mein Miner Xuffes 
ben; du haft meine Familie: ſchoͤn unterſtuͤtzt 
ran babe 


“ 
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babe ich auch in’ meiner Abweſenheit meinen Sohn 
anbeſohlen. 

Geta. Ya, ich) Habe ſchon fange gehört, daß 
fe uns alle unfchuldiger Weife beſchuldigen und 
mich unter allen, am allerunſchuldigſten. Denn ſa · 
gen ſie mir doch, was ich bey der Sache haͤtte thum 
ſollen. Die Geſeh⸗ erlauben ja keinem Bedienten 
einen Zeugen — und ſein Zeugniß iſt niche 
gültig. 

Demipho: : Das will ic; alles übergehen), ih 
wil zugeben, der junge unerfahrne Menſch iſt furcht⸗ 
fan geweſen; ich gebe zu, du biſt ein Bedienterz 
aber ſo nahe ſie auch immer mit uns verwandt ſeyn 
mag, ſo war es doch nicht nothwendig ſie zu heirathen, 
ſondern mon haͤtte ſich genau nach dem Geſetze rich⸗ 
ten, und ſie ausſtatten ſollen. Sie haͤtte ſich einen 
andern Mann fuchen können. Hat et denn ſo we⸗ 
nig Vernunft, eine Perſon, ohne — lieber 
zu heirathen? 

Geta. Ein wide‘ wenig Vernunft, — ir 
wenig Geld. : 

Demipbo, Er-fätte ja von jeanen eos auf 
nehmen fönnem /⸗ 

Geta. Etwas aufnehmen? ja * nichts it ei 
ter, als es zu fagem. 

Demipbe. Und wenn es. auf feine andre Art an ⸗ 
gegangen waͤre, ſo hätte et es auf Zinſen aufneh⸗ 
men koͤnnen. 

Geta. Ha, das iſt ſchoͤn, wenn uns nur jemand 
bey ihren gebgeiten. fo viel getrauet hät. 

Demipho. Nein’ nein, das wird: fo nicht Be 


’ 
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den; es iſt nicht moͤglich. Ich ſollte das leiden, dag 


er mit der Frau auch nur einen Tag verheirathet 
wäre ? ) Nichts in der Welt ſoll mich dazu bringen. 
Ihr follt mir den Kerl herſchaffen * —— wo 
er wohnt.· 

Geta. Den Phormio vie‘ ache? 

Demipho. Den Fuͤrſprecher von der Frauens⸗ 

perſon. 

— Ja, ich will ihn gleich herbolen. 

Demipho. Wo iſt Antipho? 

ae Er iſt ausgegangen. 

Demipho. Suchen fie ihn doch Beier, ‚und 
holen fie mir ihn ber, 

p » Sa, ich will — Days vo 
ihm geben. - 

Geta. Ya, zur Pamphile. 

Demipho. Ich will indeſſen BE und 
meinen Hausgöttern den Danf abftatten. Alsdann 
will ich gleich auf den Markt gehen, und mir einige 
gute Freunde zu meinem Benftande holen, damit 
ich vorbereitet bin, wenn Phormio fümmt. 


9 Nichts in der Welt ſoll mith dazu bringen. Dies 
ſe Stelle iſt ſchwer und dunkel. Die lateiniſchen Worte 
ſind dieſe: nil ſuave meritum eſt, und man bat vers 
ſchiedene Auslegungen darüber. - Eine Anmerkung vom 
Donat fest diefe Dunkelheit ins Licht; er fagt, das if 
eben fo viel, als nihil mihi mercedis fuave eft; keine 
Belohnung in der Welt fol min ſo lieb feyn, daß fie mich 
dazu Bringen follte. Das Wort meritum ? bier fein 
Subftantioum, fonft mäßte es heißen, nihil ſuave me- 
riti eft, fondern ein Adjectivum, oder das Praͤteritum 

vom Verde. ü 
j | une IR 
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* we huge tn tete 
Der zweyte Aufzug. 
Der erſte Auftritt ). 
Phormio. Gen... 
on Phormio. un 4 
) S hat et ſich alſo auf die Flucht gemacht, 
mie du ſagſt, weil er feines Vaters 
blick gefthenet hat?" 0" 





Eye er 


Beta, Ja, ganz a 
Phormio. Und hat feine Phanium verlaffen ?' 
Bugs: ya ne ER an 

Phormio. Und der Alte ift böfe?, — 
‚Bere. Entſetlich.. 5 
Le Phorme 
5 NET er en 
). Man fieht leicht, daß nach deu, Kegeln Diefer Auftritt 
der erfte im zweyten Aufzuge. ſeyn muß. Bey dem Et 
de des vorigen Auftritts bleibt das Theater leer; Geta 

will den Phormio aufſuchen; Phaͤdria geht zu feine 
Beliebten Demiphanzu feinen Hausgoͤtter > .. 
‚) So bat er ſich alfo u. ſ. w. Man erzählt, daß Te⸗ 
reng einmal dieſes Luſtſpiel im Gegenwart. feiner, beften 
Freunde habe wiederholen laffen.. Ambivins der, die 
Rolle des Phormio fpielte ‚ ‚Fam ‚gan; betrunken auf den 
.. Scauplag;. ‚Teren; ward, darüber. erſchrecklich Böfe- 
. Aber nachdem nur Imbivius einige Verſe lalleund ber: 
Zeſogt Hatte, woben”er ſich im Kopfe kratzte fo, Ward 
. Zerenz nicht allein befänftiget ‚fondern er verſicherte auch, 
daß er eben an, den, Charakter eines Schmarutzers ges 

dacht, da er diefe Verfe niedergeſchrieben. Man fieht 
„Daraus, wie die alten Schaufpieler ungefähr ihre Rol⸗ 
37. Jen vorftellten. 


— mt Zaun: on 
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Phormio. Ja Phormis;,? uͤber dich HRG alles 
hergeben du haſt die Suppe eingebrockt du 
wirſt ſie auch auseſſen muͤſſen. Mache dith it 
gefaßt: 53 msn reesilrd gerdiarıe aid 
Geta Ich bitte ern iu eng 
Phormio. Wenn er mich nun fragen wirds 
Ber. Wie verlaſſen uns gaͤtizlich auf ſie. nen 
— ——— 
wortet Blut uk und a nr ‚nat a 
Geta. Sie haben uns doch dazu gebracht 12.) 
Phormio. Ich glaube, foiwird:es. wohl gehen. 
"Beta. Stehen fie ung ja bey... D wcha 
Phormio. Det Alte kann nim immer kommen 
in meinem Kopfe iſt ſchon alles beſchloſſen. > 

Geta. Was werden fie machen? 
MPhormio. Was anders, als daß Phanium im 
Haufe bleiben wird, daß ich den-Antipho aus der 
ganzen Schutd herauswickeln/ und allen Zorhi des 
Alten auf mich nehmen werdet. > Danzer 
Gets. Dibfie find ein wackrer Mann, ein recht 
wahrer Freund. Aber ich befürchte nur, Phormio, 
daß ihre Herzhaftigkeit, fo, mie es wohl zu gefche- 
ben pflegt, fie ins Gefängniß. bringen möchte. - 
Phormio. Ach das iſt nicht zu beforgen ; ich un« 
ternehme ‚dergleichen nicht zum. erftenmale, ich weis 
ſchon, wie ich vorſichtig gehen muß. Wasımeynft 
du wohl, wie viel Seite ich ſchon halbtodt geſchlagen 
habe, ſowohl Bürger als Ftemdẽ. Fe öfter mar 
eine. Sache treibt, defto gewiſſer wird man darin. 
Sage, haft du mehl-gehört, daß man mic). jemals 
Deswegen gerichtlich belange hat : m ‚aa 
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SGeta. Wie iſt das zugegangen? 
Phormio. Man ſtellt dem Reiher und dem Ha⸗ 
bicht nicht in Netzen auf, weil dieſes Voͤgel find, 
die ung ſchaden; den Eleinen Vögeln, die nicht ſcha⸗ 
den fönnen, ftellt man Nege; denn bey dieſen hat 
mannoch Rutzen, bey jenen aber iſt nichts zu geipin- 
nen. Diejenigen haben immer Gefahr zu beſorgen, 
hen, denen etwas zu nehmen iſt; von mir aber wiſſen 
fie ſchon, daß ich nichts habe. Du mirft mir vier 
feicht fagen, daß ſie mich als ihren Sclaven mit⸗ 
nehmen werden; nein, fie haben eben Feine Luft, 
einen gefräßigen Kerl zu füttern... und- fie find viel 
au Eng, nach meinem Urtheile , als daß fie. mir für 
die Bosheiten, Die ich. ihnen gefpielt habe, noch ſo 
große Wohlthaten erzeigen ſollten. | 
GSeta. Antipho wird ihnen für einen fo. großen 
Dienft nicht genug zu danfen wiſſen. 2 
: -Dharmio, Man kann den großen Herren für 
ihre Gnade nimmermehr genug verbunden ſeyn. 
) Iſt das nicht ſchoͤn, immer auf andrer Leute Ko- 
ER F ſten 
H Iſn das nicht ſchoͤn, immer u. ſ. w. Donat zeigt 

ung, daß Terenz dieſe Beſchreibung nicht ans dem Apol⸗ 
lodor, ſondern aus der ſechſten Satire des Ennius ge⸗ 
nommen hat. Wenn du hinkommſt, ſo beuntuhiget dich 
nichts, du biſt geputzt und geſalbt, und das Maul iſt 
fertig zu arbeiten; und der Arm ift dazu aufgeſchuͤtztz 

du biſt munter, fiehft dich mit erhadnem Kopfe um , und 
ſo hungrig wie ein Wolf erwarteft du die Mahlzeit; 
und wenn du ‚nun fo eines Fremden Gut hinunter: 
ſchluckſt; was meyneſt du, was der Kerr, dem 6 ge 

hört, dabeny denkt? D. Himmel! er iſt traurig, indem er 
es Dir giebt, und du friſſeſt es mit Lachen, 
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ſten ſchmauſen, alle Tage aus der — gewa⸗ 
ſchen und geſalbt kommen; immer ruhig und ohne 
Sorgen ſeyn; da indeſſen der große Herr durch Sor- 
gen und Aufwand herunterkoͤmmt, indem er andern 
ein Bergnügen zu machen fucht. Er ift erzuͤrnt, wir 
lachen , wir trinken zuerft, wir find die erften ander 
Tafel, und wir finden eine recht ʒweifelhafte Magie, 
Geta. Zweifelhafte Mahlzeit? was ift das? 
Phormio. Eine’ Mahlzeit," wo man acſele | 
und nicht weis, was man zuerft —— ſoll. Wenn 
man dann ch Gründen überlegt, wie angenehm 
die Speifen ſchmecken, ober wie koſtbar fie find, 
muß man den nicht alsdann für einen’ Gott auf Er⸗ 
* halten ; der: ung dergleichen giebt? ' 
eta. Der Herr iſt da; nehmen fie ja alles ge⸗ 
nau inacht. Der erfte Gang if der hißigfte, wenn 
ſie ſich da erhalten; ſo wird dab 8'chbre 1 nur Spiels 
met — ae 


7 





der zweyte Auftritt, 


rn: Gun Phormio. Heoio. Erati⸗ 
pt nus. Crito. 


Er — Zu den dien Abvocaten. | 


9% fie wohl gehört, daß jemals-einem Men- 
fen: ‚ein: fchimpflicheres Unrecht wäre angerhan 
worden, als die Begebenheit, die mir — 
iſt? Ich bitte ſie, ſtehen fie mir — 
Geta. Exr iſt ſehr boſe. 5% ©. ot 
Terenz. Ji ran, Dow 
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Phormio. Schweig,du nur, St; jetzt ſoll der 
N Tanz, mit ihm losgehen. . O unſterbliche Götter! 
Demipho dähgnet; daß Phanium, feine Anverwandte 
Br Demipho lavsnet Ref: " mh * vawans⸗ 
9 
.. Betas. Ya, er. — —— 
Demipho Da wird ſonder Smeifek-der Kerl 
—* von dem ich redete. "Folgen; ſie mir. 
Phormio. Und ſagt er daß er gar nicht teile, 
wer ihr Vater gervefen ſey? inca eisen sine Citr 
„Beta. Ja, er. fagt;- er — 5 Furt 
Phormio. Und: bop er gar nicht wifle, mes der. 
Stilpho geweſen ſey7 in 
Ders. a, er. fage; N das weis en nicht. 
Phormio. Weil das arme Maͤgdchen in — 
merlichen und, bürftigen. —— iſt, ſo will man 
ihren Vater nicht, kennen, ſo iſt ſie verachtet. Da 
fehe man einmal was der Geiz thut! at⸗ 
Geta. Wo ſie meinen Herrn des Geizes beſhut 
digen ſo wird es nicht gut werben. 
Demipho. Was das verwaͤgen iſt Kommt er 
nicht gar und will mich beſchuldigen? 
Phormio. Auf den jungen Herru kann ich gar 
nicht boͤſe ſeyn, wenn der ihn auch ſo genau nicht ge⸗ 
kannt hat; denn es war ſchon ein alter Mann, arm, 
und mußte ſich feiner Hände Arbeit nähten; er lebte 
immer auf dem Sande. Mein Vater gab ihm ein 
Stuͤck Landes anzubauen. Der arme alte Maͤnn 
bat mir es oft erzaͤhlt, daß ‚fein: Anverwandter hier: 
ihn ſehr verächtlich hielte. Und was war das fit; 
ein Mann! ich habe ihn. gen, da er noch ſehr 
wohlhäbend war. :, Geta. 


\ 
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Gets. Möge ihr doch) — — * ſeyn, 
was ihr wollt‘, was liegt uns daran. 
Dhormio. Geh zum Henker! Wenn ich ihn 
nicht ſo hochgeſchaͤtzt kön ſo würde ich mir nicht 
einen fo mächtigen Feind um des Mägdchens Wil 
len gemacht habeir,. die dein Hetr auf eine fe unan- 
—— Art veraͤchtlich haͤlt. 
Geta. Schurke! hoͤrſt du noch nicht auf hinter 
meines Herrn Rüden übel von ihm zu veben ? | 
Phormio. Er hat es verdient. : 
Ber Heft noch nicht wi } Geige 
ſchwengel? 


Demipho. Getal! 2. 
Geta. Du Raͤuber du: Nee | 
Demipho. Getat... sim ı ro, iu 


"+ Pbhormio;, fachte, : Antworte nun. 
Geta. Wer iſt da? ha! .::u se N BT 763; 
Demipho. Schweig. 5 

Beta. Der Kerl hört heute noch nit er ühter 
« ihren Rücken lauter Schmähungen von ihnen zu fa- 
gen, die fie garnicht verdienen, fohdern die er ſelbſt 
verdient. 

Demipho. Schweig nur. Mit ſeiner Eraub. 
niß junger Herr, wollte ich, mir. wohl auf eine Frage 
erft eine Antwort ausbitten, wenn es ihm. gefällig 
wäre. Erklaͤre er mir doch, was ift denn das fuͤr 
ein guter Freund geweſen, von dem er redet, und der 
fo für meiner Anverwandten ausgegeben hat? 

Phormio Fragen fie mich doch — a aus, 
ua wenn ſie ihn nicht kennten. . 

Demipho. Ich ſollte ihn kennen? I 1: 06 
vr ia | De 


soo V. Phormio oder — 


Phormio. Sa ja, 
Demipho. Das laugne i: ; und da er es * 
hauptet, ſo beweiſe er es mir auch. 
Phormio. Was? fie kennen ihrer Mutter Bru · 
der nich? 
Demipho. Ich hebe den Tod ·auf der Stel! 
Die heißt ee? - 
r ‚Phormio, Wie er heißt? - „das will ich gleich 
agen sa =, . 
Demipho. Nu? warum fhmeige ver? 
Pbormio. Ich bin des Todes! der Namen 
iſt mir entfallen. ZT 
Demipho. Was? der Namen entfallen? 
Phormio. -Geta, wo du dich. nody des Namens 
erinnerft, von dem wir rebeten, - fo. fage ihn mir. 
(Er Gufet.) Ich ſage ihnen ven Namen nicht. Stel- 
len ſie ſich doch, als wenn ſie ihn nicht wuͤßten. 
Sie kommen hieher mid) in’ Verſuchung zu —* 
Demipho. Ich verſuche ihn? 
+ Beta. Stilpho. 
Phormio, Ich fan es wohl —— tar 
an gelegen. Er hieß Stilpho. 
Demipho. Wer ift das? 
Phormio. Stilpho hieß er; Gabe fie in ie 
gefannt? 5 7 
Demipho. Ich habe ihn mein Tage — 
kannt, und habe: in. meinem Leben feinen Anrer 
wandten gehabt, der ſo geheißen hat. 
Phormio. &? ſchaͤmen fie ſich nicht? ib 
wenn er nur fo — — — 


un“ 
De 





‚Demipho. Daß dich de mi wc 
grund fehlüge! · 

ee Dann würden fie gewiß der aſte 
ſeyn, der ſein Geſchlechtsregiſter bis vom Großen 
fer und Lrgroßväter ber‘, fertig wiſſen wuͤrde. 

Demipho. Ya;,es ift wahr, wenn ich" damals 
* angekommen wäre, da die Sache vor Gericht 
war, ſo wuͤrde ich: fehon gezeigt haben, wie, fie mit 
mir verwandt. wäre, Thue er es jegt, fage er mir, tie 
r Das: Srauenzimmer mit mir verwandt? - 

Geta. Hal: mein Herr! das war. recht. Cſachtꝛ 
yam Phormio.):Mehmen fie fich inacht. 

Phormis. Ich habe vor den Richtern alles flän Ä 
lich dargerhan, ſo wie es ſeyn muß. Wenn das 
nicht wahr geweſen waͤre, warum nd benn ihr Sohn 
ſtille geſchwiegen? 

Demipho. Meinen Sohn fuͤhrt er mir an? 
Seine Thorheit iſt ſo groß man gar keinen 
wuͤrdigen Namen dazu hat. 

x Phormis.i. Da fie alfo Flüger find, fo gehen fie 
nur bin zum Magiftrat ; damit fie in eben dr Se _ 
che, * ein Urtheil für fie faͤlen. Ich ſehe wohl, 

daß ſie hier allein die Regierung haben, und daß es 
ihnen frey- fteht,im einer Sache: ndemal Recht ſpre⸗ 
chen zu laſſen. 

Demipho. Ob mir gleich Unrecht gefchehen ift, 
fo will ich doch , ehe ich mich in einen Proceß ein⸗ 
laſſe, und ehe ich mich weiter mit ihnen abgeben 
will, ſie fir meine Anverwandte halten, und will 
ihr nach den Geſetzen das Heirathsgut geben. Da 
m fie es hin, es find fünfzig Thaler, 

Jiz phor⸗ 
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phormio. Ha ha chal fe fin ſintdein lutiger Krr 
Demipho. Nu, was iſt das? Foͤrdre ich etwos 
unbilliges? «Kant ic: micht eben’ das Recht haben, 
was die ganze Welt hat? N 
hormio. Ich bitte fie, ſo — fe veſchren; 
einem — —— fo: 5* einer 


mein Haus? m wir mit ige 
woher? — 
Phormio. Er man gti Sn © —* 
ſchehenen Dingen ift fein Rath· 2 
‚ Demipbos.. Rein Rath? Ich werte gewiß uk 
. nachlaflen, ats. bis: ich zu meinen Breit fonmmes 
Dhormio. Thorbeiten! re 
Demipho. Laſſen ſie mich mr ‚afangen- ie 
Phormio. Kurz und gut; m ein leber Her 
wir haben mit ihnen nichts zu — „gr © 
iſt zu.der Heirath verurtheilt worden, vnd nt fr 
denn fie findfcjon foalt, veß fiemicht wehr heiracha 
Pönneh. J 
Semipho. Bilde er ſich nur ‚ein, ® weni im 
Das er‘ — ſagte, was ich ihm ſage; de * dein 
ide ich ihn Do mit ſe Aglel 
Hauſe jagen. — — Gran iit Po 


TE uhr 508 
“ren Ev: iſt ſchr Ehöferan Guitar 
Phormio ‚Difee wehen:gel hefir —— 

als fie ſagen. 
MDemipho unglůckicher —* 8 wan 
faßt gemacht, mir in allen Dingen zuwider surfen? 
Phormio. Er fuͤrchtet ſich ſchon vor ung a 67 er 
ſich gleich noch fehr verftellt. 


"Beta. Sie haben einen ‚guten Anfang gemachte. 


Dhormio, Ertragen fie. doch das, was fi fie nicht 
aͤndern koͤngen, geduldig. >, Sig.werden.fo verfah⸗ 
ten, wie — fie ie, wvein wir Freimde 
mit einander bleiben... iu. 


Demipho⸗ Ich ſoll mir me Freundſchaft que 
bitten?’ 2 wollte⸗/ daß id ſu ie — aeſeheũ⸗ 
* gehe rt ‚Härter 


0.) Phormio. Wenn ſie mit ihrer Schwiegertoch 
ter ſich gut vertragen werden, ſo werden ſie in ihrem 
ce viel Freude haben. Bedenken fie ihre Jahre, 


Demipho. Gehe er zum Henlermit ſeiner Biene, 
er kann fie file ſich behalten. In 


pPhormio . Saffen fie doch ihre Biße alt werden 


Demipho. Höre er nur/ was ich ihm ſagen will; 
es ift nun einmal genug davon gefprochen. Wo @ 
mir das Frauenzimmer:nicht bald aus dem Haufe 
fhaffen wird, fo werde ich fie herausſchmeißen. 
Das habe ich ihm zu ſagen, u —— 

Ji Phor⸗ 
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Phormio. Und wenn ſie das Frauenimmer an⸗ 
ders verhalten werden, als man eine Perſon 
Stande verhalten muß’; fo werde ich ih {nen —— 
waltigen Proceß an den Hals werfen. Das hab? 
ich ihnen zu ſagen, Demipho.Cſachte zum Gtta.) 
Wenn ich, etwa; noͤthig ſeyn — 8* — 
Hauſe ſeyn. 

Gera. Ich derftehe wohl. 





Der dritte — Dr 
"Deiipfe, Geta. Hegio. al Crite,, * 
Demipho. Br 


28“, macht, mir, mein Sohn für — und Be⸗ 
fümmerniß , daß er mich und ſich in Die. Heiz 
rath verwickelt! Wenn ich ihn nur noch koͤnnte zu 
ſehen kriegen, damit ich erfahren koͤnnte, was er da⸗ 
zu ſagt, und was feine Meynung fen.“ Site, "gehe 
und fieh zu, ob er ſchon wieder nach Hauſe gefoml 
meg iſt, oder nicht. 
Beta. Ja gleich. 
Demipho. Da * fie on tie ı Schein, 
ſchaffen iſt; wie foll ich mic) nun verhalten ? ? Sagen 
fie 9 Zegio. 
rege. Ich? Cratinus wird wohl — feine 
Meyrung fagen, wenn es ihnem gefällig iſt. 3 
. Demipho.. So fagen'fie alfo, Cratin. 
Cratin. Jh? | 
Demipho. Ja fie. — 
Cratin. 


ef 7 308 


Eratin. Ich meynte, wenn fie das thaͤten, was 
ihren Umſtaͤnden am: zutraͤglichſten iſt. Ich glaube, 
daß es billig und recht ‚wäre, wenn ihr Sohn von 
allem, was er in ihrer Abwefenheit:gethan, ifrenger 
ſprochen wuͤrde; und das werden ſie auch ep 
Das ift meine Meymung. - 9 1° , 
Demipho. Nun ift es an wihven, Hegio. 
Hegio. ch, glaube gewiß, daß Cratin ihnen 
bw: ae geaehen, „ben er für den. beſten gebalten 


en fen Re Eönne — — A wer⸗ 
den, und ein Proceß von der Art, wuͤrde ihnen 
keine Ehre machen. 
Demipho. Nun ſagen ſie * ihre Meynung, 
rito. 

Crito. Ich glaube, die Sache iſt wichtig, fie 
muß in weitre Ueberfegung gezogen. werden. 

Hegio. Haben fie unfrer noch nöthig? 

Demiph Sie haben ihre Sachen fhön ge- 
macht! w) jetzt bin ich od weit ungeroiffer, als 
ich vorher war. 

Beta kimmt. Man kat, daß er noch) nicht * 
der nach Hauſe gekommen iſt. 

Demipho. Ich will meinen Bruder erwarten; 
was der mir bey der Sache fuͤr einen Rath geben 

Ji5 wird, 

u) Jetzt bin ich noch weit ungewiſſer u. ſ. w. Das 

iſt eine artige Satire auf die roͤmiſchen Sachwalter. Die 

erſten beyden ſagen einander gerade entgegengeſetzte Mey⸗ 
nungen, und der dritte entſcheidet gar nicht. 


506 V. Phormis der dee Schmaruger, 


wird ‚dem will ich folgen. Im Hafen mußi ich 
mich doch erkundigen wenn er wiederkommen wird 
„Geta. x) Und ich will den Antipho ſuen hi 
mit: er doch weis was hier vorgegangen iſt. 
17 3 art. 24 

9 Und id will den Antipho an; Man findet 
fonft noch ‚bey dieſex Stelle. die, Worte: Aber da b ich 
ihn eben zu rechter Zeit herkommen. ‚Aber en her⸗ 
ih. Wenn man hier die beyden Aufjige nicht -trerinen 

n wi, ſo Hat daß ‚ganze Luſtſpiel nur / bier Aufzüge. Wenn 
‚man: dieſe Werte, behält, fo Eannn, man hier nicht teens 
nen, und alsdenn kann durch dieſen gamzen Aufzug bins 
SR fein. ra von dem axpeen ‚erden: wer⸗ 
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Der dritte — 


ae erſte Auftritt. 
A. He. 
Anrpho BSR 


Firflich Antipho, ben, der Semirpesit Saft 
a du allen erfinnlichen Tadel verdient. So 
megzugehen und ‚Deine ‚ganze S eit 
andern A Saft du Denn —— 
hen’) Haß andre Leute deine Sachen beſſer Beforg 
würden, ats'bir’elber? ""Derin andeer Sachen zu 
gefehtveigen, fo °Hätceft di oralen Dingen au 
Die geliebte» Parfan bierimiHaufe iſt / ſorgen 
damit fie nicht durch das Vertbauen anf deirie Br 
Frechungen besxpger‘;; und unglücklich — 
de. Das arme Kind ſetzt ja ihre ganze en 
und Hoffnung auf. dich na ai ni zo 
Geta. Wir habem ihnen auch in iheer Mhmefeib 
heit deswegen Verwarfe gemecht/ daß fie fo el 
gegangen * find. 
Antipho. Nach dir-fehe ihumkt eben um 
Geta. ‚Aber desipegen baben wir nicht *— 
Much verloren.‘ ; 
Antipho. —9— bitte bi, R (age mir doch 
ffehn dem meine Ui Imftände, und wie ftehts um mein 
Gluͤck? Hat auch mein Vater keinen Verdacht auf 
mich? Geta. 


Adhore Ss 
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Geta. Bis jetzt noch nicht· an tn nit nie 
en Nob mas fann ) af für für Hoffnung 
en? BE Pie I 


Gera. Das weis ich — 
Antipho. Ach! 99 Da 
Geta. So viel weis ich, daß ſich Phaͤdria ih⸗ 
rentwegen alle Mühe gegeben Bat. 
Antipho. Das pflegt er wohl immer fo zu * 
Beta. Und Phormio hat in der Sache fo 
bey aridern, fd) auch ve  Ranbpaft für. ex 
ven u — 
Antipho. Was hat er für mid) geihan? J — 
Geta. Der —* war fi r böfe, ‚aber er mußte 


kn immer mit Gründen zu efänftigen, zuiiont 
Antipho. Sdu lieber Phormio hd op 
Ber. UM dh babe: uch für fiegerhan, mit 

ic fur gekonnt habe. uan 


Antipho. Bet: is übe eu ale ße 
** ER 

Beta. So ift jeht der Xnfärig erhält roie Fi 
ihnen fage, Bisher iſt noch alles —* und. „Jbr 
Papa fagt, daß er ſo lange‘ weiten 1,00, bis hi 
Better zurück koͤmmt. ' 

Antipho, Warum dag?- 2” Nr 

Beta. Er fagt ‚daß er ſich Beh der ganzen © 
6 nach ſeinem Rathe richten wolle. 

"Antipho. Ach Gera! wie fe fürchte ich | 
Brit meines Vetters, Ara mie ich höre “ 

. wird 


= mein: — „oder mein! Rod. von fine _ 
fpruche abhängen. * 
Geta. Da enmt Pboͤrin. 
Antipho. Wo: 
— Da aannt Me; 2 don feinem Being 











* zweyte Auftritt. 
Phaͤdria. Dorior Antipho. Geta 
| Phädtia: ZU 


BL) bitte ihn Dorio, höre er doch. 
Dorio. Ich böre nichts, 
Phaͤdria. Nur ein Wort... 
Dorio, Laſſen fie mich.gehen. 
Phaͤdria. Höre er doch nur, was * ihm - 
werde, . 
Dorio. Ich bin ſchon mübe , daß ich einteley 
tauſendmal hoͤren ſoll. 
Phaͤdria. Ich will ihnen aber jetzt einen Bol. 
trag tun, ‚der ihnen gefallen wird. ; 
Doris. Sagen fie ihn nur, ich böre j ia... 
Phaͤdria. Kann ich ihn denn nicht erbitten noch 
drey Tage zu warten? Wo will er hin? Dos 
Yon feinen nennet auf eine lu⸗ 
25* Art u Sechp —— wo ten heraus⸗ 
ei einen Fechtplatz. Ex. betrachtet es: als einen 
.. Dit, wo Phaͤdtia ſich ſo zu ſagen, mit allen Grobheiten, 
die ihm jener ener ſagt, und mit den. Schwierigkeiten die er 
ihm des Waͤgdchens wegen macht, herum — uf. 
v finden wir auch dieg Wort im Plautus gebrand 
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Dorio. ; ch "Dachte: was! fe, — fagen 


wirten. 

Antipho. Ich fuͤrchte :z)° dir Se wi A 4 
und uns nichts Gutes zuziehen 

Beta. ch fuͤrchte es auch. 

Phaͤdria. Will er mir keinen Glauben gie? 

Dorio. ‘a, fie — es ‚getroffen. RT 

Phaͤdria. Aber wenn i ich ihm mein Bort gebe? 

Dorio. Pöflent” * 

pbödrie. .. Er. fol einmal, feibft geftehen daß 
ihm dieſe Wohlthat reichlich bergen worden ift. 

Doris, Hiftörhent. : 

Phädris. Glaube er mir: nur, es foll ihn. ni 
mals gereuen, was er jet thun ar ud 
wahrhaftig! 

Dorio. Traͤumereh! 2” 

Phaͤdria. Verſuche er es sig ni, es fi ja 
eine lange Zeit, ‘ * 

Dorio. Sie fingen immer das alte Lied. 

pPhaͤdria. Ich will ihn auch als meinen en 
als meinen Bruder, als meirien "Freund anfehen. 

Dorio. Schwagen fie nur. 

Phaͤdria. Iſt er denn fo hart, 8 unerbitslich, 
daß er fich AR fein ia — kein Pite 
ten erweichen laͤßt? 


BR 


a "Doris, 
2) Der Kerl wird ſich und ung’ nichts Gutes * 
ben. Diefe Erklärung iſt wohl die natuͤrlichſte⸗ 
eio Härte leicht den Phädria erbittern koͤnnen, u 5 
zwiſchen ihnen zu Gewaltthaͤtigkeiten gefommien waͤre das 
durch haͤtten Autipho und Phadtia Verdruß Haben koͤn⸗ 
"mei, fie würden es dann m, En den Kupler: bar 
“ben "entgektan-läffen; ma on 


Ä 
Asa ana die H 4* 
ar Ein Luſtſpiel sg1x 


Dorio Und ſind fie denn ſo — und 
unverſchaͤmt, daß ſie mich mit guten Worten ab⸗ 


ſpeiſen wollen, und ich ihnen dus en um⸗ 
ſonſt geben Aoll2 lb! 
Antipho, Er jammert — 3 


Phaͤdria. Er hat —— V 

Geta. 4) Wie ſchoͤn ein jeder von hen feinen 
Charakter ausbrädfel “rind m Ei cu 
Phauͤdria. Muß mir denn auch das — 
rade zu der Zeit begegnen, da Antipho fo sid an⸗ 

— im arvſe bae de te, 
Antipho Was iſt denn da; Phaͤbrinr " ru 

* Phsöria: O! ſie — acc Denke) 
Antipho zur; 2 40 — 

Antipho. Ich? ad 

Phaͤdria. Sie; befigen das — weaſe leben, 
und haben gar nicht noͤthig * mit einem; ſochen 
— abzugeben· 

Antipho. Ich beſihe das, "as — liebe a; 
ich halte, wie man im Sprůchwort ſagt, den Bolt 
bey den Ohren; denn ich Weisnicht, wie ich ſie laſ⸗ 
ſen ſoll, aber er wor * Rn wie ich fe: behal 
von Soll. no N TT ROHON 
Dorio. & si ich eben. Be, 


Anti⸗ 
BURG BT m 

*): wie ſchoͤn ein jeder von u Rinen Charakter 
ausdrückt! Geta fagt dieß gleih.darauf,als Phaͤdria 
.„gefagt hatte, er hat freylich Recht. Denn dadurch zeig⸗ 
„te Phädria ben Charakter, eines rechtſchaffnen Man⸗ 
"nes, daßter von vernünftiger Gründen überjeugt wurs 
de, "und der Kupfer beobachtete ſeinen DR, er 

aperbittlich blieb. 
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Antipho. Ia, beweiſe er nur ſeine Kunſt kecht. 
Gum Phaͤdria) Was’ hat er ihnen‘ denn’ gethan? 

Phaͤdria. Was er mir gethan hat? Das; mag 
ber unbarmberzigfte Menfch m nur — re 
Pamphile hat er verkauft. 

Geta. Was? verkauft? : — 4 
Antipho. Er hat: fie nz: el) 

Phaͤdria. Ja, er hat fie derfauft.: DER] 

Dorio. Was das abfcheulich iftt er) hat ein 
Nägbiben verkauft, die er fuͤr ſein Geld bezahlt Hat: 

Phaͤdria. Ich bitte ihn vergeblich, daß er ward 
ten, und den, dem er fie verkauft, nur drey Tage 
dihalten — * indeſſen will ich ine ſchon das Geld 
von meinen Freunden ſchaffen, die es mir verſpro⸗ 
hen aben. Wenn ich es ihm alsdenn nicht brin⸗ 
a 0 folk. er keine Stunde länger warten. 

Doris; Sie machen mich noch tolle 7%) His 

Antipho. Das ift doch aber auch keine larige Zeit, 
worum er ihn bittet; Laſſe er ſich doch nicht laͤnger 
bitten. Er wird ihm die Gefaͤlligkeit, die er By 
dadurch erzeigen wird, ‚doppelt, vergelten. 

Dorio. Das find: bloße: Worte; .. 54 

Antipho. Was? er will das Maͤgdchen aus der 
Stadt laſſen? iſt er denn fo grauſam, daß er pvo 
Perfonen, die fic) lieben, von einander trennen will? 

Doris, Daran find weder fie noch) ich ſchuld. 

Bere. Daß dich doch der spiel ſo⸗ belehnte, 
Beier du’ es Berdienftt: 

Dorio, Ich habe ihnen fh beufejlöbere Mo- 
nathe, wider meine Gewohnheit, ; nachgelehen, ſie 
haben mir ‚viebverfproshen ,> fie —* vor ‚mi ges 

weint, 


re 7 Sig 
weint, und ich habe noch nichts bekommen. Jehzt hat 
ſich einer gefunden, der mir Das giebt, was ich for⸗ 
dere, und nicht weine; Sie muͤſſen Leuten, die beſ— 


Herrn das Maͤgdchen uͤberliefern wolte. 2 


Dorio. Und läugne ich denn das? Hr 
AIntipho. Iſt der Tag ſchon vorbey/ 1 


Geta. Du Beſtie! 


* nad Aber Dorio, muß-man tenn fo ver⸗ 
ahren ⸗ẽ — 
Dorio. Ich bin nun einmal ſo; wenn ich ihnen 
fo anſtaͤndig bin, fd ſtehe ich zu Dienften. — 
Antipho. So mill er alfo den Herrn betrügen ? 
Dorio. Er betruͤgt mich eigentlich ; mein Herr. 
Er für feinen Theil kannte mich ja, aber ich glaubte, 
daß er ein ganz andrer Menfch wäre." Er hat mich 
betrogen. Ich bin niemals anders geivefen, als ich 
jest bin. Aber das mag nijn alles ſeyn wie eswill, 
fo werde ich doch das hun. „Morgen früh will mir 
der Officier das Geld für das Maschen bungen. 
Wenn fie es mir zuerſt Bringen‘, Phadria, fo werde 
ich dem Geſetze folgen, was ich mir gemacht habe s 
der iſt bey mir der erfte, der mir pm erſten Get 
Bringt. Leben fie' wohll : a oT MS TER 
Werenz. Kk Der 





— — 
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Dir dritte Auftritt.) < = 


’ 
\ = 


Phaͤdris Antiph RR Geta. 
| 4 Dhidrian ion 
go: ſoll ich —* nun machen ? Wo m 

ich in fo kurzer Zeit das Geld. hetnehmen? 
Ich Habe jegt weniger als nichts - Wenn ich ihn 
nur hätte bervegen fönrien, daß er drey Tage gear- 
tet häste,: da war es. mir verſprochen ‚worden.‘ 


Antipho. Geta! follen wir das fo geruhig mie 
— daß der, der mir, mie du ſagſt, ‚fo: getreu 
beygeftanden hat, ungluͤcklich werden fol? Wir 
müffen ung jegt bemühen, da er in Noth iſt, —* 
wit ihm gleiche Dienſte erweiſen , wie er ung erwig⸗ 
fen hat. 

Geta. Ich weis das wohl, ‚daß, es Bir — 
waͤre. 

Antipho. Thue doc alfo vein ef, walten 
Fannft ihn erhalten. )) 

Geta. Was ſoll ich machen?.. 4 

Antipho. Gelb mußt.bu zu, ſchaffen ſuchen. 

Geta. Von Herzen gern, aber ſagen fie —F 
cher? } 

Antipho. Mein Vater iſt ja hier, Sr 
"Beta. Das: eis ich: wohl, ‘aber. was fi 
| —* 

Antipho. Ey! ein kluger Kopf darf nur ein 
Wort hören, To a er ' Foo genug» 44 

Bere 


Foyer, 3x 
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— So? Mar “— 

Antipho. 5 ja. — 

Geta. Wahrhaftig, ſie geben mir einen — 
Rath ; gehen ſie gehen fie, Muß ich nicht zufrieden 
ſeyn / daß ich ihrer Heirath wegen nicht unglücklich 
werde, wollen fie noch), daß ich mich um feinetwik 
len in die Gefahr feßen ſoll, aufgefnüpft zu werden ? 

Antıpho. Er hat wohl nicht Unrecht. 

“ Phädria. Geta, fiehft du mich denn als einen 
ganz fremden Menfchen an? 

Geta. Nein, gar nicht; aber ift das nicht ge⸗ 

nug, daß der Alte jetzt auf uns alle ergrimmt iſt? 

Sollen wir ihn dern noch mehr reizen, damit ung 

| zuletzt gar feine Hoffnung zur Vergebung übrig 
bleibt 

Phaͤdria. Soll mir denn nun ein andrer meine 
Geliebte vor meinen Augen, an einen unbefannten 
Hit wegführen ? Ach Antipho, veden ſie alſo noch 
mit mir, weil ſie koͤnnen, weil ich noch bey {nen 
Bi, fehen fie mich zum. ‚leßtenmale an; 
Arntipho. Warum? was wollen fie. machen? 
fagen fie doch. 

.. Phädria. Ich bin entſchloſſen ihr nachufolgen, 
an welchen Ort in der Welt ſie hingefuͤhrt wird; 
ade fterben. 

. Beta, Der Himmel fegne-alles was: ſieamterneh. 
men; aber uͤbereilen ſie ſich wenigſtens nicht. 

 Antipbe,: "Siehe doch zu, ob dur ihm nicht duf 
einige Art beyſpringen kannſt. | 

Geta. a einige Art?-wie denn? -- 

—J— Ktkan nt „237300 Me 
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Antipho. Ich bitte dich, fuche es doch nur fo 
weit zu bringen, damit er nicht ſo etwas thut, was 

uns hernach ſelber kraͤnken wuͤrde. 

Geta. Ich denke auf ein Mitteh =. halt! » - 
das wird gehen, tie ich glaube; aben ich babe viel 
dabey zu befürchten. 

Antipho. Befuͤrchte nichts, wir wollen Slie 
"und Unglüc miteinander theilen..  - 

Geta. Wie viel Geld brauchen fie hann? fa- 
gen fie. 

Antipho. Nur dreyhundert Thaler, 

Geta. Dreyhundert Thaler? das Maͤgdchen 
iſt ſehr koſtbar. 

Phaͤdria. Koſtbar? nein, ſie iſt eher gar zu 
wohlfeil. 

Geta. Nu, gehen ſie nur, ) ich werde ihnen 
das Geld ſchaffen. 

Phaͤdria. O! du biſt ein alerlicbſter merſch 

Geta. Gehen ſie nur jetzt hier weg. 

Phaͤdria. Ich brauche aber das Geld bald. 

Gets. Sie ſollen es auch bald haben; aber 
Phormio muß mich nothwendig bey ber Sache un⸗ 
terftügen 

Dbädtia, Geh zu ihm, und fa, daß ich zu 
Hauſe auf ihn warte. | 

Anti⸗ 

H Ich werde ihnen das Geld ſcaffen Die Bege⸗ 
benheiten des Phaͤdria machen in dieſem Luſtſpiele eine 
angenehme Zwiſchenfabel, die nach allen Regeln mit der 
Hauptfabel ſchoͤn verbunden iſt. Geta wird nun feinen 

Anſchlag ausfuͤhren. Man wird finden, daß Moliere 

in den Betruͤgereyen des Scapins, ſich dieſer Erfindung 

im Phormio zu Nutze gemacht hat. D. U. 


woran, Ein Luſtſpiel. s57 


Antipho. Er iſt dazu recht gut. Man mag 
ihm auch noch eine ſo große Laſt auflegen, er. wird 
fie tragen; * Wehn jemals,ein treuer Freund in der 
Welt geweſen iſt, ſo ift er es. 

Gera. Wit müffen ihn alſo geſchwind auffuchen. 

Antipbo. Habt ihr hier meiner weiter noch noͤ⸗ 
thig? 
Gera. Nein, gehen fie nur nach Haufe, und 

troͤſten fie ihre arme Frau; ich glaube, daß fie vor 
Furcht halbtodt ſeyn wird. Sind ſie noch hier > 

Antipho. Nichts in der Belt will id: lieber 
thun, als dieß. 

. Phäbria. Wie wirft du denn beine Sacemaus 

ren $ 2. „an # 

Geta. Ich will es ine m umter Weses hoc, 
fommen fi m sun 2 
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a 
"Der vierte „alufsug- 


— Denn Ehremes. e Ya | 


MB Demipho. 

* Be warum bift du * we — 
gereiſet? Haſt du um — nicht mit⸗ 
gebracht? 


een, Hein, 

Demipho Warum nicht? | 

Ehremes. Weil ich der Mutter gar zu fange 
biiehe,; und das Mändehen ſo⸗ heranwuchs, daß fie 
auf meine Saumfeligfeit nicht warten’ konnte, fo fag= 
ten mir die Leute, daß fie mit der ganzen Familie 
hätte zu mir reifen wollen. 

Demipho. Aber warum haft-du dich denn da 
fo lange aufgehalten, da du es erfahrt, 

Chremes. ch ward frank. 

Demipho. Bie fo? mas war es für eine 
Krankheit? f 

Chremes. Wie kannſt du fo — das Al⸗ 
ter ſelbſt iſt ſchon Krankheit genug. Der Schiffer 
aber, der fie hergefahren hat, ſagte mir, daß fie 
* glücklich angefommen wären. 

Demipho. Haft du ſchon gehört, was mit meinem 
Sohne in meiner Abwefenheit hier vorgefallen” iſt? 

Chremes. Ja, das iſt eben das, was mir alle 
meine Anſchlaͤge zu Waſſer macht denn wenn - | 


NEERTENR Luſthieln Tg 


bias’ mädchen an ’eirien Fremden verheirathe, der’ 
mich nichts’ angeht/ ſo werde ich erſt nach der Drde' 
rung herleiten müffen, auf was fuͤr Art, und wie 
ſle mein Kind iR; Von Bir weis ich ſchon, daß du 
es kreu it mir 5 und ſo treu, ais ich es 
mit mir ſelber in Ein Schwiegerſohn ‚der 
nicht mit mir versandt it) wirb nut das Geheim⸗ 
niß ſo lange verſchwiegen halten, als wir gute Freunde 
ſeijn werbeni,‘)? ’Behrtier ſich ‘aber einmal aus mie! 
nichts mehr machen wird, dann wird er mehr wife 
für, als’ er wiſſen folte ; ; und'ich bin ſehr beſorgt, 
daß meine Fr ja fichts’ dapen erfahren mag.’ 
Wenn das geſchieht dann Darfich nur gehen, und 
das Haus verlaſſen Denn im ganzen Hauſe wird 
ſich kein Menſch meiner annchmen. 
Demipho. Das weis ich, und das machen mir 
eben allen —— aber ich werde nicht eher nach⸗ 
laſſen, als bis ich alles heraus habe, und bis ich 
dir mein Verſprechen halten kang. 
BE 
De zweyte Auftritt 
Seta 
— mein a feinen —— Menſchen des 
ſehen, als ben Phormio. Ich komme zu ihm, 
und will ihm ſagen, daß wir ſehr noͤthig Geld brau⸗ 
den, und wie wir es wohl bekommen koͤnnten. 
Kaum hatte ich ihm die Haͤlfte geſagt, ſo verſtand 
er mich ſchon, er freute ſich, lobte mich ſehr, und 
fragte wo der Alte waͤre? Er dankte den Goͤttern, 
a © Kk 4 | daß 
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daß fie ihm Gelegenheit gaͤben zu zeigen; wie er eben 
ein fo großer Freund des Phaͤdria ais des Antipho; 
waͤre. Ich fagte Abm, daß er. nur meiner auf Dem; 
Markte warten, moͤchte, dahin wuͤrde ich den Alten 
bringen. Aber. ſieh da iſt er ! Wer iſt denn der 
andre? Ha hal das iſt des Phadria Papa. Wie? 
fürchte. ich mich? Bin ich nicht eine dumme Beſtie ? 
warum fuͤrchte ich mich? Etwa darum, weil ich ſie 
betruͤgen will, und weil ich. jetzt ftatt ı einen ; zwey zu 
betrügen habe... ‚Es if doch wohl weit, bequemer, 
wenn man ſich auf zwo Briten nerlaflen kann, Ich 
werde meine Sache zuerſt bey dem anbringen, den: 
ich, anfänglich, dazu beſtimmt hatte. ‚Wenn der mir 
das Geld giebt, ſo iſt es gut; wenn es mir aber bey; 
dem febtfchläge,,. ‚fo. werde ich mich au den meaan⸗ 
acommenen menhen. | ld ae 








Der dritte Ser wis 
idho. Ben. Chremes. enger 


Antipho. 
Tr warte auf den Geta; er muß doch bald wieder 
zuruͤckkommen. Da fehe ich aber meinen Vet⸗ 
ter mit meinem Väter ſtehen. Achl wie ſehr fuͤrchte 
ich ſeine Ankunft, und den Entſchluß, zu welchem 


fie meinen Bater briugenmeird! ©. ..ci 
Beta. Ich will fie — o.mein werten 


Herr Chremest da) . * 
| Chremes. Gluͤck n Getal Br 
Geta. 


ee fe? geꝛ 


Beta, Pe freue mich ihren; — Eu 
Chremes. Das glaube id. 
en, Wie, gehts? si von a A St 
Chremes. Wis es ——— ic habe vi 
meiner Ankunft allerhand in erfahren. 

Geta. Ja freylich; Haben — — was 

. mit Antipho vorgegangen. re 50 
Chremes. Alles; : 

‚Gets, zum Deine. — abei 
Aber iſt das nicht, haͤßlich, Hert Chremes, auf eine 
ſolche Art bey der Naſe herumgefuͤhrt zu werden? 

Chremes. 3 En jetzt eben mit ihm davon 

geſprochen. 332 

Geta. Und id, habe, mich vch wit mir auge 
(ein davon unterhalten, eh — auch „ii ich habe 
Mittel dafuͤr erfunden. et: 

Demipho. Was Geta? wog für ein Mitei?, 4 

SGeta.Da ich vorhin von ihnen weggiengr be⸗ 


gegnete mir * von ungefaͤhr P — — 
ChremesPhormio ? wer iſt das 
Geta. Der Kerl, der uns die = » ea sid 


Chremes. Ha, ic weis ſchon. - 
me Es fiet;mir,ein, oh es nicht gut ſeyn / wůr⸗ 
de, wenn ich dem Kerl auf: die Zaͤhne fuͤhlte. Ich 
308 ihn mir auf die Seite. : Warum ‚ ſagte ich 
ſuchen ſie nicht lieber, daß das Ding in der Site 
bengelegt ; dig: daß es mit, Stxenge getrieben mirp ? 
Mein Herr ift ein. ehrlicher Mann, und haßt plle 
VProceſſe. Seine Sreunde haben ihm alle den Rath 
gegeben, daß er Die — me; dem Do 
— ſoll. © | 
3— Re Fi EL 


= V. —— — 


nach den in Safe fit‘; “nenn” er’ Ye 
ausſchmeißen wicht Aber: glauben’ fi fi e nit, die Sa⸗ 
che iſt überlege 'geügi::fle werden viel zu thun beit 
ip wo Rlumeit meinem Sehen anbinden; * 
iſt die Beredfamfeit felber. md) gefes eſetzt auch 
Ye ben Proceß, fo ift das 
loſache/ eo örrehnttti Auf@setbiang Da ich merkte 
— ihn dadurch ·treuherzig gemacht Hatte; 
fageeiteh;, wir find, hier ganz —— fie nuest 
Was fällen) wir ihnen in die Hand druen damit 
mein Herr ſich in den Proceß weiter nicht infaffen? 
darf,’ vaß wir tdie graluensperſon Powelden "ud 
daß ſie uns wenrer aucht beſchmeriich fallen0 a mi 
‚ntipho. Haben die Ösrraidenn' Kerl dus © 
hien’Serent ackt? st ↄncu Tan) aoc — 
BR Det; ‚ich wiss gef) pP fie efiöns 
billiges Fortsepyg Mt mein‘ Sure set’ fo ehrlicher 
ann, Daß “rhnihie drey Worte dawider — 
— 210 arı md BR 
ipho. Wer hat dich e Gen hagene 
ne ae D &: aa ts beſſers erdenken Am 
> zu En ſerm Ziheckeig uf ten, 1° hin AN 
* phorgchbin des Todes! 3 hin Het 1.h — 
ee "Sage doch weite: Ka a 3 
8. Des Merl war anfängliche en —* 
—— Wasifordert er denn? ’ 
= A er fobberr Sort wu 
—* Serſt aea 
Ehremes Wie viel denn? fen, surf 
u ri 2 Geta. 


— 


alles‘ * * 
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Beta, Wenn wir ihm ſechehundett Thaler ge⸗ 


ben wollten. 

Chtemes Saͤhhündert gehe Affen Sin 
fhämt er fih nihe? 

Gets. Das habe ich ihm auch gleich gefagt ch 
bitte ſie, ſagte ich, denken fie doch, wenn er feine 
eigne Tochter verheirathete, ſo konnte er ihr ja nicht 
mehr mitgeben. "Das wird ihm alſon wenig helfen, 
daß er ſelbſt keine Tochter hat, da er'hier ein oh 
Frauenzimmer findet, die er ausſtatten ſoll. Doch 
damit ich es Fürzmäche, und feine Thorheiten übers 

he, fo war dieß endlich der letzte Schluß 3 a 
I, fagte er’ dar ich feſt entfchloffen, ie Tach 
ter Meines Freundes felbft zu heirathen „fo wie 
die Geſetze erforderten, denn mir!ftel bald ein, ein 
armes Maͤgdchen an einen reichen Mann verheira⸗ 
then, das cift die Perfon zu einer Sẽlabinn ißtes 
hrnes machen. Aber wenn ich aufrichtig mit 
dir reden ſoll, ſo war ich damials in Schulden, und 
ich brauchte eine Frau, die mir: fo vief- mitbeachte 
daß ich meine Shuben bezahlen konnte. — 
mir Demipho fo viel geben will, als ich mit — 

jetzigen Braut mitbekomme, ſo will ich in der Melt 
feine lieber, als diefe-Perfon heitathen. "nl 

Antipho. Ich weis nicht, ob das Thorheit oder 
Bosheit iſt, ober das überlegt, "-oder umübeitbge 
chut Sch weis nicht; was ich denken ſoll. 

Demipho. Eh was? "und wenn er auch u 
Bo die Ohren in Schulden ſteckte. 

Geta. Ich habe, fuhr er — ein Stuͤck Ka 
des fie yunyee Thaler verſetzt. je 
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Demipho. Gut gut, er kaun das Frauerm. 
mer holen, das will ich geben. 

Geta. Und ein —— fe auch fir hunert 
Raten verfegt, RER 
2 Demipho,. Ho ho! das iſt J viel 3:9 i 

Chremes. Saflen ſie es Br. fm ‚bie bunden 
—2* — will ich gehen. 

Geta. Ich muß doch auch, meiner Frau’ eine Magd 
halten „und na mir. Doch auch einigen Hausrath 
anſchaffen; die Hochzeit muß ich auch ausrichten, 
und zu dem allen muß ich, nochwendia noch hundert 
Thaler haben. 

Demipho. St. lieber mag; er. mir ſechshunder 
Proceſſe an dem Hals werfen, Ich gebe. nichts, 
Soll Ja mich von de Schurken noch auslachen 
laſſen? ' ..... m 

Chremes — * es gut: ken, ich bitte: fü ie, ih 
will es geben,, ‚Machen fie nur, daß: ihr Sohn. * 
Maͤgdchen beisathe wie fie wiſſen. 

Antipho. Ach! ich bin unglüsflh)! Geta, du 
bringt mich, durt Beine Derrharenes in das che 

luͤck. 

hremes Da. fie um insinetwillen.. aus dem. 
Haufe fol; fo iſt es bilis daß es auch auf meine 
Sehen gefchebe.. 

Seta. Wenn fü ie mir bas Gelb, geben wollen; 
feste er noch hinzu, ſo gib mir,fo bald als möglich, 
davon Nachricht, Damit ich. mid) nicht weiter mit 
der andern einlaffe,- ‚und -alsdann ‚nicht im Bloßen 
bfeibe, denn die Aeltern der andern Derfon wollen 


mir das — heute noch auszahlen. 
Chremes. 
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—— Er ſolles gleich haben, damit er nur 
von der andern Seite ſein Wort zieht, 2 * 
das Frauenzimmer · hier nimmt. \ 

Demipho. Wenn ſie ihm Dh ales unta 
aif feinen Kopf vergelten wollte. 
Chremes. Ich babe eben ſo biel Geld von * 
Einfünften mitgebracht, "die meine Frau von ihren 
Gütern in Semnos hat. Das werde ich nehmen; 
‚und zu meiner Frau will ich) jagen’, ; fi ie age “ 
febe möthige ©." - 





Der vierte Auftritt. 
Antipho. Geta. 
u Antipho. 
Ga: u — 

Geta. Was? 

Antipho. Was. * du — 

Geta. Ich habe-das Geld von dem Alten weg 

Antipho. Und iſt dir das genug? 

Geta. Ja, ich weis nicht; fie haben mir: ja nicht 
mer befohlen, j 

Antipho. Es wird Schläge ſchen; willſt bl 
mie auf meine Frage antworten? -- 

Beta, Was wollen fie denn haben ? 

Antipho. Was ic) Haben will? daß du es nun 
fo weit gebracht haft, daß ich mich‘ ohne Anftand 
hängen muß. Daß dich ale Goͤtter und Göttinnen; 

Himmel 
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Himmel und Hölle, zu einem erſchrecklichen Bey⸗ 
ſpiele andrer pertilgten! Ach! ‚man darf Dir nur et⸗ 
was auftragen, wenn man es gut beſorgt haben will. 
Was brauchteſt du wohl weniger zu deinem Vorha⸗ 
ben, als meinem Vater die Wunde wieder aufzu⸗ 
reißen, und von meiner Frau zu reden? Dadurch 
haſt du ja. meinem Vater Hoffnung gemacht, daß 
en fie ſicher aus dem Haufe jagen kann. Gage mir 
sun; felber , ; wenn, Phormio nun das Geld empfan- 
gen wird, fo muß er fie ja heirathen, und, was wird 
alsdann daraus werben ? 
er Bern Er wird fie aber nicht heirathen. 
Antipho,, a, ‚ich, weis wohl; , und, wenn man 
das Geld wieber zuruͤckfordern wird, dann wird er 
wohl, aus Liebe zu uns, in das Gefaͤngniß wandern. 
Beta. Da iſt nichts in der Welt, das nicht boͤſe 
türde, wenn man es von einer ſchlimmen Seite vor« 
ſtellt. Sie laſſen das Gute weg, und führen muß 
das Böfe an. Aber hören fie nun auch einmal das 
Gegentheil. Sie ſagen, wenn er das Geld em⸗ 
pfaͤngt, ſo muß er auch das Maͤgdchen heirathen, 
das gebe ich zuꝛ ¶ Allein man muß ihm doch unter⸗ 
deſſen Zeit laſſen, dis Anſtalten zur Hochzeit zu ma⸗ 
chen, man muß Hochzeitgäfte bitten, man muß 
opfern, unterdeffen bringen die guten Freunde ‚dig 
pem Phädria das Geld verfprachen, haben, +eg:zur 
fanimen, und danır giebt,es Phormio wieder. sr 
Antipho; ‚Und, warum? was roird. er für einen 
Grund anführen? 1. 9. 0... es guule 
kann er da nicht vorwenden? Ich habe febr nn 
zeichen 


ln! 
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tanmer ſagen/ die · mich zurucchaten. 
e) Ein DC Fe ſchwarzer Hund i — Haus ge⸗ 
kommen; it eine Schlange don tnemem Dache 
herunter;gefallen; es.gat,eine Kannogefrähtz bee 
Wahrfager hat es mir verbothen ; der, der die Eins 
geweide unterfucht ,- chat m —ã vor dem 
Winter etwas neues Dorzunehmeng.: Das 
die ſchoͤnſten Entſchuldigungen, ſo wird es — 


> Antiho. "Wenn e es nur ſo gegen wird. 


Beta, "So wir es ‚gemiß, ‚geben; BR 
ſich auf mich. Ihr Papa koͤmmt, gehen fienur, 
und |fagen heit ie, te — * wir! a SI 
ſchon hätten. . ne — vn 


1,7 pin * J — TEE LTE 


e »tonpr 


—* PR en Fund nd u. er w. Dan ſleht 
hieraus, mie ſich eben derſelbe Abe glaube bis auf mir 
z ir ‚Zeiten fortgenflanzt. bat. Unfere Ganbleute denken 
“eben fo, bey einer Hemie, die anfaͤugt zu kraͤhen. 
werden traurig, umd der atmen. Henne, wird 3 
WBarmherzigkeit/ der Hals aßgefehniften: ¶ Es propbezeye 
entweder einen Sterbefall, oder man glaubt, die Fri 
„werde den Herrn. im Hanfe fielen vollen. ‚Die ih 
Römer glaubten, wenn ein unbefännter Hund im ei 
Haus fam, fo bedeutete es, daß jemand die Frau ins 
Hauſe verführen würde.:. und: wenu eine Schlange von 
. oben herunter fiel, fo glaubte man, nun wuͤrde eine Fray 


„fl der Herrſchaft Über ihren Mann anmapen. 
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Der fünfte. Auftritt. 
veohe Geta. Ehrenes. 


* Demipho. 
— nr abi Bruder, fage ich bie ; Er —* 
ſchon ſorgen, daß wir nicht betrogen werden. 

Ich werde das Geld nicht eher aus meinen Haͤnden 
geben, als bis ich Zeugen dabey habe, wem ich es 
gegeben, und’ warum ich es gegeben habe "© 

Wie —— er wo es gar er 
noͤthig u FA ER 

Chremes. & möffen ı wir es frolch —* 
aber eile nur, weil er noch eine Neigung zu der Per⸗ 
ſon hat; denn wenn ihn erſt die andre ſehr reizen 
ſollte, ſo wuͤrde er uns wieder abweiſen. 

Geta. Sie haben voͤllig Recht. 

emipho. Fuͤhre mich alſo nur gleich zu ihm hin. 
ta. Ja gleich. 

——*8 Wenn ſie mit ihm fertig ſind, ſo ge⸗ 
en ſſe nur Bald zu neiner Frau, damit fie noch mie 
er Stauensperfn reden Fann, ehe fie aus dern Haufe 

geht. „ .Sie,mag ihr Tagen , daß, wir fie. an- den 

Phormie verheirathen- wo Uten, ſie ſolle darüber 

boͤſe werden, er ſchicke fich beſſer für fie, weil 
fett näher N ihm befannt gervefen waͤre. Wir 
ji n.olles das nüfre, dabey gethan, und haͤtten ihr 

— en/ als er verlangt hätte, * 
ne Demiphos ‚zum — gi ben: dir dar⸗ 
wi geiigen Kr sselk 0 * 

sm * ner sd h eabe⸗. 
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Chremes. Seht viel, Bruder.  ®" 
Demipho. Iſt es nicht genug, wenn du beine 

Schuldigfeit gethan haft, wenn du aud) andrer 

Leute Beyfall nicht haſt? 

Chremes. Ich wollte gern, daß dieſe Terintng 
mit ihrem Willen gefchähe, - damit fie nicht fagen 
fönnte, wir hätten fie aus dem Haufe gejagt. 

Demipho, Das Fann ih ja eben fo guf ver⸗ 
richten. 

Chremes. Ein —— —* immer befe 
fer mit dem andern zu recht kommen. 

Demipho. Nun gut,ich will es ihr wohl fügen; 

Chremes. Wo werde ich nun die beyden Seal 
enfperfonen aus Lemnos finden? 


orte 


10. Der fechfte Auftritt — - 
Sophrona. Chremes. 


Sophrona. 


ges ſoll ich machen ? wo werde ich hier einen 
guten Freund finden ? ich Unglücliche! Wem 
foll.ich fo wichtige Sachen anvertrauen? - oder wo 
er ich mir a fuchen? Denn — befuͤrchte, daß 

meine 


* Man hatte dieſen Auftritt zum — des fünften 
Aufzuges gemacht; aber es ift offenbar der legte im viers 
"ten Aufzuge. Der Schauplaß bleibt nicht leer. Eben 
da Chremes die Frauenzimmer aus Lemnos fuchen will, 
fo koͤmmt Sophrona ‚aus dem Haufe des Demipho heraus. 


Teren;. ’ 21 
/ 





nu 


* 
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meine arme en mein Zureden etwas gethan 
hat, welches ihr Kohr. unanftändige Begenznoe ʒu⸗ 
ziehen kann. Wie ich Höre, ſo ſoll der Vater des 
jungen Menſchen, über das, was ge chehen iſt, ſehr 
boͤſe ſeyn. — ee 9 
cChremes. Wer mag doch bie alte betruͤbte Frau⸗ 
ensperfon ſeyn, - Die. von meinem Bruder heraus⸗ 
koͤmmt? BT: a 
Sophrona. Die Armuth iſt ſchuld, daß ich 
das gethan habe, ich weis ſchr wohl, daß der⸗ 
gleichen Heirathen unſicher find... Ich ‚gab ihr bloß 
den Rath, damit fie nur untexbeffer ihe geben erhal⸗ 
ten koͤnnte. Fe „an eu — * 
Chremes. Wirklich, wo ich mich nicht ſehr irre 


und mo mich meine Yugen nicht, müge jo iſt es 
nieiner Tochter Amme. 
Sophvons: Bisher haben wit noguthterſch⸗ 
ven koͤnnen = = = 2 — 
Chremes.. Was ſoll ich machen? 
Sophrona. Wer br Vater iſt. ' 
Chremes. Soft ich fie anreben,, oder ſoll ich 
Be ich nahet eifehre, woron he 
Sophrona. Wenn ich der m x jetzt erfahren 
koͤnnte, fo hätte ich nichts mehr zu beſorgen. 
 Chremes. Sie iſt es gewiß, ich yoilt fie anreden. 
J Sopbrona, Wer vebet. hier? 
Chremes. Sophrone! ee | 
' Sepbrona. "Under nennt au) meinen Stamen? 
——— Sieh mich doch an. 
phrona I Himmel!'ift das Stilpho? 
(Chremes. 
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Chremes. Nein. 

Sophrona.. Wollen fie es — 

Chremes. Sophrone, tritt etwas von der Thuͤre 

weg, und nenne mich ch nicht A bey dem 
Namen... 

Sophrona. Was? find fe ie nie de F für den 
fie Jich ausgegeben haben? 

Chremes. St! J 

Sophronqg. Warum — ſieſi ſich vor — 

Thuͤre? 

Chremes. Da drinnen iſt mein boͤſes Weib. Ich 
„habe: ehemals den falſchen Namen : angenommen, 
Damit ihr. nicht unvorſichtiger Weiſe alles ausſchwa⸗ 
een möchtet, und meine Frau nichts davon entdeckte, 

Sophrons. Deswegen haben wir fie auch, nir⸗ 
genc⸗ ausfragen koͤnnen. 

Chremes. Aber was haſt du denn in dem Hauſe 
u thun, mo. du berausfameft ? Wo iſt die Mutter 
‚mit der Tochter ? 
Sophrona. Ah! wie unglücklich bin ih! 

Chremes. Wie? mas ift denn? Leben fie noch? 

Sophrona. Die Tochter lebt noch, aber die 
. Mutter ift aus Kummer und Gram geftörben. " 
Chremes, O Unglück! | 
Sophrona. Weil ih nun alt, armſelig, und 
hier ohne alle Befanntfchaft war, fo habe ich die 

Tochter, fo gut es mir möglich) gewefen ift , verhei⸗ 
rathet, und zwar an den jungen Herrn in dieſem 
Hauſe. 
L812 Chremes. 
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Chremes. An den Antipho? 
Sophrona. Ja, an ben Antipho. : 
Chremes. Was? hat Antipho zwo Frauen? f 
„Sophrona. Was fagen fie? Er hat nur die. 
nat 1 Eee e Bee 
Chremes. Wo bleibe denn die andre, die feine 
Anvermandte ſeyn fol? 9 rs) 
Sbophrona. Das ikja eben dieſelbe· · 
Chremes. Mas? * 


Sophrona. c) Das wurde fo geſchmiedet, da⸗ 
mit der junge Herr, der ſich in ſie verliebt hatte, fie 
. ohne. Heirarhsgur nehmen fonnte; © Er, 

Chremes. Großer Gott! wie koͤmmt doch das ofe 
von. ungefähr, was man kaum Magen würde zu mim. 
fhen! ey meiner Ruͤckkunft har meine Tochter 
den Mann, den ich ihr ſo gern geben wollte, und 
die ehrliche Frau hat das, marım wir ung jetzt ſo 
viel Muͤhe geben, ohne daß wir etwas dabeh ge⸗ 
than haͤtten, allein durch ihre Bemuͤhung zu Sande 


"gebracht, “ — 
Sophro⸗ 


©) DAS wurde fo geſchmiedet u. ſ. w. Hier geſchieht 
die Entwickelung des Knoten: man hat bisher noch nicht 
gewußt, wer die Perſon geweſen iſt, mit der ſich Anti⸗ 
pho verheirathet har, Sie geſchieht durch die Amme, 
auf die natuͤrlichſte und ungezwungenſte Art, und man 
ſieht, wie es ſich nicht anders entwickeln konnte. Die 
ganze Verwickelung iſt in dieſem Luſtſpiele fo kuͤnſtlich, 
daß fie faſt natuͤrlich ift, und deſto ſchoͤner iſt ſeD.u. 


> 


wi. Ein Luſtſpiel. 533 


Sophrona. Ueberlegen fie,.- mas. wir werden 
machen müffen; der. Vater des jungen Herrn iſt zu⸗ 
ruͤckgekommea, und man fagt, daß er fehr boͤſe auf 
die Heirath fegn ſoll. 


Chremes; ‘Das hat nichts zu Sebruten; aber 
ich bitte dich um Gottes Willen, nimm dich ja macht, 
daß es niemand erfährt, daß fie meine Tochter ift. 


Sophrona. Bon mir PR es fein Ka. er⸗ 
fahren. — 


Chremes. Kamen nur mit mir hier berein ' * | 
will ic) bir das ee erzählen. 
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Der fünfte Aufzug”. » 
Der. erfte Auftrite 

Demipho. Geta. 

BER: ‚Demipbo..” — 

E iſt unſre eigne Schuld, daß boͤſe Leute ihren 





,Vortheil dabey finden, böfe zu verfahren, 
denn wir bemuͤhen uns zu ſehr, fuͤr guͤtige 
und gefaͤllige Leute angefehenszu werden. Man ſollte 
‚ fich nur nach) dem Sprüchworte richten: g) Geh nicht 
zu meit von deiner eignen Hausthüre, War es nicht 
genug, daß er wich, fchon beleidiget- hatte? ich muß 
ihm auch noch mein Geld anbiethen, Damit er leben 
fann, um neue Bosheiten augzyüben., 
Geta. Sie haben gänzlich recht. 
Demipho. Die Leute werden jegt belohnt, die 
das gerade Frumm machen. 
pr 9 Bere. 


FI Diefer Auftritt muß eigentlich den Anfang des fünften 
Aufzuges machen; dern am Ende des vorigen Auftrittes 
geht Chremes mit Sophtonen, zum Demipho herein, und 
der Schauplaß bleibt leer. Die Handfchrift der Pari- 
fer Bibliothek beftätige dieſe Veränderung. 

g) Geb nicht zu weit von deiner eignen Hausthuͤre. 
Demipho zeigt, daß man bey feinen Gefälligkeiten gegen 
andre fich nicht felbft vergeflen fell, daß man zulegt we⸗ 
der ein noch aus weis. Man foll alfo allezeit einen Ort 

wiſſen, wehin man ſich twieder zurückziehen kann, wenn 
man die Betruͤgerey des andern merkt. 


s “ 


) 
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Geta Sehr wahr. 

Demipho. Wir haben die Sache recht näreif 
angefangen, 

Beta, Das wäre alles gut,. wenn wir ihm: nur 
noch bewegen fönnten, das Srayenzimmer zu hei⸗ 
rathen. 

Demipho. Iſt denn daran noch zu zweiſeln? 

Beta, Das weis ich eben nicht; aber wie der 
Menfch ift, er kann fich leicht verändern. 

Demipho. Was? follte’er ſich wieder ändern ? 

Geta. Das weis ic) let, ich fage nur fo, wenn 
etwa. 

Demipho. ich werde meines Bruders Rath 
folgen, und feine rau erfüchen, daß fie mit dem 
Srauenzimmer reden fol. Du Geta, fage ihr un« 
terdeffen, daß fie zu ihr fommen wird. (Er geht ab.) 

Beta. Wir haben doch nun das Geld für je 

Phaͤdria, es ift alles noch‘ganz ſtill und ruhig. Es 
ift auch alles ſchon fo veranftaltet, daß Antiphons 
Frau noch nicht aus dem Haufe off; mas wollen wir 
mehr? allein was wird daraus werden? Geta, 
Geta, du bift noch immer in der Enge; du haft 
ein Loch aufgemacht, und das andre Damit zugeftopft ; 
das was aufgeſchoben wird, ift darum noch nicht aufe 
gehoben. Wo du dic) nicht vorfiehft, fo wird deine 
Strafe nur größer werden. Jetzt will ich nach 
Haufe gehen, und Phanium von allem unterrichten, 
damit fie fieht, daß fie vom Phormio, und von der 
Unterredung mit des Chremes Frau, nichts zu be⸗ 
— dar. 


Sa De 


— — — — 


' 
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Der zweyte Auftritt, 
Demipho. Nauſiſtrata. Chremes. 
Demipho. 


5 bitte fie, Naufiftrata, befänftigen fie doch 
nach ihrer gemöhnlichen guten Art, das Frau⸗ 
enzimmer, und machen fie, daß fie das freywillig 
thut, was wir gern haben wollen. 
Nauſiſtrata. Das werde ich gewiß thun. 
Demipho. Stehen fie mir jegt durch ihre Be- 
muͤhung eben fo bey, wie fie mich zuvor mit ihrem 
Gelde unterftügt haben. | 
Nauſiſtrata. Ich wuͤnſche, daß ich mehr hätte 
thun Fönnen, aber ber Fehler liegt an meinem Manne, 
wenn ich mich nicht fo aufführen kann, wie es fich 
wohl für mich fchickte, 
Demipho. Wie fo? 
Nauſiſtrata. Weil er mit meinem Vermögen, 
welches mein Vater fich. fo fauer werden laſſen, fehr 
nachläßig verfährt. Denn die Güter brachten mei- 
nem Vater jährlich tanfend Thaler ein. Was ift 
doch fir ein Unterſchied zwifhen Männern und 
aͤnnern! EN 
Demipho, Taufend Thaler ? 
Nauſiſt. Ja, taufend Thaler, und zu einer 
Zeit, da alles fehr mohlfeil war. 
Demipho. Wirktih! u 
Nauſiſt. Was duͤnkt ihnen dazu? „ 
* 32 Demi 


Demipho. Das — ich! 

Nauſiſt. 5) Ich wuͤnſchte, daß ich eine — 
perſon geworden waͤre, ich wollte ihm * ve .. 
Demipho. Ja, das weis ich. 

Mauſiſt. Wie man = - . 

Demipho. Schonen fie ſich, damit ſie mit der 
Srauensperfon reden, und einem jungen Srauen- 
zimmer die Wage halten fönnen, — 

Nauſiſt. Ich will ihrem Rathe folgen; aber da 
ſehe ich ja meinen Mann aus ihrem Haufe fommen; 

Chremes. Ach Bruder! haft du das Geld fon 
an den Menfchen abgegeben ? ? ER 

Demipho. Syegt habe ich es ihm gegeben. °- + 

Chremes, Ich wollte, daß du es ihm nicht ge- 
geben haͤtteſt; doch, da ift meine: Frau, bald bärte 
ich zu: viel gefagt. 

Demipho. Barum foll ich ihm nie schen 
haben? .: 

Chremes. Schon gut. 

Demipho. Haſt du mit der Perfon’ deswegen 
Pa warum wir deine Frau zu ihr * 
tollen ? 

Chremes, Ich babe es ihr ſchon geſagt. F 

Demipho. Und was ſagt ſie? 
215 | Chremes. 


ch — daß ich eine Wiannsperfon ufm. 
Dan bemerke den Charakter diefer Frau... Sie zeigt 
ſich hier weit geiziger als ihr Mann, und fie fömmt in 
Affett, wenn fie bedenkt‘, daß ihr Mann mit ihren SB 
tern nicht forgfältig genug umgeht. ‚Erhingegen ift ars 
ders geſinnet „er war gleich willig bie dreyhundert Tha- 
ler an den Phormio zu geben. . 
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Chremes. Sie Fann ſich nicht entſchließen. 
Demipho. Was? nicht entſchließen? 
Chremes. Weil ſie ſich beyde zu ſehr lieben. 
— a, was geht das uns an? 


Chremes. Sehr viel; und uͤberdem habe / ich 


nu. erfahren; daß fie wirküch unſre Anverwandte iſte 

Dempho⸗ Was? biſt du maͤrriſch? 

Chremes. Du: wirſt es ſehen, ich ſage es nicht 
ohne Grund. Erimer⸗ dich nur deffen, was ” 
bir oft gefagt habe, 4 
x. Demipbo, Biſt du wirklich raſend? ? ) 

Nauſiſt. Ich bitte fie, nehmen fie fich inacht, 
daß fie nicht einer Anvermandten übel begegnen. 

Demipho. Das ift fie nicht. 

Chremes. Sage das nicht Bruder; ihr Vater 
hatt fonft einen andern Namen, das ift die Urfache, 
"warum du dich irreft. 

Demipho. Kennt fie ihren Bater nicht? 

Chremes. Ja, ſie kennt ihn. 
n.Demipho, Warum sieht ſ f eihm denn einen an 
bern Mamen? ©. 

Ehremes. Glaubſi du Mir benn heute garnicht 
willſt du mich nicht verſtehen? J 

Demipho. Wenn du mir nichts fageft ⸗ 

Chremes. Noch immer? 

Nauſiſt. Es wundert mich, was das bedeuten fol 

¶ Demipho. Nun weis ich eben fo viel.“ 

Chremes. Wiltft du es wiffen? ſo wahr" Güpi 
ter lebt! ‚fie ‚dat Feinen nähern Anverwandten, als 
dich und mid. 

Demipbo. Mdosmigtig? Bir wollen geic 
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alle zuſammen zu ihr gehen ; ich muß auf bie ‚eine 
oder die andre Art davon gewiß ſeyn. 

Chremes. Ach! 

Demipho. Was willſt du? 

Ehvemes. Habe ich denn ß wenig Glauben in 
bir ?' 

Demipho, Willſt du, daß ich dir glauben fott? 2° 
willſt du, daß ich es nicht weiter unterfuchen foll? 
gut; es magfeyn. Aber wo wird denn 2) die Toch= 
ter unſres reundes bleiben? was wird daraus 

werden? . 

Chremes. Das ift ſchon * 

Demipho. Werden wir nun die verlaſſen? 

Chremes. Ja, warum nicht? 

Demipho. Werden wir dieſe behalten? 

Chremes. Ja. 

Demipho. Sie fönnen alſo wieder nach Hauſe 
gehen Nauſiſtrata. 

Nauſiſt. Ich glaube auch, daß es für alle beſ⸗ 
ſer ſeyn wird, das Frauenzimmer zu behalten, und 
nicht das zu hun, was man erftlich entfchloffen war; 

mir ift fie, da. ich fie gefehen habe, gleich als ein 
ehrliches Mägdchen vorgefommen, (Bie geht ab) -. 

Demipho. Nun, was foll denn das heißen ?. . 


Chremes. Iſt fie fehon in das Haus am: ” 
—“ I. 
i Che 


= 8) Die Toditer aifees Yeiuides. Demipho weis moch 
nicht, daß die Tochter des Chremes eben die Phanium 
«ir, die fein Sohn in feiner Abweſenheit geheirathet hat, 
darum redet es von der Tochter eines Freundes. 
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meine arme — — auf mein Zureden etwas gethan 
hat, welches ihr ſehr unanſtaͤndige Begegnungen zu⸗ 
ziehen kann. Wie ich höre, fo ſoll, der Vater des 
jungen Menſchen, uͤber das, was heſchehen iſt, ſehr 
boͤſe ſen. 

Chremes. Wer mag doch die alte betruͤbte Frau⸗ 
ensperfgn feyn, - Die. ‚von meines ‚Bruder heraus, 
koͤmmt? 

Sophrona. Die Armuth iſt hu, daß ich. 
das gethan habe, ... ich weis fehr wohl, daß Der 
gleichen Heirathen unficher find... Ich gab ihr bloß 
den Rath, damit fie nur unterdeſſen ie: geben erhal⸗ 
ten koͤnnte. er 

Chremes. Wirklich, wo ich mich nich * iere. 
und wo mich meine Augen nicht truͤgen, ſo iſt es 
meiner Tochter Amme. 

Sophrona. Bisher haben wir nach nicht erfah- 
ren koͤnnen = = 

Chremes. Was ſoll ich machen? 

Sophrona. Wer ihr Vater iſt. 

Chremes. Soll ich ſie anreden, oder ſoll ich 
noch warten, bis ich näher erfäßte, | wovon ſie 
redet? 

Sophrona. Wenn ich den nur jest erfahren 
fie, fo hätte ich nichts mehr zu beſorgen. 

Chremes. Sie ift es gewiß, ich will fie anreden. 
Sophrona. Wer redet bier? ... — 
Chremes. Sophrone 
Sophrona. Und er nennt au: meinen Samen ? 

Chremes. Sieb mih doh an. 

Sophrona. O Himmel! ift das Stilpho? 
Chremes. 
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— Nein. 
Sophrona. Wollen ſie es — 
Chremes. Sophrone, tritt etwas von der Thuͤre 
weg, und nenne mic) —— nicht — bey dem 
Namen. — 

Sophrona. Was? ſ nb fü ie nich der fir den 

fie ſich ‚ausgegeben haben ? 
Chremes. ©t! * 

Sophronqg. Warum fuͤrchten fi Geh ſich vor — 
Thuͤre? 

Chremes. Da drinnen iſt mein boͤſes Weib; Ich 
habe ehemals den falſchen Namen : angenommen, 
damit ihr nicht unvorſi ichtiger Weiſe alles ausſchwa⸗ 
tzen moͤchtet, und meine Frau nichts davon entdeckte. 

Sophrona. Deswegen haben wir ſie auch nir⸗ 
gend⸗ ausfragen koͤnnen. 

Chremes. Aber was haft du denn in dem Haufe 
zu thun, wo du herauskameſt? Wo iſt die Mutter 
mit der Tochter? Fe 
Sophrona. Ach! wie unglücklich bin ih! 

Chremes. Wie? was ift denn? Leben fie noch? 

Sophrona. Die Tochter lebt noch, aber die 

. Mutter ift aus Kummer und Gram geftötben. 

Chremes. D Ungluͤck! 

Sophrona. Weil ich nun alt, armſelig, und 

hier ohne alle Bekanntſchaft war, ſo habe ich die 
Tochter, ſo gut es mir möglich geweſen it, verhei⸗ 

“rather, und zwar an den jungen Herrn in dieſem 

- Haufe. 

L12 Chremes. 
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Chremes. An den Antiphe?' - 


Sophrona. %a, an ben Antipho. 
Chremes. Was? hat Antipho zwo Frauen? 


Sophrona. Bas fagen er & bat nur die 
eine Frau. 


Chremes. Bo bleibe denn bie ande, bie fine 
— — ſeyn ſoll? 2 


Sophrona. Das ij ja eben vi — 
Chremes. Was? | —* u 


Soyphrona. e) Das wurde fo heſchaiebei, da⸗ „de 
mit der junge Herr, der ſich in ſie nun hatte, fe 
ohne Heirathsgut nehmen konnte . 


Chremes. Großer Gott! wie kommt doch das of 
von. ungefähr, was man kaum wagen würde zu wuͤn⸗ 
fhen! Bey meiner. Rückunft hat meine Tochter 
den Mann, den ich ihr fo gern geben t wolfte, und 
die ehrliche Frau hat das, warum wir ung jeßt To 
viel Muͤhe geben, ohne daß wir etwas dabey ge- 


than hätten, allein durch ihre zu Stande 
"gebracht. 


Sophro⸗ 


e) Das wurde fo geſchmiedet u. L w. Hier gefchiehe 
die Entwickelung des Knoten: man Ei Bisher noch nicht 
gewußt, wer die Perſon geweſen iſt, mit der ſich Anti⸗ 
pho verheirathet hat. Sie geſchieht durch die Amme, 
auf die natuͤrlichſte und ungezwungenſte Art, und man 
ſieht, wie es ſich nicht anders entwickein konnte. Die 
ganze Verwickelung iſt in dieſem Luſtſpiele ſo kuͤnſtlich, 
daß ſie faſt — iſt, und defte ſchoͤner iſt ſſe. DU. 


ve Ein Luſtſpiel. 533 


Sophrona. Ueberlegen ſiewas wir werden 
machen müffen; der. Vater des jungen Herrn iſt zu⸗ 
rücgefommea, "und man ſagt, Da daß er ſehr boͤſe auf 
die Heirath feyn foll. 

Chremes; Das hat nichts‘ zu —* ; aber 
ich bitte dich um Gottes Willen, nimm dich ja macht, 
daß es niemand erfährt, daß fie meine Tochter ift. 

Sophrona. Don mir pr es Fein Menſch er er⸗ 
fahren. Er 

Chremes. oma nur mit mir hier herein, da 
mil ic) bir das übrige — 
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(He) 


‚Der fünfte AufzugN.- 
Der erſte Auftritt. 
— — Demipho. Geta. — 








Demipho. 


s iſt unſre eigne Schuld, daß boͤſe Leute ihren 
Vortheil dabey finden; böfe zu verfahren, 
denn wir bemühen uns zu fehr, . für guͤtige 
und gefällige $eute angefehenszu werden. Man follte . 
ſich nur nach dem Sprüchworte richten: g) Geh nicht . 
zu weit von deiner eignen Hausthüre. War es nicht 
genug, daß er wich ſchon beleidiget. hatte? ich muß 
ihm aud) noch mein Geld anbiethen, damit er leben 
kann, um neue Bosheiten aus zʒuuben. 


Geta. Sie haben gaͤnzlich recht. 


Demipho. Die Leute werden jetzt — die 
das gerade krumm machen. — — 


Geta. 

5) oe Auftritt. —— Xnfang des fünften 

Aufzuges machen; dern am Ende des vorigen Auftrittes 

geht Chremes mit Sophfonen, zum Demipho herein, und 

der Schauplatz bleibt leer. Die Handfchrift der Paris 
fer Bibliothek beftätigt diefe Veränderung. 

g) Geh nicht zu weit von deiner eignen Hausthuͤre. 
Demipho zeigt, daß man bey feinen Gefälligkeiten gegen 
andre fich micht felbft vergefien foll, daß man zuletzt we⸗ 
der ein noch aus weis. Man ſoll alſo allezeit einen Ort 
wiſſen, wohin man ſich wieder zuruͤckziehen kann, wenn 
man die — des andern merkt. 


® 
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- Ber, Sehr wahr. 

Demipho. Wir Haben die Sache recht nr 
angefangen. 

Beta, Das wäre alles gut, wenn wir ihn nur 
noch beivegen fönnten, das Frauenzimmer zu hei⸗ 
rathen. 

Demipho. Iſt denn daran noch zu zweifeln ? 

Geta. Das weis ich eben nicht; aber wie ber 
Menfch ift, er Fann fich leicht verändern. 

Demipho. Was? follte er fich wieder: ändern ? 

Geta. Das weis ic) niche, ich ſage nur ſo, wenn 
etwa. 

Demipho. ch werde meines Beuders Rath 
folgen, und feine Fran erfüchen, daß fie mit dem 
Srauenzimmer reden fol. Du Geta, fage ihr un» 
terdeffen, daß fie zu ihr fommen wird. (Er geht ab.) 

Beta, Wir haben doch nun das Geld für je 
Phaͤdria/ es ift alles noch:ganz ſtill und ruhig. Es 
ift auch alles fehon fo veranftaltet, daß Antiphons 
Frau noch) nicht aus dem Haufe foll; mag wollen wir 
mehr? allein mas wird daraus werden? Geta, 
Geta, du bift noch immer in der Enge; du haft 
ein Loch aufgemacht, und Das andre damit zugeftopft ; 
das was aufgeſchoben wird, ift darum noch nicht aufs 
gehoben. Wo du Dich nicht vorfiehft, fo wird deine 
Strafe nur größer werden. Jetzt will ich nach 
Haufe gehen, und Phanium von allem unterrichten, 
damit ſie fieht, daß fie vom Phormio,und von der 
Unterredung mit des Be Fran, N zu be⸗ 
ſorgen hat. 


glg = Der 


‘ 
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Der zweyte Auftritt. 
Demipho. Nauſiſtrata. Chremes. 


Demipho. 


5 bitte fie, Nauſiſtrata, befänftigen fie boch 
nach ihrer gemöhnlichen guten Urt, das Frau⸗ 
enzimmer, und machen fie, daß fie das-freymwillig 
thut, was wir gern haben wollen. 
Nauſiſtrata. Das werde ich gewiß thun. 
Demipho. Stehen fie mir jest durch. ihre Be- 
mübung eben fo bey, mie fie mich zuvor mit ihrem 
Gelde unterftügt haben. 
Nauſiſtrata. Ich wuͤnſche, daß ich mehr hätte 
thun koͤnnen, aber ber Fehler liegt an meinem Manne, 
wenn ich mich nicht fo aufführen kann, wie es fich 
wohl für mich fchickte, 
Demipho. Wie fo? 
Nauſiſtrata. Weil er mit meinem Vermögen, 
welches mein Vater fich. fo fauer werden laſſen, fehr 
nachläßig verfährt. Denn die Güter brachten mei- 
nem Bater jährlich taufend Thaler ein. - Was ift 
Doch fir ein Unterfchied. zwifchen Männern und 
aͤnnern! ia; 
Demipho, Taufend Thaler ? 
Nauſiſt. Ya, taufend Thaler,- und zu einer 
Zeit," da alles fehr mohlfeil war. 
Demipho. Wirftih! > 
Nauſiſt. Was dünke ihnen dazu? 
ge 12 Demi 
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Demipho. Das geſtehe ich! 

Nauſiſt. 5) Ich wuͤnſchte, daß ich eine MNans 
perſon geworden waͤre, ich wollte ihm wohl — ⸗ 

Demipho. Ja, das weis ich. 

Mauſiſt. Wie man ⸗⸗ 

Demipho. Schonen ſie ſi ich, damit ſie mit * 
Frauensperſon reden, und einem jungen Frauen· 
immer die Wage halten koͤnnen. 

Nauſiſt. Ich will ihrem Rathe folgen ; ; aber de 
fehe ich ja meinen Mann aus ihrem Haufe fommen; 

Chremes, Ach Bruder! haft du das Geld fon 
an den Menfchen abgegeben ? J 

Demipho. Jetzt habe ich es ihm gegeben. 

Chremes. Ich wollte, daß du es ihm nicht ge— 
geben häfteft ;- doch, da ift meine. Frau, bald hätte 
ich zu: viel gefagt. 

Demipho. Barım ſoll ih es ihm. nid schen 

haben? .; - 

Chremes. Schon gu.  . 

Demipho. Haſt du mit der Perſon deswegen 
— warum wir deine Frau zu ihr — 
wollen? 

Chremes. Ich habe es ihr ſchon geſagt. Aa 

«  Demipho. Und was fagt fie?" - x 
115 | Chremes. 


ri ch wanſchie daß ich eine Wiannsperfon uf m. 

Man bemerke den Charakter diefer Frau... Sie zeigt 
ſich hier weit geiziger als ir Mann, und fie fömmt im 
Affect, wenn fie bedenke, daß ihr Mann mit ihren GR 
tern nicht forgfältig genug umgeht. Er hingegen iſt au 
ders geſinnet ‚er war gleich willig die dreyhundert Tha⸗ 
> ‚leg an den Phormio zu geben. D. U. 


4 
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Chremes. Sie Fann ſich nicht entſchließen. 

.  "Demipbo. Mas? nicht entfchliegen? 4 
Chremes. Weil fie ſich beyde zu fehr lieben. 
— Demnipho, a, was geht das uns an? 


Chremes. Sehr viel; und» überdem habe ich 


nun erfahren; daß fie wirküch unſre Anverwandte ie 

Demipho. Was? bift du näteifch ? X 

Chremes. Du wirſt es ſehen, ich ſage es niche 
ohne Grund. | " Exinnere dich nur deffen, was ic 
m oft gefagt babe. 

Demipho. Biſt du witlich een ? D 

Nauſiſt. Ich bitte fie, nehmen fie ſich inacht, 
daß fie nicht einer Anverwandten übel begegnen. 

Demipho.: Das ift fie nicht. 

Chremes. Sage das nicht Bruder; ihr Vater 
—* ſonſt einen andern Namen, das iſt die Urſache, 
warum du dich irreſt. 

Demipho. Kennt ſie ihren Vater nicht? 

Chremes. Ja, fie kennt ihn. 
n.Demipho. Warum sieht fie ihm denn einen dh 
bern Namen? 

Ehremes. Glaubſt du mir denn heute gar nich 
willſt du mich nicht verftehen? " 

Demipho. Wenn du mie. nichts fageft = 

Chremes. Noch immer? 

Nauſiſt. Eswundert mich, was das bedeuten fol 

7 Demiphe.'Nun weis ich eben fo viel. 

Chremes. Willſt du es wiffen? ſo wahr" üpi 
ter lebt! ſie hat feinen nähern Anverwandten, als 
Dich und mich. E 

Demipho. adesmdalch — Wir ie wol gi 

alle 
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alle zuſammen zu ihr gehen; ich muß auf die eine 
oder die andre Art davon gewiß ſeyn. 

Chremes. Ach! 
Demipho. Was willſt du? 
Chremes. Habe ich denn ſo wenig Glauben bp 
dir ? 
Demipho. Willſt du, daß ich dir glauben folf? 2° 
willſt du, daß ich es nicht weiter unterfuchen fol? 
gut; es magfeyn. Aber wo mird denn z) die Tod) 
ter unſres reundes bleiben? was wird daraus 
werden? * 
Chremes. Das iſt ſchon a 
Demipho. Werden wir nun bie verlaſſen? 
Chremes. Ja, warum nicht? 
Demipho. Werden wir dieſe behalten? 
Chremes. 8 
Demipho. Sie koͤnnen alſo wieder nach Hauſe 
gehen Nauſiſtrata. 
Nauſiſt. Ich glaube auch, daß es fuͤr alle beſ⸗ 
ſer ſeyn wird, das Frauenzimmer zu behalten, und 
nicht das zu hun, was man erftlich entfchloffen war ; 
mir ift fie, da ich fie gefehen babe, gleich als ein 
ehrliches Mägdchen vorgefommen, (Bie geht a6.) =. 
Demipho. Nun, mas foll denn das heißen?. - 


Chremes. Iſt fie fhon in das Haus — 
DENE: I. J 


iy Die rochier — Seäniden: Demipho⸗ weis noch 
nicht, daß die Tochter des Chremes eben die Phanium 
Äift, die fein Sohn in feiner Abweſenheit geheirathet hat, 
darum redet es von der Tochter eines Freundes. 
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Chremes. Der Himmel ift uns gnaͤdig; meine 
Tochter iſt mit deinem: Sohne verheirathet. 

Demipho. Wie iſt das moͤglich? 

Chremes. Hier iſt der Ort nicht, es bir zu er⸗ 
zaͤhlen. 

Demipho. Komm alfo mit zu mir herein, 
Chremes. ‚Aber daß unfee Ainber ja nichts da⸗ 
von entdecken. 








Der — Auftritt. 
Antipho. 


Mn Umſtaͤnde mögen ſeyn, wie fie wollen; fo 


freue ich mich doch recht fehr ‚ "daß meinem 
Vetter alles nach, Wunfche gegangen iſt. Das iſt 
eine fehöne Sache, wenn man nur ſolche Begierden 
bat, die man ungeachtet aller widermärtigen Zufaͤl⸗ 
fe, befriedigen Fann.  Phädria brauchte nur Geld, 
um alle feine Sorgen zu heben. Ich weis kein Mit: 
tel ‘mich aus meiner Verwirrung berauszuziehen. 
Wenn ic) alles verborgen halte, fo muß ich in be⸗ 
fändiger Furcht leben, und wenn es befannt wird, 
0 werde ich mich {damen müffeh. Ich wuͤrde nim⸗ 
mermehr wieder nach Hauſe gekommen ſeyn, wenn 
ich nicht Hoffnung gehabt haͤtte, meine Phanium 
zu behalten. Wo werde ich nun den Geta finden, 
damit ich von ihm erfahre, wenn er meynt, daß ich 
meluen. Vater ‚a am —* werde Bein! koͤnnen? 


Der 
ser > . \ e 
le 3 fe 5 
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Dr vierte: Auftritt. 
Phormio. "Antipho, —— 
Phormio. 
SSH Habe das Geld erhalten, und "babe es au 
os N nie gegeben ;} das Frauenʒimmer 
babe ich auch ſchon abgeholt, uhd es dem Phädria 
übergeben, ; Er Farın.fie nun zu feiner Frau machen, 
denn fie iſt völlig frey. Nun habe ich eins im Kopfe, 
das muß ich noch ausführen. Ich muß madıen, 
daß ich vor den: beyden Alten. ruhlg trinken kann 
“denn. ich möchte nun gern ein Paar Tage zu mei 
Luſt Haben. _ 

Antipho. Da ift Phormio. Was ſagen ſu * 

Phormio. Was? 

Antipho. "Was wird. Phãbria nun machen? 
uf mas fir eine Art wird er nun‘ Peine neuen iebe 
ein voͤlliges Gnuͤge leiſtenn 

Phormio. Er wird jetzt eben ihre Rolle ſpicles. 

Antipho. Was fuͤr eine Rolle? J 

Phormio. Seinem Papa-aus-den Augen gehen, 
und er bittet, daß fie nun feine vorige Rolle fplelen, 
und bey feinem Vater ein gut Wort für ihn eintegen 

“möchten, Er wird jetzt bey mir ſchmauſen. Die Alten 
will ic) nun überreden, daß ich nach Sunium auf 
‚ben Markt reifen will, um eine kleine Sclavinn zu 
faufen, k) davon Geia ſchon mit ihnen geredet hat, 
damit 
k) ‚Davon Beta ſchon mit ihnen guede bat. * 
gt 


art 
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damit ſie nicht glauben, - wenn-fie mich hier nicht ſe⸗ 

ben, daß ich ihr Geld durchbringe. ‚Aber bey ih— 

nen macht man die Thüre auf. * 
Antipho. Sehen ſie doch wer baeustommt. 
Phormio. Es Geta. 











—— Fünfte Auftritt. — 
‚Set, Anttpho. Phormio. 


— — Geta. 
Guck! o igfes Gluͤck! mit mas für Gunſt 
haſt du heute ‘meinen Herrn — und 

auf einmal überfchürtet ! ; 

> Antipbo, "Was. will der Haben? .- 
Gets. Und von was für Furcht Haft du alle ſei⸗ 
ne Freunde befrener? 2) Aber ich halte-mich, bier zu 
meinen Schaden auf; marum nehme ich nicht den 

Mantel auf die Schultern, damit ich meinen Herrn 

deſto hurtiger finde, und ihm Nethrihe von allem 

Br mas vorgefallen ift?- - -, 

Antipho. Begreifen' fie, was er z 2 
Phormio. Begreifen ſie es? 
es * begreif es nähe. | ” 

- Phor⸗ 


" fagt im dritten Auftritte des vierten Kufzuges; daf Phors 
i mio geſagt hätte, er müßte auch feiner Frau eine Magd 
"halten, deswegen fordert er die letzten hundert un 
% 2 y: Aber ich balte mich bier zu meinem Schaden = 
Er betrachtet einen, jeden Augenblick, wo er feinem Da xu 
* die gute Nachricht nicht bringt, als einen Verluſt. 


Sr 4, 





Ein Luſtſpiel. v 548 


n oo Ich auch nicht. 
Beta, Ich will zum Kupler. ao, da werten 
fie wohl feyn.. j 
Antipho, Warte Geta! 
Geta. Sa, m) warte der Herr nur ſelber; das 
iſt mir gar nichts außerordentliches und neues, daß 
— einen zuruͤck ruft, der — fee will, i 


Antipho. Gttal 


‚Beta. Noch einmal; du ſoliſt mich nie? auf⸗ 
Balken, du magft fo unverfchämt feyn ‚wiedu willſt. 
„Antipho. Willſt du nicht wärten? 2 
Beta, Das wird hier Schläge ſetzen ; es muß 
wohl ſo n) ein Bedienter vom Rathe ſeyn, der 
mir ruft. 
Antipho. Ja du wirſt ‚Schläge friegen, ‚no 
du nicht wirft ftehen bleiben. “*- 
6— Pi. Be mo I er, ein en —— Se 


an r . t 
z Pr Y9% 


m Ja, warte der Zir nur — e⸗ m —* 
lt fon a. d. 400 Seite erinnert worden, daß .mian 
ſich in Athen ein Vergnuͤgen daraus machte, einen 
Bedienten der hurtig fort wollte, aufzuhalten, da⸗ 
mit der Herr ihn hernach ſtrafen möchte, Er ſagt alfo 
“ heus tibi, welches ich dutch das, warte der Herr felber, 
“sausgedriicht habe ; und fagt, daß er ſchon die PUR De 
Fa wohnheit weis. DU. 
2): ‚Ein Bedientek vom Rashe: Das waren Leute die 
‚den Bürgern, welche zu einem Tribus, oder Stamme 
„, gehörten, anfagten, wenn fie ſich an öffentlichen Dertern 
verfammeln follten; und weil fie nichts zu thun hatten, 
ſo beſchaͤfftigten fie fich damit, ‘andre Bedienten aufzuhal⸗ 
ten. Man muß diejes wiſſen, um noch etwas von der 
komiſchen Schönheit diefer Stelle zu verſtehen. 


* 
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kannter ſeyn, weil er mit Schlägen drohet; - Aber 
es iſt mein Herr felber, den ich fuche? Ja, er iſt es. 

Phormio. Reden fie doch gleich mit ihm. 

Antipho. Was haſt du denn vor? —R8 

Beta. O! ſie ſind der gluͤcklichſte Menſch auf dem 
ganzen Erdboden ;. die Götter müffen- ganz gewiß; 
niemanden lieber haben, als ſie. 

Antipho. Das wünfche ich; ‚aber wie kann ich 
das glauben ?. fage. - 

Geta. Werden ſie nun zufrieden ſeyn, wenn ich 
f e gänzlich ‚mit Freuden überfhüre? 

-. Antipho. Mache fort, ich fterbe vor Verlangen, 

Phormio. Weg mit deinen großen Berfprechen, 
iR ſage ung gleich , was du zu ſagen haſt. * 

Geta. ‚Ha! find fie auch bier? x 

ee Sa Keith; - aber Du. erzählt no 


nicht? 

Geta. Fun horen ſie nue; Shi er huſtet) So bald 
wir ihnen das Geld auf dem Markte gegeben hat⸗ 
su, Iſo giengen wir. gerades Weges nach Haufe, 

Darauf ſchickte mich der — glei “u: ihrer Frau. 

Antipho. Warum das? 

Geta. Das werde ich Ihe eſ ſagen —** 
übt, nichts, zur Sache; da ich art ihr Zimmer Fam, 
Uef mir ihr kleiner Bedienter Mida,, gleich entges 
gen, er faßte mich hinten beym Mantel und-zog 
mich" zuruck; ich ſah ihn an, umd fragte, warum er 
mich zurück hielte? es iſt mir verbothen, ſagte er, ich 
ſoll niemanden zu der Frau herein laſſen, Chremes 
iſt eben mit der Sophrone hereingegangen, und ſie 
ſind noch ey — drinnen. Da ichbas hörte, Auer 





BI = Ein Luſtſpiel. FE (545 


Ach. mich ganz leiſe auf den. Zehen nach der Türe, 
Jh machte mich ganz nahe heran, ich ftand: ganz 
ſtille, hielt den Athem an mich, fpißte ;die. Ohren, 
und hörte mas; ich, nur hören konnte, um das zu ver 
ſtehen mononfie redete. 
Antipho. Das iſt fhön, Geta.-... ©... .;, 
Gets. Hier habe ich die [hönfte-Begebenheie 
von der Welt erfahren, ich dachte, ich follte vor Freu⸗ 
den laut aufſchreyenn. — — 
Phormis. Amömas? "N, 
„s Beta. Was mennen fie wohl? 
Antipho. Ja, ich weis nicht. et 
Geta. Es ft das allerwunderbarfke; Man har 
befunden ‚daß ihr Better, der Vater von ihrer Frau 
det Phanium if. -- Be 
Antipho. Was? mas fagft du? bike 
"Beta, Er’hat ehemals inSenmos mit ihrer Mut⸗ 
ter einen vertrauten Umgang gehabt. Ka 
Phormio. Das find Poffen! warum würde fie 
denn ihren Vater nicht kennen? — 
Geta. Glauben ſie nur, daß darunter noch et⸗ 
was verborgen liegt, was wir nicht wiſſen. Glau— 
ben ſie denn, daß ich draußen vor der Thuͤre alles 
habe Hören Eshnen , was: fie drinnen mit, einander 
geredet haben? ? er 2, 
Phormio. ch habe auch fehon etwas von dem 
Mägdchen fagen hören. 


noch meht Überflihrenoird, "Eben als ich rich da 
ſtand, Fam ihr "Vetter aus dem Zimmer heraus, 
Bald ‚darauf, fam er mit De Vater wieder zuruͤck, 


Tevenz, ur 2% und 


— 


Geta. Ich will ihnen noch etwas ſagen, das ſie 


— — 


—4 
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und fie giengen beyde hinein. lie beyde ſtimmten 
überein daß fie die voͤllige Erlaubniß haben ſollten, 
ihre Frau zu behalten." Sie befahlen mir auch, daß 
ich ſie fuchen, und zu ihnen holen: ſollte. 
Antipho. o) Warum bringſt du mich nicht hub⸗ 
eig hin? Zauderiſt bu nah? 
Gera, Das foll gleich geſchehen. 
4 Xrtipho. Siebfter Phormio, (eben fie mopl!”“ 
Phormio. $eben fie wohl! Ich freue. mic) 
wahrhaftig recht ſehr, daß die Leute beu ein ſo un⸗ 
vermuͤthetes Gluͤck haben. Jetzt habe ich die Hefte 
Gelegenheit, die Alten zu betrügen, und den Phä- 
dria der Sorge zu uͤberheben, wo er das Geld wie⸗ 
ber hernehmen ſoll, damit er nicht erſt feinen Freun 
den gute Worte geben darf: Deun das Geld, das 
ſie mir ſo ungern gegeben haben, das ſollen ſie auch 
fo in ihrem Leben nicht ioietser Te en. Ich habe 
lange darauf gedacht, und jetzt finde ic) mit eineni« 
male Gelegenheit dazu. Geficht und Geberden muß 
ich nur verändern. Ich will mic) bier in dem naͤch⸗ 
ſten Fleinen Gaͤßchen verftecken, und wenn fie wer⸗ 
den zur Thüre herausfommen, fo will ich mid) ih⸗ 
nen zeigen, Nun will id) mic) nicht. ſo ftellen, als 
iverm ich auf den Jahrmarkt nad) Sunium reifen 


mollte. ‚oe 
‚He 


0) Warum bringſt du mich nicht buetig bin? Antis 
pho ift fo voller Freude, daß er dem Bedienten auf die 
Schulter fpringt und ſich will tragen laſſen. So muß 
man fonder' Zweifel diefe Stelle verftehen, Das ift el: 
- ne fomifche Stelle,die dem Wolke gefiel. <= 


* 


tn 34 
Der fehte * tt 


Demipho Phormio. Ehremes. 
BEER? Demipho. TR — 
M — — ich banke Sir recht eb, 
daß alles fit, ung fo glůcklich abgelaufen iſt. 
Num muͤſſen wir uns nur, ſo geſchwind als moͤg⸗ 
lich iſt, den Phormio auffuchen, damit wir die drey⸗ 
hundert Thaler wieder bekommen ehe erfie ausgiebt. 
Hhormio. Ich will doch ſchen/ ob Demiphö 
zu’ "Haufe iſt, damit’ = 
Demipho. Jetzt nn mir. eben zu ihnen. ges 
I Phormio. 
hormio. Vieleicht aus einerley Urſache. Er 
"Demipho,. Sonder Zweifel, Br 
“ Photmis, Das dachte ic gleich, aber warm 
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wie Pr ihnen — ee —— — 
Demipho. a, gewiß. Sr 
Phormio. Deswegen komme ich zu ihnen, Der 

mipho, und will ihnen fagen, daß ich nun bereit- 

bin, fie zu heirathen, wenn es ihnen gefällig ift. 

| Mm 2 Ich 
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I Habe alles andre Hinten ar gefegt, bs ich Tab, 
daß fie mir ſie ſo n geben woll⸗ a 

Demipho. Ya, hören fi fie nur, ein Bruder 
Die hat mir Fapserafgen n daß ich ſie ihnen nicht ge⸗ 

ben ſoll. fagt, was werden die Leute ſagen, 

wenn du das thuſt ? Da du ſie ihm ehemals ehrli⸗ 
cher Weiſe haͤtteſt geben, koͤnnen, haſt du 
gethan; Wenn du fie nun, da ſie ſchon mist 
deines Sohnes Frau iſt, aus dem Haufe vertreiben 
follteft, das würde dir keine Ehre machen, Eurz,er 
brauchte faſt eben die Gründe, die fie vor kurem 
wider mich hrauchten. q 

Phormio. Sie verfahren 16: wunderbat Ei 
‚mir, i 
Demipho. Wie J * 

Phormio. Koͤnnen ſie noch fragen? Nun kann 
ich die andre Perſon auch nicht befominen. Wie 
kann ich einer Perfon wieder unter die ‚Augen triten, 
die ich einmal aüsgefchlagen habe ?°_ 

Chremes heimlih. Und Antipho liebt fe f 
daß er fie nicht berlaffen fann; ſage ihm das ai 
noch. 
Demipho. uͤnd ich ſehe auch, daß ſich mein 

Sohn ſchwerlich entſchließen wird / das Frauengim · 
mer zu verlaſſen. “Aber kommen fie nur jetzt mit 
mir auf den Markt, und laffen fie mir dag Geld 
wieder auszahlen, was ich ihnen gegeben habe. ” 

Phormio. Mas? das Geld, was ich ſchonan 
meine Gläubiger. ausgezahlt habe? ° 

Demipho. Was wird alfo daraus werden? 
Phormio. Wenn ſie mir das — 
Di geben 
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geben — , die fie mir verſprochen ſo will 
ei fie heirathen; wenn fie fie aber zuruͤck behalten, 
fo müflen fie es ſich auch gefallen laſſen, wenn ich 
ihr Geld zuruͤck behalte. Es iſt gar nicht: billig, 
daß ich ihrentwegen Schaden leiden ſoll. Ich ha⸗ 
be bloß aus Hochachtung fuͤr ſie, die andre Partie 
ausgeſchlagen, die gerade ſo viel Heirathsgut hatte. 
Demipho. Geh zum Henker mit deinen Auf⸗ 
fehneidereyen , ‚ du Schurfe! Glaubft du denn, daß, 
man dich und. deine ſchoͤnen Streiche nicht Eenne? ? 
Phormio. Sie werben. mich in ben Harniſch 
jagen. 
Demipho. Wuͤrdeſt du wohl die Perſon heire⸗ 
then, wenn man ſie dir geben woilte? 
Phormio. Laſſen fie es auf die Gefahr ankommen. 
Demipho. Mein Sohn wuͤrde feinen Umgang 
mit ihr, in deinem Hauſe fortſetzen; das. mar euer 
Vorhaben. 7 
Phormio. Was fie nicht, erzählen. konnen! 
Demipho. Gib mir das Geld gleich wieder. 
Phormio. Geben ſie mir gleich meine Frau her. 
Demipho. Fort, vor die Richter! — 
Phormio. Bor die Richter ? wo fie mic) rei⸗ 
zen werden ⸗⸗ 
Demipho. Was willſt du denn wohl machen? 
Phormio. Was ich machen will? ‚Sie glauben 
vieleicht ‚ daß ich nur den armen. Mägdehen beyſte⸗ 
hen kann, die kein Heirathsgut baby; nein; ich-fann 
auch denen beyftehen, Die gutes Heirathsgut haben. i 
Chremes. Was geht das. unsan?. . - 
— Nichts. Hier habe ich einmal eine 


Mm 3 gewiſſe 
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gewiſſe Frau getannt, die ‘Hatte einen Mann 

und der gig Re an 

‘ Ehremes Was? By — 
Demipho. Was iſt das? 

— 58* Hielt ſich in temnos ng eine‘ 5 


hremes Ich bin des Tobes Ge 

Phormio. "Und von der hatte er einflöin ip, 
hen, die ließ er "heimlich auferziehent 

Ehreines, Es ift um mich gefhehen. ‚sin 

Phormio. Das will ich nun-der Frau alles er⸗ 
sähten. 

Chremes, Dt ich bitte fie; thun fie das nich, 

Phorimio; Ho bo! find fie der Mann?! 

“ Demipho, Wie ber ſich auf wſte RN luſtig 
macht ! 

Chremes. Wir wollen nichts von chaen — 
haben. 
Phormio. Poſſen! dm 

Chremes. Was wollen ſie En mer? Das 
Geld mas fie befommen haben ,- follen-fie behalten. 

. Phormio.  Yc) verftehe fehr wohl; aber was 
zum Henker-fpielen fie denn mit mir, wie mit einem 
Kinde ? Ich will nicht, ich will; ;ich oil, ich will wieder. 
nicht; da haben fte es, geben fie es wieder her. 
Mas fie gefagt haben, das widerrufen fie, und 
was einmal beſchloſſen ift, das foll nicht gelten. 

"Chremes zum Demipho. Wie und woher mag 
er doch das alles’ wiſſen? 

Demipho. Das weis ich nicht, aber das weis 
ich gewiß , daß ich es keinem Menfchen gefagt habe, 

Chremes. 
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Chremes. Nun, ſo muß es wohl mit Zauber 
rey zugehen. 2 —F 
Phormio. Sch habe ihnen ſchon angſt und 
bange gemacht. — 
Demipho. „Ach der Kerl bringt uns um fo 
viel Geld, und dacht uns noch indie, Zähne aus; 
Sich wollte wahrhaftig, ‚daß: ich todt wäre. : Wir 
müffen num ſchon guten Muth: haben und uns fafe 
fen. Du fiehft, dein Fehler) ift entdeckt, und Du 
kannſt es nun vor deiner Fran. nicht länger verbor- 
gen halten,, Es wird nun weit rathſamer feyn, lieber 
Bruder, daß wir alles ihr ſelber entdecken, als, 
daß es ein andrer thut; alsdenn wollen wir uns 
nah Wunſche an dem Schurken raͤchen. 
Phormio. Ha ha! wo ich mich nun nicht wohl 
vorſehe, ſo werden ſie mich recht unbarmherzig uͤber⸗ 
fallen, und mir keine Gnade wiederfahren laſſen. 
Chremes. Aber ich beſorge, meine Frau wird 
nicht zu beſaͤnftigen ſeyn. 0%, 
Demipho. Sey nur gutes Muths, ich werde 
euch ſchon mit einander ausföhnen, befonders da Die 
Mutter von der: Tochter ſchon todt iſt. a 
Phormio. So? gehen fie fo mit mir um? d 
ift fehr liſtig. Aber wahrhaftig! das füllen fie mir 
nicht umfonft gethanhaben , ihr Bruder folles fchon 
empfinden. ! Und. fie, mein Herr Chremes, ſie 
‚haben auf ihrer Reife alles nach) ihrem Belieben get 
than, und nichts hat fie. abhalten Fonnen ‚eine rau 
vorn Stande auf eine: fo unerhörfe Art zu beleidigen ; 
nun denken: fie, daß fie mit, Bitten ihren Fehler 
wieder gut machen werden? Aber ich will das ihrer 
ges Mma4 Frau 
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Frau ſagen, und ſie dadurch ſo in Feuer und Flam⸗ 
me ſetzen, daß fie es nicht ſollen ausloͤſchen koͤnnen, 
und wenn fie auch'einen ganzen —— von cheã— 
nen vergoͤſſen. er 

Demipho. Ich wollte, daß ihm der Henfer das 
Felt über die Ihren zoͤge. Iſt es moͤglich, da ein 
Menſch fo verwaͤgen ſeyn kann. Warum fegt man 
nicht einen ſolchen — — auf öffentliche Koſten 
auf einer wuͤſten Inſel aus? 

Chremes. Er hat mich ſo in die Enge gebrach, 
dab ich gar nicht weis, was ich mit ihm-anfangen ſoll. 

Demipho, IH weis es, wir wollen vor die 
Kichter gehen. 

Phormio. Bor bie Richter ? ja, aber hier in 
dem Hauſe, wenn ſie wollen. 

Dmipho. rLauf ihm doch nach, und halt ihr 
zul, bis: ich" meine eute zufammen rufen Fann. 
8 Chremes. Allein kann ich nicht, komm mir zu 

ülfe, 

ee. Ich werde al mit tuen m un 


— Halt ihn, er muß vor Richter und 
Recht. 
hormio. Und mit ihnen ach, Her Chremes; 
emipho. Schleppe ihn fort. ı : 
Phormio. Machen fie es ſo? Nun muß ich 
r en. Naufiftrata, kommen fie doch heraus! : 
Chremes. Halt ihm das: Maul zu. 
Senupho. Sieh, wie ſtark der Schurke iſt! 
Phormio. Nauſiſtrata, kommen ſie doch! 
—“ ri du — nicht — 
or⸗ 
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Phormio. Ith das Maul halten? 
Demipho. Wenn er nicht fort will, ſo fhage 

in mit der Fauft auf den Bauch. 

Phormio. Und wenn ihre mir äud die "Yihen 
auseit, jest kann ich Si an euch rächen. Bun 
CHR TEEN nn 
„Der fiebente Auftritt 
auf rat, Ehremes. Phormio. — 
— Neuſiſtata. c. 


W. ruft mich ee — 
Chremes. Ad! Ss | 
NMauſiſt. Was iſt das für‘ ein —8* mein fies 

ber Mann? 

Phormio. Warum find fie denn. hun ſtille? 

Nauſiſt. Was iſt das da für ein Menſch? ant⸗ 
worteſi du mir nicht? 

Phormio. Wie koͤnnte er ihnen doch antwor⸗ 
ten, er weis wahrhaftig ſelber nicht, wo er i 

Chremes. Nimm dich ja-inacht, daß bu einen 

Morten nicht Glauben giebft. 

Phormio. Treten fie einmal näher, und faff en 
fie ihn an, ich will mich hängen laſſen, wo er ee 
ſchon ganz kalt iſt. 

Chremes. Das ift nur ichts 

enſ iſtrata. Nu; woyon redet denn alſo dee 

Menfch ? 

Phormio, Ich will es nen ‚gleich, fagen, BL 
ren ſie nur. Mm Ehre 
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Chremes. Glaubſt du ihm? cn: 

Nauſiſtrata. Was foll ich denn einen, er 
har mir ja noch nichts. gefage?. , — 
Phormio. Der arme: Mann, weis vorGunht 
nicht wo er hin foll. 

Nauſiſtrata. Du bift gewiß nicht oßne Urfür 
ehe fo furchtfam. 
Chremes. Ich furchtfam? 

Phormio. Gut; wenn fie nicht furcham ſind, 
und das was ich fage nichts ift; fo fagen fie es felbarz 

Demipho. Der Vofmich! u er e8 dir zu ge⸗ 
fallen erzählen? —— 

Phormio, En, fie nehmen fi ſich ja ihres Brur 
ders ſehr an! 

Nauſiſt. Nu mein lieber Mani ; willſt du 


mir denn niche fagen, was esift? 


Ehremes. Aber = « Er 
Nauſtiſt. Nu, aber? | : 
Chreines. Es ift nicht nöthig, daß ihes erzähle, 
Hhormio. Für fie ift es gar nicht noͤthig, abet 
für hre Frau iſt es nöthig. In lemnos ww... 
Chremes. Was? * 
Demipho. Willſt du nicht das Maul halten? 
„. Pbormio. Hat er ohne ihr Wiſſen — — 
Chremes. Ach! — 
Phormio. Eine Frau gehabt. J 
Nauſiſtrata. Das wolle doch Gott ni mein 
eund ! 
Phormio. Es iſt nicht anders; nie ich ihnen 


fage 
"Ya chbin des d des! — 
uſiſt. Ich bi o — 
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nPhormio. Und mit det hat dr ein Toͤchterchen 
gegeugt ‚da fie unterdeſſen ganz rihig gefchlafen haben? 

+ Chremes! Was ift nun zu thun 5 

Nauſiſt. Himmel! was iſt das füreinSaftert 1 

Phormio Was ich ihnen ſage. J 

Nauſiſt.Hat man jemals was abfcheitiheres | 
Hefehen?' So mächen es die Mänrier, wenn ſie denn 
zu ihren rechten Frauen kommen,“ ſo find "fie: une 
traͤglich. Ich rede mit ihnen Demipho denn ich 
ſchaͤme mich mit einem ſolchen Manne zu re⸗ 
den. -) Das war die Urſache, warum, er ſo oft nach 
$emnos reiſete, und. fich fo lange da aufhielt. Das 
waren die fehlechten Zeiten , die aunfer Einkommen ſo 
— R 

ipho. Ich fäupne nicht, Naufiftrata, daß 
er einen Fehler begangen hat, aber es iſt doch ein 
Sehler, der noch zu vergeben‘ iſt. 

Phormio. Das iſt eine Vertheidigung für ei ei 
nen Todten. 

Demipho. Denn dag ift gar nicht aus Haß 
Ober Verachtung gegen fie geſchehen. Es iſt nun 
wohl faft funfzehn Jahr her. Er), hatte einmal. ‚et- 
was zu. viel getrunfen, und dadurch wurde er ver- 
führt, daß er ſich an-das Srauenzimmer machte, 
mit der er die Tochter zeugte, Nach der Zeit hat 
er fie nicht mehr angefehen. Sie ift auch nun ſchon 
kodt; wenn fie noch ebte; ſo wuͤrde es fürfie ſchimpf· 
lich ſehm Ich bitte ſie aiſo, dieſen Zufall, wie-fie 
ſonſt pflegen, mit Gelaſſenheit zu ertragen. 

auſiſt. Was d mit Gelaſſenheit? Ih will 
auf beſtaͤndig mit ihm brechen : — was 
INNE SIT BITTEN 3 east \ 
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ich für Hoffnung? Soll ich glauben, daß er mit 
den Jahren Flüger werden wird ?- P) Wenn das Alter 
die Seute Elüger macht, fo müßte es ſich wohl gezeigt 
haben, er war ja damals fchon-bey- Jahren. ‚Her 
foll ih mir ſchmeicheln, daß, ich nun mit den Jah⸗ 
ren immer fehöner werben werde ?. Was fönnen fie 
mir für Berfiherung gebeit, dapı er mir bereichen 
nicht mehr ſpielen wird? 


Phormio. g) Wer nun den Ehremee mit zu 
feiner Ruheſtaͤte begleiten will, der komme jetzt 

gehen wir aus. Das iſt einer von meinen Strei⸗ 
den. Nun unterſtehe ſich einmal jemand, an dem 
Phormio ſich zu vergreifen, ich will ihn ſo in die 
Enge bringen, wie den hier. Nun mag er ſich 
immer wieder mit ihr ausfühnen , ich. Habe‘ ihn ges 
firaft genug. Sie hat: jegt Stoff, daß fie ihm 
zeitlebens mit — in den Ohren liegen kann. 


Nauſiſt. 


Wenn das Alter die Keute u. ſ.w. Dean hat anger 
merkt, daß die Alten, die Terenz in feinen Lufkfpielen 
aufführt,, faft immer vier und ſechzig bie fünf und fech: 
zig Jahr ale find. Er war alfo da er den Fehler. bes 
gieng, ungefähr funfzig Jahr alt, und wenn ein Mann 
von fünfzig Jahren noch nicht klug iſt, wenn wird er es 
werden? ? 


g) mer nun de⸗ Chremes mit en feiner, Kubeiäte 
wm. - Diefe. Stelle wird ungemein luſtig, wenn man 
weis, daß dieſer liſtige Vogel ſich eben der Worte bedient, 
‚ welche, man bey öffentlichen Leichenbegängniffen ‘auszu: 
*ſprechen pflegte. Man fagte z. €; Wer nun den Luei⸗ 
Nus Titius zu feiner Ruheſtaͤte begleiten will, der Eomme, 
Siebe wird der en fortgetragen. 


ne fe 7 


NMauſiſt Ich bin wohl ſelbſt ſchuld an meinem 
Unglüce ach Demipho, wenn ich ihnen alles er⸗ 
zählen ſollte/ was ich fuͤr ihn gethan habe! 

Demipbo;: Das weis ich fo gut wie fie. 

Mauſiſt. Habe ich dergleichen Begegnung wohl 
verdient ? 

Demipho.! "Mei "gar nicht, aber burch alles 
Klagen * * gef hene Dinge nicht zu ändern 

Er bittet ſie, er befenner: feinen 
Dam; er —— ſich, was wollen fe mehe 

— Ehe f ie — — muß- id mich 
und Phaͤdria in-Sicherheit:fegen. Hören fie,iche 
fie ihm Steel aatworten r Mr muß ic pin 
. fügen.» 

Mauſiſt. Aid was? 6: 

Phormio. Ich habe * — meine si bei 
hundert Thaler abgelockt; dieſe habe ich ihrem Soh⸗ 
ne.gegeben; und er hat: ſie an: einen Kupler für fei- 
ne Geliebte bezahlt. 

Chremes. Ach! was? 

Taufift Koͤmmt dir das alsein fo großes ers 

brechen vor; wenn ein junger Menſch ein Maͤgd⸗ 
hen bat, und du haft felber zmo Frauen? Schämft 
du did) niche? Wie kannſt du dich unterſtehen ihm 
Vorwuͤrfe zu machen? antworte mit, 

Demipho. Er wird alles thun, was ſie haben 
wollen. 

Nauſiſt. "Hören fie nur was ich thun will; ich 
will ihm weder eher verſprechen, und eine rechte 
Aptıoget geben, als bis ich meinen Sohn gefehen 

habe, 
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habe. ¶ Ich will ſeinem — 
Was er ſagen wird. das will ich thun. 
Phormio. Ol Madamı, enthalten orte, 
Nauſiſt. ſie damit zufrieden... € 
Phormio. Das iſt ſchoͤn, das iſt Bei, — 
Seile als ich es gemünfcht habe. 
Nauſiſt. Wie heißen fie dein ai.“ 
Phormio. Wie. ichheiße? Phbumis,, —8 
Fun ihres: Haufes, und der beſte hhres Sohnes. 
uſiſt. Sie koͤnnen verſichert ſeyn „Phormio, 
daß ich in allem, worinn es mir nur mae⸗ ſeyn 
N ‚ihnen Dierunnoerbei, 2 90 ) uno 
VPhormio. Sie ſind ſehr gütig.ni ©.“ u 
Nauſiſt. Das iſt meine Schuldigkeit. 
Phormio. Wollen ſie mir heute ein: —— 
Vergnuͤgen, und ihrem Manne einen. * ae 
Verdruß machen? HP orte 
Mauſiſt. Bon — gern. —— in 
Phormio. Bitten ſie mich zum: Abendeſſen or 
Nauſiſt. Ja, ſeynd ie po. gätig;, ’ und . 
x bey uns. 
Demipho. Wir hie herein ha 
Nauſiſt. Ja, aber wo fir NR, if 
Kirprer‘ Pina 
Phormio. Er wird gleich Sir ſeyn Gu ben 
Zuſchauern.) ‚geben en wobl⸗ en or uns, ” 
ren Beyfall. 
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560 Nahe, 
rer 


Der Titel, 


oder 


Nachricht, von dem Luftfpiele, 


iefes Luftfpiel wijrde das erftemal bey dem 
$ roͤmiſchen Feſte aufgefuͤhrt, als Sertus 
* Julius A und Sr WMorneli 
I ella, Diles e ruf 2 we — — wurde 
ber nicht DIS uCnde gefpielt, Die Mufit,ve 
ertigte Flackus, ein Freygelaſſener des Claudius, 
C) in gleichen Floͤten. Unter dem Conſulat des 
Enejus Octavius, und Titus Manlius,. wurde 
es () ben einem Leichenbegangnifle zum anders 
maleauf den Schauplaß gebracht; allein es gieng 
wie das erftemal. Man ftellete es endlich zum 
drittenmale glücklich vor, als Quintus Fulvius, 
und Lucius Marcius Aediles Eurules waren. ’ 
Das Stück felbit ift aus dem Griechiſchen des 
Apollodors. 





Anmerkungen uͤber den Titel. 


F ie Lesart dieſes Titels iſt in verſchiedenen Ausgaben 

auch verſchieden. Ich bin hier derjenigen gefolgt, 

welche die Frau Dacier bey ihrer Ueberſetzung gewaͤhlt hat, 

und wie es in einer Notterdammer Ausgabe, wobey ihre 
Ueberſetzung befindlich ift, ſtehet. Das Stuͤck felbft wur: 
de 
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im Jahre Roms 588, und im 162 Jahre vor Chrifti Ges 
burt, ein Jahr nach der rt der Andrierinn aufs 
geführt, D. U. 


1) In gleichen Siäten Die Duft war alfe in zwo 
techten Flöten, oder in zwo linken; um anzuzeigen, daß 
man das Stück bald mit dinfen und bald: mit rechten Floͤ⸗ 
ten aufführte, nach der Befchaffenheit der Gelegenheiten. 


2) Bey einem Leicbenbegängniffe. "Man findet it 
den mehreften Editionen die Worte: es wurde bey dem Lei: 
henbegängniffe des Lucius Aemilius Paulus aufgeführt. 
* Es ift aber nicht möglic), denn Aemilius Paulus ſtarb erft 
fünf Jahr nad) diefer zweyten Vorſtellung, und wie wir 
gefehen haben, wurden die Brüder bey diefem Leichenbe- 
gängnifle vorgeftellt. Man müßte denn zeigen fönnen, daß 
es nicht in eben dem jahre, ſondern erft nach den Bruͤ⸗ 
— waͤre — worden. ©“ — ſich jo Voßius 
erklärt. 
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Perſonen. 
Der vorrednee. — 
Laches, Mann der Soſtrata. | 
Soſtrata, feine Tran. — 
Phidipp, der Myrrhine Mann. 
Myrrhine, feine Frau. AR F 
Pamphil, Sohn des Baches, an Philumenen vers 
heirathet. F .iy® 
Parmeno, ber Soſtrata Bedienter. j 
Soſia, Pamphils Bedienter. 
Philotis, eine Buhlerinn. 
Syra, eine alte Frau. | 
Bacchis, eine andre Buhlerinn. 


Stumme Berfonen. 


Philumene, Phidipps Fochter, am Pamphilen vers 
heirathet. 
Scirtus, ein kleiner Sclave. 
Eine Amme. 
3wo Mägde der Bacchis. 


Der Schauplatz iſt in Athen. 
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De Vorredner 
se) der zweyten Verfielung. 






# F ieſes Suftfpiel füßret, den Titel, .) die 
A Schwiegermutter. Da es zum erften- 
Su male aufgeführt wurde, kam ein un- 
vermutheter Zufall und ein eignes Un⸗ 

* darzwiſchen ;" daß wir · es nicht ſpielen, und 
man von Pan re nicht urtheilen konnte, 
na... - ‚denn 


a Die ae Der Iateinife Titel Hecy- 
ra fömmt von einem griechiſchen Worte ixvon her, wel⸗ 
ches bie, Mutter des Mannes, oder der Frau. bezeichnet, 
kurz, das, was wir im Deutfchen, - eine Schwiegers 

mutter nennen. Dieß Luſtſpiel führer dieſen Titel, well 
Soſtrata Pamphils Mutter, eine Hauptrolle fpielt, und“ 
der Zuſchauer immer glaubt, ſie iſt ſchuld, daß ſich die 
jungen Eheleute nicht vertragen. Der Vorredner von 
der re Vorſtellung iſt verloren gegangen. 
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rn 


denn die Seiltänzer zogen damals ð) bie gange X 
| merkſamkeit des Volks auf fih. ¶ Jetzt iſt dieß a 
wieber als. neu Anzufehen, und. ‚ber Berfafler wo 
j es nicht fo gleich Twiederholen laſſen, damit er es bey 
"einer andern 
koͤnnte. —— ja ſchon andre Stuͤcke von ihm 

wir bitten ‚fie, ‚prüfengge doch auch 
Far} “ — «4 


weh GE et PUT 









Der. Vorrednet 
bey der dritten Vorftelung 


4) Ns — in der Kleidung eines Borreb- 
\ ners als ein Öefandter zu ihnen, gewaͤh⸗ 


ren fie mir meine Bitte, und laſſen ſie 
mir in meinem Alter eben bas Recht widerfahren, 
welches 


5 Die ganse — —— ‚Volke auf ſich. 
Terenz will ſeine Ehre, und ſeinen guten Ruf retten, 
ohne dem Volke zu nahe zu treten. Deswegen ſagt er, 
‘ das Stüd konnte nicht geipielt werden, weil das Volk 
"damals andre Dinge zu fehen hatte, Man batte es al⸗ 
ſo nicht als ein ſchlechtes Stuͤck verworfen. 
© Noch einmal verkaufen Fönnte.  Terenz konnte ſein 
Stuͤck nicht beſſer loben, noch mit mehrerer Zuverſicht 
MN von ſich ſelber reden. Er weis, daß ſein Luſtſpiel gut 
„tft, und deshalb will er aus dem ‚Zufall Nüsen ziehen, 
and es nod) einmal verfaufen. Man mag ihn lieber 
für geizig halten, als fagen, er habe Miete thenttalis 
ſche Stücke gemacht. 
u ch kommt in der Rleidung eines Vorredners 
u⸗ 7 
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welches ich hatte, da ich jünger war. Ich habe: oft 


cheatraliſche Stuͤcke, die man verworfen hatte,c) mit 


gutem Erfolg wieder. auf die Buhne gebracht, und 
ich" habe dadurch erhalten, daß die Schriften nicht 
mit ihren Verfaſſern zugleich in die Vergeſſenheit 
gerathen find. Unter den: neuen Stuͤcken vom 
Caͤcilius, die ich habe vorſtellen helfen, wurden ei⸗ 
nige N übel aufgenommen; andre fonnten fich 


— 


Mn 3 nur 


ER: w. Dieſes ift. der Vorre bey der dritten. Vor⸗ 
ſtellung. Dieß Luſtſpiel hattẽdas Ungluͤck, dag man 
es zweymal auszifchte, Terenz aber lie ſich nicht ab: 
ſchrecken, er brachte es zum drittenmale auf die Schau: 
C bühne, und entfchuldiget eine Kuͤhnheit, die man teicht 


als eine Unverfchämtheit Hätte auslegen fönnen. Diefer 
Vorrehner ift volllommen gewählt und ausgeführt, und 


er hatte auch) alle Wirkung, denn er feßte die Zufchauek 

nun in die Faffung, dem Stüde alle Aufmerffamfeit 
zu fchenfen. Dadurch, daf er feinem. Vorredner den 
- Titel eines Gefandten giebt ; zieht er ſich ſchon eine be: 


ſondre Hochachtung der Zuſchauer zu: 


D) Mit gutem Erfolg wieder auf die Bühne u. fw. 


Dieſe Stelle iſt ſehr ſchoͤn. Er fagt, da ic jung mar, 
habe ich es dahin. bringen fönnen, daß ihr einen Ge⸗ 
ſchmack an deu Stüden fandet, die ihr doch anfänglich 
verworfen hattet. Jet bin ich alt, und muß alfo fchon 
mehr Erfahrung -von, dem haben, Pr "was eud) gefallen, 


oder misfallen fann, warum ſollte es mir nicht jetzt eben 


H 


ſo gut, als in meiner Jugend gelingen? 

Unter den neuen. Stuͤcken nom Caͤcilius uf. w. 
Faſt alle Stücke vom Cäciling wurden entweder ausge⸗ 
ziſcht, ober man litt fie doch - kaum auf der Bühne. 
Terenz will fih aber daher nicht groß machen, fondern 
die ſchlechte Aufnahme der Stüde des Caͤcilius kam vom 
Eigenſinne und der Unbeftändigfeit, der Schaubühne Her, 
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nur mie genauer. Moth erhalten.‘ Weil ich wußte 
daß das Glück der Schaubuͤhne ſehr zweifelhaft iſt, 
fo gab ich mir auf*in Gerathewohl, alle nur erſinn· 
liche Muͤhe. Ich fuͤhrte eben dieſelben Stuͤcke mit 

aller moͤglichen Geſchicklichkeit wieder auf',.£) dar 
mit er ung mehrere: von feinen Stuͤcken liefern, und 
nicht von der Arbeit für die Schaubuͤhne abgeſchreckt 
werden moͤchte. ) Ich brachte es ſo weit, daß 
man ſie ganz ausſpielen ſah, und ſo bald man ſie 
nur recht kennen lernte, ſo gefielen ſie auch. So 
gab ich ihnen einen Wie wieder, ber dürth die 
Berfolgungen feiner Feinde faft alle $uft zur Arbeit 
und. zu der. theatralifchen Dichtkunft verloren. hafte. 
em id) damals feine Stuͤcke hätte: Ban, und 

ihm 


5 Damit er uns mehrere von feinen Stuͤcken u. ſ. w. 
Der Schauſpieler, der die Rolle des Vorredners hatte 
war ſonder Zweifel das Haupt der ganzen Bande; und 
„hier, .fagt er einen, ungemein ſchoͤnen Gedanken. Es 
wäre zu wuͤnſchen, daß unſre Komoͤdianten eben fo daͤch⸗ 
ten, und alles .thäten, was fi fie nur £önnten, um. unfre 
Vyaꝛ aufzumuntern. Wenn dieſer Wanſch in Frank⸗ 
reich noͤthig, fo iſt er gewiß in Deutſchland noch noͤthi⸗ 
ger. ‚Der Dichter wird nicht aufgemuntert, wenn die 
Schaudůhne in Verachtung iſt, und die Spieler nach⸗ 
laͤßig und ungeſchickt ſind. 
b) Ich, brachte es fo weit 7’; fo gefielen fi fie auch. . 
Das ift ungemein ſchoͤn. Er fagt, wenn er e8 durch 
‚feine Geſchicklichkeit gezwungen Hatte, daß man’ ein 
Stuͤck ganz ausſpielen ſah, ſo gefiel es und damit man 
nicht glaube, daß es auf feine Sefhicklichkeit: allein an⸗ 
gekommen waͤre und das Stuͤck ſelbſt kein Verdienſt ge⸗ 
habt haͤtte, ſo ſetzt er barzroifchen , wenn man es ken⸗ 
"nen lernte. So iſt es in den neuern Zeiten mit ‚vielen 
"sheatealifchenr Stuͤcken gegangen '"’ 


Ein Lufifpi. — 567 


ihm rathen wollen, fich mit dergleichen Dingen nicht 
abzugeben, fondern lieber den Griffel niederzulegen, 
und ruhig zu leben, fo würde ich ihn leicht haben 
abſchrecken koͤnnen, daß er nichts mehr gefchrieben 
hätte. Jetzt erfuche ich fie, fchenfen fie dem, mas 
ich fie noch zu bitten habe, um meinetwillen, eine 
kurze Geduld. : Wir werden ihnen, die Schwieger⸗ 
mutter wieder vorftellen, die wir noch nicht unge- 
ftöre haben zu Ende bringen fönnen, fo fehr hat fie 
das Unglüc verfolge... Diefes Unglück wird ihre 
Klugheit dießmal verhüten , wenn fie nur unſre Be⸗ 
muͤhungen geneigt unterftügen wollen. Als wir fie 
das erſtemal aufführen wollten, fo Fam das Geſchrey 
von den Fechtern und von den Geiltänzern darzwi⸗ 
fhen. Der Schwarm von Menfchen, das Ge: 
räufch, und das Gefchrey der Weiber zwangen mid), 
den Schauplag vor dem Ende des Stüds zu ver- 
Saffen. Bey diefem neuen Luſtſpiele folgte ich alfo 
wieder meiner alten Gewohnheit. Ich ſtellte d 
Stuͤck noch.einmal vor. Der erfte Aufzug fan 
fehon Beyfall. Indeſſen Fam wieder das Gefchren, 
die Fechter würden ein Schaufpiel geben. _ Es lief 
eine erftaunende Menge Volks zufammen, es ward . 
eine große Unordnung,.und ein Geſchrey, man zanfte 
fich um die Pläge; ich Eonnte alfo unmöglich. auf 
dem Schauplaße bleiben. Heute ift fein Laͤrmen, 
fein andres Schaufpiel, es ift alles ftille, und die: 
fer Tag ift zur Vorſtellung diefestuftfpiels ausgeſetzt 
worden. Es fteht bey ihnen, ob fie ihren Schau«. 
plag in feinem Glanze erhalten wollen. Sie wer- 
den ja nicht zugeben, daß fich nur fo wenige Leutck 
Warn Ina der 
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der eheatralifcher Dichtfunft widmen follen? Uns 
terftüßen fie dutch ihr Anſehen, das.meinige, Da 
ich niemals aus Geiz, eine Belohnung für'meine Be⸗ 
mühungen verlangt habe, und jederzeit Das für mei- 
nen größten Gewinnſt gehalten habe, ihnen ein Ver⸗ 
gnuͤgen zu machen; fo ftehen fie mir nun auch bey, 
daß dem Dichter, der mir fein Stuͤck anvertrauef 
. Bat, und fich auf ihren Schuß verläßt, Gerechtig« 
feit wiederfahre, damit feine Feinde feine Gelegen⸗ 
beit: befommen, fich über fein Ungluͤck zu freuen: 
Bertheidigen fie ihn, um meinetwillen, und hören 
fie uns mit Aufmerffamfeit, damit auch andre an« 
gefporne werden, zu ſchreiben, und ich Gelegenheit 
babe ihnen neue Stüce vorzuftellen, 3) die auf mein 
Anrathen, und alfo audy auf meine Koſten gefauft 
werden. her ah a 


3) Die auf mein Anratben » s werden. Die Komoͤ⸗ 
dianten kauften nicht die Stücke felbft, fonft hätte Te⸗ 
"ren; hier nicht ſagen koͤnnen, er habe das Stuͤck noch 
einmal verkauft. Sondern die Komödianten mußten 
das Stück unterſuchen, und fagen, wie wiel.es werth 
fey, und ob man es kaiffen könnte. Wenn das Stüd 
feinen Beyfall fand, fe mußte der. Komödiant fo viel 
Geld an die Aediles wieder auszahlen, als er es werth 
— hatte. Ihr Nutzen verband fie, genau zw ut: 
eilen, ; 





Der 


Ein Luffbiel. 669 
a a 


Dr erſte Aufzug 


Der erſte Auftritt. \; 
Philotis. Syra. 
Philotis. 


an wird doch wahrhaftig wenig Buhlerin⸗ 

nen finden, Syra, denen die Liebhaber 

recht getreu wären. Wie oft hat nicht 
Pamphil der Bacchis ſo heilig zugeſchworen, daß 
ein jeder ihm wuͤrde Glauben gegeben haben, er wol⸗ 
le nimmermehr heirathen, ſo lange ſie lebte. Nun 
hat er doch geheirathet. 
Spyra. Deswegeneben rathe ic) ihr ja fo oft, und 
ermahne fie immer, daß fie mit feiner Mannsper- 
° fon, die ihr. nur vorkoͤmmt, Mitteiden haben, fon- 
dern daß fie plündern, berauben, und fie ganz aus- 
‚faugen ſoll. 

Philotis. Aber ſoll ich denn gar keine Ausnah⸗ 
me machen? 

Syra. Nein, gar feine. Denn fie muß wiſ⸗ 
fen, daß alle Mannsperfonen:bloß aus der Abficht 
zu ihr. kommen, fie nur dur) Schmeicheleyen zu 
gewinnen, und für einen fo. geringen Preis, als, 
möglich ift, ihre Wolluft zu ftillen fuchen. Ich 
bitte fie, will fie ſolchen Leuten nicht! wieder Netze 
legen? 

Philotis. Cs wuͤrde doch unrecht ſeyn, mit al⸗ 
len ſo zu verfahren. 





N 5 Syra. 


[2 
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Syra. Was? iſt das unrecht, mern man fi) 
an feinen Feinden rächt? , wenn man fie in eben die 
Grube fallen läßt,- die fie uns gegraben haben? 
k) Ach, ich Unglücklihe! warum bin ich doch nicht 
fo jung und ſchoͤn, als fie,’ oder warum hat fie nicht 
meine Öefinnungen ? 








Der zweyte Auftritt 
Parmeno. Philotis. Syra. 
Parmeno, im Herausgehen. 


Yan ‘der alte Herrinach mir fragen follte, fo 
kannſt du ihm nur fagen, daß ich nad) dem 
Hafen gagangen wäre, um mid) zu erfundigen, ob 
Pamphil etwa angefommen ſey. KHörft du, was 
ich ſage, Scirtus? Wenn er nach) mir fragen follte, 
fo kannft du ihm das fügen ; wenn er aber nicht fragt, 
fo darfft du nichts fagen, damit ic) noch ein ander 
mal die Entſchuldigung brauchen fann, ' “Aber ift 
das nicht Philotis? Wo koͤmmt die her? Guten 
Tag, Philotis! — — 
Philotis. Ey! guten Tag Parmeno! 
Spra. Ich wünfche dir auch‘ von Herzen einen 
guten Tag, Parmend! 7 Par 


H Ach, ich Unglüdliche! warum u. ſ. w.· Man bei 
merfe den erſchrecklichen Charakter diefes alten gottloſen 
Weibes. Diefe Charaktere leben noch unter uns. Was 

fuͤr Lehren fie einem unerfahrnen Frauenzimmer giebt } 
= fallen auf der Schaubühne abfheulich in die Augen⸗ 
« u. ro s 


Ein Luſtſpiel. a7 
VParmeno. Bey meiner Treu, ich wuͤnſche dir 


eben ſo viel, Syra. Aber ſage fie mir. doch Philo- 


tis, wo HaPfie fich denn fo lange Zeit luſtig gemacht. 

« "Pbilotis. Ich habe wohl wenig Luft gehabt ;:ich 
Gabe; ja mit einem fehr wilden Officier von hier. nach 
Korinth reifen müffen ; dafelbft habe ich zwey gan⸗ 
zer Ichre mich mit ihm aufgehalten, und mich nach 

‚feinem Eigenfinne richten müffen., 
Parmeno. Ya gewiß,ich glaube es ihr, daß ihr 
nach Athen fehr bange mag geweſen feyn, und daß 
es fie mag gereuet haben: daß fie den rg niche 
ausgefchlagen hat. 

Philotis, Ich fann gar nicht fagen, wie groß 
mein Verlangen geweſen ift, einmal wieder hieher 
zu fommen, und den Officier zu verlaffen, euch, 
zufammen wieder hier zu fehen, und nad) alter Ge⸗ 
wohnbeit, unfre angenehmen Zufammenfünfte wie⸗ 
der fortzufegen, In Korinth mußte ich alles nach 
feiner Vorſchrift hun, und fprechen mas ihm gefiel. 

Parmeno. Ya, ich glaube, daß der Officier 
ihr die Zeit zu ihren Gefprächen nicht nach ihrem 
Gefallen wird zugemeſſen haben. 

Philotis: Aber Parmeno, was foll denn das 
bedeuten, was mir Bacchis, eben jetzt, da ich bey 
ihr war, erzählt hat? Das hätte ich doch nimmer- 
mehr geglaubt ‚ daß ſich Pamphil bey ihren uhgen 
ten zu einer Heirath entſchließen wuͤrde. 

Parmeno. Zu einer Heirath? 

Philotis. Nu; hat er nicht geheirathet? 

Parmeno. Ja, er hat zwar geheirathet, aber 
ich fuͤrchte, daß die ganze Heirath nicht lange dau⸗ 


ren wird. Philotis. 
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Philotis. Das wolle der Himmel geben, wo 
es für Bacchis vortheilhaft ift. Aber‘ fage mir — 
meno, wie iſt das glaublich? 

Parmeno. Es iſt nicht noͤthig, daß ich das fr 
ge; frage fie mich nicht mehr. 

Philotis. Vieleicht. deswegen, damit: es niche 
befannt werde. Mein wahrhaftig, darum frage ich 
gar nicht, daß ich es alsdann ausbreiten will, fon- 
dern daß ich mich heimlich. in mir felbft dariiber freu» 
en Fönne, 

Parmeno. Nein, fie foll mid) nimmermiehe 
überreden, daß ich meinen Buckel ihr auf Treu und 
Glauben überlaffe. 

Philotis. O! thue doch nicht fo fremde, Parme: 
no, du haft ja wohl mehr Luſt, es mir. zu erzählen, 
als ii es zu wiſſen. 

Parmeno, für fih.) Sie hat nicht Unrecht, das 
iſt mein geößter Fehler. (aut) Wenn fie mir ver 
ſpricht, daß fie ſchweigen will, fo will ich es ihr 
fagen. 

Philotis. So kommſt du wieder auf deinen Cha⸗ 
rakter. Ich gebe dir mein Wort, erzaͤhle mir es nur, 

Parmeno. Nu, fo höre fie nur, ? 5 

Philotis. Ich höre fchon. 

Parmeno. Pamphil war fo fehr in —— 
liebt als jemals, als ſein Vater ihn bath, daß er ſich 
doch nun verheirathen moͤchte. Er * ihm alles 
vor, was die Vaͤter in dergleichen Faͤllen wohl vor⸗ 
zuſtellen pflegen, daß er alt waͤre, daß Pamyhil fein 
einziger Sohn ſey, und daß er an ihm gern eine 
Stüge in feinem Alter haben wolle, |. 
N 34 wider⸗ 
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widerſetzte ſich Pamphil, da.aber der Bater- endlich 
immer ftärfer. in ihn drang, fo wußte er nicht, wozu 
er fich entſchließen ſollte, ob er der Ehrfurcht für 
Den Vater, ; oder feiner. Liebe mehr ‚Gehör. geben 
follte. Durch die verdrießlichen Wiederholungen und 
Vorſtellungen erhielt endlich. der Alte feinen End- 
zweck. Pampbil mußte ſich mit der Tochter: unfres 
naͤchſten Nachbars verbinden. Er empfand nicht 
‚eher, wie ſchwer ihn das anfommen würde, als 
den legten Yugenblik. Da er-dah, daß man alle 
Anſtalten machte, und daß. er. es’ nun nicht länger 
aufſchieben Pönnte; fo ward er fo unruhig, daß ich 
glaube, Bacchis felber, wenn fie ihn in dieſem Zur 
ftande gefehen hätte, würde Mitleiden mit ihm ge- 
habt Haben... So bald er Gelegenheit hatte, mit 
mir allein zu feyn, fo ſagte er: Parmeno ,.. ich. bin 
des Todes! ‚was habe ich gemacht? Sin. was, für 
Ungluͤck habe ich mic) geftürzt! Das Elend werde 
‚ich nicht ertragen, Parmeno; ic ungluͤcklicher 
Menſch, ich bin des Todes! 
Philotis. Daß doch der Henker den alten Laches 
“mit feinen, verdrießlichen Borftellungen holte ! 
Parmeno. Doc) damit id) es kurz mache, die 
Hochzeit ward vollzogen. Die erfte Nacht mußte 
das Mägdchen allein in einem andern Zimmer fihla- 
‘fen, und die folgende Nacht wieder. 

Philotis. Was? Ein junger Menſch, und ein 
“junges Frauenzimmer, werden fo entfernt von einan- 
der bleiben, und noch dazu am Hochzeittage ? Das 
iſt gar nicht wahrfcheinlich, ich kann es nicht glauben. 
Parmeno. Sa, ich glaube es wohl, daß ihr 
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das unwahrfcheinlich vorkoͤmmt; denn die Mans. 
perſonen die zu ihr fommen ;; verlangen: immer et 
was mehr ; allein er hat gezwungen heirathen muͤſſen. 
Philotis. Und was ward denn: endlich:daraus? 
Parmeno. Nach einigen Tagen zog er mich auf 
Die Seite, und ſagte mir, daß feine Frau jetzt noch 
eben ſo unſchuldig wäre, als vor der Hochzeit; er. 
hätte vor der Hochzeit noch- immer geglaubt, daß 
er es wohl wuͤrde gewohnt werden. Aber Parmieno, 
ſetzte er hinzu, weil ich entſchloſſen Bin’; fie nicht zu 
behalten/ fo wuͤrde es meiner Ehre ſehr ünanſtaͤndig, 
und dem Frauenzimmer nachtheilig feyn‘,'renn ich 
fie ven Ihrigen nicht wieder in einem folchen Zuſtan⸗ 
de zufchiefte ; als ich fie erhälten habe/ i 
Philotis. Das ift ein Kennzeichen eines fehr auf⸗ 
richtigen und guten Gemuͤths. 5 
Parmeno. Aber, fuhr er fort, ich glaube, d 
es mir viel Verdrießlichfeiten zuziehen wird," went 
ich mein Vorhaben bekannt machen follte. Sie dem 
Vater wiederſchicken, ohne daß ich einen Vorwand 
babe, das hieße fehr verächtlich mit ihr umgehen. 
Ich hoffe immer, wenn fie fehen wird, daß es mir 
unmöglid) ift mit ihr zu leben, fo wird fie felbit aus 
unferm Haufe gehen. — Pine 
Philotis. Was machte er denn indeſſen? gieng 
er auch noch zur Bacchis? ee 2 
Parmeno. Alle Tage... Aber wie es geht, da 
fie fah, daß er geheivathet hatte, und ſich alſo immer 
- entfernter von ihr hielt, fo ward _fie weit fpröder 
und froßiger, " ei 
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Philotis. Das iſt auch gar nicht zu verwundern. 
Parmeno. Diefes hat aber auch am meiſten das 

zu beygetragen, daß er zuletzt gaͤnzlich mit ihr brach, 
2) fo bald er nur wieder zu ſich ſelber kam, und 
Bacchis, und ſeine Frau, beffer Fennen lernte. Er 
hielt beyder Sitten gegen efnander, und er fand, daß 
fich feine Frau fo aufführte,, wie ein wohler zogenes 
Frauenzimmer ſich aufführen muß. Sie war ein⸗ 
gezogen, . befcheiden, ertrug die harten Begegnun⸗ 
gen ihres Mannes mit vieler Geduld, und verbarg 
die Verachtung, die er gegen fie blicken ließ, . Er 
ward alfo theils aus Mitleiden gegen feine Frau, 
theils durch die Beleidigungen der Bacchis bewogen, 
diefer nach und nach fein Herz zu entziehen, und es 
feiner Frau ganz zu ſchenken. Währender Zeit ftarb 
in der Inſel Imbros ein Anverwandter von ihnen, 
deſſen Erben fie waren. Pamphil, der jegt feine 
Frau recht zärtlich liebte; mußte nun auf Befehl 
feines DBaters, wider feinen Willen dahin reifen, 
S ließ alfo. der dm, aa feiner. Mutter allein ; 
„denn 


1). 80 bald er nur wieder zu ſich ſelber kam u. ſ. w. 
Dieſe Stelle iſt ungemein ſchoͤn. Es liegt eine Wahr⸗ 
heit darinnen, die man empfinden kann. Gewiß, wenn 
ein Mann, der bey einer tugendhaften Frau, noch ei⸗ 

ner andern Liebe nachhaͤngt, nur zu ſich ſelber koͤmmt, 
und ſich die Zeit nimmt, die Eigenſchaften ſeiner Frau, 
und der Maitreſſe mit einander zu vergleichen, ſo wird 
die erſte, wie bey Pamphilen, den Sieg behalten. Die 
ganze Stelle iſt auch ſo anmuthig und ſchoͤn geſchrieben, 
daß nichts druͤber iſt. Der Dichter malt das Bild der 
Philnmene, und man darf nur das Gegentheil von ihr 
nehmen, fo hat man das Bild der Bacchis. — 
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denn unfer alter Herr lebt meiſtentheils Auf‘ dem 
— und koͤmmt jetzt ſehr ſelten in die Stadt. 

Dhitoris. Woher wird denn’ alſo We Che nicht 
von langer Dauer feyn? 

Parmeno. Das will ich gleich tn Einige 
Tage über vertrug ſich die Mutter mit ihrer Schwie 
gertochter recht gut; m) allein mit einemmale ward 
die junge Frau ihrer Schwiegermutter ganz erſtau⸗ 
nend gram ; inbefien zanften fie fi) niemals mitein⸗ 
ander, und feine beflagte ſich über die andre. . 


Philotis. Was machten fie denn? 


Pormeno. Wenn die Schwiegermutter einmal 
mit ihr reden wollte, fo gieng fie ihr gleich aus den 
* Augen, und wollte fie nicht ſehen. Kurz, da fie 
ihr gänzlic) unerträglich warb, fo gab fie vor, ihre 
Mutter hätte fie zu einem Spfer bitten laffen, und 
gieng aus. dem Haufe. . Als r einige, Tage wegge⸗ 

weſen 


m) Allein mit einemmale ward die junge Frau 

—un ſ. w. Hier wird nun der Grund von der Verwickelung, 
und dem Knoten des Luftfpiels gefagt. Philumene läßt 

ſich nie mehr vor ihrer Schwiegermutter ſehen; und 
diefe weis die Urſache nicht, indeſſen glaubt alles, fie 
iſt fchuld daran. Parmeno ſchließt fo: weil fie aus 
dem Haufe gegangen ft, fo iſt es um der Schwieger⸗ 
mutter Willen gefchehen, und der Zuſchauer ſchließt faſt 
mit ihm eben ſo. Der Alte iſt nicht in der Stadt, und 
weis alſo auch von den Umſtaͤnden nichts, ſondern denkt 
wie die andern. Und wenn ſich auch hernach der Grund 
zeigt, warum ſie aus dem Hauſe gegangen iſt, ſo wird 
man immer begierig zu wiſſen, ob ſie Pamphil wieder 
annehmen wird, bis. ſich zuletzt das Same fo unver; 
muthet entwichelt. DU, - 


* 
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weſen war⸗ forte fie unſte · Frau erſuchen daß ſte 
wieder zu, ihr kommen moͤchte. weis abernicht, 
was · man für, eine. Urfachesarigab , barum fesnicht 
fommen fönnte. Sie ſchickte noch, einmal zu ihr, 
aber fie kam nichte Als wir ‚endlich öftrer nach ihr 
ſchickten, fo dichteten _fie ihr eine Krankheit an. 
Unfre Frau wollte fie fogleich · oh Benhen , aber 
man wollte fie nicht hineinlafſen. Der alte Here 
t es erfahren, _ und PN geſtern deswegen in die 
tadt gekommen. Ei hal fi ich eine lange Zeit mit 
der jungen Fra ihrem, Water unterredet., "Bas 
aber eigehtlich unter ihnen vorgegangen ift, das weis 
ich noch nicht. Ich bin aber fehr. desroegen in Sorgen ’ 
was aus dem allen herauskommen wird. Da weis ſie 
nun alles, jetzt muß ich meinen Weg weiter fortſetzen. 
- Philotis, Ich muß auch weiter gehen, denn ich 
abe mich mit einem gewiſſen Fremden beſtellt, und 
i m verfprochen zu ihm zu fommen, 
"Parmens. Me Himmel gr ihr zu allem * 
ren Vorhaben Gluͤck. 
Philotis. Lebe wohl! 
Parmeno. Lebe fie wohl, Philotis. 


n)- So ließ fie unfre Frau erſuchen u. ſ. w. Parme⸗ 
no entwirft uns in dieſer Erzählung, den Charakter der 
Schwiegermutter, ‚als der. Hauptperfon des Luſtſpiels. 
Der Zufchauer Fann errathen daß ſie an der Flucht der 
Schwiegertochter nicht Schuld haben kann. Sie iſt ge⸗ 
faͤllig, und liebreich, fie. will ſie gern wieder bey ſich 
im Hauſe haben, und da man ihr ſagt, fie wäre krank, 
“fo will fie felbft einen Beſuch bey ihr. ablegen. Der Zu⸗ 
ſchauer ‚wird, begieriger die Urſache zu. wiſſen, waruͤm 
die Schipiegertochter nicht bey ir bleiben will. D. U 

Terenz. - So,, | Der 
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‚De zweyte Aufzug. 
DE erſte Auftritt. 
EGaches. Soſtrata. ie, 
rel : , Baches, ' L är = 
N Simmit was find das fir Of 
iſt das, für, eine. ordentliche Zulemmerne, 
ſchwoͤrung⸗ daß alle Frauensleute über ei⸗ 
nen u gefchlägen fi ind! Man wird finden, daß 
keine einzige von den Grundfägen der andern abgeht, 
fondern daß fie alle darinn übereinftimmen, .0) eine 
Schwiegermutter müffe ihre Schwiegertochter haſſen, 
und alle Weiber müffen ihren Männern widerſpre⸗ 
hen. Sie find alle gleich halsſtarri 2 Ich glaue 
‚be, fie find alle in’eine ‚Schule dei Bosheit gegan- 
gen, und wenn eine folche Schule ift, fo ift meine 
Frau gewiß die Sehrmeifterinn darinnen, 
Soſtrata. Ich arme Frau! ic) weis nicht, ware 
um nn Dergiehien Deftpulbigimgen er) muß. 
re aches. 
le Siehe möfe Pr Sieger 
tochter haffen. Das ganze Geſchrey, in welches Las 
tes hier ausbricht, gründet fich auf diefe Negel, von der 
“ er" sfaubt, daß fie alle Frauenzimmer Haben. Diefe 
Meynung, wie man fü ieht, ift fehr alt und Hat fo fefte Wurzel 
„ gefhlagen, dag man fie noch im unfern Zeiten findet. 
Texenz widerlegt durch dieſes Luſtſpiei dieß Vorurtheil, 


"er laͤßt ung eine Sthrviegermutter fehen, die ihre Sowie 
“gertochter zärtlich liebt.” 
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„Baches. Du weiſt nicht warum? or wnulz ° 
Soſtrata. NMein, mein liebſter Mann, ich 
weis es nicht. Wollte nur der Himmel, daß wir 
ſo gewiß unfer Leben beyde zugleich endigten⸗ als 

ich das nicht weis. 

Laches. Gott wolle mich vor allem Böfen be 
wahren. 

Soſtrata. Du wirt. mit ber Bein fahren, 
daß ich unſchuldig bin .. 

Laches. Ja, ich kann es mir gedenken, wie 
unfhuldig du biſt! Kann ich dir. wohl hart genug 
begegnen, nad) einer That, dadurch du mich, und 
dich; und die ganze Familie beſchimpfeſt, und dei⸗ 
nem Sohne fo viel Rummer' machſt? Du machſt, 
daß unſre Verwandten, die deinen eignen Sohn fuͤr 
wuͤrdig gehalten haben, ihm ihre Tochter zu geben, 
aus unſern Freunden zu Feinden werden. Du al⸗ 
lein ſtoͤrſt, durch dein haͤßliches N unſer gan⸗ 
zes Vergnuͤgen. zo 

Soſtrata. Ich? 

„Baches. a ja, du, ſage is; du benff, ich bin 
ein Klotz und Fein Menfch. Glaubſt du depn, weil 

ich faſt beftändig:auf dem Lande bin, daß ich nicht 
erfahre, wie ihr euch in der Stadt auffuͤhrt? Ich 
weis beſſer was hier vorgeht, als was an dem Orte 
geſchieht, /wo — mich aufhalte, p) weil mein guter 

ee Name 


ß "Weil mein guter ame u Ei &r fagt feiner 
Frau , dag von ihrer Aufführung die Melt auf ihn 
jliegen , und ihn entweder verachten, oder hochſchaͤ⸗ 

* wirb. Seine Meynuns If gegruͤndet. Die * 


* 
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Name von eurer Aufführung abhaͤngt. * “ch. Babe 
es lange fehon erfahren, daß. deine Schwiegertoch⸗ 
ter einen großen Haß auf dich geworfen hat; und 
es wundert mich auch gar nicht, es wuͤrde mich 
Wunder nehmen, wenn fie den Haß nicht auf dich 
geworfen haͤtte. Doch. habe ich: aber nicht geglaubt, 
daß fie dem-ganzen Haufe gram wäre. Wenn ic, 

das.nuir eher gemffihätte, :fo-follte ſie mie gewiß 
im Haufe geblieben feyn, und du ſollteſt mir eher 
das Haus haben raͤumen muͤſſen. Sieh einmal, 
was du mir fuͤr Verdruß machſt, ohne! daß ich et⸗ 
was davor kann. Ich bin auf das Land gegangen, 
und habe dir hier in der Stadt meinen Platz uͤber⸗ 
Laffen, ich ſorge und ſpare, damit unſre Einkuͤnfte 
deine Ausgaben, und die Muße in der du lebſt, aus: 
halten koͤnnen. Ich arbeite unermuͤdet, mehr als 
noͤthig waͤre und meine Jahre erlauben. Sollteſt 
du nicht wieder im Gegentheil Sorge tragen, alles 
zu verhuͤten, was mir Verdruß verurſachen kann? 

Soſtrata. 4) Daran bin ich gar nicht ſchuld, 
und es iſt gar nicht durch mein Verſehen geſchehen. 
Laches. Ja ja, du haft die meiſte Schuld. Es 
iſt ja ſonſt kein Menſch Hier geweſen, als da. Dis’ 
ei 2 adehen EEE Se 
1 ober ſchlechte Auffuͤhrung einer Frau, wird dem Manne 
als dem Haupte des Hauſes angereihnet, der alle Uns 
ordnung feines Haufes verhüten foll, 
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ganz aflein haft Schuld. Di hãtteſt bier auf‘ alles 
: wachſames Auge haben follen, - da du fenft für 

zu ſorgen haft. Schaͤmſt du dich nicht ? Ei. 
J fe’ Frau lege ſich mit einem jungen Frauenzim⸗ 
mer auf?’ Du wirft wohl die Schud auf ne ie 
ben wollen? : 

Soöftrata, : Das fage ich Mi ich mein’ bet 
Mann, daß fie ie fchuld if. 

"Lächen, +) Das freuef mich doc) wahrhaftig, 
daß mein Sohn eine ſolche Frau gefunden hat; denn 
was dich anbelangt, fo weis ic), daß du nicht ſchlim⸗ 
mer. werden: baft, wenn Du —* noch fo Bill Boͤ⸗ 

ſes thuſt. 

Soſtrata. Aber wer weis mein lieber Mann, 
ob ſie ſich nicht etwa nur ſo ftellt/ als wenn fie mie 
Yan täre, damit fieinur bey ihrer "Mutter feyn kann? 
Laches. Was? ift das nicht Rennzeichens ge⸗ 
ug, da man dich geftern nicht hat bineinlaffen rool. 
fen ‚- alsdü fie befüchen wollteſt? 2 
Softvars, Man fagte mir, daß fie fehr unpäfl 
lich wäre,’ und‘ deswegen konnte ich nicht mit ihr 
ſprechen. 
Laches Rn deine Aufrügrung gegen fie, mg 
behyh 


Das freuet mich doch wahrhaftig, daß mein Sohn 
uf w. Erfagt, daß er fich um feines Sohnes Willen 
 Frent, weil es für feinen Sohn ein großes Glück ift, daß 
er eine Frau gefunden hat, : die felbft ihre Schwieger⸗ 
mutter. ihre größte Feindinn, nicht befchuldigen kann; 
‚ denn, fährt er fort, fiber fie hätte er gar Eeine Urſache 
ſich zu freuen, weil fie weder befler noch fchlimmer were 
den fönnte,, und immer auf einerlen Art verfahre, 


582 VI. Die Schwiegermutter, 


bey ihr, mohl die größte Krankheit ſeyn, und nichts 
anders. Sie hat auch nicht Unrecht. Es wird 
wohl feine Mutter ſeyn, die ihren Sohn nihggern 
verheirathen wollte, - und er muß eine Frau — 

die der Mutter gefällt; und - wenn der Sohn y 
der Mutter Anrathen die Ftau genommen hat, fo 
muß er fie auch wieder auf ihr Anrathen verftoßen. 








DE zweyte Auftritt. a” 
Phidipp. Laches. Soſtrat a. 

Pphbidipp, im Herauegehen. 
) DO ich gleich weis „. Dhilumene, daß ich mich 
meines Rechts bedienen koͤnnte, dich zu zwin⸗ 
gen ‚ mir zu gehorchen, ſo will ich doch, der vaͤterli⸗ 
chen Zaͤrtlichkeit die Oberhand laſſen, ich will das 
thun, was du verlangſt, und ich deinem; Willen 
nicht widerſetzen. 

‚ Laches. Da. koͤmmt ja Phidipp⸗ "als. wenn ee * 
gerufen wäre; er muß mir gleich fagen, wie es ift. 
Ich geftehe zwar, Herr Phidipp, daß ich den Meis 
nigen ſehr viel nachfebe, aber niemals fo viel, Daß - 


fie 


s) ©b ich gleich weis u. ſ. w. Phidipp ſetzt eine an⸗ 
gefangne Untetredung mit feiner Tochter im Herausge⸗ 
hen fort. Er ermahnet ſie wieder in das Haus ihres 
Mannes zu gehen, und ſagt ihr, wie ſehr ſich die Schwie⸗ 
geraͤltern daruͤber beſchweren würden. “Aber ihre Wider: 

fand iſt zu groß, und da er die Urſache nicht weis, fo 
will er fie nicht mit Gewalt zwingen, , 


3 
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fle'mir durch meine Nachficheans::der_ Art ſchlagen 
Fönnten,‘ "MBennifie es eben ſo machten, ſo wuͤrde 
es fuͤr uns, und fuͤr ſie weit beſſer ſeyn. Aber ſo 
laſſen ſie ſich ganz und gar von den Ihrigen regiecen 
2Phidippet) Habe: ich es nicht geſagt? ! 

Baches. Geſtern gieng ich zu ihnen, und wollte 
ihrer Tochter wegen mit ihnen reden, aber ich gieng 
eben fo klug wieder weg, als ich hingekommen war. 
Wenn unſre Verbindung dauerhaft: ſeyn foll, ſo 
ſchickt ſich das gar nicht, daß ſie die Urſache ihres 
Unwillens vor mirgeheim halten Sind wir ihnen 
etwa worinn zu nahe gekommen, ſo ſagen fie es nut 
frey heraus, wir wollen ihnen gern Sen ghuusg 
geben, und uns entweder vertheidigen, oder -ent- 
ſchuldigen. Sie ſelbſt ſollen unſer Richter ſeyn. 
Wenn ſie meine Schwiegertochter deswegen zuruͤck⸗ 
behalten, weil ſie krank iſt, ſo beleidigen fie mich, 
weil ſie in den Gedanken ſtehen, daß ich in meinem 
Hauſe nicht fuͤr ſie Sorge genug tragen werde. Aber 
das gebe ich ihnen wahrhaftig nicht zu, ob ſie gleich 
ihr Vater find; daß ihnen ihr: Wohlbefinden 
es ‘am * liegt, . mir. #) Ich liebe — 

Mr 4: 


4 * 


* — ich es nicht geſagt? Dieß bezieht ſich auf das, 
was er der Tochter zuvor geſagt hatte, daß ſich die 

* Sgwiegeraltern über ihre Abweſenheit beſchweren wuͤr⸗ 
den; darum ſagt er dieß für ſich. 

a Ich liebe fie um meines Sohnes Willen. Ber 
Wohlſtand ift duch den Beyfag ‚um meines Sohnes 
Willen, fehr genau beobachtet. Der Charakter des ehr⸗ 
lichen Alten erforderte es, weil er ſonſt den Verdacht 
haͤtte erwecken koͤnnen, die Neigung gegen feine Schwies 

98: 


= 
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um meines Soßnes Willen, denn ich weis daß 
fie ſo lieh hat als⸗ ſich feiöft, Ich ſepe ſchon nwon 
wie ſchmerzlich ihm das ſeyn wird, wenn er die ſchoͤ⸗ 
ne Hiſtorie erfqhren wird. Deswegen deinge ich ſo 
ſehr darauf, daß ſie wieder zu uns komnnen ſoll, ehe 
er nach Haufe koͤmmt / mild sta 
Phidipp. Lieber; Laches, ich: * ihre Sorgfalt 
und Guͤtigkeit für meine Tophter, und bin verfichert, 
* ſich alles ſo werhält, wie ſie ſagen. Aber ach 
bitte ſie auch, glauben fie mir, doßich mir alle 
Maͤhe gebe, fie dahin zu bringen, daß ſie wieder 
zu ihnen geben: ſoll, wenn ‚ich fie nur auf eine Art 
dazu en Et koͤnnte. au sur rn. au 
Laches. Was: liegt: —— * im Wege? 
a) Sagen fie mir do), — fie ſch ao über 
üßren. Mannt.s .: une ar 
Phidipp. Ganz: und: ——* * ie ichbie 
Sach⸗ recht genau unterſuchen, und ſie mit Gewalt 
zwingen wollte, wieder zu ihnen zw gehen; fo ſchwur 
fie mir heilig zu, fie fönne unmoͤglich in ihrem Hau⸗ 
fe dauren , wenn, Pamphil nicht ba waͤre. Andre 
haben vieleicht: andre Fehler. "Jh bin von Natur 
gelinde; und kann mich nicht meiner Familie fo-fehr 
widerſetzen. — 9e 
gertochter win sicht erlaiße a genig, da Cheretter 
des Laches, iſt ber Charakter eines ehrlichen wohlmey⸗ 
nenden Gemuͤths, das etwas hitzig dabeh iſt. 
x) Sagen fie mir doch u.f. w. Er fagt es dem Phi: 
dipp heimlich, ‚und tritt auf eine vertraute Art näher zu 
„ hm, um vieleicht geheime Nachrichten ‘von ihm zu, ers 


fahren. Dief drückt das lateiniſche Wort Ehe aus, wie 
Donat anmerkt.· 


ri ER 7 58 
* 9) Moͤrſt du Sofia?) 3 
Soſtrata. Ich bin ungluͤcklich m md 
Laches. Iſt bas’alfo ihr feftet Entſchluß? 
Phidipp Ja, vorjetzt. Aber iſt ſonſt noch 
was zu ihref Dienſten rich, habe jest etwas NE dem 
Marie, ju verrichten. 7 * 
J via — mit "be ie hl ung 
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E⸗ iſt in That Fehr“ umge Ba bie 


alle mit einander dem Haſſe unfter Männer 
ausgefegt find, und dieß um einiger wenigen Wil 
len, die es fo machen, daß man glaubt, wir ver- 
dienten alle gleich ſtrenge Begegnungen. Denn fo 
wahr Gott lebt, ich, Din ganz nfchuldig in der Sa⸗ 
che, Bo — Nana über mic) be— 





y) ‚Höeft as — A⸗ ER dadurch zu 
verftehen, daß alles was Phidippzfagt, wider fie ift. 
Wenn bie Schwiegertochter ſagt) daß fie unmöglich im 
dem Haufe aushalten könne, wenn der Mann nicht da 
wäre: fo giebt fie zu verftehen, daß ihr von den Schwie⸗ 
gerältern ein beftändiger Verdruß muͤſſe verurfacht wer: 
den. Philumene ſcheint dadurch bloß ihre Schwieger: 
mutter anzuflagen. Der Zufchauer behält immer bie. 

»  Wahrfcheinlichkeit, dag Softrata ſchuld if, und wenn 
Be na entſchuldiget, fo weis er nicht, was er denfen 
il 
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klagt. Aber meine Entfhuldigung iſt nicht leicht, 
denn man hat ſichſchon das. Vorurtheil feſt einge⸗ 
druͤckt, eine Schwiegermutter geht mit ihrer Schwie⸗ 
gertochter niemals gut um. Ich gehöre gewiß nicht 
unter dieſe Zahl; denn ich bin nicht anders mit ‚ihr 
umgegangen, als wenn es meine. feipliche Tochter 
wäre. Ich begreife auch nicht, wie man mid) fo 
befchuldigen kann. 2) Wenn doch nur mein Sohn 
erft zuruͤckkaͤme! ic) wuͤnſche es um vieler Urſachen 
Willen 


e) Wenn "ech —* mein Sohn et "zuchektämel 
Sie wuͤnſcht es fo wohl als, ‚Mutter, als auch als eine 
Derfon, die jemanden erwartet, Em ” — 


GP we —* zeigen ſoll. 


— 
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Der. dritte Aufzug. 
: m Der erſte Auftritt. ©. 


"Pont Parmeno. Meiehine 
Pamphil. 


9. viel unglich hat wohl die Liebe feiner 
) Menfhen in der Welt gebracht, . als mir. 

Ach! ich ungluͤcklicher Menſch! Warum 
hab ich doch mein deben zu erhalten geſucht? Mußte 


pr 





= 1 dergleichen zu erfahren ? Die ‚weit glüclicher 
märe ic) doch wenn ich meine Tage. an einem je: 
den andern Orte in der Welt zubringen fönnte! : als 
ih jetzt bin, da ich wieder hieher kommen, und 
mein Elend erfahren muß. Das iſt eine allgemel- 
ne —— wenn uns ein Unglück begegnet, fo, ift 
es immer beffer, ‚wenn wir es fo Wit erfahıen, als 
moͤglich. 

Parmeno. Kein, „gar nicht; es mar. fein ander 
Mittel, ſich eilend aus allen Unruhen berauszureißen, 
als daß fie je eher, je beffer ankamen. _ Wenn jie 
nicht gefommen wären, fo würde die Erbitterung 
nur immer ‘größer geworden ſeyn; aber jeßt werden 
fie doch alle. beyde einige Achtung für fie haben, 
Sie werden die Sache recht erfahren, fie werden 
. das Misverftändniß unter beyden aufheben, und fie 
wieber mit einander verſohnen. „ Ölauben fie nur, 

* was 
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was fie fi) als Sachen von der größten Wichtigkeit 
vorgeſtellt haben, das werben: Kleinigkeiten feyn. 
Paimpbil; Was willſt du mich tröften?» Bin 
ich nicht der unglücklichfte Menfch auf dem Erdbo- 
den? Ehe ich mich: mit Phiſumenen verband, fo 
nr ich fhon mein Herz einer andern gefchenfe. 
hne daß ich es ſage, Fann man ſchon ſehen, mie 
unglüclic id) war. , Mein Water drang mir diefes 


be ich denn nicht unglücklich? Derttt mein tieber 


; r 
andern $euten fo geheim "gehalten. Parmeno * 





richt boͤſe wird, einen andern, der fehr hitzig iſt, 
zu unſerm Todtfeinde macht. Um was fuͤr Kleinig⸗ 
keiten zanken ſich doch) nicht die Kinder auf das hef⸗ 
tigſte? Und warum? Ihr Verſtand, der ſie regiert, 
iſt noch ſehr ſchwach. Faſt eben fo iſt es mit dem 
Frauenzimmer. Ihr Verſtand iſt fo ſchwach, 
wie der Verſtand eines Kindes; Vieleicht hat fie 
ei einziges Wort fo wider einander aufgebracht. 

Pamphil. Geh nur hinein Parmeno, 4) und 
berichte ihnen: meine. Ankunft. 

Parmeno. AH! was mar Do (& —— in⸗ 
wendig ein Geſchrey.) 
Pamphil. Stille. 

Parmeno. Mich duͤnkt, man iſt da drinnen 
ſehr unruhig, man laͤuft fehr ftarf hin und wieder. 
Treten fie doch etwas näher. an ‚bie Thüre, Hoͤ⸗ 
— ſie? 

MPamphil. Schweig doch nur ſtille. O Him⸗ 
mel! ich höre fehreyen. 

Parmeno. "Sie ver biethert mie das Reben, “und 
reden felber. 

Myrrhine, in der Scene.) Ich bitte dich, mei⸗ 
ve: ‚liebe —* ſhreye deh iicht. 


war Yogegthgn Mc : pam⸗ 
a); Und berichte ihnen meine Ankunft. Wenn ein 
Mann von der Reife zuruͤckkam, ſo ließ er ſeiner Frau 
„allemal: ſeine Ankunft melden, damit fie nicht glauben 
ſollte er. kaͤme, ſie zu überrnfchen ; man hütere fich \ fes 
„.Hen zu laſſen, daß man in ihre Tugend ein. Misstrauen 
aetzte, oder aus. andern Urſachen, fie ERBE? Nbers 
fallen wollte. 
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Pamphil. Mich duͤnkt, das iſt in 
germuter ihre Stimme. Ih bin des em) 

Parmeno. Wie fo? — VEIT 

Pamphil. Ich bin des oben Yen 

ı Parmeno. Warum denn? ... ; 

Pamphil. Ach Parmeno! 5). da iſt gewißei ein 
großes Unglüct vorgegangen, was man mir * 
fagen will. 

Parmeno. Ich habe wohl ‚gehört, beß re 
Frau r) etwas unpäßlich feyn, und einige £leine Er⸗ 
ſchuͤtterungen gehabt: haben foll ; Y weis ‚aber; right, 
ob es etiwa daher koͤmmt. ur u 

Pamphil. Ich bin verloren! warum haft du 
mir das nicht gefagt ? . 

Parmeno. Weil id) ihnen nicht alles auf eins 
mal fagen konnte. 

Be Bas it es denn fuͤr eine Krankheit? 


„Pate 


5 Da iſt gersif ein. großes —* vorgegangen, 
Wenn man ſich die ganze Gemüthsfaffung ‚in welcher 
Philumene feyn muß, lebhaft vorftellt ;_fo muß ihr Zus 
fand wirklich erbaͤrmlich ſeyn. Der Lefer wird im fol⸗ 
genden die Urſachen ſehen. In keinem Stuͤcke des Te⸗ 
renz iſt fo viel unvermuthetes, und lebhaftes. 

©) Etwas unpaͤßlich ſeyn, und einige kleine Erſchuͤt⸗ 
terungen u. ſ. w. Im lateiniſchen Texte iſt eigentlich 

nur duch das Wort pavitate, das letzte Ni ad 
vieleicht aber wäre,es allein nicht verſtaͤndlich genug ge⸗ 
weſen; deswegen: habe ich der Unpaͤßlichkeit mit erwaͤhnt. 

Es wird dadurch die Att der Krankheit niht:beftimiht, 

; welche auch niemand weis, weil man in dem Hauſe der 

— ihre Niederkunft ſehr geheim gehalten hat. 


Parmeno. Das weis ich nicht. Be) 
Pamphil. Und: hat ‘denn niemand einen Arzt 
belen lafien? -ı: Ayzee > 
Parmeno. Ich weis es auch nicht, 

Pamphil. Warum geße ich nicht gleich hinein, 
damit ich rechte Gewißheit von allem erfahre: Ach! 
meine liebe Philumene, in was für-einem betrübten 
—B—— dich doc) antreffen? Wo dein 

en in Gefahr ift, fo werde ich fonder Zweifel mit _ 
hin augleich fireber., ae SE 
Parmeno. Es ift nicht nöthig, daß ic) ‚mit 
hineingebe, denn.ich fehe wohl, daß man bier nie⸗ 
manben aus unferm Haufe gern fieht, Kein Menſch 
wollte geſtern unſre Frau hineinlaffen., Wenn. es 
don ungefähr fhlimmer mit ihr würde „ welches ic) 
aus Liebe zu meinem Herrn nicht mwünfchen will, ‚fo 
wuͤrde es heißen ‚- ja der Bediente von der Softrata 
ift,hereingefommen, ber hat alles Unglüd in dag 
Haus gebracht, daß es ſchlimmer gervorden ift. Daß 
das:Unglüd auf ihren Kopf fäme! Meiner Frau 
- würde man ein Verbrechen daraus machen, "und 

mich in. großes Ungluͤck bringen. 1° % 


Der zweyte Auftritt... 
Soſtrats. Parmiens. Pamphil. 
er) 23. u nu Soſtrata⸗ FE RI — 








Eh. weis nicht, was hier drinnen ‚fiir ein Särmen 
9 ſeyn muß, ich habe es ſchon eine Zeitlang mit 
nz are PT Tea ange⸗ 
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angehört. ich befürchte i immer, es wird mit Phi: 
lumenens Krankheit ſchlimmer geworden ſeyn 4)Nich 
Aeſculap, und dich Goͤttinn der Gefundheit; birteichz 
laffet meine Furcht — — Ich will ſie 
doch jetzt beſuchen. * x lang 
Parmeno. Hören fie! DE a) BE BELA N 

Soſtrata. Was? mi RE 

Parmeno. ) Man wird fie wieder nicht Si 
. enlaflen. 

Soſtrata. Ha, FERNER A biſt du da?“ Ich 
bin ungtiieklich! was fofl ich machen ? Soll ich den 
meines Sohnes Frau nicht beſuchen/ da fie ſo na 
in meiner Nachbarſchaft krank ——— 

Parmeno. Nein, fie muͤſſen ſie nicht — 
uͤnd ſie muͤſſen auch niemanden in ihrem Namen’; 
ih ſchicken. Denn wenn man die feute liebt,” die 
ung haſſen, ſo begeht man einen doppelten Ichler⸗ 
Man unternimmt eine unnuͤtze Arbeit, und den deu⸗ 
ten iſt man Mur“ ee, —* Sohn 


In. ge . t * 
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d)Dich Aeſculap, und dich ———— 
Sie ruft den Aeſculap und die Goͤttinn der Geſundheit 
= zugleich an, weil in Griechenland ihre Bildſaͤulen jeder⸗ 
zeit benfammer- fanden , und wenn man alſo nur eine 
Perfon-angernfen hätte, fo wuͤrde es für die andre eine 
Peleibigung geweſen ſeyn. = 


e) Han wird fie wieder nicht Bineinlaffen. en wär 
nöthig, dag Softrata ihre Schwiegertochter mußte be⸗ 
ſuchen wollen, aber es war auch noͤthig, daß man 
daran serhinderte: Patriieno or es, and ſtellt Rn 

Beleidigung von; die mansihrieheninis zugefuͤgt / da 

der a war abgeichlagen worden. 
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abadeß, fo bald er angekommen tar, hinein/ um 
| eo. nach ihrem Zuſtande zu erfundigen., , ° 
Soſtrata. Was? ift Pamphil angekommen? 
Parmeno, a, er ift wieder hie. — 
Soſtrata. Gott .fey gedankt! hun lebe ich wie⸗ 
der auf, und das Herz iſt mir wieder Teichter. © > 
Parmeno; "Eben deswegen wollte ich ihnen bei 
ſonders rathen, daß fie jetzt nicht hineingiengen. 
Denn wo nur Philumenens Schmet zen etwas nach⸗ 
laſſen, ſo weis ich gewiß daß ſie ihrem Manne al⸗ 
les erzählen wird, wenn fie mit ihm allein iſtz was 
unter ihnen benden vorgegangen, und woher der 
ganze Zorn und Haß entſtanden iſt. Aber da koͤmmt 
er ſchon wieder heraus, Wie traurig ſieht er as! 
Soſtrata. Ach, mein liebſter Sohn! 
Pamphil. Guten Tag, liebe Mama! 
Soſtrata. Ich freue mich, daß ich dich — 
wieder ſehe. m. beflert es 
fih mit ihr? 
Pamphil. Ewa. 
Soſtrata. Das gebe doch Sort Aber warum 
wein du 2: warum biſt du fo traurig? was fehlt dir? 
Pamphil. f) Nichts, Mama, ’ 
Soſtrata. Was war denn fuͤr ein Särmen bein: 
nen? ſage; hat fie etwa ein beſtiger Schmerz mit | 
einersmale —— 
Ber Pam⸗ 
M Nichts, Mama. Man kann das fateinifche Wort, 
recte maier, ohl nicht beffer überfegen. Man brauchte 


es, wenn man jemanden, der.eine Frage that, nicht — 
die Antwort beleidigen wollte. 


Terenz. | Pp 
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Pampyhil. Ja. 

Soſtrata. Was iſt es denn für eine Keanfgeie? 

Pampbil, Das Fieber. 

Softrats. Das tägliche? 

Pamphil. Ya, wie fie mir gefagt Haben. Lie⸗ 
be Mama, wolleir fie nich fo gůtig ſeyn, und hin⸗ 
eingehen , ic) werde ihnen gleich nachfolgen. 

‚Softrats, Ich will gleich Hineingehen. f 

Pamphil. Parmeno, lauf du indeſſen meinen 
Seuten entgegen, und hilf ihnen meine Sachen her⸗ 
tragen. 

Parmeno. Was? Können fie nicht ohne mi 
den Weg nad) Haufe finden ? 

— Wirſt du gehen? 
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Pamphil. 


weis gar nicht, wo ich den Anfang machen 

ſoll, alle die traurigen Begebenheiten zu erzaͤh⸗ 

len, die mir ſo unvermuthet begegnen, und die ich 
theils mit meinen Augen geſehen, theils mit mei⸗ 
nen Ohren angehoͤrt habe. Deswegen lief ich auch 
ſo ſchnell als moͤglich, aber halbtodt nach dem Hau⸗ 
ſe Du Ich trat voller Furcht hinein, und dachte 
meine Frau , auf eine ganz andere Art Frank zu fin⸗ 
den, als ih fie wirklich fand. Ach! ich ungluͤck · 
licher Menſch! So bald die Maͤgde nur meiner ge⸗ 
wahr wurden, ſo riefen ſie alle voller Freuden, ach, 
J Pam⸗ 
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Pamphil iſt dal weil ich ihnen fo unvermuthet in 
die Augen kam. Aber: ich. merfte bald, daß fich 
aller Gefichter wiedet veränderten, weil mein Schick: 
fal:, mich) ihnen zu fehr ungelegner Zeit aufden Hals 
gefchickt. Hatte. Eine lief hurtig hinein, und mels 
dete meine Anfunft, ich aber, voller Begierde mei: 
ne Frau’ zu fehen, folgte ihr auf dem Fuße nach. 
So bald ich hinein trat, g) ſo ſah ich armer uns 
glücklicher Wenſch, auch gleich, was es fuͤr eine 
Krankheit war. Sie hatten nicht Zeit genug es 
vor mir zu verbergen, und ſie konnte keinen andern 
$aut von ſich geben, als den eine Frau in einem ſol⸗ 
hen Zuftande von fich geben muß. Da ich fie in 
dem Zuftande fah, forief ich aus: ol was ift das 
fir eine Schandthat! und gieng gleich wieder zur 
Thüre hinaus, - Die Thränen raten mir in bie 
Augen, über einen Zufall, der fo unglaublich, als 
erfchrecklich ift: Die Mutter folgte mir gleich nach, 
und als ich ſchon faſt über die Schwelle war, warf 
ſich die arme. Frau zu meinen Füßen, und meinte, 
Sie jammerte mid. So geht es in der Welt, nach» 
dem unfre Umftände entweder glücflich, oder ungluͤck⸗ 
m find , nachdem find wir auch entweder troßig, 

Ppa oder 


£) So fab ich armer unglädlicher Wienfch. Der 
Charakter des Pamphils ift vortrefflich gefchildert. Der 
‚Dichter hat uns fagen laffen, daß er ein ausfchweifen- 
der junger Menſch gervefen, daß er num zu fich felbft ges 
kommen, daß er feine Frau zärtlich liebe. Man ſieht 
den bangen Zuftand feiner Seele, ba er nach einer lan⸗ 
gen Reife. bey feiner Ruͤckkunft, fie in der Geburts» 
Funde findes, auf eine ihm unbegreifliche Art. D. U. 
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oder demuͤthig. Sie redete mich fo gleich alſo an: 
Mein-tiebfter. Pamphil, fie ſehen hier die wahre 
Urſache, warum meine Tochter aus ihrem Hauſe 
gegangen iſt. Das arme Maͤgdchen iſt zu dem Un-⸗ 
glücfe gefommen, 2): und wir kennen den gottlofer, 
Menfchen nicht, .. Sie hat ihre Zuflucht zu: mir ge⸗ 
nommen, damit ſie ihre Niederkunft vor ihnenund 
andern $eufen verborgen halten möchte. Wenn ich 
daran denke ; wie fehr fiermich gebethen hat, ach } 
ſo kann ich mich der Thränen nicht enthalten. Was, 
für ein Schickſal, ſagte fie; fie auch heute: zu uns hin⸗ 
‘geführt hat, . fo bitten wir fie doc) ‚alle beyde im 
Namen diefes Schickſals, wofern wir. uns diefe Frey» 
heit noch: nehmen Dürfen, unfer Ungluͤck nicht aus⸗ 
zubreiten, fündern es vor der Welt verſchwiegen zu 
haften. Liebſter Pamphil, mein Kind bittet fie, 
daß, wenn fie ihnen jemals, Kennzeichen ihrer zart: 
lichen Liebe gegeben hat, ſie ihr doch dieſe Gegen⸗ 
gefaͤlligkeit, ohne Widerſtreben erzeigen moͤchten. 
Was das betrifft, ‚ob fie ſie wieder annehmen wol⸗ 
len, oder nicht, da moͤgen ſie thun, was ihnen am 
beiten duͤnkt. Sie allein wiſſen es, daß fie nie⸗ 
Rn und daß ſie von ihnen nicht ſchwanger 
iſt. 


4) Und: wir kennen den gottloſen Menſchen nicht. 
Ein Theil des Knotens entwickelt ſich ‚hier. für den Zus 
ſchauer, nämlich er fieht, dag Philumene nicht um ih⸗ 
rer Schwiegermutter, fondern. um. ihrer Schwanger: 
ſchaft Willen, aus ihres Mannes Haufe gegangen ift. 
Allein wer ift ſchuld an diefem Ungluͤcke? das wird;fich 
erſt gegen das Ende entwickeln; und * u... 
Entdeckung wird; vergnuͤgen. day IR 
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ib Denn ich habe erfahren,’ daß fie zwen Mo: 
nathe ſehr Faltfinnig mit ihr urngegatigen find, und 
überhaupt iſt dich erſt der fiebente Monath, feit: 
dem ſie mit ihnen verheirather iſt. Ihr Beträgen 
zeiget mir, daß ſie das alles ſehr gut wiſſen. Jetzt 
ve.fuche ich alles, und gebe mir fo'viel Muͤhe, als 
moͤglich iſt, ihre Niederkunft, vor ihrem Vater, 
Und vor allen andern zu verbergen. "Sollte es aber 
nicht angehen, und ſollte man es merken, ſo will 
ich ſagen, fie iſt zu früh niedergekommen. Sch 
weis gewiß, daß es mir, ein jeder glauben, wird, und 
der 'ganzen Welt wird es hoͤchſt wahrſcheinlich fen, 
daß ſie der Vater ſind. ‚Mgdenn werde ich das 
Kind gleich) wegſetzen laffen. Sie fönnen daduyd 

nicht den —28 Nachtheil Haben, und ſie per; 
den den Schimpf, der meinem armen Kinde wider« 
- Fähren iſt, dadurch zudecken helfen. ch babe ihr 
alles verfpröchen , und ich werde ihr auch gewiß mein 
Wort halten: Aber daß ich fie wieder annehmen 
follte, das, glaube ich, wuͤrde allen Wohlftand_be- 
leidigen ; das werde ich nicht thun, ob ich fie gfeich 
ſehr liebe, und ihr angenehmer ‘Umgang mir nod) 
im Gedächtniffe liegt. Ich weine, wenn ichan die 
Zukunft meines Lebens denke, wie einfam fie feyn 
wird. O Gluͤck! wie veraͤnderlich bift du? Aber 
meine erſte Liebe gegen Bacchis hat mich ſchon zu 
Ber Gewohnheit gebracht, alles zu erdulden. Die 
Bernunft vieth mir, Bacchis zu verlaffen, und jeßt 
muß ich’ mich eben fo von meiner eignen Frau los⸗ 
maden. Da fümmt Parmeno, mit meinen Leu— 
ten. Es ift gar nicht nöthig, daß er hier zugegen 
— PP 3 | ſey, 


* 
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ſey, denn. ihm allein habe ich es anvertraut , wie 
ſehr enthaltſam ich in. ver erſten Zeit bey meiner 
Frau geivefen bin, Ich fürchte, werner das öftez 
ve Geſchrey hören follte, fo moͤchte er merken, mas 
es eigentlich wäre, Ich muß ihn fo lange wegſchi⸗ 
Een, bis Philumene niedergefommen: ift,. | 


‚Der vierte Auftritt. 
Parmeno. Sofia. Pamphil. 


Parmeno. 


It das wahr? haſt du ſo viel auf der Reiſe 


ausgeſtanden? 

Soſia. Wahrhaftig Parmeno, man kann das 
gar nicht mit Worten ausdruͤcken, ‚was für Gefah- 
ten man.auf dem Meere ausgefegt ift, wenn man 
nicht felber da geweſen iſt. id 
. Parmens. So? — sl 
ı Sofia. O! du bift glüclich.. Da du niemals 
zu Schiffe gegangen. bift, fo weift du nichts von 
ben Befchmwerlichfeiten, denen du aus dem Wege 
gegangen biſt. Denn andrer Gefahren zu geſchwei⸗ 
gen, fieh einmal das einzige.an, Wohl dreyßig 
Zage und länger, war ich auf dem Schiffe, und 
während der ganzen Zeit, mußte ichbeftändig mei⸗ 
nen Tod. dor Yugen haben. So fehr- mar ung der 
Wind zumider, J 

Parmeno. Das iſt ſehr verdrießlich. u 
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Soſia. Ya, ich, weis davon zu ſagen. Währ- 
baftig, ich würde lieber davon laufen, als noch 
einmal die Reiſe hun, wenn ich fie thun follte. 

Parmeno. Bor diefem brachten dich wohl Klei⸗ 
nigfeiten auf den Entfchluß davon zu laufen. fo 
wird es diefer wichtige Umftand aud) wohl hun. 
Aber. da ſteht ja mein junger Here vor der Thuͤre. 
Du kannſt hinein gehen, ich will hören, ob’er;mit 
etwas zu: fagen hat, Sind ſie noch hier, mein 
a ze i 

Pamphil. Ich warte auf dich, 

Parmeno. Was beliebt ihnen ? 

Pamphil. Du mußt hurtig 5) nat Eine 
laufen, 

Parmeno. Ber? 

Pamphil. Du. 

Parmeno. Nach der Citadelle? was ſoll ic 
da maden? : 

Pamphil. Du follft mir da meinen Gaſtfreund, 
aus der Inſel Mykon, den Kallidemides ſuchen. 
Er iſt auf einem Schiffe mit mir bieher gefommen. 

Parmeno. Ich bin des Todes! ich glaube 
wahrhaftig, er hat ein Gelübde gethan, wenn er 
gefünd nach Haufe koͤmmt, fo foll ich mich zu Tobe 
laufen. 

Pamphil. Was zauderft du? 

Parmeno. Was foll ich Denn zu-ihm fagen ? 
ober poll ich ihn bloß auffuchen ? 

Pp4 Pam · 

Nach der Citadelle. Er redet hier von dem Schloſſe, 
‚oder der fleinen Feftung, die bey dem piraͤeiſchen Hafen 
‚war. Sie war. vom Athen vierhundert Stadien entfernt. 
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Pamphil. Sage ihm nur / daß’ ich Heute un- 
möglich würde zw ihm kommen fönnen ‚' wle ich ent: 
ſchloſſen geweſen waͤre, damit er che vergebens 
auf mich ‚wartet. Lauf hurtig. 

Parmeno. : Aber ich weis ja nicht, wie: ber 
Mann ausfieht. 

Pamphil. Ich will ihn dir fo befchreiben, daß 
du ihn nicht verfennen follft. Er iſt groß und ſtact, 
ſieht ſehr roth im Geſichte aus, ) hat krauſe Haas 
re, blaue Augen, und ſieht gar ſehr traurig aus. 

Parmeno. Ich wollte, daß ihn der Henker holte. 
Wenn ich ihn‘ aber nicht gleich teffe, fell bis 
zu Abend auf ihn warten? J 

Pamphil. Ja; lauf nur hurtig. * 

Parmeno. Ich kann nicht geſchwind ie, a 
ic) bin zu müde. 

«i Damphil.! Er geht. Was foll ich unglucklicher 
machen? Ich weis gar nicht, wie ich die Miedert 
kunft der Philumene werde geheim halten fönnen, - 
— * die Mutter gebethen hat. Die — 

| au 


» Bat rauf — Man hat den Terenz beſchuldi⸗ 
get, daß er bier: einen Fehler begangen, da er einem 
Muykonier fraufe Haare beygelegt babe. Apollodor ſoll 
gefagt haben, er ift kahl. Man gründet fid) auf en 
griechiſches Sprüchwort, wo man fagte; ein kahler My⸗ 
fonier, weil nach dem ‚Berichte verfchiedener Schrift: 
ſteller, in Mykon alles faft kahl war. Diefe Inſel ge 
hört unter die fo genannten Eykladifchen Infeln im ägeis 
ſchen Meere. Allein man kann kleine fraufe Haare ha: 
"ben, wenn man auch fahl genennt wird. Ueberdieß 
waren nur die meiften Mykonier, aber doc niche alle, 
kahl. Kallidemides unter die Ausnahme gehören, _ 


ö— — — — — — — — — 
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FVrau jammert mich, Ich werde alles thun, was 
mir möglich iſt, aber doch fo," daß ich die kindliche 
Siebe gegen meine Mutter! nicht aus den: Augen! fe- 
Ge, denn: ich muß ihr mehr; als meiner Jeiden- 
fchaft folgen. Haha! da kommt Phidipp, mit 
meinem Vater · Sie kommen auf mich zu, 39 
weis nicht r wae de a ‚regen —* 


c 





Der. fünfte Auftritt. | 

„erde Phidipp. Pamphil. 
Laches. se 

—5 mir nicht kurz zuvor geſagt, dag ihre 

Tochter bloß er bie Ankunft meines pt 
woactete? 2 

Phidipp. Sa.” * 

Laches. Ich habe — daß er — iſt; 
Yaften fie fie alfo wieder zuruͤckkommen. 

Pamphil Ich weis nicht, was ich meinem Va⸗ 
ter fuͤr eine Urſache —35 ſoll, warum ich ſie 
nicht wieder annehmen will. 

Laches. Wer redet hier? 

MPamphil. Ich werde dem Entſchluſſe, den ich 
ii einmal vorgeſetzt habe, feit nachleben, 

„Baches. Sehen fie, da ift mein Sohn feldft. 

Pamphil. Biel Gluͤck, liebfter Papa! 

Baches! Gluͤck zu, mein Tieber Sohn. ' ; 

"Pi, Ich — mich, Pamphil, beß — 

P3 


+ 
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fie wieder hier fehe, und befonders, dafs ich fie ge 


fund und wohl wieber fehe. 

Pamphil. Davon bin ich verfiher. 

Baches. Bift du erft jest gefommen? Ä 

Pamphil. Yesr.eben, Papa. . 

Baches. Nu! was hat ung unfer Better Die 
nia hinterlaflen?: ı «. 

Pamphil. Ja, er iſt ein Mann geweſen, der 
ſich in ſeinem Leben kein Vergnuͤgen verſagt hat, und 
dergleichen Leute machen ihre Erben nicht ſonderlich 
reich. Sie hinterlaſſen nur den Ruhm, ſie haben 
wohl gelebt, da ſie gelebt haben. 

Laches. Alſo haft du an ſtatt der Erbſchaft den 
ſchonen Sprud mitgebracht ? 

Pamphil. Das menige,: was er- ung binterlaß 
fen bat, wird uns doch auch nuͤtzlich ſern. 

Laches. I) Ad) nein; es wird ung eher ſcha⸗ 
ben. Sch wollte lieber, daß er noch lebte und: ge- 
fund märe. 

Phidipp. Den Wunſch koͤnnen ſie ohne Gefahr 
thun, er wird nicht wieder aufwachen. Ich weis 
wohl, mas fie lieber wuͤnſchen würden. 
Laches. Geftern ließ Phidipp Philumenen zu 
ſich holen. (ſachte, wobey er ihn in die Seite ſtoͤßt.) 
Sagen fie doch, daß fie das gethan haben. 
Phidipp. Verſchonen ſie nur meine Seite. Ja, 
ich dabe fe laſſen zu mir holen. | 

— a Laches. 


) Ach nein; es wird uns eher ſchaden. Der Cha⸗ 
rakter eines alten geizigen Mannes, iſt hier ungemein 
beobachtet. Er zeigt erſt ſeine Beträbnif über den Tod 
feines Anverwandten, wenn nicht viel zu erben ift. 


Ein Luſtſpiel. 603 


— Er wird ſie aber nr wieder os 
Haufe ‚gehen laflen. : | 

„‚Pbhidipp. Ja, ja. | 

Pamphil. Ich weis ſchon — voad.nab wie 
es ſich zugetragen hat. Ich habe gleich bey meiner 
Ankunft alles erfahren. 

Laches. Daß doch der Himmel die keute keg 
bie dergleichen Sachen fo gern erzählen! 

Pamphil. Ich weis, daß ic) mich, fo viel mir 
möglich geweſen iſt, macht genommen habe, ihnen 
keine Gelegenheit zu geben, ſich mit Grunde über 
mich zu beſchweren Ich koͤnnte ihnen jetzt fagen, 
wie treu, wie leutfelig, wie freundlich ich mit ihrer 
Tochter umgegangen bin; das Fönnte ich mit Wahr⸗ 
heit fagen; aber fie mögen es von ihr felber erfah: 
ren. Sie werden dadurch noch beffer davon über: 
jeuge werben, wenn Philumene, die mich jegt nicht 
mehr liebt, mir doc) das Zeugniß geben wird. . Ich 
kann Gott. zum. Zeugen nehmen, daß biefe ‚ganze 
Uneinigkeit nicht durch meine Schuld gefommen ift. 
Weil fie abermeynt, daß es ihr unanftändig fey, 
meiner Mama nachzugeben, und ihre Gemuͤthsart 
aus zuſtehen, und weil auf feine Art ein gutes Ber: 
ftändnig unter. ihnen erhalten werden fann, fo muß 
ich mich doch, ‚lieber Herr Schwiegervater, - von 
meiner Mama, oder von Philumenen trennen, 
m) Nun aber verbindet mich die Findliche Siebe, nen 
rüe meine Mutter m eiflären. ; 


Laches. 


5 Kun aber vebbindet * di tindliche Kiebeu.fi, 
Man 
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Laches. n) Das, was du jest fagft, Pamphil, 
iſt mir gar nicht unangenehm, meil ic) daraus fehe, 
Daß du alles deiner Findlichen Pflicht: nachfegeft. 
Aber nimm dich auch inacht, daß dich auch nicht 
etwa bloß der Zorn bewege, dich für die zu er 
ren, welche Unrecht hat. -» 

Pamphil. Wie fönnte ich denn auf eine Perſo 
boͤſe ſeyn, Papa, die mir mein Tage keine Gelegen⸗ 
heit dazu "gegeben hat, die im Gegentheile alles, was 
ähr möglich geweſen iſt, mir zu Gefallen gethan hat, 
Ich liebe fie, ich verehre fie, und mein Verlangen, 
e zu befigen, iſt noch immer gleich heftig. Ich 
En es felbft erfahren, was fie für eine recht bemun: 
dernswuͤrdige Gemüthsart gegen mich gezeigt hat 
und ich wuͤnſche von Herzen, daß fie Ihre Tage mit 
einer Mannsperſon zubringen möge, die gluͤcklicher 
iſt, als ich, da die Nothiendigfeit mich. zwingt 
ſie zu verlaffen. F 

Phidipp. Es koͤmmt nur Eu! je an, daß ft 

fih nicht von ihr rennen. A 


Bien 


Man muß hier noch immer die Achtung bemerken, die 

Pamphil für Philumenen bar, und wie beſcheiden er 
feinem Schwiegervater erklärt, daß er feife Tochter nicht 
Baben wolle, se 

u) Das, was du jetit ſagſt, Pampbituif: wi Rachel 
fobt das nicht gänzlich, was fein Sohn fagt; er will ihm 

nicht fein Vergnügen darüber bezeugen, daß er feine 
Frau verlaffen fol; er fagt nur, feine ganze Rede habe 
ihm nicht misfallen. Eine andre Ueberſetzung wuͤrde 
die Schönheit diefer Stelle ſchwaͤchen. 


— — — 
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Laches. Wenn du verſtaͤndig und klug biſt, fo 
laß ſie wieder zu uns kommen. 
Pamphil. Das ift mein Vorſatz nicht, Papa, 
ich:muß den Vortheil meiner Mama in Ermägung 
ziehen. Er gebt.) 
‚Baches. Wo willft du hin? Warte, fage ich; 
wo willſt du hin? 
Phidipp. Was das für eine Halsftarrigkeit ift! ” 

Laches. Habe ich es ihnen nicht gejagt, daß er 
das Ding fehr übelnehmen würde? Deswegen bath 
üch fie ‚ihre Tochter wieder zu ung zurüc zu ſchicken. 

Dhidipp, Ich habe nicht gedacht, daß er fo wun⸗ 

derbar feyn würde, Denkt er denn, daß ic) ihn 
fehr bitten werde? ac) nein; wenn erfeine Frau 
wiedernehmen will, fo kann ers thun, wenn er aber 
nicht will, fo mag er mir das Heirathsgut wieder⸗ 
geben, und denn kann ergehen wohin er will, 
“: Baches. Sehen fie, fie find auch gleich ſo ſehr 
böfe, und fprechen gleich fo verächtlich 
Phidipp. Ho, junger Herr, du fprichft ja un⸗ 
“ gemein: trogig: feit deiner Reife. 
— Baches. Der Zorn wird fich wohl legen, ob er 
gleich einigen Grund dazu hat. _ 

-Phidipp. Weil ihr ein Bißchen Geld geerbt 
habt, fo werdet ihr ſchon hochmuͤthig. 
"Baches, Zanfen fie ſich auch mit mir? 
» Phidipp. Er mag es überlegen, und mir heute 
noch Antwort fagen laffen, ob er fie haben will, oder 
nicht, damit fie für einen andern feyn kann, wenn 
fie nicht für ihn iſt. | 
Laches. Warten fie doch, Phidipp ; hören fie, 


ein 
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ein Wort. Er geht. Doch, was liegt mir daran. 
Mögen fie doch immerhin die Sache unter einander 
nach ihrem Gefallen benlegen, wenn weder miein 
Sohn, noch er, ſich von mir will etwas ſagen laſ⸗ 
ſen, und auf meinen Rath nicht — will. Das 
ſoll mir meine Frau entgelten. eſchieht doch 
alles auf ihr Anſtiften. An ihr will u meinen gand 
zen Zorn auslaffen. ; 


Der ſechſte Auftritt ). 
Myrrhine. Phidipp. 

WMyrrhine. 

2 bin verforen! Was foll ich machen ? wo ſo 
ich mic) hinwenden? was ſoll ich meinem Man⸗ 
ne antworten? ch arme Frau! Er wird wohl das 
Kind haben ſchreyen hören. Er fam ganz unvers 
muthet in meiner Torhter Zimmer herein. Wo er 
ihre Niederfunft entdeckt hat, fo weis ich ihm wahr⸗ 
baftig feine. Urfache zu ſagen, warum ich es vor ihm 
verheelt habe. Aber die Thüre geht auf; ich glau⸗ 

be,er fomme zu mir heraus. Ich bin des Todes! 
Phidipp So bald mich meine Frau zu der 
Tochter hineintreten ſah, ſo gieng ſie gleich zum 
Gauſe 
Man findet in den mehreſten Ausgaben, daß dieſer Auf⸗ 
tritt der erſte im’ vierten Aufzuge iſt; aber die Folge 
beweiſet, daß der Schauplag nicht leer bleibt; denn fo, 
bald Phidipp in fein Haus tritt, fo gebt feine Frau 
‘Heraus, um ihm aus dem Wege zugehen, und fie 

koͤmmt auf den Schauplak eben da Laches abtritt. 
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Hauſe Heraus. Aber da iſt fie? Was machſt dur 
da, Myrrhine? Hoͤrſt du! ich rede mit dir. 
Wyrrhine. Mit mir? mein liebfter Mann. ' 
Phidipp. Bin ich dein Mann? Betrachteſt du 
mich noch als deinen Mann, oder nur uͤberhaupt 
als einen Menſchen? Wenn du mich nur fuͤr eins 
von beyden angeſehen haͤtteſt, ſo wuͤrdeſt du mich 
durch dein Verfahren nicht ſo zum Beſten gehabt haben. 
Myrrhine. Wodurch denn? Be 
Phidipp. Du kannſt mich noch fragen? ift meine 
Tochter nicht niedergefommen ? du fagft mir nicht ein 
"Wort: Bon wem ift das Kind? A 
WMyxrrhine. Wie kann doch ein Vater fo wun« , 
- berlich fragen?. Himmel! ich bitte dich, von wem 
ſoll es denn anders feyn, als von dem, an den fie 
verbeirathet ift? 
Phidipp. Das glaube ich ; und ein Vater kann 
auch nicht anders: denfen. Aber ich muß mich doch 
wundern ‚warum du ihre Niederkunft vor uns allen 
fo geheim zu Halten gefucht haft ? zumal da ſie mit 
einem gefunden Kinde, und zu gehöriger Zeit nie⸗ 
dergefommenift. Kannft du denn fo verkehrt denken, 
daß du lieber Das. arme Kind willft umfommen laſ⸗ 
fen, das, mie du weit, der Örund eines dauer⸗ 
haften Bündniffes unter uns ſeyn kann, daß du lie= 
ber, fage ich, das Kind umbringen willft, als die 
Berbindung mit Pamphilen, wider deinen Willen, 
ut heißen? Ich habe immer. geglaubt, fie hätten 
Anrecht, aber nun ſehe ich wohl, du haft ganz al» 
kin Schuld; 
WMyxrrhine. Ich bin ungluͤcklich! 
Phie⸗ 
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Phidipp. p) Wollte Gott, daß es wahr waͤre! 
Aber nun fällt mir ein, was du ehemals zu mir fags 
teſt, da wir uns mit der Familie, verbinden wollten. 
Du fagteft, das koͤnnteſt du nicht zugeben, daß ſich 
deine Tochter mit einem Menſchen verheirathen ſollte, 
der eine luͤderliche Weibsperſon liebte, "und; ganze 
Nächte aus dem. Haufe bliebe 

Myrrhine. Er mag lieber, — OL 
will, als daß er die wahre Urſache errathen ſoll. 

Phidipp Das habe ich eher geloußt als du daß 
er zu einem: Maͤgdchen geht, aber ich habe immet 
geglaubt, daß Das einem jungen: Menfthen'nsh 
wohli zur vergebenifey. Der Fehler iſt uns allen an- 
gebohren, , und es koͤmmt moht: bald. die Zeit, da 
mandas Frauenjimmer; und fich felbft haſſen wird, 
Aber du bleibft immer fo, wie du geweſen biſt. Du 
haft eher feine Ruhegehäbt,als bis. du deine Tochter 
wieder bey dir gehabt haft ; und eine Verbindung ja 
von, feiner Dauer fen, vie. ich gemacht : 
Nun iſt es Elar genug, aus was fe Wofiche! bu dei⸗ 
ne Einwilligung gegeben haſt. 

Wyrrhine. Denkſt du benn, deß ich als Mut⸗ 
ter, ein fo halsſtarriges Gemuͤth Hätte, ‘gegen mein 
eignes Kind, wenn die Ser. uns vortheil · 
De wine? | 


a1/707 


N) Wollte Bott, daß es — wire! Der Ausruf des 
Phidipp hat Srund. Wenn feine Frau wirklich uns 
glücklich iſt, fo hat fie nicht Schuld, weil man nur die 
Unſchuldigen unglücklich nennen. kann, wenn ſie beſchul⸗ 
diget werden. 
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Phidipp. Kannſt du denn das einſehen, oder 
beurtheilen, was uns vortheilhaft iſt, oder nicht? 
Du haſt vieleicht von jemanden gehoͤrt, daß er Pam ·⸗ 
philen bey einem Maͤgdchen habe aus⸗ und eingehen 
ſehen, Was iſt denn da nun mehr, wenn es mit 
Maaße, und ſehr ſelten geſchieht? 4) Wäre es nicht 
viel beſſer, wenn man ſich da verſtellte, als daß man 
(ih Miüpe giebt, es zu entdecken, damit uns Das 

urch der andre gram wird, Wenn er ſich mit, eis 
nemmale von einer Perfon losreigen Fönnte, mit 
der er lange Zeit einen Umgang gehabt hat, ſo wuͤr⸗ 
de ich ihn für keinen Menfchen, und für-Feinen bes 
ftändigen Ehemann für meine Tochter halten. _ 


WMyxrhine. Schweig doch einmal von dem Mens 
ſchen ſtill, ich biete dich, und laß die Fehler ſeym, 


die 


q): Wäre es nicht viel. beflee ⸗ gram wird. Das 

was Phidipp bier fagt, iſt eine fichre Regel. Leute die 
etwas verborgen halten wollen, baflen ung, wenn wir 
es entdefen, und. wenn das. von den Menfchen über 

‚haupt wahr ift, ſo iſt es.noch richtiger bey denen, die 
‘ einen geheimen Umgang mit jemanden haben. Terenz 
zeige durch den folgenden Gedanken, daß er das menfch: 
liche Hery kenne: nichts- hat fo viel Gewalt über dag 
menfchliche Herz, als ein langer angenehimer: Umgang 
‚mit einer geliebten. Perſon. Ein Menfch, der. mit einem: 
male mit jemanden bricht, der iſt in der. Sreundfchaft 
nicht ein Menfch, auf deffen Treue man ſich verlaffen 
kann; obgleich Phidipp Unrecht hat, wenn er diefen Sag 
auch auf die Liebe anwenden will, von der hier die Res 
de iſt. Da muß man mit einemmale brechen. 


Terenßzß. 04 
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die ich. begangen haben foll? Geh lieber hin, -und 
fie, daß du mit ihm allein veven fannft; und frage 
ihn, - ob er-feine Frau wieder. annehmen will, oder 
nicht? Will er, fo gib fie ihm wieder; wenn er 
aber nicht will, ‘fo. habe — eu * fuͤr meine 
— geförgt: | 


Phidipp. Wenn er — nicht will, und du 
ſchon gewußt haſt, daß die Schuld an ihm liegt, ſo 

dachte ich doch wohl, es wäre billig gemefen, daß 
Ei ſich auch meines Raths in, diefer Sache bedie- 
net hätte... Eben deswegen ‚bin ich ‚böfe, daß du 
ölch unterftanden haft alles ohne meinen Willen zu 
thun. Ich gebiethe dir biemit, daß mir das Kind 
ja nicht aus dem Hauſe getragen wird. Faſt bin 
ich noch naͤrriſcher als du, daß ich erſt lange fordere 
meinen Befehlen Gehorſam zu leiſten. Ich will 
hineingehen, und allen meinen Leuten anbefehlen, 
daf mir niemand" das Kind wegtragen laſſe. E 
geht ab.) 


wWyrrhine. Ich bin vohl. die ungfüetichfte 
Frau auf ver Welt. Denn das weis ich nun fehon, 
wie er fich betragen wird, wenn er die ganze Sache, 
ſo wie ſie iſt, entdeden wird: da er um Diefe 
Kleinigkeit fo bitter und böfe geworden iſt. Ich 
fehe auch gar fein Mittel, wie ich ihn auf andre 
Gedanken bringen fönnte, Das fehlte mir noch, 
mein Unglüd auf das hoͤchſte zu ‚bringen, daß er 
mich zwingt ,: ein. Kind zu erziehen, davon wir den 
Vater nicht miffen.: Denn meiner Tochter ift das 
Unglüc im Zinftern widerfahren, wo fie den Thaͤ⸗ 
N tep 


“ 
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fer nicht erkeimen konnte. Ste konnte ihm auch 
nichts nehmen,,daran man, Doch noch herhach haͤtte 
erkennen änılei, wer eB I En hat ihr noch 
fo gar, da er weggegangen. iſt, mit Gewalt einen 
Ring ——— geriſſen. J Ach befürchte, Pam⸗ 
- phil wird und denn nichts verſchwiegen halten, wenn 
er.erfahren wird, daß man ein ee en als 
das in N RR 
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Der ate Auftritt... 
SI 1 ESoſtrata.⸗ Pamphil. un Chin ucg 
ein di 3... Soſtlata. nen nzutlutıs 39 
® .. . ur R 4, 


Siriun 3 ist 60 
J ch weis es ſehr wohl, mein lie er Sohn, daß 


— du 


du mich in Verdacht haft, als wenn deine 

Frau, um meiner wunderlichen Gemüthsart 
Willen, aus dem Haufe gegangen wäre, ob du Dich) 
gleich noch fo fehr verftelfen willſt. Allein, fo wahr 
mich die Götter lieben, und fo wahr ich. die Freude 
an dir zu erleben wünfche, die ich von dir hoffe; fo 
wahr habe ich „mit Wiſſen und Willen den Haß 
nicht verdient, den fie auf mich geworfen hat; Ich 
habe allezeit geglaubt, daß du mic) lieb haft, und 
jeßt haft du es befonders beſtaͤtiget. Denn dein 
Bater hat mir gefagt, wie du deine Liebe mir nach⸗ 
fegeft. Jetzt, mein Sohn, will ich gleiche Gefäl- 
ligkeit gegen dich haben, damit du fiehft, daß ic) 
für deine Findliche Liebe erfenntlic) bin, „ Mein lieb- 
ſter Sohn, ich glaube, daß es elich benden, und 
meiner eignen Ehre zutraͤglich iſt, wenn ich den 
Entſchluß faffe, mich mit deinem Bater zugleich auf 
das Sand zu begeben; damit dir meine Gegenwart 
fein 

r) Diefen Auftritt findet man in den gewöhnlichen Ausga⸗ 
ben, als den zweyten im vierten Aufzuge. Allein man - 
fieht, der Schaupla& bleibt am Ende des vorigen Aufzus 
ges leer, und die Handlung hört etwas auf, und fängt 
bier wieder an. SH » 


ehr Qui 7 6 
fein. Hinderniß in den Weg lege/ und keine Urſache 
mehr vorhanden ſey, daß deine je Karen toizden, 
zu bir kommen konne. : 

Pamphil. Mama, ich bitte FR mer tagen fie 
machen? Sollen dem. Philumenens Thorheiten 
Schuld ſeyn, daß ſie ſich aus der Stadt auf das fand. 
begeben wollen? Das werden fie ja nicht hun, Dias 
ma. Ich werde es nimmermehr: zugeben, daß un⸗ 
ſre Feinde ſagen ſollen, ich. hätte fie durch meine 
Halsftarrigfeit vertrieben: fie, Bären das gar nicht 
aus Öefälligfeit gegen mic) getban. Nein Maria, 
nimmermehr follen fie um meinetroiffen ihre Freun⸗ 
Dinner, ihre Anverwandten * und die Vexgnuͤgun⸗ 
gen der Stadt verlaſſen. 

Soſtrata. Das ſind alles Dinge, die mir 
fein Vergnügen mehr machen, In den Jahren 
da man dergieichen Ergeglichfeiten genießen eant 
habe ich mich derfelben genug bedient, Nun bin, 
ich aller diefer Dinge fatt ; meine vornehmſte Sorge 
geht jest, nur dahin, „) daß, mein Alter niemanden 
beſchwerlich ſey, und niemand. meinen Top wuͤnſche 
9 febe, * mas mic) ae nicht gern fieht, ‚one 
m DATE "daß 
5 Daß mein , rei niemanden beſchwerlich fer. Ro 
N ſtrata ſagt dieß alles, um ihren Sohn gu überreden, daß 
er nicht glauben ſoll, der Zorn bringe fie zu ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe auf das Land zu gehen. Sie druͤckt ſich umge: 
"mein zärtlich und angenehm aus. Sie ſagt nicht; ein 
Wort, das der Mann, oder der Sohn, oder ihre 
Schwiegertochter uͤbel nehmen koͤnnte. Allein man er⸗ 
blickt doch auch einen kleinen Unwillen. Terenz hat 

dieß mit einer ungemeinen Geſchicklichkeit beobachtet, 

um die Sitten, und Charaktere auczudruͤcken. 


— — — 
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Daß ich’ es verdient habe. Nun iſt es Zeit; daß ich 
weiche. Auf diefe Art, glaube ich, werde ich am 
beſten alfe Urfachen der Uneinigfeit: aufheben; mid) 
von dem Argtwohne; in welchem ic ftehe, ‚befreyen, 
und die Leute zufrieden ſtellen. Ych bitte Dich, laß 
mic) den Vorwuͤrfen aus dem: Wege gehen, Die 
man gemeiniglich unſerm Geſchlechte macht. 

"Damphil: Wie gluͤcklich wuͤrde ich ſeyn, da ich 


eine ſolche Mutter, und eine ſolche Frau habe, wenn 
nur das eine nicht Patel 


Soſtrata. Mein liebes Kind, 2) bilde dir dech 
nicht ein, daß du ſo ſehr viel bey deiner Frau wirſt 
A uſtehen haben, fie mag auch ſeyn, wie fie will. 
Wenn das übrige nur, nad) Deinem Wunſche iſt, wie 
ich glaube, daß es gewiß iſt, ſo gewaͤhre mir mei⸗ 
ne Bitte, mein liebſter Sohn, und nimm deine 


ae wieder zu Dir, 
# Pam 
) Bilde die doch nicht ein, daß du fo fehr u. f. w. 
Ich bin bey der Ueberſehung diefer etwas’ ſchweren Stel⸗ 
le „der Frau Dacier "gefolgt „weil; der Sion, den fie 
dieſen Worten giebt; mir fhön fcheint. Sie erklärt 
ſich fo. Pamphil fagt, wenn nur eins nicht wäre, fo 
wurde er glücklich ſeyn. Die: Mutter verſtand nicht 
"reihe, was er meynte, wei ſie von der Niederkunft der 
Phitumen⸗ nichts wußte. Sie, meynt alſo, er beklagt 
"fi über eine ſchlimme und unertraͤgliche Gemuͤthsart 
ſeiner Frau. Deswegen ſagt fie alſo, weil ſie ſich mit 
“ihrer Schwiegermutter nicht: vertragen kann, mußt du 
— glauben, daß du mit ihr nicht wirſt leben koͤnnen. 
Das ſt ein kleiner Fehler, der einem jungen Frauenzim⸗ 
"mer wohl zu vergeben iſt. Wenn fie hut ſonſt * deis 
nem Wunſche iſt DU. DTBRR ver 
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Pamphil. Ach! mie ungluͤcklich bin ih! — 
Softrats. Und ich gleichfalls; denn die ganze 
Sache geht mir eben fo nahe, als dir. 





Der zweyte Auftritt. 


Eaches. Soſtrata. Pamphil. 

| Baches. : 
Hr: , meine liebe Srau, ich habe von ferne zuge 

hört, was du hier gefagt haft. Das heißt 
flug feyn, wenn man zu rechter Zeit feine Meynung 
ändert, und wenn man das jegt thut, mas man 
doch vieleicht endfich würde thun muͤſſen. 
Soſtrata. Der Himmel behüfe mich doch, w) daß 
ich nicht mit Gewalt dazu gezroungen werde. a 
Laches. Geh alfo nur immer auf das Sand; da 
will ich mit deinen Fehlern Geduld haben, und du 
mußt mit den meinigen Gebuld haben, : 

Soſtrata. Das hoffe ich gewiß. 


. Baches. Du kannſt alfo nach Haufe gehen, und 
‚alleg einpacken , was du mitnehmen willſt. Geh nur. 


Da. So⸗ 


3) Daß ich nicht mit Gewalt dazu gezwungen wer⸗ 
de. Ach babe diefen Beyſatz hinzugefügt, um die la: 

1. teinifchen Worte, fors pol fuat, defto deutlicher auszudruͤ⸗ 
cken. Soſtrata ſieht wohl, daß in des Laches ſeiner An⸗ 
rede etwas drohendes liegt, nämlich, daß er. fie wohl 
mit Gewalt zwingen wuͤrde, das Haus zu verlafjen, des: 

;. wegen fagt fie, davor wolle mich Gott bewahren. D. U. 
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Soſtrata. Ich will deinem Befehle gleich nach⸗ 
kommen, | 

Pamphil. Papa!’ 

Laches. Was mwillft du, Pamphil? 

Pamphil. Mama foll von Pier — thun ſie 
doch das nicht. 

Laches. Warum nicht? 

Pamphil. Weil ich noch nicht weis, was ich 
in Abſicht auf meine Frau thun werde. 

Laches. Was? Was wirſt du anders thun, als 
ſie wieder annehmen? 

Pamphil, für ſich.) x) Ich wollte herzlich gern, 
und ich kann faufn noch an mich halten ; aber nein, ich 
will bey. meinem Entfchluffe bleiben ,- und das thun, 
mas dag Befte iſt. Claus.) Ich glaube, Papa, wenn 
ich meine Frau.nicht wieder annehme, fo werde ich 
am erften wieder Einigkeit unter ihnen ftiften. 

Baches. Das kannſt du nicht wiffen, und mas 
liege dir daran, ob ſie einig ſind oder nicht, wenn 
meine Frau nicht mehr in der Stadt bey ihr iſt. 
Leute von unſerm Alter, find jungen Leuten allezeit 
verdrießlich. Es iſt billig, daß wir ſie allein laſſen. 
Mit einem Worte, Pamphil, wir wuͤrden nur zu 
einem Maͤhrchen in der Stadt werden; man wuͤrde 
erzaͤhlen: es war einmal ein alter Mann undeine al⸗ 

‚te Frau. Aber da koͤmmt Phidipp recht wie geru⸗ 
fen; Wir wollen mit ihm reden, Det 
x) Ich wollte herzlich gern u.f.m. Mean muß an 
den Charafter des Pamphils denken, der noch immer 
ſterblich in feine Frau verliebt if. Er will fie gern 
wieder nehmen. Sin feinem Herzen ift ein Streit zwi⸗ 


ſchen Liebe und Ehre, und dieß macht biefe Stelle fehr 
ruͤhrend. 
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— dritte Auftritt. 
Phidipp. Laches. Pamphil. 
Phidipp, im Herausgehen. 
Sach bin auch auf dich boͤſe, Philumene, und recht 
PR) fehr böfe. Dein ganzes Verfahren: ift recht 
fehr haͤßlich. Du Fannft dich zivar entſchuldigen, 
daß dich die Mutter dazu verleitet hat, aber die hai 


auch gar keine Entſchuldigung. 
Baches. Phidipp, fie fommen eben zu recht ge: 
legner Zeit, . 


Phidipp. Was ift — 

Pamphil. Was ſoll ich ihnen nun — und 
wie werde ich die Sache koͤnnen verſchwiegen halten? ? 

Laches. Sagen fie nur der Tochter, daß mei: 
ne Frau ſich gänzlich auf das Land begeben wird, 
Damit fie nichts mehr beforgen darf, und wieder zu 
uns füommt. ' 

Phidipp. Ah, ihre Fran hat an der ganzen 
Side gar Feine Schuld; von meiner ift alle Unorb. 
nung hergekommen. 

Pamphil. Das Ding aͤndert ſich. 

Phidipp. Sie hat den ganzen Laͤrmen gemacht, 


Pampbil, Wenn ich fie nur nicht wieder anneh⸗ 
“men darf, fo. mögen fie fich zanfen, fo lange fie wollen. 
Phidipp. Ich münfche recht herzlich, Pamphil, 
daß unfre Verbindung, mo es möglich ift, unun: 
-terbrochen fortdauren möge. Wenn fie aber ja an- 
drer Meynung — — ſi ie nur ihr Kind zu ſich. 

Pani⸗ 
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Pamphil. Er weis ſchon, daß ſie niedergekom⸗ 
men iſt. Ich bin des Todess8s 
Baches. Das Kind? mas für ein Kind? 
Phidipp. - Wir Haben einen kleinen Enfel bes 
fommen. _ Meine Tochter. mar eben ſchwanger, da 
ſie aus ihrem Haufergieng. Das habe: ich-erft heute 
erfahren. GBR FFER, ; R 
Laches. Wahrhaftig, das iſt unvergleichlich. 
Ich freue mich uͤber den kleinen Sohn, und uͤber 
ihre glückliche Niederkunft. Aber was, haben fie 
für eing wunderliche Grau? Was ift das für eine 
Aufführung? Hat man es fo lange vor uns müflen 
verfchwiegen halten? Ich kann ihnen nicht fagen, wie 

fehr mich das Ding ärgert. — 

Phidipp. Es kann ſie nimmermehr ſo ſehr ver⸗ 
drießen, als mich ſelber. nd 
Pamphil. So lange bin ich ungemiß geweſen, 
was ich machen ſoll, y) aber nun iſt es aus, da ich 
ſie mit einem fremden Kinde werde annehmen ſollen. 
Baches. Nun Pamphil, nun darfſt du gar 

nicht weiter anſtehen. — 
Pamphil. Ich bin verloren! ah 
\ u, s KR Laches. 
Hy’ Aber’ nun iſt es:ane, Da.ich fie u. |. w. Die Frau » 
Dacier glaubt, daß hierinn eine Ironie liegt, und Pam⸗ 
phil gleichſam ſagt, nun muß ich fie wohl nehmen, hier⸗ 
behy iſt viel zu gewinnen, weil ic) die Mutter und Kin 
"auf einmal bekomme. Allein mich, duͤnkt, der Zuſtand, 
- in welchem Pamphil ift, ift zu bedrängt,' ale daß er 
“Bier eine ſolche ſcherzhafte Ironie anbringen könnte, und - 
mic) dünft auch, daß es natürlicher -fey,  tvenn man 26 
fo verſteht, . daß er fih num würde recht erklären, und 

das-Geheimniß entdecken muͤſſen. D. U. 
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ey — Bi ſehr haben mir nicht die Zeit ge⸗ 

wünfehe, da dich etwas kleines Vater nennen möchte} 
Nun iſt dieſe Zeit da; Gott ſey Huttl 

Pamphil. Ich bin des Todes! F 
h Laches. Nimm deine Frau wieder an, und 
— mir. nicht laͤnger. 

Pamphil. Papa,‘ wenn es ihr ein Vergnüge 
geweſen wäre, dutch mich eine Mutter zu werden 
und mit mir verheirathet zu ſeyn, ſo wuͤrde ſie mir 
gewiß ihre Schwangerſchaft nicht ſo verheelt haben, 
wie fie wirklich gethan hat, Jetzt fehe ich ja, daß 
fie mich nicht mehr Tiebt, und daß wir nicht werden 
bey einander bleiben Fönnen ; warum I ich fie wie⸗ 
der annehmen? - 


"Baches. Es iſt eine junge Frau, fie bat gethan, 
was he ihre Mutter gerathen hat. Iſt das zu ver 
wundern? Denkſt du denn eine Frau ohne Fehler zu 
finden ? ? Haben etwa die Männer ſelbſt nicht Fehler ? 


Phidipp. Nu Hören fie nur, berathfehlagen 
fie ſich mie einander / ob fie fie verſtoßen ober wie⸗ 
der annehmen wollen. Was meine Frau thut, da: 
vor kann ich nicht. Sie moͤgen ſich entſchließen wo⸗ 
zu fie wollen, ich werde ihnen in nichts Schwierig⸗ 
Feten machen. Aber was werben wir mit dem Kin- 
be ‚ahfangen? er 
s: Zaches, Das ift eine e wunderliche Frage, Wo⸗ 
u er fich nun auch entfehließen möchte, fo geben fie 
ihm nur fein Kind hir: Wir müffen vr wohl ein, 
Kind erziehen, was ung angehoͤrt. 

Pam: 
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Pamphil / für 19.) 2) Ich fol gin Kind. er- 
räßren ; welches ſein eigner Vater nicht haben will? 


Laches. Was ſagſt du? Wollen wir das Kinb 
nicht erziehen? wollen wir es lieber. wegſetzen ? Ey, 
was ift Das. für eine Lnbefonnienheit!: Nun kann ich 
nicht länger ftill ſchweigen; denn du zwingſt mich 
dazu, daß ich dir das in deines Schwiegervaters 
Gegenwart ſagen muß, was ich dir nicht gern fage, 
Denfft du denn, daß ich nicht. weis, wo deine 
Thraͤnen herfommen, und was bie Uefache ift, wars 
um du bisher. fo traurig geweſen bift? Exftlich hieß 
es, du Fönnteft deiner Mutter wegen, ‚die Frau un⸗ 
moͤglich im Hauſe behalten. ..: Sie hat die nun ver+ 
fprohen, daß fie das Haus gänzlich räumen will. 
Da, du fiehft, daß diefe Entfchuldigung nicht mehr 
gelten kann, fo ‘haft du gleich eine andre fertig: ja, 
fie ift niedergefommen, ohne mir ein Wort yon ih⸗ 
rer Schwangerfhaft zu fügen. _ Du betrügft dich 
ſehr, wenn du glaubft, daß ich bein Gemuͤth nicht 
kenne. Wie lange habe ich dir nicht nachgeſehen, 
deß du zu einem n luderlichen. Weibsbilde 


' 


2) Ich foll ein ; Kind —— welches ‚fein! eignexr 
Pater u. ſ. w. Man hat noch eine andre, Lefart, von 
diefer Stelle, nach welcher es heißen müßte: ich fol ein 
Kind eyem, welches feine eigne Mutter nicht‘ achtet? 

: Allein waͤre ein Schluß wider die Natur und den 
Sharafter des Pamphils. Weil eine Mutter ihr Kind 
wegſetzen will, fo hat auch der Water das Recht, es weg⸗ 
zumerfen, und zu verlaffen. In dieſem Verftande ift 
Fi Stelle rührend,. und bemerkt Pamphils Gemuͤths⸗ 
faſſung. 
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biſt damit ich dich nur endlich dahin braͤchte / dich 
gu einer Heirath zu entſchließen? Wie geduldig ha 
be ich nicht den Aufwand ausgehalten, den. du des 
wegen gemacht haft?. Ich habe mich deshalb ge- 
ängftiget; ich habe dich gebethen, daß du Doch: nur 
heirathen möchteft. 3 habe dir geſagt, daß eb 
nun einmal Zeit dazu waͤre. Du haſt mir endlich 

gefolgt, und geit auch dadurch deine Schuldigfeif 
beobachtet. Nun haft Du wieder ‚dein ganzes Herz 
* Buhlerinn gehaͤngt. Dir gehorchſt du ganz 
„und bie bat dich eben dazu verleitet, daß du 
beine, Frau ſo beleidigeſt. Ich ſehe ſchon, daß du 
\wieber in deine alte Lebensart hinein gerathen biſt. 
Hamphil. Ih, Papa? 
. "Baches. Ja du; das ift eine Befeidigung, dag 
bu allerhand fhönen Vorwand, fuhrt, dich von dei⸗ 
ver Frau zu trennen, damit du nur. mit dem Menfch 
Jeben kannſt, und die Zeuginn beiner Handlung 
don Dir entferneſt. Das hat deine Frau wohl ge- 
merkt, denn warum würde fie ſonſt aug dem Haufe 
gegangen fen? 
‚Dbidipp: Der hat es völlig errathen = das it 
€8 ganz gewiß. 
Damphil. Ih will einen Eid darauf ablegen, 
vie nicht an dem. ift. 
Baches. Nimmt deine Frau wieber zu dir, oder 
füge, warum: &$ nicht feyn kann. 
 Pamphil: Jetzt ift nicht die Zeit dazu. 
Laches. Nu, fo nimm das Kindz das arme 
Kind hat feine Schuld. Hernach wollen wie ſchon 
— wie wir es mit der Mutter halten werden. 
Pam⸗ 
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Pamphil. ch bin jetzt auf alle Art une Weile 
ungluͤcklich; ich weis nicht, was ich machen ſoll, fo 
treibt mich mein Vater mit ſo viel Dingen: in: die 
Enge. Ich werde weggehen‘, "weil ich doch nicht 
weiter fortkomme, wenn ich hier bleibe. Ich glau⸗ 
be doch nicht, daß fie Das Kind ohne meinen Wil⸗ 
len aufziehen werben, zumal da meine eigne Schwie⸗ 
germutter mich unterſtuͤzt .. Adrlsiip 
Baches, "Di ſgehſt fort?" und giebſt mir keine 
gewiſſe Antwortẽ Meynen fie wohl, daß er ſeinen 
gefunden Verſtand noch hat? Laſſen fie ihn nur lau⸗ 
fen. Schicken fie nur das Kind zu mir Phibipp, 
ich werde es’äufziehen. — 
.. Pbidipp. Gut. Nun wundert es mich gar 


fuicht meht.,, wenn feine Frau nicht mit ihm jufei 
den geweſen if. Die Frauen find in diefem Sk 
er ſchwierig, und leiden dergleichen nicht geril, 
Da fehen fie, woher fein Zorn kommt. Mein 
Frau * es mir wohl geſagt, ich wollte es ihnen 
Aur nicht in ſeiner Gegenwart ſagen. Anfaͤnglic 
konnte ich eg auch ſelber nicht glauben, aber nun i 
es klar, denn ich ſehe, daß er ganz und gar einen 
Abſcheu. vor allen Heirathen haaaa. 
Laches. Was fol ic) nun mächen, , Phidipp? 
mag geben ſie mir für einen RB: . 
Dhidipp. Was fie machen follen ? Ich dächtg, 
man fuchte ſich zuerſt das Menfch auf, mit der er 
gs hält, man, redete ihr. anfaͤnglich gut zu; und 
‘wenn das nicht. helfen wollte, ſo änderte man den 
Ton, und, endlich naͤhme man Harte Drohungen 
un” ”" gu 
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zu Huͤlfe, wo ſie noch einigen Umgang mit ihm ha: 
ben würde, 

Baches. Das will ich, auch thun , ich milk ihrem 
Mathe folgen. He! Höre, lauf hurtig zur Backhis, 
die hier dicht bey uns an wohnet, und ſage ihr, fie 
möchte doch ‘auf ein Wort zu. mir kommen. Sie 
werde ich bitten, daß fie mich dabey unterftügen. «.:: 

Phidipp. Ach Laches! ich habe es ihnen ſchon 
geſagt, und ſage es jegt noch einmal, daß ich wuͤn⸗ 
ſche, unſre Verbindung moͤge ununterbrochen fort⸗ 
dauren, wenn es auf eine Art moͤglich iſt, wie ich 
noch i immer ‚hoffe. 4) Aber wollen fie, daß ic) dam 
ben feyn Poll, wenn fie mit ihr 'teden toerden? 

Laches. Nein; gehen fie nur, wenn fie oe) 
und beforgen fie indeffen für das Kind eine Amme. 


— — 


Der vierte Auftritt u, 
— Laches. Zwo — der —* 
— Bacchis. 


D- bat gewiß etwas zu — beß Saches 
mie mir“ Üreben will; und ich, müßte u fir 








D Aber weile — su ich ⸗⸗ —— werden? De 
Wohlſtand ließ es nicht zu, daß Phidipp mit einer Pers 
= fon redete, die. die Stelle feinet Tochter bey Pamphi⸗ 

len einnahm, wie er glaubte. Donat merkt dieß an. 

6) Man finder in vielen Ausgaben des Terenz, daß diefer 
Auftritt zum Anfange des fünften Aufzuges fteht; I 

—* die 
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betruͤgen, wenn es das nicht ſeyn wird, was ich 
muthmaße. 


Laches. ¶ Dunn sur auf ml shemg;ge 


ben; daß mich der Zorn nicht in meinen Abfichten 
ſtoͤrt, die ich bey Bacchis gern: erreichen möchte; 
und daß ich. nicht etwas zu: viel thue, mas mich herz 
nad). gereuen koͤnnte. Ich will re — — 
em Tag, Bacdis! : 


Bacchis. Yhre Din , — 


Baches, Ich glaube, fie werden ſich diht etwa 


hinden, warum ich ſie habe zu mir rufen laſſen. 


Bacchis. Ich wundere, mich freylichz und wenn 
ich bedenke, was ich fuͤr eine Perſon bin, ſo fuͤrchte 
ich mich auch recht ehr, Rap ı meine Sebensart ihnen 
nicht einen übeln Begriff von mir beygebracht habe, 
Aber ich Fönnte ihnen leicht zeigen, "dag man mir, 
außer in dem: Stüde, a) feine Vorwürfe machen 
kann. | 
man? ur aa s «fi I KT Los 


rn nn hr . sa 


die Kenner der Regeln werden leicht — daß aus den 
ſchon oft angefuͤhrten Gruͤnden, der fünfte at nur 
der letzte in dieſem Aufzuge ſeyn tann 9 
— auf mich achtung. geben wer ſa w. 


* 


eil es nicht wahtſcheinlich ſeyn wuͤrde, vn ein Vater - 


it der Frauensperfon fo Höflich verfahren würde, von 
RR er glaubt, -daf fie. feinen Sohn verführt; ſo rettet 
een gleich die Wobrſcheinlichkeit feines Charakters. 
d) Beine orwuͤrfe machen Eann. In dem Charakter 
der Bacchis iſt viel ſchoͤnes, welches, die Mahrfcheins 
lichkeit doch nicht. beleidiget., Man wird Buhlerinnen 
finden, die ſich in andern, Stuͤcken ſehr artig betragen, 
und oft das beflhen, mas man ein gutes Herz nennt, 
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— Wenn das wahr iſt, Mi haben fie von 
mir nichts zu beſorgen. Ich bin nun ſchon in den 
Jahren, wo die Fehler, die man begeht, nicht mehr 
zu vergeben find. Deswegen nehme ich mich um 
fo viel mehr inacht, daß ich, alles bedachtfam , und 
nicht unüberlegt vornehme. Wenn fie als eine recht· 
ſchaffne Perfon fich betragen , „wie fie fagen ‚ und es 
jegt auch tun: wollen, fo würde es von mir fehr un⸗ 
artig ſeyn, wenn ich fie unverdienter Weife beleidie 
gen wollte, 

Bacchis. Ich bin ihnen deswegen ſehr verbun⸗ 
den; denn wer ſich erſt entſchuldigen will, wenn er 
sung ſchon beleidiget hat, der ſtiftet uns feinen Vor 
heil, Aber was wollen ſie denn von mir? ? 

Baches. Sie nehmen dech meines Sohnes De 
ſuche oft an.— 

Bacchis. Ol⸗⸗ 

Laches. Saffen fie mich doch ——— So 
lange et noch feine Frau hatte, fo habe ich zu dem 
Liebeshandel nichts gefagt. (Sie will wieder anfan- 
gen au reden.) Hoͤren fie doch nur, ich habe ihnen 
ja noch nicht alles gefagt, mas ich fagen will. Nun 
bat er eine Frau; e) fuchen fie fish alfo nun nur. ei- 
nen andern Siebhaber ‚ ben fie gewiſſer haben, weil 
es noch Zeit ift; "denn mein Sohn wird fie nicht 

im⸗ 


Suchen ſie ſich alſo nu nun nur einen andern u. ſw. Man 
bemerke die höftiche Art, mit welcher der Alte mie 
Bacchis redet. Es fepeinet, als wenn. er fie um ihres 
eignen Bortheils, und nicht um feines Sohnes Beſten 
Willen, Beta, laſſen. 

Terenʒ. RT Re —— 





— —— — 


55 VI. Die Schwiegermutter, 


immier fo lieb haben als jeßt,- und ſie werden wirf- 
lich nicht immer f6 jung bleiben ‚: als fie jetzt find. 

Bacchis. Wer hat ihnen denn das geſagt, daß 
er mich noch beſucht? 

Laches. Stine Shhbiegerminer 

Bacchis. Mich befuhe er? 

Laches. Ja, ſie; deswegen hat ſie auch ihre 
Tochter wieder nach Hauſe genommen, und das 
Kind; damit Philumene niedergefbinmen iſt, wol 
len wegſeben laſſen. 

Bacchis. Wenn ich etwas wüßte, das noch 
heiliger als ein Eidſchwur wäre, ſo toürbe ich fie 
dadurch verfichern,, daß ich mit Damen, ſo balð 
er geheirathet hatte, gebrochen habe. 

Laches. Sie find liebenswuͤrdig. Aber wiſſen 
fie, um mas ich fie nun noch bitten werde? 

Bacchis. Was beliebt ihnen, fagen fie es nur? 

Baches. Gehen fie dod) zu den beyden Frauen⸗ 
— bier hinein / und geben ſie ihnen eben die 
heure Verſicherung. Benehmen fie doch den Leu⸗ 
ten ihren Argwohn, und befreyen fie ſich von dem 

orwurfe. 

Bacchis. 5) Ja, ich will es wohl thun, ob ich 
* weis, daß es keine Frauensperſon von — 

e= 


D Ja, ich will. es wohl thun, ob ieh gleich weis 
u. f. w. Terenz. treibt den ehrlichen. Charakter diefer 

- Bublerinn fo hoch, daß er ſich verbunden fieht, we⸗ 

gen der Neuheit, gleich die Entſchuldigung hinzuzufügen, 
um dem Zufchauer zuvor zu tommen, der ihn beſchuldi⸗ 
gen till, er handle wider die Waͤhrſcheinlichkeit, weil 
dieß Getragen ein Buhlerinn nicht gewoͤhnlich iſt. 


ö— — — — 
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rebensart thun würde, ſich um einer ſolchen "Sache 
Willen, mit einem verheiratheren Frauenzimmer zu 
reden. "Aber das will ich gar nicht haben, daß 
Pamppil unſchuldig im Verdachte ſeyn ſoll, und daß 
man ihn in ihrem Hauſe fuͤr leichtſinniger halten ſoll, 
als er wirklich iſt; in ihrem Haufe; mo man es am 
wenigftenthun follte. Er hatfih um mich foverdiene 
‚gemacht, daß ich alles, mas ich nur koͤnnen — 
zu ſeinem ehe thun teil; 


Baches. Das was fie mir fagen, nimme * 
recht ſehr fuͤr ſie ein. Denn die beyben Frauens⸗ 
perſonen haben nicht allein in der Meynung geſtan⸗ 
den, fondern ich habe es ſelbſt geglaubt. Da ich 
nun ſehe ‚ daß fie eine ganz andre Perſon ſind, als 
wir ung vorgeftellt haben, fo bitte ich ſie, fahren 
fie auch) ſo fort. Wir verfprechen ihnen unfre Freund⸗ 
ſchaft, ſich derfelben nach ihrem Gefallen zu bedie⸗ 
nen. Sollten fie fich aber ändern = = doch ich 
will abbrechen, damit ich ihnen nichts verdrießfiches 
fogen darf. Das einzige will ich ihnen nur fagen, 
daß fie mich lieber zum Freunde, als zum Feinde m 
den zu machen fuchen. 


Bacchis. Ich werde alles chan, ‚um dieſes zu 
erlangen. 


po 
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or fünfte: Auftritt. | 
"pp Faches, Bacchis. Zwo Maghe. 
| Phidipp, im Herausgehen. 


8 mir ſoll euch nichts fehlen, Amme; alles nö- 
ar thige ſoll euch überflüßig-gereichk werden ; aber 
wenn ihr fatt zu eſſen und zu trinken haben werdet, 
ſo ſorget auch, daß das Kind ſeine gute Nahrung 
— RE 

«Baches, Da tömmt ja unſer Schwiegervater, 
wie ich.fehe. Er hat eine Amme für das Kind bes 

* Phidipp, Bacchis verſichert mich ee 

: Phidipp. Iſt fie das da? 

aches. Ja, das ift fie. 

Phidipp. ) Dergleichen Menſcher muͤſſen keine 
„Furcht vor Gott haben, und ich glaube auch, Gott 
bekuͤmmert ſich nicht um fie. Ä 

Bacchis. Ich will ihnen meine Sclavinnen her⸗ 
geben, ſuchen fie meinetwegen durch alle mögliche 
Martern, die Wahrheit von ihnen herauszubrim- 
gen. Wir reden jegt mit einander davon, daß ich 
es N dahin — il, — Pamphil ſeine 

rege J wa; DEN 

g) Dergleichen Menſcher müffen keine Sucht vor 
Bott baben. Man bemerfe den LUnterfihied unter 
dem Charakter des Laches, und des Phidipp. Der Ba: 
ter von des Schwiegerfohns Frau und alfo feiner eignen 
Tochter, muß mehr wider die Buhlerinn aufgebracht 
„ Jo® als der Vater ihres Mannes. Terenz kannte die 
I: Matur vollfommen 2 »s 
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Frau wieder annehmen muß. Wenn ich das erlange, 
) fo werde ich nicht wenig Ehre damit einlegen, 
denn ich weis gewiß, ‚daß ich etwas thue, was an ⸗ 
dre Frauensperſonen meiner Art nimmermehr than! 
werden. 

Baches. Phidipp bey genauer Unterſuchung 
der Sache finden wir nun, daß wir unſre Frauen 
faͤlſchlich im Verdachte gehabt haben. Jetzt wollen: 
wir ung diefer ihres Dienſtes bedienen. Denn; 
wenn ihre Frau erfahren wird, daß fie einem: fal⸗ 
ſchen Rufe geglaubt hat, fo wird ſich ihr Zorn le⸗ 
gen, und wenn mein Sohn deswegen boͤſe iſt, weil 
ſie ihm ihre Schwangerſchaft verſchwiegen hat; für 
bedeutet — nichts. Der Zorn wird bald voruͤ⸗ 
bergehen. In der ganzen Sache iſt wahrhaftig 
gar nichts das ihrer Zwietwacht und — 
wers waͤre. 

Phidipp. Ich will es von Hechen wůnſchen. 

Laches. Fragen fie fie ſelbſt, fie iſt noch hier; 
fi wird ihnen ein völliges Gnuͤge leiften. 

Phidipp. Wozu foll.das alles; Sie wiſſen der 
Sade regen; fehon lange meine. Meynung. , Ma⸗ 
chen ſie nur, daß unſre Frauen zufrieden ſind. 

Laches. Ich bitte fie, Bacchis, halten ſie mir 
* ihr Verſprechen gewiß. 

Kr.sı a , Bacchis. 


5) &o werde ich nicht wenig Ehre Damit einlegen 
u. ſ. w. Damit der Zufchauer ſich nicht über den uns 
vermutheten Charakter einer Buhlerinn wundert, 
fügt Terenz den Bewegungsgrund ihrer ehrlichen Hand: 

„lung hinzu, Ehre einzulegen, Der Bemwegungsgrund 

iſt nicht der befte. 


N) 
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Bacchis. Wollen fie, daß ic) jest gleich des- 
wegen bineingehen fell ? 

Baches. a, gehen fie nur jegt hinein, und 
hoc fie ihnen alles ſo, damit: fie ihnen Glauben 
eben. 

Bacchis. Ich will gehen, ob ich gleich weis, 
daß ihnen mein Anblick gar nicht angenehm ſeyn 
wird ; denn eine verheirathete Frauensperfon, iſt je= 
derzeit eine. Feindinn von einer Bublerinn, wenn 
fie fich mit ihrem Manne übel verträgt. Eu 

Baches. Ach nein,fiewerden ihre guten Freundinnen! 
werden, fo bald fie nur die Urfache ſehen werden, 
weswegen ſie zu ihnen kommen. 

Phidipp. Das verſpreche ich ihnen; daß ſie ihre 
guten Freundinnen ſeyn werden, wenn ſie nur den 
Grund wiſſen werden. Sie werden ſie aus allem 
Irrthume, und ſich aus allem Verdachte reißen. 

Bacchie. Ich bin verloren !' ich ſchaͤme ‚mich 
por Philumenen. (Zu den Mägden.) Kommt beyde 
mit mir. . 

Laches. Was fünnte ich wohl mehr wuͤnſchen, 

als das, was mit.der Frauensperfon fich heute zu- 

trägt ?°. Sie macht fic) beliebt, ohne daß es fie et⸗ 

was koſtet, und ihr verſchafft fie viele Bortheile. 

“ Denn wenn das wahr ift, daß fie mit Pamphilen 

gebrochen hat, fo wird fie Ehre und Ruhm und 

Vortheile haben. Sie wird fich meinem Sohne 

dankbar erzeigen, "und wird ſich Sue gute Freun· 
de machen. | 

AU 
2 Der 
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* — E 
Der fuͤnfte Aufzug. 
Der erſte Auftritt ). 
Parmeno. Bacchis. Bus Maͤgde. 
Parmeno. 


— HM 

Wi: mein Herr denft auch, daß alle 
meine Mühe gar nichts. wert iſt; da 

ſchickt er. mich um: nichts nad). der Cita- 

delle, wo ich den ganzen Tag: vergebens gefeflen, 
und auf den Gaftfreund aus Myfon, den Rallide:: 
mides gewartet habe. Ich faß da, mie ein Narr, 
und fobald ich jemanden kommen fah, fo gieng 
ich auf ihn zu; Hören fie Doch, fagte ih, nehmen 
fie es nicht übel, find fie aus Myfon? Nein, Hei-. 
Ben fie Kallidvemides? Mein. Haben fie nicht bier 
einen Gaftfreund, ber Pamphil heißt? Nein; fo 
fagten fie alle. Sch glaube, daß fein Kallivemi- 
Rr 4 des 





) Dieſer Auftritt iſt der erſte im fünften Aufzuge. Bac⸗ 
chis war gegen das Ende des vorigen Auftritts, zu der 
Myrrhine, und Soſtrata hinein gegangen, und der 

Zwiſchenraum des vierten und fünften Aufzuges iſt da: 
mit angefüllt, daß die Entwickelung des Knoten für die 
KHauptperfonen, die an der Handlung Theil nehmen, nes 
fchehen ift.. Terenz hat mit befondrer Gefchicklichkeit 
nur drey Auftritte für die Länge des fünften Arfzuges 

: gewählt, um der Zufchauer nicht zu ermüden, der nur 
noch etwas weniges, zur Entwickelung des ganzen Kno: 
ten zu willen ‚braucht. 


3 
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des in der Welt iſt. Endlich fing“ ich mich an zu 


ſchaͤmen, und gieng weg. Aber da ſehe ich ja 


Bacchis von unſerm Schwiegervater herauskommen. 


Was muß ſie da zu thun gehabt haben? 

Bacchis. Ach Parmeno, es iſt gut, daß ich 
dich finde, k) lauf doc) hurtig nach Re. 

Parmeno. Warum denn?" J 

Bacchis. Sage ihm, ich ließe ihn Bitten, er 
möchte doch auf ein Wort herkommen — 

Parmeno. Zu ihnen? 

Bacchis. Nein, zur Philumene. 

Parmeno. Was ſoll das bedeuten? 

Bacchis. Bekuͤmmere dich um das nicht, mas 
- dich nichts angeht. 

Darmeno, Soll ich ihm fonft nichts fagen? 

Bacchis. Ja, fage ihm nur, daß Myrrhine den 
King, den er mir ehemals gegeben hätte, fir r 
ver Tochter Ring erkannt habe. 

Parmeno. Sc) verftehe wohl; iſt das altes? 

Bacchis. Ya; er wird gleich: hier fenn ‚fo bald 
du ihm das wirft gefagt haben. Zauderft du noch? 

Parmeno. Heute haben ſie mir noch nicht ſo viel 
Zeit gelaſſen, zu zaudern. Ich habe den ganzen 
Tag mit ‘Saufen und Rennen. hzůgebracht. | 


Der 


k) Kauf doch burtig nach Pampbilen. Der Charakter 
des Parmeno ift eine fehr große Neugierigfeit; und 
Terenz führet die Verwickelung des Stücs immer auf 
die Art, daß man beftändig Urfache hat, den Parmeno 
wegzufgiden, und vor ihm alles: geheim zu halten... .: 


mcndf 
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BEER "5% 
Der zweyte Auftritt, Ex 
— zwo Migben a 
Bacchis. 5 ar 4 


pe (ei: mein heutiger Befch, Damppilen fir 
eine Freude. machen! Wie viel Glück verfehaf:i 
fe. ich ihm, und von was; für Sorgen befreye ich) 
ihn! Ich gebe ihm’ einen Sohn wieder, den feine: 
Frau, feine Schwiegermutter, under felbft- ſchon 
wollten umkommen laſſen. Ich gebe ihm eine; Frau 
wieder, Die er nicht. wieder ‚annehmen, wollte, und; 
ziehe, ihn aus! dem Berdachte, in welchem er bet 
feinem Bater und ‚Schwiegervater ſtand: Dieſer 
Ring ift die erfte Urfache, die zu allen ‘dem Anlaß 
giebt. Ich erinnere mich noch, daß Pamphil vor 
ungefaͤhr zehn Monathen, einmal einen Abend zu 
mir kam; er war ganz allein, und hatte ſich außer 
Athem gelaufen; er hatte ziemlich viel Wein im 
Kopfe, und den Ring an der Hands Ich befuͤrch⸗ 
tete gleich nichts gutes. Ey, liebſter Pamphil, ſag⸗ 
te ich, warum ſind ſie denn ganz außer ſich⸗ — 
fie doch, mo haben fie denn den Ring her? -€ 
wandte allerhand. Dinge vor. Da ich das — 
ſo argwoͤhnte ich gleich, daß etwas darhinter muͤßte 
verborgen ſeyn; ich drang alſo in ihn, daß er mirs 
ſagen ſollte. Endlich geſtand er mir, er haͤtte zuf 
der Straße ein delaunte⸗ — —— 
Rrus 2. Die 


* 
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die er mit Gewalt uͤberfallen haͤtte; den Ring haͤt. 
te er ihr abgezogen, da fie ſich ihm widerſetzt, und 


ſich vertheidiget haͤtte. 2) As Myrihine den Ring 
an meinem Finger ſah, ſo kannte ſie ihn auch gleich, 
und fragte mich, mo id) ihn her haͤtte? Ich er⸗ 
zählte ihr die ganze Sache; und fo machte man 
bald die Entdeckung, daß Philumene das Frauen- 
zimmer feyn müßte, die Pamphil auf der Straße 


überfällen, und daß alfo Pamphil auch‘ Vater von 


ihrem Kinde wäre. Ich freue mich, daß ich eine 
Gelegenheit zu fo vieler Freude werde, obgleich Leu⸗ 


te meiner Act, das ſonſt nicht cum werden; denn 


das: ift gar nicht unſer Bortheil, wenn irgend ein 
Liebhaber eine gute. Heitath thut. Aber mich ſoll 
gewiß der Gewinn niemals antreiben, wider - bie 
Redlichkeit zu handeln. So lange ich: gekonnt ha. 
be, habe ic) mir feine Gütigfeit, ‘und feinen anges 
nehmen und artigen Umgang zu Nutze gemadht- 
Sch geftehe es gern, daß mir feine’ Heirath ſehr un⸗ 
gelegen koͤmmt, aber ich. habe den Iroft, daß ich 
es mir nicht felber zugezogen habe. Es ift billig ; 
daß man auch den Verdruß von ſolchen Perfonen 
— die uns viel Gutes gethan Doben. 2 
ev 


2 Als Mirerbind den Ring an meinem'Singer u.fm. 


Man bemerfe wieder die fehr natürliche Entwicelung 


des Knoten. Der Dichter flechtet mit: einer ungemeis . 


nen SGefchicklichkeit , die Bacchis in das Spiel; fie mußs 

«. te. geholt werden, weil man fie im Verdachte hatte, daß 
fie den Pamphil verfuͤhrte. Sie mußte der Mutter 
und Tochter die Verfiherung geben, daß es nicht wahr 
fey ; man kannte den Ring, den fie am Finger Hatte, 
amd der Knoten war entwickelt. D. U. 


— 
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Der dritte Auftritt. 
—— Varnen. — Zwo Magbe. 
Pamphil. 


555 bitte dich noch einmal, Parmeno, fiehe ja zu, 
daß das, mas du mir fagft, auch ficher und 
flar genug ſey, Damit du mir nicht eine falfche Gew 
de machſt, die von keiner Dauer iſt. 

Parmeno. Ich habe ſchon zugeſehen. 

Pamphil. Iſt es auch gewiß? 

Parmeno. Recht ſehr gewiß. 

Pamphil. "Wenn das wahr if, ſo bin ich im 
Himmel. . 

Parmeno. Sie werden die Wahrheit ſelbſt er⸗ 
fahren. 

Pamphil. Waꝛte doch, ich fuͤrchte immer, s 
habe dich nicht recht, verftanden. _ 

„ Parmeno. Ich gehe ja nicht weg. 

Pamphil. Ich glaube ‚du fagteft mir, Mrrhis 
ne habe entdeckt, daß. Bacchis ihren Ring habe, 

Parmeno. Sa j ja. 

Pamphil. Und bob dieß eben der. Ring ift, ben 
ich ehemals der Bacchis gegeben habe; und daß fie 
dir befohlen hat, mic) zu rufen; Iſt das fo? » 

: Parmeno. a ja. 

Pamphil. Wer ift glücklicher als ich, und mern 
iſt die Liebe guͤnſtiger als mir? Parmeno, was ſoll 

ich 
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ich dir fuͤr deine Nachricht geben? was ſoll ich dir” 


geben? ich weis es nicht. he 
Parmeno: Aber ich weis es wohl. — " 
Pamphil. Was denn ? a — 

Parmeno. Nichts; denn ich weis noch garnicht, 
was fie von der Machricht, und von mir felbft für 
Bortbeile haben. — 

Pamphil. Ich bin durch deine Huͤlſe vom, Toy 
be ‚erregtet worden, und ich follte dich dafuͤ ri 
beichnen? Du denkſt auch, daß ich gar fo undanfz 
bar bin. Aber da fehe ich ja Bacchis noch vor der. 
<hüre ſtehen; fie martet-auf mich ‚ich will fiegleich 


anreden. . 


Pomphil IN Bacchis , meine liebſte Bacchis! 


J fie find meine Erhalterinn. 


Bacchis. Sch freue mich recht herzlich über das 
was geſchehen iſt. — 
4 Pamphil. Davon überzeugen fie mich, durch 
ihre That. Sie haben noch immer ihr voriges ein⸗ 
nehmendes Wefen, fo, daß fie Bergmügen und 
Munterfeit mit ſich bringen, wo ſie nur hinkom · 
ar DM 

Bacchis. Und fie find noch eben fo artig, und 
Behr noch immer den vorigen Wig ;fo, daß kein 
Menſch in der Welt fo einfchmeichelnd if. : 
- Damphil. Haha ha; fehmeicheln fie mir?’ 

Bicchis. Sie haben Urfache gehabt ; ihre Frau 
zu fieben. Ich habe fie heute, fo viefich weis, in 
meinem $eben zum erſtenmale gefehen, und mir ift 
fie ungemein artig-vorgefommen. nn 

| . Pam 
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- Dampbil: m) Sm Emft?- 

Bacchis. So wahr mic) die Götter lieben, 
Pamppit 

Pamphil. Aber fagenfieboch, 7) haben — 
nem Vater ſchon etwas davon geſagt? 

Bacchis. Nein. 

Pamphil. Es ift auch gar nicht nöthig, fe 
follen nichts davon wiſſen. 0) Das gefällt mir, daß 
es hier micht fo zugeht mie in dei Komödien, : wo 
alle mit einander von allem unterrichtet werden. 
Hier wiſſen es nur die, die es ng follen ; ser 

aber 


m) Sm Ernſt? Pamphil hat ein PER ION daran, d 
ſelbſt Bacchis ſeine Frau lobt, weil Peak 

in diefem Stücke fonft fehr zärtlich find. Es muß einem 
„anne fehr angenehm ſeyn, feine Gebietherinn von ih⸗ 
rer Nebenbuhlerinn toben zu hören. 


n) Zaben fie meinem Vater u. ſ. w. Weder Laches 
noch Phidipp waren zugegen geweſen, da Myrrhine den 
Ring erkannt hatte. Pamphil will ſeine Frau wieder 
annehmen, ohne daß die Alten wiſſen ſollen, was zu 
dem Verdruſſe Gelegenheit gegeben hat. 


0) Das gefällt mir u.f.w. Man fixder es in allen 
Komödien, daß die Zufchauer und die haudelpden Per⸗ 
fonen, immer von allem unterrichtet werden, und die 
ganze Verwirrung und Entwicelung wiſſen müffen. 

Es wuͤrde fo gar ein-Fehler feyn, wenn der Dichter eis 

me Dunkelheit zurück ließe. Allein Terenz ift größer, 

„als alle Kegeln, und er erfindet neue Schönheiten, indem 

er fih von den Regeln entfernt. Die Urfachen, warum 

er einigen handelnden Perfonen den Hauptkneten nicht 
entdeckt, find fo natürlich, daß er wider die Sitten ges 
handelt Haben würde, wenn er dem gebahnten- Wege 
gefolgt wäre. 


“ 
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aber nicht zu wiſſen brauchen, die werden es-auch 
nicht erfahren. 
Bacchis. Ich mill ihnen auch wohl noch fa- 
gen, wie alles leicht Fann verborgen bleiben. Myr- 
rhine Hat ihrem Männe ſchon gefagt, daß fie mei- 


‚ " nen Verfiherungen völligen Glauben gäbe, und daß 


auch fie deswegen bey ihr ſchon entfchuldiget wären. 

Pamphil, Das ift vortrefflich ; ich hoffe, es ſoll 
alles nach Herzenswunfche ausſchlagen. n 
Parmeno. Mein mwerther Herr, darf, ich -denn 
nicht willen, was ich heute für Gutes geftiftet ha- 
be, oder wovon fie mit dem Frauenzimmer reden ? 

Pamphil. Nein, das darfft du nicht wiflen. 
pParmeno. Ich muthmaße aber fchon etwas; 

Vom Tode habe ich ihn erretset; wie babe ich das 
machen koͤnnen? 

Pamphil. Das meift du gar nicht, was du 
mir heute für Vergnügen gemacht haft; und aus 
was für Unruhe du mich geriffen. 

Darmeno. Sa, das weis ich ſchon, und ic) 
habe auch alles mit gutem Bedachte gethan. 

Pamphil. Ja, das meis ich wohl. 

Parmeno. Laͤßt wohl Parmeno eine Gelegen: 
heit vorbey, wo er nicht feine Schulbigfeit beobachtete. 

Pamphil. Komm mit mir. herein, Parmenv. 

Pormeno. Ich werde gleich nachfommen ; ha= 
be ich doch heute ohne mein Wiflen fo viel Gutes 
gethan, als ich in meinem Leben fonft nicht mit Wiſſen 
und Willen gethan habe. Geben fie uns ihren Beyfall. 


Ende aller Luſtſpiele des Terenz. 
AR . 
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